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William Bligh's Reiſe in das Suͤdmeer. 


II. 


Imlays Nachrichten von dem weſtlichen Lande der Nord⸗ 


amerikaniſchen Freiſtaaten. 
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I. 
Billiam Bligbs, 
Kapitaind bon der Großbritanniſchen Flotte, 
Reife in das Südmeer, 


welche mit dem 
Schiffe Bounty unternommen worden iſt, 
um Brotbäume nach ben Weſtindiſchen Infeln zu verpflangen, 


% 








Und dem Englifdem 








neb ſt 


Sean François de Suͤrville, 
Franzoͤſiſchen Kapitains, 


Reife in das Suͤdmeer, 
| ijetzt zum erſtenmal aus den vier vollſtaͤudigen Tagebuͤchern 


der Herren De Suͤrville, Labs, Pottier de l'Horme 
und Monneron uͤberſetzt und mit Anmerkungen begleitet 


von 


Georg Forſter. 
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Dis Publifum kennt bereits den letzten Theil der 
Schifffahrt, weldye Rapitain Bligb nah O⸗Ta⸗ 
heiti unternommen:;hat, um Brotbäume von: dort, 
her nach Weftindien zu führen. Zuerſt gab er nehm⸗ 
lidy bloß die Gefchichte des ruchlofen Aufruhrs unter 
feiner Mannfchaft, und feiner ſchrecklichen Noch und 
Gefahr in einem offenen Boote, worin er mit einie 
gen feiner treu: gebliebenen Leute zwölfhundere Sees 
meilen über einen weiten Ocean fchiffen mußte, 
Diefe Nachricht, die er gleichfam zu feiner Beglaubis 
gung und zur ‘Befriedigung der Wißbegierde des Eng« 
liſchen Publifums bald nad) feiner Ruͤckkunft heraus» 
gab, gewann ihm die Theilnehmung aller empfinde. 
den Menfdyen, und weckte das Gefühl von Achtung 
und Liebe, welches die Rechtſchaffenheit, der Edelmuttz 
die Standhaftigfeie und der Much im Leiden allema 
gleichſam zu erzwingen pflegen. u 
Wir liefern hier nunmehr feine Neifebefchreibung, 
von feiner Ausrüftung in England an, bis zu feiner 
Ruͤckkehr dahin auf einem Holländifchen Packetbooe 
oder Poſtſchiff aus‘ Batavia, mit Weglaſſung des 
| | A 


IV Born 
ſchon feüher mitgetheilten Bruchſtuͤcks. Wenn dieſes 


uns von ſeinem moraliſchen Charakter einen vortheilhaf⸗ 


ten Begriff hat geben koͤnnen, ſo beſtaͤtigt ihn gegenwaͤr⸗ 
tige Reiſebeſchreibung nicht nur, ſondern ſie zeigt uns zu⸗ 
gleich den Mann von großer Erfahrung in ſeinem Ge⸗ 
ſchaͤfte, von reifer Einſicht, von lehrbegierigem For⸗ 
ſchungsgeiſte, von richtiger Urtheilskraft, von wilden. 
Sitten und einer, ſeinen Stand in England ſo oft zie⸗ 
renden feineren Ausbildung. Mit Vergnuͤgen werden 
wir gewahr, daß er nicht nur ungewoͤhnlich ſcharfſin⸗ 
nig beobachtet, ſondern auch mit einer ungeſchmuͤck⸗ 


ten, aber gleichwohl anmuthigen und reinen Einfalt, 


erzähle; wir finden auf jedem Blatt eine nicht uner⸗ 
hebliche Nachlefe zu den Kenntniffen, die unfere Welt« 
umſegler und Suͤdſeefahrer ſeit einigen Jahrzehenden 
eingeſammelt und ung mitgetheilt haben. | 


Die größere Hälfte des Buches liefert, nad) eie 


nem Purzen Bericht von dem Verlaufe der Reife nach 
O⸗Taheiti, eine fehr ausführliche und hoͤchſt au⸗ 
ziebende Befchteibung von dem beinahe ſechsmonath⸗ 


— 


lichen Aufenthalte des Kapitains Bligh auf jener 


gaſtfreundlichen Inſel, die noch immer an Kultur und 
angehender Humanitaͤt der Eingebornen die Krone des 


Suͤdmeers bleibe. Der Menſchenforſcher findet hier. 


eine wichtige Nachleſe zu der Sittengeſchichte der 
dortigen Menſchen, manche ſonderbare Einrichtung 
ihrer politiſchen Verhaͤltniſſe, manchen kleinen Beitrag 
zu der dunklen Lehre ihrer Religion, manchen unver⸗ 


braͤmten Zug von natuͤrlicher Froh⸗ und Gutmuͤthig⸗ 


keit, in dem eindringenden, uͤberzeugenden Tone der 
Wahrheit erzaͤhlt, und nicht minder anlockend und be⸗ 
lohnend fuͤr das Gefuͤhl der Leſer, durch die Theilnah⸗ 
me, wozu man ſich fuͤr das Schickſal jener entfernten 
Bruͤder hingeriſſen fuͤhlt, als durch die ſtets begleitende 
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Belehrung eines fo feſten und dabei fo einfach und edel⸗ 
guten Charakters, wie der des Erzählers, der fich for 
wohl in feinem Umgange mit den Taheitiern, als in 
feiner Are die Dinge anzufehen und das Gefehene wie« 
berzugeden äußert. Auch über die Sreundfchaftlichen 
Inſeln, fü wie über die Europäifcdyen Niederlaffungen, 
die Bligh auf feiner Reiſe berührte, nepmlich: Te⸗ 
neriffa, das Vorgebirge der guten Hoffnnng, Timor 
und Batavia, find einige leſenswerthe Bemerkungen 
eingeſtreuet. Von Om ai's Tode, von dem Schick⸗ 


ſale feiner Neuſeelaͤndiſchen Gefährten und der in die 


Inſeln des Suͤdmeeres gebrachten Stiere, Kuͤhe, 
‚Schafe, Schweine, Ziegen, Pfauen ıc., imgleichen der 
. dahin verpflanzten Pompelmufen, Ananas, Weiniftöcfe 
"und anderer Früchte und Gefäme, findet manbefriedigen« 
‘de, wenn gleich nicht immer fehr erfreuliche, Auskunft, 
Sch Hoffe daher, in jeder Ruͤckſicht mie der Ueberſet⸗ 
zung Diefes Werkes den Lefern ein unterhaltendes und 
‚zugleich ein nuͤtzliches Gefchenf zu machen. 
Hier koͤnnte ich diefe Vorerinnerung abbrechen, 
am der Inhalt des Anhanges anzuzeigen, wenn ich 
"nicht glaubte, daß einige fpätere Nachrichten, welche 
ſeitdem aus dem Suͤdmeer eingelaufen ſind, um ſo 
willkommener ſeyn werden, da ſie die Seeraͤuber bes 
treffen, die mit Kapitain Bligh's Schiffe durchgin⸗ 
gen und die wohlthaͤtige Abfiche feiner Reiſe vereitel« 
ten, indem fie ihn felbft auf eine fo graufame Art der 
Wuth der Wellen überließen, | 
Bald nad Bligh’s Wiederkehr ließ die Britti⸗ 
ſche Regierung die Sregatte Pandora zu einer Reife 
nad) dem Südmeer augrüften, um die Aufrührer zu 
fuchen und mo möglich gefangen zu nehmen, damit 
fie zur verdienten Strafe gezogen ' werden koͤnnten. 
Der Kapitain Edward Edward 8 erhielt das Kom 
| | 
| 3 
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mando dieſes Schiffes, das den 17. November 1790 
‚von England unter Segel ging. Er legte zu Tene- 
riffa' und hernady zu Rio Janeiro in Braſilien: 
an, um feine Mannfchaft zu erfrifchen, und ſetzte ſo⸗ 
dann um das Kap Horn feine Reiſe nad) OD: Taje, 
beiti fore, wo erden 2. März 1791 ankam. See”. 
bald man dore fein Schiff erblickte, fprangen vu 
Männer ins Waffer, ſchwammen zu dewjelben hin, 
und baten dringend an ‘Bord genommen zu werden. 
Man erkannte bald, daß fie zu ber Zahl jener Aufrühren, ' 
gehörten, die fi) unter Chriſtians Anführung dese 
Schiffes Bounty bemächtige hatten. Sie zeigten dem, 
Kapitain unverzüglich an, wo noch zwölf von ihrer 
Spießgeſellen auf der Jnjel verſteckt laͤgen; und auͤß x 
diefe Nachricht mußte ein Theil von der Mannfhafe 
der Pandora ans Land gehen, um ſie aufzufuchen. Die : 
Beiden, die ſich freiwillig ergeben haften, fahen des " - 
O⸗Taheitiern, indem fie die Tracht und Lebens⸗ 
weiſe derfelben angenommen hatten und insbefonder& .. 
ſehr ſtark punktirt oder tattauirt waren, fo aͤhnlichz 
daß man ſie anfaͤnglich fuͤr Eingeborne der Inſel —** 
Dieſe beiden Menſchen waren: Peter Haywovd 
ein Midſhipnlan oder Kadett, und Joſeph Cole— 
man, der Buͤchſenſpanner, von welchem letzteren Ra⸗ 
pitain Bligh faat, daß Chriſtian ihn wider ſei⸗ 
nen Willen zuruͤckbehalten babe, Die ausgeſchick- 
ten Matrofen fanden die Aufrührer an dem Dre, - 
den man ihnen angezeigt harte, nahmen fie nad) eie 
nem geringen Widerflande gefangen, und brachten. 

fie an Bord; und mie ihnen  ugfei ein klei⸗ 
nes Fahrzeug, welcyes diefe Leute mic Hülfe der Et 
gebornen gezimmert hatten, um darin nad) Oftindien | 
zu ſegeln. Wirklich waren fie ſchon einmal darin ab« 
gegangen; allein die üble Witterung und bie. Uneinigs 


' 
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keit, welche unter ihnen ſelbſt über die Gefchicktichfeie 
des von ihnen. erwählten Anführers entftand, hatten 
x fie genöchige, wenige Tage vor Ankunft der Pandora 
nach O⸗Taheiti zurüdzufehren. u 
22° Zwei von ihren Gefährten waren, entweder in eis 
: Inem Handgemenge unter ihnen felbft, oder von dem 
j * Eingebornen, erniordet worden. EChriftian und die 
aAcht uͤbrigen Aufrührer waren bereits im Jahre 178g 


. " mit dem Schiffe Bounty von D-Taheiti abgefes 


»rIgeit, nachdem fie fih mit. den andern auf der Juſel 
» 9 Zurücfgebliebenen in die Waffen, die Ammunition 
J. zund die noch übrigen Vorraͤthe gerheilt hatten. Die 

" Tagebuͤcher, weldye die Aufrührer an Bord der Boun⸗ 
J.th geführt, gaben zu erfennen, daß fie nad) der ge« 
= Wvaltfamen Entfernung des Kapitains Bligh nach 
gi 2 Zorbanid*) gegangen waren, und ſich vorgenoms 
nien batten, auf biefer von Cook entdeckten Inſel 
= ieme Miederlaffung anzulegen. Da aber die Brot- 
v.tbanme und andere junge Eprößlinge an Bord der 
1Bounty vernichtet worden waren, und da fie an 
:» ‚wiancherlet Bedürfniffen Mangel litten, fa enefchloffen 
FeMefich, nach O⸗Tah eiti zurüd zu gehen, um dore 
alles zu holen, mas fie nörhig hatten. Bei ihrer An⸗ 
“. Könft erzählten fie ven Einwohnern: fie hätten den Ka⸗ 
...pnin Coof auf einer Inſel angetroffen, wo er fich 
niederzulaſſen gedächte; Bligh und andere jegt Ab- 


»"efende wären bei ihm geblieben, um ihm Huͤlfe zu | 


‚Ssiften; die Brorbäume und andere. junge Stämme 
- hätte man auch fdyon dort zurücigelaffen, und Co ojf. 
| Di dem Eh riftian das Kommando über das Schiff 
Mounty anvertrauet und ihn nach Taheiti abges 
fertigt, um noch mehr Brorbäume und andere Obſt⸗ 
ſtaͤmme, nebſt Schweinen, Hühneru u, d. gl. abzuholen. 
N Sol dies vieleicht Tubuai bil? ES... 
.4J. | 4 
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William Bligh's Reiſe in das Suͤdmeer. 


II. 


Imlay's Nachrichten von dem weſtlichen Lande der Nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten. 
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I. 
Billiem Bligbs, 


Kapitains von der Großbritanniſchen Flotte, 


Reiſe in das Suͤdmeer, 


welche mit dem 
Schiffe Bounty unternommen worden iſt, 
um Brotbaͤume nach den Weſtindiſchen Inſeln zu verpflangen, 








Aus dem Engliſchen; 








nebft 


Jean Srangois de Suͤrville, 
Franzoͤſiſchen Kapitains, 


Reife im das Südmeer, 


jegt sum erſtenmal aus den vier vollſtaͤudigen Tagebuͤchern 
der Herren de Suͤrville, gabe, Pottier de l'Horme 
and Monneron uͤberſetzt und mit Anmerkungen begleitet 


von 


Georg Forſter. 
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Dos Publifum kennt bereits den letzten Theil der 


Schifffahrt, weldye Kapitain Bligb nad D-Tar- 


beiti unternommen hat, um Brotbäume von dort, 


ber nad) Weftindien zu führen. Zuerſt gab er nehm⸗ 


üch bloß die Sefchichte des ruchlofen Aufruhrs unter 


feinee Mannſchaft, und feiner fchrecflichen Noch und 
Gefahr in einem offenen Boote, worin er mit eini» 
gen feiner treu gebliebenen Leute zwölfhundere See⸗ 
meilen über einen meiten Ocean ſchiffen mußte. 
Diefe Nachricht, die er gleichfam zu feiner Beglaubis 
gung und zur ‘Befriedigung der Wißbegierde des Eng⸗ 


liſchen Publikums bald nad). feiner Ruͤckkunft heraus» 


gab, gewann ihm die Theilnehmung äller empfinde 
den Menfchen, und weckte das Gefühl von Achtung 
und Liebe, welches die Rechtſchaffenheit, der Edelmüth, 
die Standhaftigfeie und der Much im Leiden allema 
gleichſam zu erzwingen pflegen. | 

Wir liefern hier nunmehr feine Reifebefchreibung, 
von feiner Ausrüftung in England an, bis zu feiner 
Ruͤckkehr dahin auf einem Holändifchen Pacferbooe 
oder Poſtſchiff aus Batavia, mit Weglaſſung des 
| Ä | 2 
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ſchon fruͤher mitgetheilten Bruchſtuͤcks. Wenn dieſes 
uns von ſeinem moraliſchen Charakter einen vortheilhaf⸗ 
ten Begriff hat geben koͤnnen, ſo beſtaͤtigt ihn gegenwaͤr⸗ 
tige Reiſebeſchreibung nicht nur, ſondern fü ie zeigt ung zu⸗ 
gleich den Mann von großer Erfahrung in feinem Ge⸗ 
fchäfte, von reifer Einſicht, von lehrbegierigem For⸗ 
ſchungsgeiſte, von richtiger Urtheilskraft, ‚von wilden 
Sitten und einer,‘ fpinen Stand in England fo oft zie⸗ 
renden feineren Ausbildung. Mit Vergnügen werden 
wir gewahr, daß er nicht nur ungewoͤhnlich ſcharfſin⸗ 
nig beobachtet, ſondern auch mit einer ungeſchmuͤck⸗ 
fen, aber gleichwohl anmuthigen und reinen Einfalt, 
erzähle; wir finden auf jedem Blatt eine nicht uner⸗ 
heblicye Nachlefe zu den Kenntniſſen, die unfere Welt⸗ 
umfegler und Südfeefahrer feie einigen Jahrzehenden 
eingeſammelt und uns mitgetheilt haben. 
Die größere Hälfte des Buches liefert, nach eiæ 
u kurzen Bericht non dem Berlaufe der Reiſe nad) 
O⸗Taheiti, eine fehr ausführliche und hoͤchſt au⸗ 
zie hende Beſchreibung von dem beinahe fechsmonarg- 
lichen Aufenthalte des Kapitains Bligh auf jener 
Haftfreundlichen Inſel, die noch immer an Kultur und 
angebender Humanirät der Eingebornen die Krone-des 
Südmeers bleibt. Der Menfchenforfcher finder bier. 
eine wichtige Nachlefe zu der Sittengefchichre der 
dortigen Menfchen, mandye fonderbare Einrichtung 
ihrer pofitifchen Verhältniffe, manchen Fleinen Beitrag 
zu:der.dunflen Lehre ihrer Meligion, manchen unver» 
brämten Zug von matürlicher Froh und Gutmuͤthig⸗ 
keit, in dem eindringenden, überzeugenden Tone der 
Wahrheit erzählt, und nicht minder anlockend und be 
Iohnend für das Gefühl der Lefer, durch die Theilnah- 
me, wozu man ſich für das Schickſal jener entfernten 
Bruͤder hingeriſſen fühle, ale durch die ſtets begleitende 
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Belthrung eines fo feften und dabei fo einfach und edel⸗ 
Quten Charafters., wie der bes Erzählers, der fich ſo⸗ 
wohl in feinem Umgange mit den Taheitiern, als in 
feiner Arc die Dinge anzufehen und das Gefehene wie⸗ 
berzugeden äußert. Auch Über die Sreundfcyaftlichen 
Inſeln, fo wie über die Europäifcyen Niederlaffungen, 

die Bligh auf feiner Reiſe beruͤhrte, nehmlich: Tee 

neriffa, das Vorgebirge der guten Hoffnunng, Timoe 
und Batavia, find einige lefenswerthe Bemerkungen 
eingeftreuet. Ben Omai’s Tode, vondem Schick⸗ 
fale feiner Neufeeländifchen Gefährten und der in die 

Inſeln des Suͤdmeeres gebrachten Stiere, Kühe, 

‚Schafe, Schweine, Ziegen, Pfauen ıc., imgleichen der 
dahin verpflanzten Pompelmufen, Ananas, Weiniftöde 

"und anderer Früchte und Geſaͤme, finder man befriedigen- 
‘de, wenn gleich nicht immer fehr erfreuliche, Auskunft, 
Ich hoffe daher, in jeder Ruͤckſicht mit der Ueberſet⸗ 
zung diefes Werkes den Lefern ein unterhaftendes und 
| zugleich ein nuͤtzliches Gefchenf zu machen. 

Hier koͤnnte ich diefe Vorerinnerung abbrechen, 

um de Inhalt des Anhanges anzuzeigen, wenn id 
“nicht glaubte, daß einige fpätere Nachrichten, welche 
feitdem aus dem Suͤdmeer eingelaufen find, um fo 
willlommener feyn werden, da fie die Seeräuber be⸗ 
treffen, die mit Kapitain Bligh's Schiffe durchgin⸗ 
gen und die wohlthaͤtige Abſicht ſeiner Reiſe vereitel⸗ 
ten, indem ſie ihn ſelbſt auf eine ſo grauſame Art der 
Wurh der Wellen überließen, 

Bald nad) Bligh's Wiederkehr ließ die Britti⸗ 
ſche Regierung die Sregatte Pandora zueiner Reife 
nad) dem Südmeer augrüften, um die Aufrührer zu 
fuchen und wo möglich gefangen zu nehmen, damit 
fie zur verdienten Strafe gezogen’ werden koͤnnten. 
Der Kapitain Edwa ed Edwards „erbielt das Kom 
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mando dieſes Schiffes, das den ı7. November 1790 
‚von England unter Segel ging. Er legte zu Tene— 
riffa und hernad) zu Rio Janeiro in Braſilien 

an, um feine Mannfchaft zu erfrifchen, und fr&te fo=-- - 
dann um das Kap Horn feine Keife nad) DO: Ta; 
beiti fort, wo erden 2. März 1791 anfam. Ger“. 
bald man dort fein Schiff erblichte, fprangen zwei 
Männer ins Waſſer, ſchwammen zu dewjelben hin, - 

und baten dringend ah ‘Bord genommen zu werden. 
Man erfannte bald, daß fie zu der Zahl jener Aufrͤhrer, 
gehörten, die fid) unter Chriftiang Anführung dese 
Schiffes Bounty bemächtige hatten. Sie zeigten dem, 
Kapitain unverzüglicdy an, wo noch zwoͤlf von ihrer v 
Spießgefellen auf der Inſel verſteckt lägen; und af 3 
diefe Nachricht mußte ein Theil von der Mannfdyafe ' . 
der Pandora ans Land gehen, um ſie aufzufuchen. Die : 
Beiden, die fidy freiwillig ergeben hatten, fahen den ” 
D-Taheitiern, indem fie die Tracht und Lebens 
weife derfelben angenommen hatten und insbefonder® « 
ſehr ſtark punktirt oder tattauirt waren, fo ähnlid)y 
daß man fie anfaͤnglich für Eingeborne der Inſel * 
Dieſe beiden Menſchen waren: Peter Haywovd? — 
ein Midfhipntan oder Kadett, und Joſeph Cole— 
man, der Büchfenfpanner, von welchem legteren Ra⸗ 
pitain Bligh ſaat, daß Chriſtian ihn wider ſei⸗ 
nen Willen zurucbehalten habe. Die ausgeſchick- 
ten Matroſen fanden die Aufruͤhrer an dem Dre, - 
den man ihnen angezeigt hatte, nahmen fie nad) eie 
nem geringen Widerflande gefangen, und brachten. - 

fie an Bord; und mit ihnen  udfei ein klei⸗ 
nes Fahrzeug, welches diefe Leute mit Hülfe der Et 
gebornen gesimmert hatten, um darin nad) Oſtindien 
zu fegeln.. Wirflich waren fie ſchon einmal darin ab⸗ 
gegangen; allein die üble Witterung und bie. Uneinig« 


U 
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Feit, weiche unter ihnen ſelbſt uͤber die Geſchicklichkeit 
des von ihnen erwaͤhlten Anführers entſtand, hatten 
x fie genoͤthigt, wenige Tage vor Ankunft der Pandora 
‚Sa OD «Ta heici zurüczufehren. 
u gwei von ihren Gefährten waren, entweder in ei» 
: Zen Handgemenge unter ihnen feibft, oder von den 
: 7 Eingebornen, ermordet worden. Chriftian und die 
. acht übrigen Aufrüßrer waren bereits im Jahre 178g 
mit dem Schiffe Bounty von O⸗Tahei ti abgefe« 
ꝓrgeit, nachdem fie fi ch mit. den andern auf der Juſel 
| ; 3 Zurücfgebliebenen in die Waffen, die Ammunition 
. gund die nod) übrigen Vorraͤthe getheilt hatten. Die 
: Tagebücher, welche die Aufrührer an Bord der Boun⸗ 
Y.sch geführt, gaben zu erfennen, daß fie nach der ge« 
"Swaltfamen Entfernung des Kapitains Bligh nach 
Bi !Torbanis*) gegangen waren, und ſich vorgenom« 
‚8. /nien hatten, auf dieſer von Cook entderften Inſel 
teme Riederlaſſng anzulegen. Da aber die Brot⸗ 
w.tbäume und andere junge Eprößlinge an Bord der 
J Bounty vernichtet worden waren, und da ſie an 
.wiancherlei Beduͤrfniſſen Mangel litten, ſo entſchloſſen 
5 Miefich, nach D-Tapeiti zuruͤck zu gehen, um dort 
ee zu holen, was fie nöthig hatten, Bei ihrer Au⸗ 
A. Röfft erzählten fie den Einwohnern: fie Hätten den Ka⸗ 
„pain Cook auf einer Inſel angetroffen, wo er ſich 
niederzufaffen, gedaͤchte; Bligh und andere jegt Ab- 
weſende wären bei ihm geblieben, um ihm Huͤlfe zu 
laiſten; die Brorbäume und andere junge Stämme 
‚Bätte man auch ſchon dort zuruͤckgelaſſen, und Co olf 
Jabe. dem CH riftian das Kommando Aber das Schiff 
nty anvertrauet und ihn nach Taheiti abge« 
fertigt, um noch mehr-Brorbäume und andere Obſt⸗ 
fFänime, nebft Schweinen, Hühnern u. d. gl. ohjngelen. 
7. N Sol Dies vielleicht Tubuaz beiten? iS... 
| u 4 
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die Thiere und. Vorraͤthe auf einigen Pleinen Sufelchere “ : 
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gan) in ihrer Naͤhe ntedäräeläffen hätte, lieferten die 
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Sa ihrer Freube 5. 5 Kaobitain Cook. fi — 


re 


Eingebornen in kurzer Zei drethundert Schweine, eine: 9 
Kuh und eine Menge Huͤhner, nebit anderen. Vorcand 

then, imgleichen verſchiedene von ihren. Leuten beiderit-? 
Geſchlechts. Mit diefem allem: kehtke man nach Towr 2; 
banid zuruͤck. Dort fegten fie bei ihrer Ankunfe? = 





unweit der. Moͤndung des Hafens ans Land, machten 7. .d. 


‚das Schiff ganz feicht , umd zogen es vor die Stelle, v2 a; 


iwo ſie ſich eine Feſiung anzulegen gedachten. Schom €" 3,— 
waren fie mit dieſer Arbeit einigermaßen fortgeruͤtc,d J. 


was jetzt zu thun fen, wobei er zugleich erboͤtig war,t: 


würde, Mach langem Ueberlegen hin und ber, ka 
fie endlich dahin überein, den Plan eiher Niederfä 


⸗ 


Dieſer Entſchluß ward fofort ins Werk geſetzt; fie Bas} 







äls fie-unter fi) uneinig wurden. Ihre Gewaltiög« Fk 
tigfeiten und Plünderungen hatten überdies die Eiüg 37 FX 
bornen wider fie aufgebracht und bereits mai J 
Scharmuͤtzel mit ihnen veranlaßt. So gerieth afe® w: | 
maͤhlich der Feftungsbau ing Stecken. Ehriſtigke 
verlor alle Autorität über feine Gefährten, und. hiel ei. 
es für das Beſte, fid) mit ihnen zu berachfchlagen, 3: 


“.n. 
— g . 
« 
Kir T 


ve. 


alles ausjuführen, was die Mehrheit ef, at 


me 
32 
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zu Torbanid aufzugeben und nach O-Tabet, x” 
zuruͤckzukehren. Wer dort bleiben wolle, ward, aſſt⸗ a 


gemacht, könne es thun; die übrigen follten u 
mit dem Schiffe hingehen, wohin fie Luft hatte." 


nach 


en 


men fümmtlic nach D-Taheiti zuruͤck, und fdyiebenk: 


dann, wie bereits erwähnt worden ift, aus einander. * 


Der Kapitain Edwards kreuzte hierauf io 


ſchen drei und vier Monarh in der Südfee umher; uni - 


. unterfüchte eine große Anzahl Inſeln, worunter ae: 


neue Entdeckung war; allein alle fine he BIER: 
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vergeblich, und er konnte weder von dem Schiffe 
Bounty, noch von den übrigen Seeräubern, dag ges 
ringfte erfahren. Machdem er endlich alle Hoffnung 
desfalls aufgegeben ‚hatte, nahm: er feinen Ruͤckweg 
durd) die Meerenge Endeavour, welche Neuguts 
nea von Neuholland trennt. Am zyften Auguft 
1791 befand er fid) dafelbft einem Selfenrief nahe, auf 


- welches die Strömung das Schiff zutrieb. Ein Boot, 
. das ausgefegt ward, um das Senfblei zu werfen, 


kehrte zuruͤck, und warnte vor der Gefahr; allein die 


Warnung Fam zu fpät: das Schiff fließ auf die Fel⸗ 


fen, unb ber Boden ward eingeftoßen. Es waren 
damals 150 Menfdyen an Bord der Pandora. Bon 


. diefen ertranfen drei und dreißig Mann, nebft drei 


von den zur Bounty gehörigen Leuten, indem ungluͤck⸗ 
licher Weife eins von den Booten umfchlug. Die 
übrigen landeten in den andern Booten auf einer Fleis 
nen, drei Englifche Meilen von dem Wrack belegenen 
Inſel, wohin fie auch die wenigen Lebensmittel brach« 
ten, welche fie noch retten fonnten.: Man fehicfte die 
Boote nochmals zurück, um irgend einen Ungluͤckli⸗ 
hen, der noch am Leben geblieben feyn koͤnnte, aufs 
sunehmen; allein es ließ fich Feiner mehr erblicken. 


est arbeiteten die armen Leute auf ihren: Fleinen .. 


Inſelchen aus allen Kräften, um ihre Boote in Stand 
zu fegen, bis nad) der Sinfel Timor die See zu hal 
ten. Zwei Tage gingen mit diefer Befchäftigung hin; 
und mährend der Zeit ward nochmals ein Boot nady. 
dem Wrad des zertrümmerten Schiffesgefchisft. Dag 


- einzige, wds man dort des Mitnehmens werth fand, 


war die große Bramſtenge oder die feßte Verlängerung 

des Maftes, welche nebft dem Blißableiter nody eben 

aus dem Waſſer bervorragte. Der Fang war gleich⸗ 

wohl nicht zu verachten, da es an Maftbäunen für die 
» 
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Boote fehlte. Am 3 ıflen Auguft wären die Gerefte- 
ten mit ihren Booten fertig, machten. fie flott, und 
fchiffeen fidy ein. Bon diefer Zeit an, bis auf den Ta 

wo fie in Timor anfamen, war folgendes ihre Verkoͤ— 
ftigung: jedermann erhielt täglich zwei Unzen (4 Loch) 
Brot, zwei fleine Gläfer Waffer und ein kleines Gläschen 
Wein, die alle drei zufammen noch feinen Schoppen 
ausmachten; ferner ein Loch Malzeſſenz und ein Loch 
ouppengallerte oder zu Täfelchen eingefochte Fleiſch⸗ 
jrühe. | | 
Nach einer dreitägigen Fahre berübrten fie die 


Inſeln des Prinzen von Wales, die in der En— 
deavour⸗Straße liegen, und füllten dafelbft alle. 


ihre ledigen Gefäße mit Waller, fo daß fie auf den 
Mann erwa zwei Quark erhielten. Von dortaus 
festen fie ihre Reife nady Timo r weiter fort, und Far 
men zmwifchen dent 16ten und 18ten September ohne 
Verluſt eines einigen Menfchen dafelbft an. Dies ift 
um.fd viel merfwürdiger, da fie, niche nur. folchen 
Mangel an Lebensmitteln-litten, fondern auch in ihren 
vier Booten aͤußerſt zuſammengedraͤngt ſaßen. Ka⸗ 
pitain Edwards hatte vor feiner Ruͤckreiſe aus dem 
Südmeere das Fleine, den Aufruͤhrern abgenommene 
Fahrzeug (Schooner) für die See rüften imd, mit 
gehörigee Mannfchaft befegt, zur Begleitung bee 


Fregatte mitgehen laflen. In ber Gegend der 


vor Bougainville fo benannten Inſel des Nas 
vigateurs (der Schiffenden) hatten fie einander durch 
einen unglüdlichen Zufall aus dem Gefichte verloren, 
umd jedes Schiff mußte feinen Weg allein forcfegen. 
Der Schooner: oder das Eleine Fahrzeug Fam indeflen 
faft um diefelbe Zeit, da Kapitain Edwards zu Ti« 
mor anlandete, zu Samarang auf der Inſel Ja⸗ 
va in, nachdem die Mannſchaft ebenfalls aus Man⸗ 
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gel an Waſſer und Lebensmitteln ſehr viel ausgeflans 
den hatte. 

Bei feiner Ankunft zu Coupang, der vornehm⸗ 
ſten Hollaͤndiſchen Niederlaſſung auf Timor, ward 
Kapitain Edwards nebſt ſeinen Leuten vom Gou⸗ 
verneur Wanjon und den vornehmften Einwohnern 
mit der größten Güte und Sorgfalt aufgenommen. 
Hier fand er acht Männer, eine Frau und zwei Kinder, 
die in einem offenen Boote aus Port⸗Jackſon am 
der Küfte von Neuhbolland, der neuen Englifchen 
Mifferhäter- Kolonie, entflohen waren, Diefe ver 
fchlagenen Leute hatten anfänglid) den Gouverneur 
WBanjon bintergangen, indem fie vorgaben, fidy- 
aus einem nad) der Mieberlaffung ig Port⸗Jack⸗ 
fon beflimmten Transportſchiffe, weiches ander 
Küfte von Neuholland Scdyiffbrudy gelitten, gerets 
tet zu haben. Es währte aber nicht lange, fo wende⸗ 
ten fie ihre Talente zum Stehlen an, und verrierhen 
fich felbft bei ihren Zänfereien unter einander, mo fie 
fi) Verurtheilte und Mifferhäter nannten. Hierauf 
308 der Bouverneur fie zur gerichtlichen Unterſuchung; 
und als er die Grundlofigfeit ihrer Ausfage vom 
Schiffbruch entdeckt hatte, ließ er fie ing Gefängniß 
werfen, aus welchem fie erft den Gren Oktober befreier 
murden, um nunmehr als Gefangene unter Verwah⸗ 
rung des Kapitains Edwards nad) England zuruͤck⸗ 
zugehen und dafelbft für die Flucht aus der ihnen zu« 
erfannten DBerbannung nochmals zur Strafe gezo⸗ 
gen zu werden, | 

Kapitain Edwards fchiffte fi) mit feinen. Leu« 
ten auf einem Holländifhen Schiffe nach Batavia _ 
ein, wo fie die Zeit zur Nückreife nach Europa abware 
teten. Zu Anfange des Decembers war Kapitain Ed» 
wards mit der dortigen Regierung übereingefommen, 
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von ſeiner Mannſchaft zwanzig Mann nebſt einem 
Officier auf einem jeden der zuerſt nach Europa abſe⸗ 
gelnden Schiffe mitgehen zu laſſen; er felbft wollte 
mit der legten Abrheilung reifen und die Seeraͤuber 
mitnehmen. Go endigte ſich eine Unternehmung, 
. welche wenigftens in fo fern ihren Zweck nicht verfehl- 
te, daß von jenen Böfewichtern, welche an dem Kapi⸗ 
tain Bligh fo unbarmherzig handeln Fonnten, die mei« 
ften zurückgebrache wurden, um den Lohn ihres Ver⸗ 
Drecheng zu empfangen. | 
Ehriftian, der Anführer diefer zügellofen” 
Bande, bleibe mit feinen acht Gefährten noch in jenem 
unermeßlichen Dceane verborgen; und wenn er dort 
entdeckt werden follte, fo Fönnte das Schickſal es leicht 
dergeſtalt ordnen, daß der von ihm fo ſchwer belei⸗ 
digte Kapitain Bligh dazu auserfehen wäre, ihn zur 
gerechten Strafe zu ziehen. Diefer fegelte im Som- 
mer 1791 von England mit zwei Fahrzeugen ab; dag 
eine, welches er felbft beftieg, war zu deinfelben Zwecke, 
wie das Schiff Bounty, als ein ſchwimmendes Ge- 
waͤchshaus eingerichtet, um Brorbäume nad) Weftin- 
dien zu bringen; es hieß Providence, die Borfe» 
bung. Dasandere, Feinere war ihm zur Begleitung 
beigegeben, indem ds immer fichrer ift, auf fo langen 
Reifen zwei Schiffe neben einander fegeln zu laſſen, 
damit Hülfe bei der Hand fey, falls dem einen irgend 
ein Unfall begegnen follte, Diefes Fahrzeug ward the 
Affiftant, die Gehuͤlfin, genannt, und der Lieure- 
nant Portlod, vermuthlich derfelbe, der bereits für 
Rechnung einer Handlungsfompagnie eine Reife nady 
der Nordweſtkuͤſte von Amerifa gethan und fie befchrie- 
ben hat, erbiele den Befehl über dafjelbe. | 
Kapitain Bligh legte, wie auf feiner vorigen 
Reiſe, wieder zu Teneriffaan, ward.aber nady fet- 
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ner Abfahrt non diefer Inſel fo krank an einem Fie⸗ 
ber, daß er es fuͤr gut fand, den Lieutenant Port 
Lo <f aus dem Meinen Fahrzeuge zu fich in die Provi⸗ 
dence heruͤber zu nehmen und ihm einfttveilen die Fuͤh⸗ 
sung dieſes Schiffes anzuvertrauen. Portloc ber 
ratbfchlagte ſich mit den anderen Officieren, und ging 
nach der Inſel St. Jago, einer von den Inſeln des 
grünen DVorgebirges, in Hoffnung, daß die dortige 
Luft feinem kranken Kapitain zuträglicy feyn würde: 
Am 11. September warf er im Hafen Praya den 
Anker, Zwei Officiere murden ans Land geſchickt, um 
den Gouverneur aufzumarten und ihn um Erlaubniß 
zu bitten, einige Erfrifchungen einhandeln und für ben 
Kapitain eine Wohnung miethen zu dürfen. Allein der 
Gouverneur benachrichtigte fie : es hätte feit geraumer 
Zeit ein bögartiges Fieber auf der Inſel geherrſcht und 


- viele von den Einwohnern hinweggerafft; biefe be⸗ 


fänden fich in der äußerften Noch, da es ihnen ſo⸗ 
wohl an Aerzten, als an Medifamenten gebräche; und 
Das Elend wäre in der That auf das aͤußerſte geftie« 
gen. Auf diefe bennruhigende Nachricht beſchloß Ka« 
pirain Bligh, den Hafen fogleich zu verlaflen, wo--. 
beier aber einen Anker einbüßte, der fic) wahrſcheinlich 
in die Hafen eines von ‚denen verwickelte, welche der 
Kommodore Johnſtone im Jahr 1781 bier zurück“ 
ließ, als er dem Sranzöfifchen Geſchwader entgegen ging. 
Den zuletzt (vom Vorgebirge der guten Hoffnung?) 
eingegangenen Machrichten zufolge, war Kapitain 


Blig h von feiner Krankheit volllommen wieder het 


geſtellt, und wir dürfen alfo im Verlauf bes Jahres 


. 1793 feiner Rückkehr und der Erzählung feiner neuen 


Reiſebegebenheiten entgegen ſehen. 
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ESs bleibt uns jetzt noch uͤbrig, die Reiſe des 
Herrn de Suͤrville vom Jahre 1769 bis 1770 zu 
erwaͤhnen, welche mir der von Bligh angehänur har 
ben. Dieſe merfwürdige Reife blieb fange gänzlich 
unbekannt. Die.erfte Notiz von ihr finder fi auf . 
der von Baugondy gezeichneten Karte des Süd» 
meers, welche der Duc de Croy 1773 herausgab. 
Hier ift mit einem Strich ein Hafen non Suͤr— 
ville angedeutet, welcher die Hauptentdeckung diefeg 
Seefahrers, nehmlicy den Hafen Prasfin auf dem 
von ihm fo benannten Urfaciden-Lande, nur ſehr 
obenhin angiebt. Das ungfücfliche Ende des Kapi⸗ 
tains,. der au ber Rüfte von Peru, eben als er int 
Begriffe war, in den Hafen von Callao einzulau⸗ 
fen, ertrank, verzögerte Die. Befanntmachung. feinet 
Meife um viele Jahre. Endlich 1783 erfchien ein Par: 
zer Auszug ‘aus einem Tagebuche, das: Jemand art 
Bord feines Schiffes gehalten Hatte; er war der Nach⸗ 
richt: von Marions ungluͤcklicher Reiſe nach Neu⸗ 
feeland beigedruckt. Dieſe erſte noch ſehr unvoll 
ſtaͤndige Nachricht erregte nur deſto lebhafter -LeR 
Wunſch nach einer genauen und umſtaͤndlichen Erzaͤh⸗ 
lung; allein erſt im Jahre 1790 gab der Franzoͤſiſche 
Kapitain de Fleurieu feine Decouvertes des Fran- 
cois en 1768 et. ı76g dans: le Sudest. de la Nou- 
yelle Guinde (Paris. 4to.) heraus, worin er vier Tas 
gebuͤcher benußte, um Sürville’'ns Reife, foweites 
fein Zwecf erforderte, zu befchreiben; nehmlich: 1) dag 
Driginalducy von Särvile’ns eigener Hand, als 
Befehlshabers und erſten Supracargo des Schiffes 
St. Sean Baptifte; 2) das Tagebudy des Herrn Wil⸗ 
helm Labé, eriten.Lientenants und. zweiten Supra⸗ 
cargo, der nad) Sürville'ns Tode das Schiff nach 
Frankreich zuruͤckfuͤhrte; 3) das Tagebuch des Hersn 
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Pottier de l'Horme, zweiten Lieutenants, und 
) das von Herrn Peter Monneron, der als 
Schreiber an Bord war. Alle diefe Aktenſtuͤcke bes 
finden fich in dem in feiner Art einzigen Depöt gene- 
tal des Cartes, Plans et Journaux de la Marine 
et Plans des colonies. Num erfchien audy noch im 
jahre 1791 des Herrn de [a Borde Histoire 
abregee de la mer du Sud. (Paris. $vo. 3 Vol.) 
worin Monnerons Tagebuch gan, abgedrudt iſt. 
Nach diefen beiden Relationen habe ich hier meine 
Aeberfegung verfertige und bald Die eine, bald die an⸗ 
dre zum Grunde gelegt, je nachdem fie zu meinem 
Zweck am dienlichften fchienen. | | 
Sean François de Shryiffe ward den 
8. Januar 1717 zu Port-Louis geboren. Nach⸗ 
Dem er mehrere Meifen auf den Schiffen der Oſtindi⸗ 
ſchen Kompagnie nad) Indien gemacht hatte, ward er 
von diefer Geſellſchaft iin Fahr 1740 mir dem Grad 
eineg Enfeigne oder Fähnrichg ihrer Marine beehre, . 
und diente in, diefer Eigenfchaft an Bord des Schif⸗ 
fes Daupfin, Auf dem Ruͤckwege nahmen ihn bie 
Engländer gefangen. Im Jahre 1748 machte er wies 
‘Der eine Reiſe nach den Sinfeln Fra ner und Bour- 
bon, an Bord des Schiffes Duc de Chartres. Seine 
Kenntniſſe von der Mathematik und der Nautik, feine 
Thärigfeit und fein Eifer bewogen die Kompagnie, 
ihn, obgleich die Reihe noch nicht an ihm war, zu bes 
fördern, und bereits im jahre 1750, eben, als der 
Krieg ausbrach, ernannte fie ihn zum Kapitain. . - 
Der Hof ließ, zur Befchügung det Kompagnie⸗ 
Schiffe, das Kriegesfchiff Duc d’ Orleans von 64 Ka⸗ 
nonen zu Orient ausrüften, und ernannte Herrn de 


Suͤrville zum Befehlshaber deflelben, indem man 


\ 
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xvx Vorrede. 


niglicher Schiffskapitain ertheilte. Dieſe Einfchräns 
kung iſt ein Beweis der Hinderniſſe, die das Vorur⸗ 
theil damals dem Verdienſt in den Weg legte, gerade, 
als ob man es ihm nicht ſchuldig waͤre, in welcher 
Klaſſe der Nation, und bei welchem Einzelnen man 
es auch findet, es zu unterſtuͤtzen, aufzumuntern und 
zu belohnen *). . 
Herr de Sürpille verrichtere feinen Auftrag 
mit dem beften Erfolg. Er kam nach Isle de Fran 
ce, wo verfchiedene, nach und nach von Franfreich 
abgegangene Schiffe zu ihm fließen. Das oberfle. 
Eonfeil befahl ihm, das Regiment Lorraine nad) Pens 
Dicheri zu bringen; und äls er diefes gethan harte 
kehrte er nach der Ynfel France zuruͤck. Bald darauf 
ward der Graf d’Ach € zum Oberbefehlshaber der Fran⸗ 
zöfifhen Seemacht in Indien ernannt, fam nad) ber 
Inſel France, vereinigte dag Schiff des Herrn de 
Sürville mit. feinem Gefchwader, und machte es 
su feinem Matrofen**). | | | 
Den zgften Auguſt lieferte das Geſchwader dem 
Englifchen Admiral Poco«f ein Treffen, worin diefer 
den Kürzeren zog und zufehen mußte, daß die Sranzofen 
das Hort St. David belagerten, ohne ibm zu Huͤlfe 
| — kommen 
—E — — —— ie — Ay gr ve 
—— Dal —— in England unter keiner Be⸗ 
sung in der Königlichen ag fo gebraucht werden, wie 


Sürsille auf der Sranzöfiichen. Das lebrigedenke man fich 
hinzu!!! ®. $. 


. M)Matrofen(matelots) eines Admiralſchiffes werden die Schiffe 
zur en und Linken deſſelben —— nie Denen es in 
der Schlachtordnung fteht und ſchlaͤgt. Es ift die Pflicht die 
fer Matrofen, das Flaggenſchiff, dem fie beinegeben (amatelo- 
tes) find, aus allen Mräften zu vertheidigen. Eigentlich aber 

muß ſich jedes Linienfchiff als Matrofe des andern neben ihm 

 aufehen, und alle muͤſſen fich gegenſeitigen En leiſten. 
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Kommen zu koͤnnen. Es Lapitulirte ben leiten Ju⸗ 
nius. Die- Engländer, die nach Mad ras gegangen’ 
waren, befferten ihre Schiffe aus, gingen: mieder Kg 
See, und wurden am. 3. Auguft abermals von ‚ben; 
Seangofen -angegeifen tab geſchlagen. Diefes, zweiter 
reffen mar blutiger, als dag erſte. ‚Das Schiff deg; 
Grafen d' Aché verlor ein Stud vom, Steuserudeg, 
und gerierh in Brand. Am diefen zu löfchen , mußte 
28 fich zurückziehen, indeß Herr de Süurp ifte- eg ſo⸗ 
gleich mit feinem Schiffe deckte, fo daß er zu derſelben 
Zeit dag Feuer der. Schiffe, mit denen er ſich ſchlug⸗ 
und deg feindlichen Admiralſchiffes ayszupalten hatte 
Seine Unerſchrockenheit, feine Kaltbiuͤcigkeit und Seo, 
fligfeit machten, daß der Graf d24hE fein Schi 
ausbeffern und feinen Poften wieder ein bmen fonner 
te... Nach der Schlacht gab er Herrn de,Säcenille 


+ 


das Zeugniß, das er verdiente, und die senze- Flotte 


. 


beftätigre das Lob, das ihm der Admiral,heigelege Haste, .- 
.  Naü) dieſem Auftritt ging das Gefepumder mar; 
„öle de France, um dort zu überwintern; ‚gbep, 
Der Mangel aller Art noͤthigte den rafen Klier 
einen Theil nach dein. Borgebirge der guten. Hoffauug: 
zu detafihiren, um das, woran eg-ayf‘ der. Spfel fehlte, 
dorther zu holen. Herr de Sürville batz. daß man . 
ihn mitſchicken möchte. Kaum war er. zurüch,,de mußge: 
ev fehon wieder'nac der Küfte-Korpmandei abger 
hen, Den ıoten September. 1759. fiel eine · drietey 


Schlacht, die blutigſte von allen, vor... in Bruder 


- 


bes Seren, de Suͤrville, Befehispahen, de Centon 
zen von 70 Kanonen, verlor. dabei Baben. Seh 


feiner Ankunfe in Pondich eri, erhielt Han Or Süye 


ville aus den’ Hunden des Grafen Ache dua Lud⸗⸗ 


wigekeeug, welches, uincerheſſeu für-ipy angefomen 
men WON, ehbrn a Rage Bi, on 
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von Neuguinea fand, hoͤchſtwahrſcheinlich die Sa’ 
Fomons-Infeln des Mendanna find. Her be 
Fleuriet hat dieſe Wahrſcheinlichkbit in feinem Büche 
mit vielen’ Gründen vortrefflich unterflüge, wovon wie 
zu feiner Zeit Gebrauch machen werden. Endlich wol⸗ 
Ten wir umfere Leſte nur noch ‘auf den Umſtand auf⸗ 
- "merffam.mächen, daß Suͤr ville, op das mindeſte 

von Eo ofk zu wiſſen, mit ihm zu gleicher Zeit Neu⸗ 
feelamd wieder entderfte, welches Tafmun, der 
Hollaͤnder, im vorigen Jahrhundert gleichſam nur ae 
gedeutet Hatte, Minz, den iften Dftober 1792. ' 
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Erſtes Kapitel. De 
Hs des unternehmens. Ausruͤſtung und Ereigniſſe bie zur a 
reiſe von England. 


— 
v 





D. Koͤnig geruhete gnaͤdigſt das Geſuch der Kauf 
lente und Pflanzer In Gr. Majeftät Weftindifchen Beſit⸗ 
jungen, „daß der Brodtfruchtbaum nach jenen Inſeln 
verpflanzt werden: möchte,” zu bemwilligen. Dem zufolge 
ward ein ſchickliches Fahrzeug angefauft, und in das Baſ⸗ 
fin zu Deptford gebracht, um dort mit dem erforderliähen 
Gerüfte zu diefer Abficht verfehen zu werden. Alles wurde 
Bach einem von meinem Freunde, Sir Joſeph Banks, ent 
worfenen Plane eingerichtet, der, wie es ich hernach Jeigte, 


der vortheilhaftefte war, den man zu dem Ende befo 


gen konnte. 


Das Schiff wurde the Bounty (die Wohlthat) ge⸗ 
nannt, und ich erhielt das Kommando deſſelben am 16ten 


Auguſt 1787. Seine Laſt war von beinahe zweihundert 


und fünfzehn Tonnen: bie größte Länge des Verdecks bes 
teng neunzig Fuß und zehn Zoll; die größte Breite hier 
und zwanzig Fuß drei Zoll, und die Höhe im Maum (hold) 


unter den Querbalken zehn Fuß drei. Zul. Im untern . 
Raume des Hintertheils (eockpit) hasten der Wundarit, der 
A 


Plighe Heife, | 
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niglicher Schiffskapitain ertheilte. Dieſe Einſchraͤn⸗ 
fung iſt ein Beweis der Hinderniſſe, die das DBorur« 
theil Damals dem Berdienft in den Weglegte, gerade, 
als ob man es ihm nicht fehuldig wäre, in welcher 
Klaffe ver Nation, und bei welchem Einzenen man 
es auch findet, e8 zu unterilügen, aufzumuntern und 
zu belohnen *). J 
Herr de Suͤrville verrichtete feinen Auftrag 
mie dem beſten Erfolg. Er kam nach Isle de Fran 
ce, wo verfchiedene, nach und nach von Franfreich 
abgegangene Schiffe zu ihm fließen. Das oberſte 
Eonfeil befahl ihm, das Regiment Lorraine nad) Pan» 
bicheri zu bringen; und äls er diefes gethan harte 
kehrte er nad) der Ynfel France zuruͤck. Bald daran 
ward der Graf d'Ach € zum Oberbefehlshaber der Fran⸗ 
zöfifchen Seemacht in Indien ernannt, fam nach ber 
Inſel France, vereinigte das Schiff des Heren de 
Suͤrville mit feinem Geſchwader, und machte es 
au feinem Matrofen*”). | 

Den ꝛgſten Auguft lieferte das Geſchwader dem 
Englifhen Admiral Pocock ein Treffen, worin diefer 
den Kürzeren zog und zufeben mußte, daß die Sranzofen 
das Hort St. David belagerten, ohne ihm zu Hülfe 


fommen 


) Das fagt jetzt ein Frangöfifcher Schriftfteller, dee noch bei 
weitenudein Republikaner tt; fo hell iſt es 60 in Fraukreich 
geworden! Dalrymple konnte in England unter Feiner Ber 
dingung in der Königlichen Flotte fo gebraucht werden, wie, 
Gurville auf der Frangsfiichen. Das Uebrige denke man fich 
binzu!! ©, F. 

”) Matrofen(matelots) eines Admiralſchiffes werden die Schiffe 
zur Rechten und Linken deifelben genannt, zwiſchen denen es ım 
der Schlachtordnung ſteht und ſchlaͤgt. Es if die Pflicht dies 
fer Meatrofen, dad Flaggenſchiff, dem ſie beigegeben (amatelo- 
tes) find, aus allen Kraften zu vertheidigen. Eigentlich aber 
muß jich jedes Linienſchiff als Matrofe des andern neben ihm 
aufehen, und alle muͤſſen ſich gegenfejtigen Feitzud leiſten. 
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kommen zu Pönnen., : Es. fapituliete ben zweiten Ju⸗ 
nius. Die. Engländer, die nah Madr.as gegangen‘ 
waren, beſſerten ihre Schiffe aus, gingen: mieder- ig 

Dee, und wurden am, 3. Nuguſt abermals .pon den 
Sranzofen ‚angegriffen und geſchlagen. Diefes, zweiter 
Treffen war blutiger, als dag erſte. Das Schiff des; 
Grafen D’ Ach E verlor ein Stück vom, Steuerrudeg, 
und gerieth in Brand. Um diefen zu Iöfchen ‚mußte 
ze ſich zurüdziehen, indeß Here de Sürp iste- en fo, 


dotther zu holen. Herr de Sürville bac.daß Ran . 
ihn mitſch 


.2n u. re. 
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BiLle aus ben Sünden bes Orafen B Xp tun Saba 


igefreng,. welches, sm 
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III Borreda E , 
- Mar Aberwinterte abermals in Isſsle de France 
Die Schiffe waren zerfchoffen, und es fehlte Ihnen an 
Allem; die dortige Kolonie befand ſich in Feinem befe 
ſeren Zuftande. Here de Sürvilfe bat den General 
wieder um den Auftrag, nach dem Kap zu gehe, um 
Bort Lebensmittel, Die auf der Inſel fehlten, zu holen. 
Sein eigenes Schiff konnte nicht” mehr fegeln; man 
gab ihm alfo das, welches durch feines Bruders Tod 
erledige worden war, Es gluͤckte ihm, einem ſchrecktichen 
Orkan zu entgehen, der wenige Tage nach feiner Abreife 
Die Kolonie verwuͤſtete und alle ihre Hoffnung. auf den 
Vorrath reducirte, ben Sürville ihr zuführen wuͤrde. 
Er kam bald darauf zuruͤck; fein Schiff’ war im Begriff 
unterzugehen, allein er hatte feitien‘ Auftrag ausge⸗ 


ri tet. » 
" Sobald fein Schiff ausgebeſſert war, moflte er der 
Kolonie nicht zur Laft bleiben, fordern fegelde nach der. ° 
Inſel Madagaskar; und befchägte dafelbft den Han⸗ 
Del um Lebensimittel, der dort für die Sefel Srance 
getrieben ward. Mach feiner Ruͤckkehr bon diefer Ex⸗ 
pedition wär fein Schiff, der Centaur, gänzlich außer. 
Stande, nod) fänger die See zu halten, indem es 
von den ſtuͤrmiſchen Wogen zu viel geliteen hatte: Er 
ward Daher zum ' Befehlshaber des Fortune, vom 


m 


64 Kanonen ernannt. en 
*. Als der Graf d' Aché nad) Frankreich zuruͤckge⸗ 
gangen war, erhielt Herr de Saint-Georges.ben. 
Oberbefehl uͤber die Franzoͤſiſche Seemacht in In⸗ 
Min," und ernannte Herrn be Suͤrvilie zu feie 
nem Flaggenkapitain; feine Flagge wehete nom For⸗ 
enne. -- Särville machte wieder. eine Reiſe nach dem 
Kap, und vollzog von. dem Tode des Admirglg noch 
manchen toichfigen Au rag. Es ward endli Sie Fi 
und die Flotte erhielt Befehl, nach —W jur % 
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Vorrede. xrx 


AIskebreu. Herr de Suͤrville hatte einen Theil des 


Vegiments Cambreſis zuräczuführen. Nur ſeine 
Erfahrung und feine Encſchloſſenheit retteten dieſe 
Truppen und die Beſatzung .feineg Schiffes; denn als 


‚Diefeg ‚dor Alter an der Küfte von Afrifa zerbarſt, 


fſuͤbrtz er feine ganze Mannſchaft, vhne einen Darm zu 


verlieren, nach der naͤchſten Europäifchen Niederlaſ⸗ 


Jung, die gegen. hundert und funfstg. Seemeilen entle⸗ 


gen war. 


Bei der Rückgabe von Pondiheri an Frank 


teich, ward Herr Laws zum Gouverneur bafelbft er« 
nannt, und Herr de Suͤrbille erhielt dem Auftrag, 
ihn dahin zu bringen. Zu gleicher Zeit ernannte man 
ihn zum Königl.Romiffarius für den Afe der Beſitz⸗ 


nehmung, und auf dyn Fall, daß Herr Laws verſtor⸗ 


ben oder abwefend wäre, zum Gouverneur, Bei 
feinem Eifer fonnte er nicht in Unthätigfeie ruhen. 
Er verließ ſich auf den Schug des Ducde € boifeuf, 


der damals Minifter war und das größte Vertrauen 


in ihn fegte; Daher verwendete er zu Nantes einen 
großen Theil feines Vermögens auf den Bau und die 
Ausruͤſtung eines Schiffes von 32 Kanonen für feine 
eigene Rechnung, in der Abſicht, während des Frie⸗ 
dens auf Eutdeckungen auszugehen, welche für die 
Schifffahre und den Handel nüßlich feyn Fönnten, und 


ſich durch den etwanigen Gewinn für feine Auslagen 


ſchadlos zu Halten. Die Herren Laws und Chava- 
Iier vereinigten ſich mit einem Manne von feiner bes 
kannten Redlichfeit, von feinem Much und feinen Tas 
lenten gern zu biefem Unternehmen, deſſen Fuͤhrung 
ſie ihm ganz uͤberließen. 

Dies iſt nun die Entdeckungsreiſe, wovon wir hier die 
Beſchreibung liefern, Es wird hinreichend ſeyn, hinzu⸗ 
zufuͤgen, daß die Inſeln, die Suͤr bi [ le füdweltwärrg 
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xx Borrede, 

vonNeuguinea fand, hoͤchſtwahrſcheinlich die Sa’ 
rom ons⸗Inſeln des Mendanna find. Herr be 
Fleuriet hat dieſe Wahrfcheinlichfeit in feinem Buche 
hie vielen’ Gründen vortrefflich unterflüge, wovon wie 
zu feiner Zeit Gebrauch machen werden. Endlich wol 
Ten wir unfere Leſet nur noch auf den Umftand auf⸗ 
inerkſam mächen, daß Suͤr ville, ohne das’ mindefte 
von Eo of zu wiſſen, mie ihm zu gleicher Zeit Neue 
feelamd wieder entdeckte, welches Tafmun, der 
Hollaͤnder, 'im vorigen Jahrhundert gleichfam nur ae 
gedeutet hatte. Minz, den iften Dftober 1792. ' 
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| Des Lieutenant's Bligh F 
Reife in das Suͤdmeer. 








Erftes Kapitel. Me Zu 
Plan des Unternehmens, Ausruſtung und Ereigniffe bis jur au⸗ 
0 reiſe von England. 





D. König‘ geruhete gnaͤdigſt "das Geſuch der Kauf⸗ 

leute und Pflanzer in Sr. Majeſtaͤt Weſtindiſchen Bere 
jungen, „daß der Brodtfruchtbanm nach jenen Inſeln 
verpflanzt werden möchte, zu bewilligen. Dem jufolge 
ward ein ſchickliches Fahrzeug angekauft, und in das Baſ⸗ 
fin zus Deptford gebracht, um dort mit dem erforderlichen 
Geruͤſte zu dieſer Abſicht verſehen zu werden. Alles wurde 
nach einem von meinem Freunde, Sir Joſeph Banks, ent⸗ 
worfenen Plane eingerichtet, der, wie es ſich hernach zeigte, 
ber vortheilhafteſte war, den man zu dem Ende Jefoh | 
gen konnte. 
Das Schiff wurde the Bounty (die Wohlthat) ges 
nannt, und ich erhielt dad Kommando deffelben am ı6ten 
Auguſt 1787. Seine Laft war bon beinahe zweihundere 
und fünfzehn Tonnen: die größte Länge des Verdecks bes 
fing neunzig Fuß und zehn Zul; die größte Breite vier 
und zwanzig Fuß drei Z0U, und die Höhe ie Raum (hold} 
unter den Querbalfen zehn Fuß drei Zoll. Im untern . 
Raume des Hintertheils (cockpit) hatten ber Wundarzt, der 

Blighe Neiſe, 0 4 
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2 | Bligh's Reiſe 
Konſtabel, der Botaniſt und der Schiffsſchreiber ihre Ka: '. 
_ jüten; auch. waren dafelbft das Behältnif des Proviant⸗ 
meifterd (steward) und die Vorrathskammer befindlich. | 
Zwiſchen Den Verdecken hatte man folgende Abtheilungen 
Beliebt... Die große Kajuͤte war der Aufbewahrung und 
"Erhaltung der Pflanzen gewidmet, und ging Bid an die 
hinterſte Defiuung.im Verdeck. Das Licht. fiel an zwei 
“Stellen von oben durch große Fenſter hinein, und an bei⸗ 
au Geften waren drei Oeffnungen fuͤr dem Euftzug befind= 
lich. Im einen faifhen Boden, der darin angebracht 
war, hatte man Löcher gefchnitten, welche die Töpfe ent⸗ 
halten ſollten, worin wir die, Pflanzen zu tranfportiren ge= 
dachten. Das Verdeck war mit Blei belegt, und vorwaͤrts, 
in den Ecken der Kajuͤte, arg Röhren angebracht ,,. die 
das von den Pflanzen ablaufende Waſſer in unten ſtehende 
Sonnen ableiteten, damit es wieder zu’ fernerem Gebrauche 
dienen koͤnnte. An einer Geite batte ich eine Fleine Schlaf 
flelle, dicht an der großen Kajüte, und in ber, Mitte des 
Schiffs ein Speiſezimmer. Die Wand dieſes Zimmers 
graͤnzte an das Hintertheil der Hauptoͤffnung im Verded, 
und zu beiden Seiten deſſelben waren die Pläge der Steuer⸗ 
mannsgehälfen und Midfbipmen (oder Cadetten), 
zwiſchen denen der Kaften mit den Gewehren fand. . Der 
Dberfienermann oder Schiffämeifter (master) hatte feine 
Schlafſtelle der meinigen gegenüber, und in derfelben wur 
De der Schläffel des Gewehrkaſtens aufbewahrt. . Diefe 
Hefchreibungvon dem Inneren des Schiffes war wegen des 
Ausgangs noͤthig, dem die ganze Expedition genom⸗ 
men hat. 
Man hatte das Schiff nach den in der Koͤniglichen 
Flotte uͤblichen Proportionen mit Maſten verſehen; allein 
auf mein Anſuchen wurden ſie kuͤrzer gemacht, da ich 
bei einer ſolchen Reiſe beſorgen mußte, daß ſie das Schiff 
zu fehr druͤcken würden. Den zten September fam es 
aus der Docke; indeß blieben die Zimmerleute und. Tiſche 
ter noch fange Zeit an Bord, weil fie noch viel zu arbei⸗ 
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in das Suͤdmeer. 3 
ten hatten. Eine weſentliche Abänderung beftand auch 
darin, daß ſowohl die Menge des Eiſens als des Ballaſtes 
ſehr vermindert wurde. Statt der gewoͤhnlichen fünf und 
vierzig Tonnen Eifen, ließ ich nur heunzehn Tonnen an 
Bord nehmen. Die Vorräche und Lebensmittel wareũ 
meines Erachtens hinreichend, das uͤbrige zu erſetzen, und ich 
behauptete ſogar, daß viele Ungluͤcksfaͤlz, denen die Scdiffe 
in ſchweren Stuͤrmen unterfoorfen find, von dem allzugro⸗ 
Ben unbeweglichen Gewicht im Boden derfefden‘ berrühren, 

Die Zahl der Drfictere und Mannfchaft war folgende: 
ı Lieutenant, als Befehlshaber. ı chiffsmeiſter oder 
Oberfieuermann. 1 Bootsmann. ı Kenfabil.: ı Zims ' 


"mermann. ı Wundarzt. 2 Steuermanıs: der Meiſters⸗ 


gehülfen.. 2 Midfpipmen. 2 Quartiermeifter, 1 Quar⸗ 


tiermeifterögehülfe. 1 Bootsmannsgehälfe 1 Zimmers 


maͤnnsgehuͤlfe. 1 Zimmermannebutche ı Eegelmacher, 
1 Büchfenfpanner. ı Korporal Schreiber und Pros 
viantmeiſter. 23 tuͤchtige Matrofen (able Seamen;) aus. 
ſammen 44. Außer diefen. wurden, auf des Barodnets 
Sir Joſeph Banks ‚Empfehlung, zwei gefchickte, forgfane 
Männer angeftellt, um die Pflanzen, die wir mitbringen 


ſollten, zu verpflegen, Der-eine, David Nelfen, hatte bea 


reitd anf Kapitain Cook's legter Reife ein Ähnliches Ges 
fchäft gehabt, der andere, Wilhelm Brown, war fein Ge⸗ 
huͤlfe. Mit diefen beiden belief fich unfere ganze Zahl uf 
fech8 und vierzig Mann. 

Wir follten unfern Weg nad den Societaͤtsinſeln une 
das Kap Horn nehmen, welches bei der Bereits fehr weit 


‘gekommenen Jahrszeit fein weiteres Saͤumen gefiättete;, 


allein da die Schiffszimmerlente ihre Arbeit nicht Fertig 
liefern konnten, fo erlitt unfere Abreife einen abermaligen 
Aufſchub, obgleich das Schiff im Uebrigen ſegelfertig 
war. Den aten Oktober kam indeß ber Lootſen an Bord, 
um und den Fluß hinunterwaͤrts zu geleiten, und den hten 
kamen wir bis Long Reach, wo wir unſere Ammunition 


und das Geſchuͤtz, nehmlich vier vierpfuͤndige Kanonen und 


A⸗ 


=, 


a — Bogh⸗e Reiſe 


zebn Drehbaſſen erhielten. Das Schiff hatte Verrat⸗ 


und Lebensmittel auf achtzehn Monathe. Außer den g 
woͤhnlichen Mundbeduͤrfniſſen, hatten wir Sauerkrau 
zuppengallerte, Malzeſſenz, getrocknetes Malz und eit 
uantität Gerſte und Weizen ſtatt des Habermehls. M⸗ 
hatte mich auch mit einem Vorrath von Eiſenwaaren ut 
aͤllerlei Spielſachen verſehen, die zum Handel mit d 


’ Einwohnern der Suͤdſeeinſeln dienen ſollten. Zum Be 


der aſtronomiſch⸗ nautiſchen Beobachtungen ‚ vertra 
mir die Längen Commiffion ein von Herrn Kendal verfi 
tigtes Chronometer, oder eine Laͤngenuhr. 


Den isten erhielt ich den Befehl, nach Spithead « 
zugehen, wo ich aber, wegen der ungünfligen' Winde, u 


der uͤblen Witterung erſt den 4ten November 5 


Den 2aſten ertheilte mir Lord Hood, der dafelbſt di 
Kommando führte, meine lebten Befehle. So gün 
aber der Wind feit-einigen Tagen geivefen war, wende 


er fich Doch jet fo, daß er und gerade entgegen blies. 


28ſten wurde der Mannfchaft ihre Löhnung auf zwei Mi 


vathe vorandbezahlt, und am folgenden Morgen lavir 


wir bis mach St. Helens, wo wir ung genoͤthigt ſaheß 
den Anker zu werfen. Hier bemuͤheten wir uns zu wi 
derholtenmalen vergebens, den Kanal hinabwaͤrts zu fon 
men, wurden aber-beftändig wieder, theild nach St. H 
tens, theils nach Spithend zurückgetrieben, bis wir Som 


tags den 23ften December mit günftigem Winde unter Sf 


meiner Abreiſe. 


wir verſchiedentlich den Gang der Laͤngenuhr mit Her 


gel gehen konnten. 
Waͤhrend unſeres Aufenthalts zu Spithead berglich 


Bailey's Beobachtungen auf der Sternwarte zu Portä\ 
mouth. Den 19. December, da wir Diefe. Unterſuchun 
zum legtenmal am Lande anſtellten, ging die Uhr 1/52” 
zu fchnell für die mittlere Zeit, verlor aber täglich 1,1, Nas 
Diefen Beſtimmungen berechnete ich alſo ihren Gang be 
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Der Endzweck alter vorhergehenden, auf Befehl 

Sr. jehtregierenden Majeſtaͤt unternommenen Reifen in 
das Suͤdmer, war Erweiterung der Wiſſenſchaft und Ver⸗ 
mehrung der Kenntniſſe. Unſere Reiſe iſt eigentlich die 
erſte, die zur Abſicht hatte, von den gemachten Entdeckun⸗ 
gen in fernen Gegenden Vortheil zu ziehen. Um die Ber 
fchaffengeit und den Plan Diefer Expedition überfehen zu 

laſſen und dem Leſer alle erforderliche Nachrichten vorläns 
fig mitzutheilen, lege ich hier eine Abfchrift meiner von detr . 
Admiralitaͤtskollegio erhaltenen Inſtruktion bei, auf die idy 
eine kurze Beſqhreibung d des Brodifruchtbaums folgen laſt 


Die Commiſſarien zur Ausuͤbung des Amts eine 
Lord Hoch- (oder Ober⸗) Admirals von. Groß⸗ | 
britannien und Irland, Ic. 


Da der Koͤnig, auf die Vorſtellung der Kauflen- 
te und: Pflanzer, die in Seiner Majeftät Werindifchen 
Befigungen interefirt find, „daß die Einführung ded Brodt⸗ 
fruchtbaums in den dortigen Inſeln den Einwohnern eine 
Art Rahrung und dadurch den mefentlichfleh Bortheil ge 
währen würde, ’’i für gut gefunden hat, um das Wohl 
eines fo achtungswärdigen Theil feiner Unterthanen, wel- 
es in dieſem Falle fo gar allgemeinen Vortheil verfpricht 
zu befördern, daß zur Herbeiſchaffung einiger Bäume die 
fer Art, und ihrer Ueberbringung nach den befagten Weſt⸗ 
indischen Inſeln die: gehörigen Mankregeln genommen 


‘werden follen; und da das unter Eurem Befehl ſtehende 


Schiff dem. zufolge für Diefen Dienft mit Vorrächen und 
Proviant verſehen, auch gehörig eingerichtet worden iſt, 
um fo biel Bäume, ald es nach Maaßgabe feiner Größe . 


faſſen Fann, in guten Stande zu erhalten; Ihr auch die 


Weifarig’empfarigen habt, die beiden am Nande benannten 

"Bärtner (David Nelſon und William Brown). an Bord zu 

nehmen, die wegen ihrer Bekanmſchaft mit Baͤnmen und 

Vflanzen gemiethet worden find, um davon folche auszu⸗ 
A 3 
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ſuchen, welche von der rechten Art find und bie rechte 
Größe. baten: - 

Sp werdet Ihr hiermit, zufolge des boͤchſten Willens 
Seiner, Majeftät, den er und durch Lord Sydney ,. einen 
feiner. exfien Staatöfekretsire, hat Fund thun laſſen, re⸗ 
quixirt: und angewieſen, bei der erſten Beguͤnſtigung von 
Wind und Wetter mit dem Euch untergebenen Schiffe in 
See zu gehen, und Euch ſo ſchnell als moͤglich um das 
Kap Horn, nah den im Suͤdlichen Ocean belegenen 
Societätsinfeln, uin der füdlichen Breite ungef ähr. von 
achtzehn Graden und der Öfttichen Länge ungefähr vom 
zweihundert und zehn Graden von Greenwich, zu begeben, 
woſelbſt zufolge Der Nachrichten des fel. Kapitains Coof 
und ber Perſonen, die ihn auf ſeinen Reiſen begleitet ha⸗ 
ben, ver Brodtfruchtbaum in ſeinem nppigſten Wachsthum 
angetroffen wird. 

Nach Eurer Ankunft bei den vordi⸗ erwaͤhnten eur 


ſeln, und nachdem ihre fo viele Bäume and Schößlinge, 


als noͤthig erachtet werden dürften, an Bord genommen 
habt, (zu weichem Ende Ihr bereitö mit folcher Kaufe 
mannswaare und folchen Spielfachen, als die Eingebornen 
zu ihrer Befriedigung vermuthlich fordern werden, verſehen 


8 


worden ſeyd) ſollt Ihr von da durch die Endeavours⸗Stra⸗ 


Ge, welche Neuholland von Neuguinea trennt, nach Prin⸗ 
zeneiland in der Straße Sunda, oder, wenn daß etwa be- 
quemer ſeyn folte, un die Dfifpige von Java nad) irgend 
einem Hafen on der Nordſeite dieſer Inſel gehen, wo⸗ 


ſelbſt Ihr an die Stelle. der etwa befchädigten oder abge. ' 


ſtorbenen Brodtfruchtbärung, Mangoflanen, Durions, 
Diakas, Nankas, Laufas und andere ſchoͤne Fruchtſorten 


jener Gegend, nebſt der Reispflanze, die auf trodum 


Lande waͤchſt, einnehmen ſollt; welche ſaͤmtliche Sorten, oder 
ſolche, die man fuͤr die zweckmaͤßigſten halten wird, Ihr 


um ſo wohlfeilen Preis als moͤglich von den Einwohnern _ 


jener Inſel mit den Euch ebenfalls Schon behaͤndigten Dus 
Toten eininfaufen habt; wobei nor) iu erinnern ift, daß, wo⸗ 


N 





in dag Suͤdiner. * 


J fern bie.: vorhin erwaͤhnten Reiöpflamen nicht] auf Java 
zu befommen wären; Ihr nicht ermangeln ſollt⸗ auf 


Primzeneiland anzulegen, woſelbſt fie ordentlich ange⸗ 
bauet werden. 2 

Bon Prinzeneiland oder von der Inſel Java ſollt Ihr 
um das Vorgebirge der guten Hoffnung nach Weſtindien 
gehen, und unterweges anlegen, wo es Euch nothwendig 
duͤnkt; die Hälfte der alddann noch am Leben gebliebenen 
Sorerwähnten Bäume und Pflanzen ſollt Ihr in Sr. Ma⸗ 


jeſtaͤt botaniſchen Garten zu St. Vincent, zum Beſteu der 


windtwärtö’gelegenen Inſein, abliefern, ſodann aber nach 


.„ Jamaica geben, und, fobald Ihr die Übrigen an. Herrn 


Eaſt, oder den: oder diejenigen, welche zum Empfange der: 
ſelben vom. Gonwerneur und. Rath jede Infel bevolſmaͤch⸗ 
kigt worden, abgeliefert, Eure Maunuſchaft erfbiſcht und 
die allenfalls zur -fernieren Reiſe nöshigen Vorroͤthe und Le⸗ 
bensuiittel an Bord genoemmen habt, ohne Aufſchub Dew 


Ruͤckweg nach England antreten, zu Spithead einlaufen 


und unferm Gefretair von Eurer Anfantt- und Eurens 
Thun Nachricht ertheilen: - - dere" 
Da She ferner hierbei eine Abſchrift von der den 
vorhin erwaͤbnten Gaͤrtnern ertheilten Inſtruktion erhal⸗ 
ten werdet, nach welcher fie ſich bei der Auſchaffung der 
genannten Bäume und Pflanzen, der Behandlung derfel- 
ben an Bord des Schiffes, undeder Zuruͤckbringung Seiner 
fleinen Probe von jeder Sorte nach England „ungleiche 
derjenigen Sorten, welche der Aufſeher des botanifchen! Bars 
tens zu St. Bincent, oder Der vorhin erwähnte Herr Eaſt oden 
Andere ihuen: für. Sr. Majeſtaͤt Garten zu Kew mitgeben 
dürften, zu verhalten haben: fo werdet Ihr hiermit res 
guiriet und angewieſen, den befagten Gaͤrtnern nicht nuv 
bei der Einfammlung der erwähnten Bäume und Pflanzen 
an den vorhin benannten Orten, fondern auch zur. Erhal- 
tnng derſelben während ihrer Weberfahrt nach den Orten 
ihrer Beſtimmung, alle mögliche Hülfe und Beiſtand zu lei⸗ 


fen, und Eure Dfficiere und Mannſchaft zu diefer Hoͤtflei⸗ 


UA 
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fung anzuhalten. — Gegeben unter unferer aendũat / 
a Po werfen de ben zafen. November 1787. Ä 


aꝛr Den Biromte Howe. 
Charles Brett. 
er 7) De GE Richard Hopkins. 
J J En John Leveſon Gower. 
| dieutenout W. ti ab, un Da en 
"Befehlshaber. des — | " 
* SL Bonn. . | | 
e j t 
3 Mt rot der Lard⸗ Konmiferie 
hilip Siephens. 


op die ſtm —* wird man bemerkt haten, das ich 
verades Weges unin das Rap: Horn geben follte: Da: wir 


ans indeſſen ſchon ſehr weit in der Jabrszeit Befanden*) 


und Be contrairen Winde uns fo lange aufgehalten hatten, 
ſo hielt ich bei der Admiralitaͤt an, daß man dieſen Punkt 
meiner Willkuͤhr nach Befinden uͤberlaſſen moͤchte. Hierauf 


erhielt ich Seisentes jur Umtmorts 


Von wegen der Lommiſſatien, welche das Amt eines 
Lord Hochadmirals yon. Großbritanngn und Ir⸗ 
land verwalten ıc. 


.Ma::die Jahrszeit gegenwärtig fo weit vorgeruͤckt if, 
daß — mit dem Schiff unter Euerm Be⸗ 
fehl zu ſpaͤt an den Suͤdkuͤſten von Amerika ankommen 
werdet, um das Kap Horn ohtne große Befchiwerlichfeit und 
Gefahr umſchiffen zu koͤnnen: ſo habt Ihr im dieſem Fall 
die Freiheit Cder vorhergehenden Befehle ungeachtet) in 
ben Schiffe: um bag Durgelirge der guten Hoffnung nach 
D⸗ Tabeiti zu gehen. 


Die gute ahteteit zur umſchifuns der füdtichfien Spike von 
Amerifa iſt unfer Winter oder der dortige Sommer, alfoıdie 
es sand, 5 Februar und ſpaͤteſtens ber Anfang des Wari⸗ 

o na 
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Gegeben unter — Semi, den m 
Ser el Br © m 


ie E u Brett, 
— | Da yham. ee 
Pientenant U. Biigh, — —— Dale 
Beſfehlshaber des Königl, — 
‚bewaffneten Schiffes Boun⸗ 
19.0 ——— Auf Seen erte Wehat 
Gi Eee Even 


Die. Bredif ucht iſt bereits ſo allgemen bekanni 
and fo genau beſchrieben worden, daß eine neue Abhand⸗ 


lurng über dieſen Gegenſtand uͤberfluͤßig und unnuͤtz ſeyn 


wuͤrde. Dur um der Bequemlichkeit des Leſers zu Hülfe 
zu kommen, folgen hier einige Auszuͤge aus — — 
ken, worin von dieſer Frucht Die Rede iſt. 

Auszug aus Dampiers Reiſe um die Welt, : "vom 

Jahr 1688. 

„Die Brodefiucht, wie wir Re zu nennen pflegen, 
währt auf einem. großen Baume, der fo ſtark und hoch 
wie unfere größten Apfelbäume wird, und eine meit umher⸗ 


. gebreitete. Krone mit vielen Aeſten and, dunklen Btaͤttern 


bat. Die Frucht waͤchſt wie Aepfel an den Zwiigen;.usd 
bat die Größe eines Laibs Brodt, welches ı Dfennig.Engs 
liſch koſtet, wenn der Buſhel Weizen fünf Schilling 
gilt *). Sie ift non runder Geſtalt und hateine dicke, sähe 
Rinde. Wenn die Frucht reif: ift, ift ſie gelb und weich, 
nd fchmeckt fÜB und angenehm. Die Einwohner von 
Guam bedienen ſich ihrer ſtatt des Brodts, und ſammeln 


| 8 Dieſe ſeht genaue Beſtimmung hat doch den Fehler, baf fie 
- für nis außer England dunkel bleibt, inden wir die Größe des 
Brodts in London -gicht wiſſen koͤnnen. Man lernt Daraus, daf 
man fich aller Vergleichungen ı enthalten muß, die nicht_alls. 
gemein bekannt find. Hätte Dampier gefagt: Die Frucht iſt fo 
groß tete ber Kopf eines zehnzaͤhrigen Kındes, und juweilen wie 
der ein s erwachfenen Menfchen, oder auch noch größer; fo hätte 
ihn der Kamtſchadal und der Hottentotte, ſo aut —* der Eins 
mohner von Landen, verflanden.. - B.5. 
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Re,: wenn' ſie zwar Schon zur poͤlligen Groͤße gelangt, "aber 
noch gruͤn und hart iſt. Alddann wird fie. im Ofen ges 
baden, wodurd die Rinde verbrannt und ſchwarz wird. 
Diefe äußere ſchwarze Borke fragen fie ab, und laflen nur 
eine zarte, dünne Rinde, innerhafb deren das Webrige 
weich und zart, wie weiße Brodtkrume, if; Inwendig 
esthält die Frucht weder Samen noch. Stein, fondern 

Yes ift eine reine brodsähntiche Maffe. - Dan muß: fie 
jedoch frifch eſſen, da. fie nach vier und zwanzig Stunden 
trocken und erftickend wird; vorher aber, ehe fie zu alt 
ift, ſchmeckt ſie ſehr gut. Diefe Frucht wird acht Mo⸗ 
nathe lang im Jahre zeitig, und waͤhrend dieſes Zeitraums 
eſſen die Eingebornen keine andere Art Brodt. Ich habe 
dieſe Frucht ſonſt nirgends als hier geſehen. Die Einge⸗ 
bornen verficherten und, daß fie auch auf den übrigen La⸗ 
dronen oder Diebsinfeln häufig fen; anderwärtd habe ich 
ihrer nicht erwähnen hören.’ Vol, I. p. 296. | 


Auzug aus Walters Nachricht von Lord Anſons Reiſe. 


,„Zu Tinian gab es eine Urt Früchte, welche dieſen 
Cadronen) Infeln eigenthumlich iſt und. von den In⸗ 

dianern Rhymay genannt wird; wir aber nennen fie die 
Brodtfrucht, weil wir fie während unferes Aufenthalts auf 
der Inſel *) beftändig anflast des Brodtes genoffen und fo 
ollgemein bemfelben vorzogen, daß während der ganzen 
Zeit kein Schiffsztwiebacd ausgegeben ward. Sie waͤchſt 
auf einem ziemlich hohen Bann, der ſich oberwärts in 
große, weit ansgebreitete Zweige theilt. Die Blätter find 
ſehr dunkelgrün, an den Rändern eingefchnitten,-und meh⸗ 
rentheils einen Fuß, bis achtzehn Zoll, lang. Die Frucht 
ſelbſt findet man zerfirenet an allen Zweigen; fie ift mehr 
elliptiſch als rund (mehr ſphaͤroidiſch als Euglicht), bat 
eine zaͤhe Rinde, und gewoͤhnlich eine Laͤnge von ſieben bis 
acht Zollen. Jede waͤchſt allein, und ſie bilden keine Traube. 


H Sie blieben Dort beinahe zwei Monat e, vom End 3 hi 
sum Ende Dktabers, 1742. 1Dd. ee Ende Augufts bi 
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Man genießt fie am beſten, wenn fie ganz ausgewachſen 
aber noch grün iſt; ‚im diefem Zuſtande ſchmeckt fie, nach⸗ 
dem man fie in der Aſche gebraten. hat, einigermaßen wir 
der Stuhl-einer Artiſchocke, und Dat auch, mie diefer, eis, 
weiches, ſchwammichtes Gewebe. 


"Auszüge ans ber Nachricht von Kapitain Cool's erſte 
Reiſe. Hawkesworth, Vol, IL, u 


u In den Socierätsinfeln. 


„Die Brodtfrucht waͤchſt auf einem Baume , der un⸗ 
sefähr den Wuchs einer mittelmäßigen.Eiche hat. Die 
Blaͤtter deffelben find oft anderthalb Fuß lang, von längs 
licher Geſtalt, mit tiefen bogenförmigen Ausfchnitten wie 
Seigenhlätter, denen fie auch an Subſtanz, an Farbe und 
in der Eigenfihaft gleichen, daß ſie einen weißen Milchfaft 
von fich geben, wenn man fie verleht. Die Frucht hat 


ungefähr die Größe und Geſtalt eines Kinderfopfes, und if 


anf der Oberfläche faſt wie eine Truͤffet mit einem: netz foͤr⸗ 
migen Gewebe bezeichnet: Sie hat eine duͤnne Haut und 
inwendig eine Verlängerung des GStietö ( core) *), welche 
ſo groß ift, wie der Griff eimes Eleinen Meſſers. Das 
Eßbare liegt zwiſchen dieſem Sruchtboden und der Haut; 
es iſt weiß wie Schnee, und hat beinahe dieFeſtigkeit des 
friſch gebackenen Brodtes. Ehe man die Frucht ißt, wird 
fie geroͤſtet und zupor in drei, oder vier Stücke zerſchnitten. 
Sie hat eigentlich: Leinen hervorftechenden Geſchmack, aus 
fer einem geringen Grade von Süßigfeit., etwa, wie die ' 
Krume des. Weizenbrodtg, wenn man fie mit Erdbirnen 
(Helianthus tuherosus) vermiſcht.“ pag. Bo. 81. 
„AMnter der großen Anzahl von efbaren Pflanzen, de⸗ 
ren wir bereits Erwähnung gethan haben, iſt die. Brodts 
frucht die vorzüglichfie, und es koſtet weiter Feine Mühe, 
fie. zu erlangen‘, als daß man. auf einen Baum ſteigt, um 
fie zu pflücen. Der Baum, der fie trägt, waͤchſt zwar 


*) Das eigentliche Receptaculum, gder der; fo genannte. Frucht, 
boden, — G. 5F. R \ . . " 


— 
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nicht wild; allein wenn jemand waͤhrend ſeines kehens 
zehn ſolche Vaͤume pflamt, wozu er allenfalls eine Stunde 
‚braucht, fo hat er gegen feine Zeltgenoſſen und gegen die 
kommende Generation ſeine Pflicht fo vollſtaͤndig erfuͤllt, 
mie der Einwohner unſeres weniger gemäßigten Himmels⸗ 
firiches, der im Fakten Winter pfluͤgt, und in der Sommers 
hitze ärndtet, fo oft dieſe Jahrszeiten wiederkehren, ‚oder 


gar, nach der Herbeiſchaffung des noͤthigen Brodtes für ſei⸗ 


nen jetzigen Haushalt, das Uebrige in Geld umſetzt und 
es fuͤr feisie Kinder aufbewahrt. Die Brodtfrucht ift freilich 


nicht immer zu haben; aber alddann erfegen Kofosnäffe, . 


Bananas, Pifangs und eine Menge anderer Sruchtforten 
ihre Stelle. p. 197. 


Aueug aus der Nagtich von Kapital Cooks 
letzter Reiſe. 


| In den Societaͤtsinſeln. 


„Ich (Kapitain Cook) habe mich ſorgfaͤltig nach der 


Art, wie man den Brodtbaum zu O⸗Taheiti aupflanzt, er⸗ 


kundigt, aber jederzeit zur Antwort erhalten, daß man ihn 
niemals pflanze. Dies muß auch in der That einem jeden 


einleuchten, der die Stellen unterſucht, wo junge Brodt⸗ 


baͤume aufſproſſen. Man wird immer bemerken, daß ſte 
von den Wurzeln der alten Baͤume ausſchlagen, welche 
laͤngs der Oberflaͤche des Erdreichs hinlaufen. Die Brodt⸗ 
baͤume koͤnnen folglich unter die Zahl derjenigen gerechnet 
werden, womit die Ebenen natürlich bedeckt ſeyn würden; 
wenn gleich die Inſel unbewohnt geblieben wäre: anf eben 


* 


die Art, wie die Baͤume mit weißer Rinde, die wir auf 


Van Diemens Land antrafen, die dortigen Waͤlder ausma⸗ 
hen ). Hieraus duͤrfte man ſchließen, daß der Einwoh⸗ 
ner von O-Taheiti, anſtatt fein Brodt bauen zu muͤſſen, 


vielmehr ſich genoͤthigt ſieht, die allzu große Vermehrung 
dieſer Baͤume zu verhindern; und ich glaube auch, daf 


dies zuweilen wirklich gefchieht, um Bäumen von andern 


*) Dies ift noch ſehr die Frage. G. 8. 
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Sonen Platz zu machen und Dadurch mehr Abwechſelung 
an Lebensmitteln zu gewinnen.“ Vol. LI. p. 145. 
In den: :Sandrvid) - JInſein. 


„Die Brodtbaͤume werden auf den Anhoͤhen gepflauit, 
wo fie fich durch einen üppigen Wachsthum auszeichnen. *— 


Wo die Berge beinahe ſenkrecht in mannichfaltigen Pikraͤhn⸗ 


lichen Geſtalten einporſteigen, ſind ihre ſteilen Gehaͤnge 
und die dazwiſchen liegenden tiefen Kluͤfte mit Baͤumen 
bekleidet, worunter wir inöbefondere die Brodtfruchtbäume 


häufig bemerkten.“ Vol. IL p. "105 und 114. von Ka 
| pitain Kings Erzählung. 


* „Das Klima der Sandwich: ⸗Inſeln iſt von dem Klima ber 


- in gleicher Breite liegenden Weftindifchen Inſeln fehr weni 
verſchieden; doch mag es im Ganzen genommen 


gemaͤßigter ſeyn.“ Kap. King, Ebend. p. 116. 

„Die Brodtfruchtbaͤume gedeihen auf dieſen Inſein, 
wenn gleich nicht in ſolcher Menge wie auf den fetten Ebe⸗ 
nen von O⸗Taheiti, ſo doch mit einer doppelt ſo großen 
Menge von Fruͤchten. Die Staͤnime ſind von gleicher 


Hoͤhe wie dort; allein die Zweige kommen ſchon tiefer un⸗ 


ten hervor, und der ganze Wuchs iſt appiger. Kap. King, 
Ebend. p- 120, ‚ 


| Zweites Kapitel | 
Abreiſe von England. — Anfunfe su Tenerife, — Fortſetzung der 
Reife, — Ankunft in der Gegend des Kap Korn. — Strenge 


Witterung. — Nothivendigkeit, vor dem Winde nach dem. 
Vorgebirge der guten Hoffnung hinüber zu ſtechen. 


Sonntags fruͤh, den 23. December 1787, gingen wir 
von Spithead unter Segel, ſchifften zwiſchen Hampſhire 
und der Inſel Wight bei den Nadelklippen (Needles) 
hindurch, und ſetzten unſere Fahrt den Kanal hinunter mit 


einem friſchen Ofwinde fort. Denfelben Nachwitta. | | 
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ein Matrofe; der dad Bramſegel einziehen folte, Son dee - 
Naa; er wär ‚aber fo gluͤcklich, im Fallen den Bramſtag 
zu ergreifen und fich dadurch zu retten. Der Wind ward. 
gegen die Nacht heftiger, und es ging eine hohle.See; indeß 
maͤßigte ſich am 25ten das Wetter. wieder, fo daf wir un⸗ 
fer. Weihnachtsfeſt froh begehen konnten. Am folgenden 
Tage hatten wir dagegen einen gewaltigen Sturm aus 
Oſten, der bis zum 29ften dauerte und wobei wir viel aus⸗ 
ſtehen mußten. Eine Welle brach über und, und ſchwemmte 
imfern Vorrath von unzaͤhligen Stengen und Raaen von 
Yeiner Seite der Puͤttings gänzlich mit ſich fort; eine an⸗ 
dere noch furchtbarere Welle fam in das Schiff, und zer⸗ 
trämmnerte unſere Boote. (Einige Faͤſſer mit Bier, die wir 
auf dem Verdecke befeftigt harten, wurden losgeriſſen und 
weggeſchwemmt, und es Eoftete viel Mühe und Gefahr, die 
Boote fo zu fichern, daß fle nicht Janz über Bord gingen. 
Den 29ften befanden wir und in 39° 35’ N. Dr. und 14° 
26° weftlicher Länge,. wo ſich der Sturm legte und dag 
Weiter wieder angenehm ward. Zu dem Nachtheil, den 
jene ſchliume Witterung ung zugefügt hatte, kommt auch 
der, daß eine große Quantitaͤt unfered Schiffszwiebacks 
beſchaͤdigt und unbrauchbar geworden war; denn die See 
hatte unſeren Schiffsſpiegel zerbrochen und die Kajuͤte mit 
Waſſer angefült. Won diefer Zeit an, bis zu unferer Ans 
kunft vor Teneriffa blieb das Wetter gemäßigt, und der Wind 
kam mehrentheils aus Norden. 

Den aten Januar 1788, Vormittags, ſprachen wir 
mit einem nach Isle de France beſtimmiten Franzoͤſtſchen 
Schiffe, und am folgenden Tage um neun Uhr Morgens 
erblickten wir die Inſel Teneriffa, W. S. W. 1W. gegen 
zwölf Seemeilen weit von und. Ein dichter Nebel per: 
huͤllte fid ganz, außer am Nordwefllichſten Ende, welches 
ein auffallendes Borgebirge in Geftalt eines Pferdekopfs 
bildet, woran befonders die Ohren Fehr deutlich su feben 
find. Oftwärts von dieſem Vorgefirge liegen ‘zwei. runde 
Belfen, welche die noͤrdlichſte Gränze von Teneriffa Biden, 
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Mittags hatte ich guͤnſtiges Wetter zu. einer guten Beob⸗ 


‚ achtung der Polhoͤhe, nach welcher jene beiden Felſen in 


28° 44! N. Br. und zufolge der Längenubr in 16° 5’ wefts 
licher Länge liegen. Suͤdwaͤrts von dieſen Befindet ſich noch 
am Ufer ein hoher nadelfoͤrmiger Felſen, und etwa vier 


"Seemeilih. weiter füdlich wendet ſich die Kuͤſte weſtwaͤrts 


nach der Rhede von Santa⸗Cruz, wo wir Am Sonn 
tag, Morgens um halb zehn Uhr, in 24 Faden Tiefe vor 
Anker gingen. Ein Spanifches, nach Corunna beſtimmtes 
Packetboot, eine Amerikaniſche Brigantine und mehrere an⸗ 


‚dere Fahrzeuge fanden wir ſchon hier liegen. 


Sobald das Schiff vor Anker lag, ſchickte ich Herrn 
Ehriftian, einen Officier ab, daß er dem Gonverneur auf 
‚warten, und ihm melden follte: ich Hätte Hier angelegt, 


am meine Leute mit Erfrifchungen zu verfehen und, 


den Schaden ausjubeflern, den wir während des Sturms 
erlitten hätten. Der Gouverneur, Marquis von Bran⸗ 
siforte, ‚ließ mir fehr hoͤflich antworten, daß man 
mich mit allem, was die Inſel vermöchte, verforgen wuͤr⸗ 
der Ich hatte meinem Dfficier auch aufgetragen, ihm zu 
melden, daß ich Salve fchießen würde, falls man den. 


‚ Gruß mit einer gleichen Anzahl Schüfe erwiedern wollte, 


allein hieranf erhielt.ich die unerwartete Antwort, daß 
Se. Excellenz nur -Perfonen von eimem dem Ihrigen glei⸗ 
chen Range bie gleiche Anzahl Kanonen zuruͤckgaͤbe: mit: 
Hin: mußte diefe Feierlichkeit ganz unterbleiben. 
Unterveffen befüchte mich der Hafenmeiſter, Kapi⸗ 


tain Adams und bald darauf kamen verſchiedene Officiere 


von Seiten des Gouverneurd an Bord, um mich der 
glücklichen Ankunft wegen zu befompfimentiren. Sobald 


. dad Schif.verteues war, ging ich and Land, und legte einen 


Beſuch bei Sr, Exellenz ab. Montags früh verfäumte 


ich feine Zeit, um für die Bedärfniffe des Schiffes zu fors 


‚gen, und.ertheilte den Lieferanten, Herren Collogan und 


- Sopn, meine Anweifung wegen der erforderlichen Lebens⸗ 


mittel. Von dem Gouverneur wirkte ich Herrn Reiſon 
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die Erlaubniß aus, in das Gebirge zu gehen und Pfanzen 
„und andere Naturprodufte des Landes aufzufuchen. 
Die See brandete fehr heftig am Strande, daher 
fand ich es für gut, alles was wir brauchten in hierländifchen 
Booten an Bord bringen zu laffen *), und ſchloß zu dem 
‚Ende mit den Eigenthämern derfelben einen: Vergleich. 
Das frifche Waſſer bezahlte ich mit fünf Schilling Engliſch 


die Tonne. Wir kauften fehr guten Wein um den Lie 


=» 


ferungspreis von zehn Pfund Sterling die Pipe. Diebeflere 
Sorte Eoftete fünfzehn Pfund, und davon wären einige 
Proben nicht viel geringer, als der beſte Madeirawein, dem 
man-nach London verladet. Fuͤr andere Erfriſchungen war 
und die Jahrszeit nicht guͤnſtig; Mais oder, Türkifches 
Korn, Erdäpfel, Kürbiffe, Zwiebeln sc. warenfehr ſchwer 
zu haben und koſteten noch einmal ſo viel wie im Sommer. 
Auch hatten wir Mühe Kindfleifch zu befommen; was 
wir davon erhielten, war fehr fchlecht, und Foftete beinahe 
6: Pence (18 kr.) das Pfund. Das Fanega Korn galtdrei 
Thaler Current.» Münze, welches ungefähr fünf Schilling 


das Buſhel ausmacht; und Zwieback wurde zu 1Pf. 5 


Schilling der Centner verkauft. Federvieh war ſo theuer, 
daß wir ein gutes Huhn mit drei Schillings (1f. 42 ff.) 
bezahlen mußten. Dies alles beweifet zur Gnuͤge, daß 
Die. Schiffe in jegiger Jahrszeit hier Feine Erfrifchung um 
billige Preiſe erwarten dürfen, wenn man den Wein ande 


. nimmt. Vom März hingegen bis in den November iſt 
alles in Ueberfluß zu haben, zumal Obfifürten, wovon 


wir jegt, außer einigen trocknen Feigen und ſchlechten 

Orangen, nichts auftreiben konnten. 

Wir hatten während unſeres hieſigen eiufenthalts hei⸗ 

teres Wetter und Nordoſtwind mit Windſtillen, und des 

Nachts einen feinen Staubregen. Zur Beſtimmung der 
Länge 


) Die Schiffäboate find cheil⸗ zum Ein⸗ und Ausladen nicht ſo 
bequem, theils wiſſen auch Die Leute an ſolchen Orten, mo Die 
Welten ſtark and Ufer anzuprellen pflegen, geſchickter Damit ums 

uusehen und fie vor dem Umſchlagen beifer. su huͤten. PB F. 
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‚Länge Fonnte ich Feine Mondsbeobachtungen anftelfen : als 
lein nach der Längenuhr habe icy die Lage der Stadt 
Santa-Eruz auf 28°28/ NR. Br. und 16° 18° W. Länge 
‚berechnet. Die Abweichung der Magnetnadel, mit zwei 
verfihiedenen Rompaflen beobachtet, fand ich 20° 1“. W.; 
alſo weit groͤßer, als ich ſie erwartete, da ich ſie im 
Jahr 1776 nur 14: 40'W. gefunden hatte. Diefer Uns 
terſchied von mehr als fünf Graden in elf Jahren führe 
mich anf die Unzuverläfligkeit der Beobachtungen, nach 
welchen man fich fehmeichelt, die Abweichung des magneti- 
fchen Pols und feine jährliche Veränderung genau zu be 
fimmen. - Dergleichen Beobachtungen koͤnnen unmoͤglich 
genau ausfallen, wofern man ſie nicht beſtaͤndig an dem⸗ 
ſelben Orte und mit eben dem Kompaß wiederholt. 

| Teneriffa liegt noch eine beträchtliche Strecke außer: 
halb ded Wendekreifes, allein deſſen ungeachterden Graͤnzen 
des Paflatwindes fo nahe, daß man gewöhnlich von Oſten 
ber. darauf zu flenert. Die Rhede von Santa⸗Cruz 
liegt an der Dftfeite der Infel, am Fuß einer Reihe felſi⸗ 
ger, unftuchtbarer, hoher Gebirge, längs denen man Weſt 
gen Süden nach dem Kompaß in die Rhede fleuert, und 
His dicht am Ufer ein unergrändliches Meer findet. Die 
Bank, worauf man vor Anker geht, if fehr fteil und fo . 
Hein, daß zum Bleiwurf wenig Zeit übrig bleibt; deöhalb 
muß man ſich eines ſchweren Wurfbleid bedienen, damit 
man nicht unverhofft zu nahe Hineingeräth. Das benachbarte 
Hohe Land täufcht jeden, der diefen Ort nicht kennt, fo 
daß .er früher den Boden zu erreichen hofft, ald es möglich 
if. Diet Schwierigkeiten fallen weg, wenn man. fidh 
merkt, daß man, fo lange ein Flecken etwas ſuͤdwaͤrts von 
Santa: Cruz noch außerhalb des Kafteeld ander Suͤdſeite der 
Rhede gefehen werden Fann, feinen Anfergrund. hoffen 
darf. Sobald derfelbe hingegen ganz verdedt iſt, kommt 
man auf die Bank, Wenn man die Kirche W. oder W. 
gen S., unddie Südfpige der Rhede S.W GS. oder S. W. 
5.1. hat, befindes man firh auf einem guten: Punkt zum 
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Ankern etwa in fünf und zwanzig Klaftern Tiefe und N 
Meile (Englifch) von dem Strande. Das ſuͤdlichſte Land, 
welches man in diefer Lage erblickt, erſtreckt fich ungefähr. 
. einen halben oder einen Viertel: Ahumb weiter hinaus, als 
die Shöfpige ded Hafen. Der Grund ift weicher, ſchwarzer 
, Schlamm mit ginigen Felſenbetten unternufcht, weshalb 
die Schiffe, die fih bier etwas ‚lange aufhalten wol 
fen, ihre Kabeltaue mit Boyen ſchwebend erhalten. 
Falls man diefe Vorfichtsregel beobachtet, foll man auch 
noch den Bortheil haben, daß die Schiffe ruhiger liegen, . 
wenn eine hohle See in die Rhede wogt, welche‘ bei Suͤd⸗ 
weft: oder Überhaupt füdlichem Winde fehr betraͤchtlich ſeyn 
muß. Daher kommt auch die Gewohnheit, fich bier mit 
vier Ankern zu verteuen, obgleich mehr als zwei ſelten etwas 
beifen koͤnnen. Es ift indeß allemal rathſam, das Schiff 
zu vertenen, wenn es auch nur vier und zwanzig Stunden 
hier bleiben fol, und zwar je firaffer je beſſer , damit die 
Kabeltaue den Grund nicht berühren *). 

Mehrentheils ift ed unmöglich, mit unferen eigenen 
Booten auf dem hiefigen Strande anzulanden , wenigfiend 
geſchieht ed nicht ohne Gefahr. Daher iſt aber auch ein 
ſehr fchöner Steindamm oder Moto erbaut worden, wo 
man ohne Schwierigfeit ausfleigen kann, wenn die Rhede 
nicht zu unruhig iſt. Das Wafler zum Gebrauch der Schiffe 
fließt in Roͤhren bis an dieſen Damm, und alle Kauffahrteis 
ſchiffe müffen dafuͤr bezahlen. | 

Unter dem gemeinen Volke herrſcht ein Grad von Elend 
und Duͤrftigkeit, der uingenbe fo auffallend ifi, wiein Spa: 
nifchen und Portugiefifchen Miederiaffungen. Am diefem 
Mebel zu fteuern, bat der jeßige Gouverneur don Teneriffa 
eine ſehr wohlthätige Geſellſchaft errichser, Deren Gefchäfte 
er felbft dirigire, Von den anfehnlishen Beiſteuern iſt ein 
großes, geräumiges Gebäude aufgeführt worden, welches 

*) Ich weiß nicht, ob es noch ee kon dürfte, zu erinnern, 


daß verteuen das Seflegen eines Schiffes mit mehr als Einem 
Anker bedentet. G. a ’ 
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einhundert und zwanzig arme Mädchen und eine gleiche 
Anzahl Männer und Knaben enthält. Rund um daſſelbe⸗ 
gehört ein Grundſtuͤck dazu, welches nicht nur für dag ged 
genwärtige Beduͤrfniß hinreichend if, fondern auch eine 


Vergrößerung des Baues geftattet, fobald der Fond Dazu 


vorhanden ſeyn wird. Geine Ercellenz erwies mir die Ehre, 
mir diefen Zufluchtsort, oder, wie man es hier nennt, ho- 
spicio, feldft gu zeigen, und auf alfen Gefichtern las ich 


Zufriedenheit und Heiterkeit. Die jungen Maͤdthen waren 


= 


ſittſam und niedlich gekleidet, und faßen in bewundernswuͤr⸗ 


diger Ordnung in einem weitlaͤuftigen, wohl durchluͤfteten 
Zimmer an ihren Spinnrocken und Webeſtuͤhlen. Cine Auf⸗ 
ſeherin beſichtigte und dirigirte ihre Arbeit. Ihre Fabrikate 
beftanden in grober Leinwand, in ſeidenen Bändern von als 
Ierlei Farben, und in leinenen Bändern. Sie fangen. mit 
dem rohen Flachs und der rohen Seide an, und laſſen fie 
durch alle Stufen der Bearbeitung gehen; auch färben fie 
ſelbſt. Man nimmt die Mädchen für einen Zeitraum von 
fünf Jahren an, nach deffen Verlauf fie ſich verheirathen 
dürfen. Ihr Spinnrad und ihr Webeſtuhl find ihre Mitgabe; 
dazu kommt noch eine Summe Geldes nach Verhaͤltniß 
deſſen, was der Fond vermag, dem ihre Arbeit jetzt jaͤhrlich 
gegen zweitauſend (Spaniſche) Thaler einsrägt. | 


Fuͤr die Männer und Knaben wird eben fo gut geſorgt. 


Sie machen groͤbere Arbeit, gemeine Wollentuͤcher und 
grobe Flanelle. Die Abgelebten und. Brefthaften- bringen 
bier den Ueberreft ihrer Tage ruhig unter forgfältiger 
Pfleggzu, und in diefer Abficht haben fie ihren Uuffeher, 
wie Me Mädchen ihre Auffeherin. Der Gouverneur be— 
ſucht hie täglich, und jeden Abend finder fih auch ein 


Priefter bei ihnen ein. Auf folche Art werden viele Men: 


(hen in Stand gefegt, nüglich und fleißig zu werden, und 
zwar in einem Lande, wo die Armen unter der Begünftigung 


des Himmelsſtriches nur gar zu leicht ein unthäriges Leben, 


wenn es gleich mit Elend verbunden iſt, ber bequemeren 
Eiſlenz vorziehen, ‚die fie fich durch Arbeit und Sleiß ver: 
ſchaffen können. - B 2 


[ 


- ihre Zuflucht zur Großen Canaria nehmen müflen, um $e 


groͤßtentheils geräumigen, Inftigen Häufern, aber fehr 


der Grund, weshalb man: fich fo fehr fehenet, den ankom⸗ 


‘ao Eu Bligh’s Keife 


‚Die Zahl der Einwohner diefer Infel hägt man, wie 
ich hier erfuhr, auf achtzig- bis Hunderttaufend. Die jähr- 


. Siche Ausfuhr an Wein beſteht in Mmanzigtaufend, und an 


SBranntwein inzehntaufend Pipen. Es finden fich oft Schiffe 
vonder Infel St. Euſtathius hier ein, und von Dort aus ver⸗ 
führt man den Wein von Teneriffain großer Mengenach allen 
Gegenden von Weftindien, unter dem Namen Madeiramein. 
Teneriffa haͤlt man für wichtiger, als ‚alle übrigen Ca⸗ 
narifchen Inſeln. Es giebt aber Fälle, wo die Einwohner 


bensmittel dorther zu ziehen; dagegen ſind die hieſigen 
Weinberge bei weitem vorzuͤglicher. Das Korn, welches 
hier gebauet wird, iſt von beſonderer Guͤte, allein fuͤr die 
Conſumption nicht hinreichend. Auf dieſem Beduͤrfniſſe be⸗ 
ruhet der vortheilhafte Handel, den die Amerikaner hier 
mit ihrem Getreide und Mehl treiben, wogegen fie Wein 
qurücfnehmen. N 1 
Die Stadt Santa⸗ Cruz iſt ungefaͤhr eine halbe Engli⸗ 
ſche Mejle lang und eben ſo breit, regelmaͤßig gebauet, mit 


ſchlecht gepflaſterten Straßen. Die Einwohner, ſagt man, 
ſollen wenigen Krankheiten unterworfen ſeyn. Wenn aber 
eine anſteckende Krankheit ausbricht, ſ o pflegt fie Die ſchlimm⸗ 
ſten Folgen zu haben; insbeſondere iſt Dieß der Fall mit. 
den Kinderblattern, deren üblen Wirfungen man jetz durch 
die Einimpfung entgegen zu arbeiten ſucht. Dieg iſt and) 








menden Schiffen das freie Verkehr mit dem Lande 3 
ten, wenn fie Feine Geſundheitsſcheine mitgebracht hen. 
Ein Fahrzeug von London, the Chance (der Hfall), 
Schiffer William Mieredich, welches neunzehn Tage von 
den Dünen hieher unterweges gewefen war, Fam den Tag 
vor unferer Abreife auf die Rhede. Es hatte von dem 
fchlechten Wetter fehr gelitten; allein weil der Kapitain 
feine Gefundheitspäffe vorzeigen, fonnte, erlaubte der 
Gouverneur niemanden von der Mannfchaft, ans Land zu 


eſtat⸗ 
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fommen, wofern ich mich nicht dafür verbürgen wollte, 
daß zur Zeit ihrer Adreife feine epidemifche Krankheit in 
England geherrfcht habe. ch war glüdlicher Weife im 
Stande, diefe Berficherung zu geben, da wir das Land faſt 
zu gleicher Zeit verlaffen hatten, und auf folche Urt erhiel 
ten die armen Leute ded Gouverneurs Einwilligung, fich 


| mit den Vorräthen, ‚deren fie bedurften, zu verfeben, ohne 
. Auarantaing halten zu müflen. — .. . 


Unſere Gefchäfte zu Teneriffa waren nunmehr abge Ä 


than, ſo daß wir Donnerſtags den ıoten Januar mit eis 
nem Südoflwinde unter Segel gingen. Die fämmtliche 


Mannfchaft befand fich gefund und gutes Muths; ; ich hielt ö 


es aber jegt für rathſam, fieindrei Wachen abzutheilen, 
und gab die Aufſicht Über die dritte Wache einem von 
den Stenermanndgehülfen, Herrn Fletcher Chriftian. 
Diefe Einrichtung halte ich in mancherlei Ruͤckſicht für die bes 
fe, wenn die Umftände fie erlauben; denn ich bin überzeugt, 
daß ungefiörte Ruhe nicht nur die Gefundheit der Manns 
fhaft befördern hilft, fondern fie auch in Stand feßt, fich 
in Fällen, wo ſchnelle Hülfe nörhig iſt, rafcher anzu 
ſtrengen. 


Ich wuͤnſchte jetzt, ohne irgendwo anzuhalten, mei⸗ 


ne Reife nach O⸗Taheiti fortſetzen zu koͤnnen. Zu dem 


Ende ließ ich die tägliche, Portion Schiffszwieback für jeder⸗ 
mann um ein Drittel vermindern. Unſer Trinkwaſſer ließ 
ich durch die zu diefem Behuf in Teneriffa angefanften Sil- 
trirftefne laufen. — Gegen Abend umfehifften wir die 
Guͤdſſitze von Teneriffa, einen runden Hügel, der wegen 
des fehr flachen daran ſtoßenden Landes wie eine abgefon- 
derte Infel ausfieht, und nach Maaßgabe unfered Laufs 


. von der Bay Santa⸗Cruz, in 28° N. Dr. liegt. Am 
- folgenden Morgen hatten wir Fein Land mehr im Gefiht. 
Jetzt eröffneteich der Schiffsmannſchaft den Zweck unſerer 
Reife, und da man mirdie Erfaubniß ertheilt hatte, ihnen 


Aige Aufmunterung zu geben, fo verficherte ich fie, Daß 
BE B 3 


\ 


J 
\ 


ee. 
ir 


/ 


77 


X 


a 


n 


a2 u Bligh's Reife 


en jenem, der ed durch feine Bemühungen verdient haben 


twuͤrde, an ficherer Beförderung nicht fehlen ſollte. 


Der Wind kam einige Tage lang nach unferer Abe 
‚reife von Teneriffa meiftend von der Südgegend. ch vers 
theilte Angelſchnuͤre und Fifchergeräthe unter das Wolf, 
und wir-fingen einige Doraden. — Den ızten erhielten 
‚wir Nordoſtwind, der bi zum 25flen fortwährtee. Au 
diefem Tage, um Mitteg, befanden wir ung in 3? 54‘ 
N. Br. Der Himmel war ummwölft und ließ und haͤufi⸗ 
‚gen Regen erivarten; ich traf daher die Veranſtaltung, 
vermittelſt eines uͤber dem Verdeck ausgeſpannten TudP 


und ableitender Schläuche Waſſer zu fangen. Der Er⸗ 


folg rechtfertigte diefe DVorfehrung; denn von diefer Zeit 
‘an, bis wir den Südoft: Baflarwınd erbielten, hatten wir 
vielnafes Weiter. Die Luft war dıückend und ſchwuͤl, und es 
wechfelten Windſtillen mit teichten, veränderlichen meift füd- 
lichen Lüftchen ab. Am 2often insbefondere Fam ein fo 


gewaltiger Negenguß, daß wir fiebenyundert Oerpelmaaß 


Waſſer aufiingen. 
* Den zuſten waren wir Mittags in > 5 N. Br. ‚ und 


fanden, daß die Stroͤmung in vier und zwanzig Stunden 
vierzehn (Eugl.) Meilen nach Nordoften lief. Das Sahrens- 


heitiſche) Thermometer fand um Schatten auf 82 und an 
der Dberflache des Meeres auf 8ı!°, fir daß die 
Luft und das Waſſer nur einen halben Grad an Lempe— 
ratur nerfchieden waren. Um acht Uhr Abends bemerkten 
wir, etwa eine halbe Englifhe Meile weit. nordweſtwaͤrts 
von ung, ein ſtarkes Kräufeln (ripling) im Meere, welches 
fehr den Anſchein von Klippen hatte. Ich vermurh aber, 
daß ed von, einer großen Menge Fifche verurfacht wurde: 
denn es lag genau in der Richtung, wo das Schiff herge⸗ 
fominen war; mithin bitten wir eine Untiefe, wenn eine vor: 


. handen gewefen wäre, unfehlbar bei eintretenden Abend 


wahrgenoinmen, da wir ohnedied immer forgfältig umher 
fahen. Wäre indeädiefe Erſcheinung vor uns gewefeh, wie 
ſte uns jetzt im Rücken war, fo hätte irh gewiß das Schiff um⸗ 


| 


Bu 
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getest, um ihr gu entfommen. . Aehnlichen Tauſchungen 
glaube ich die Nachrichten von ſo vielen Intiefen zwiſchen 
den Wendekreiſen zuſchreiben zu muͤſſen, die man zwar in 
den Karten verzeichnet findet, aber in der See nie gen 
wahr wird. Wir befanden ung jegt in 2° 2’! N. Br. und 
19° 43’ W.L. Am folgenden Tage bemerften wir mehr 
füiche Erfiheinungen, indem die Fiſche in vielen Danfen. un 
das Schiff her fchwanmen. 
en aten Februar fahen wir gen N.N. W. ein Schiff; 
ch war ed zu fern von und, als daß wir hätten * 
e von welcher Art es ˖waͤre. Den gten fiel ein 
fiarfer Regen, und während deſſelben fuͤllten wir faſt alte 
unuſere ledigen Waflerfäfler. Diefe anhaltende nafle Witte: 
rung, verbunden mit der ſchwuͤlen Luft, miachte, daß alle® 
im ganzen Schiffe mit Schimmel bevecft war. Wir 
büfteren es oft zwifshen den Verdecken mit Kohlfenern, 
nnd fprengten fleißig mic Weinefjis. Go oft ein Zwifchens 
raum von trocknem Xerter einfiel, ließ ich alle Zugänge 
zum untern Verdeck Öffnen, das Schiff teinigen und Die 
durchnaͤßten Kleidungsſtuͤcke meiner, Leute waſchen und 
trocknen. Bei dieſer Witterung und dem ſchwachen unſte⸗ 
ten Winde kamen wir in zwölf Tagen nur drittehalb Grade 
vorwärts. ve. Verkauf diefer Zeiterlöfte ung endlich der 


- — — — — —— nn — 
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Sünpfipa d am 6ten Februar um Mittag in ı° 2a‘ 





N. B 20° 42’ W. L. u 
jr A Nachmittag paflirten wir den Aequator | 

in 228W. L. Das Wetter wardjegtflar. Der&üd: 
oſtwind blies frifch und anhaltend, und da wir und einen 
Strich weit davyn hielten *), fo machten wir ſchnelle Fort⸗ 
fehritte gegen Süden. Den ı6ten fahen wir bei Tagesb⸗ 
Anbruch fünwärts ein Schiff, welches wir den folgenden 
Tag erreichten. Es war die British Queen (Brittifche 
Königin), Schiffer Simon Paul. von London, nach dem 
” Naͤher alb fuͤnf Striche kann man nicht am Winde ſegeln; den 
6 Strich, oder 117 15° zugegeben, verliert man wenig 


urch das Treiben unter dem Winde hin, und gewinnt oft am 
ſchnelleren Fortkommen. G. F. 
| B 4 
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Borgebirge der guten Hoffnung 'auf ben Walin ſchfang ge 


. fimmt. Den sten December hatte idiefes Fahrzeug Tab - 
mouhh verlaflen,alfo achtzehnZage eher,algich von Spithead 
J abdefegelt war. Ich bediente mich dieſer Gelegenheit nach 
England zu ſchreiben. Bei Sonnenuntergang war das 


Schiff kaum noch hinter uns ſichtbar. 
Den isten Februar veraͤnderte ſich die! Abwei⸗ 


chung der Magnetnadel und ward oͤſtlich, da fie bisher 


weſtlich geweſen war. Nach unſeren Beobachtungen fallen 


der magnetiſche und der wahre Meridian in.20° o S. Br. 


und 31° ı5/ W. L. zuſammen. Wir befanden uns Mittags 
in 20° 44.S. Br. und 31? 23“ W. L. Während unſeres Lau⸗ 


fes nach Suͤden war der Wind allmählich weiter oſtwaͤrts 


herumgegangen und fland jegt in Oſtnordoſt. Das Wetter 


war, ſeitdem wir die Linie paflirt hatten, befländig ſchoͤn 
und heiter geblieben, die Luft aber dabei fo ſchwuͤl, daß mir 
ung fehr ermattet fühlten. Das Queckſilber im Thermo⸗ 


meter ſtand am Tage zwiſchen 81 und 83, ja einmal fogar 


auf 85 Grad. Auf der Fahrt durch die nördliche Hälfte 
des heißen. Erdguͤrtels war die Luft nicht ſo ſehr erhitzt, 


weil damals die Soͤnne ſehr weit im Suͤden fland, und 
bis wir den Nordoft- Paflat verloren, war auch das Wetter 


gut geblieben; dagegen lag ein folcher Nebel auf dem Hori> 


” 


zont, daß man, ausgenommen in ganz geringer Entfergung,- 


nichts erfennen konnte. Bei Scnnenuntergang pflegte fich 
der Nebel zu zerfireuen, und kei Sonttenanufgang kaw er 


wieder zum Vorſchein. Auf der Gränze zwiſchen den Nord 


oſt⸗ und Suͤdoſt⸗ Paſſatwinden pflegen die Windſtillen und 


Regenguͤſſe, wenn ſie gar zu lange anhalten, Krankheiten 


zu verurſachen, wenn man anders nicht alle Sorgfalt anwen⸗ 
det, dad Schiff rein und geſund zu erhalten, jnden manfo 


viele friſche Luft als moͤglich hineinſchafft, es zwiſchen den 
Verdecken vermittelſt Kahlenfeuer trocknet, und die Kleider 


und Betten fleißig luͤftet. Außer dieſen Vorkehrungen 
fprengten wir noch mit Weineſſig, und bedienten uns jeden 
Abend ber Pumpen ſtatt Ventilatoren. Mit Huͤlfe dieſer 


— — 
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Mittel kamen wir durch den heißen Erdſtrich), ohne 
einen Kranfen gehabt zu haben. | 
Die Strömungen die wir auf der bisherigen Fahrt 
bemerkt hatten, hielten Eeine befondere Regel; auch habe 
ich fie in der Mitte des Oceans nie regelmäßig befunden. 
Die Meereögegend aber vom Englifchen Kanal ſuͤdwaͤrts 
Bis nach Madeira, hat mehrentheils einen beſtimmten, nach 
S. S. W. gehenden Strom. — Am zıflen Abends erblick- 
sen wir Nordoſtwaͤrts ein Schiff, doch in allzu großer Ent» 
fernung, als daß wir hätten unterfcheiden Eönnen, von wel⸗ 
chein Lande ed fäme. Tages daranferhielten wir Nord: und 


J 
⸗ 


ſodann Nordweſtwind; wir hatten alſo jetzt die Graͤnze des 


Paſſatwindes uͤberſchritten. Mittags befanden wir uns in 
25° 55" ©. Br. und 36° 29° W. L. Die Magnetnadel 


wich 3 Grade oflwärts ab. Den agzſten verlor fich der 


Wind, und ed erfolgten einige ſtarke Negengüffe, die wir 
uns zu Nuge machten, um beinahe eine Tonne gu 


®, 


tes Wafler aufzufangen. Den folgenden Tag fingen: wir 


einen Haifiſch und fünf Doraden. 

‚Den 26ften zogen wir neue Segel auf, nnd machten 
‚anderweitige Vorbereitungen gegen’ die rauhe Witterung, 
die wir in höheren Breiten zu erwarten hatten. Mit 


‚tags waren wir in 29° 38° ©. Br. und 41? 44“ W. L. 
Die Abweichung der Magnetnadel betrug 7° 13° oͤſtlich. 


Nachmittags harten wir weltlichen Wind, der in heftigen 
Stößen einigt Schmetterlinge und andere Snfeften, die uns 


fern Stechfliegen ähnlich fahen, an Bord führte. Außer einer 


Gattung von Stlirmvoͤgeln, ließen fih Feine; Vögel fehen. 


Wir mochten jegt über 100 Seemeilen weit von der Küfle 
von Brafilien entfernt fen. | 0 


” 


) m Englifchen fieht: the low latitudes, die niedrigen oder ge: 


singen Breiten; fo wie die hohen Breiten Die Gegend um den 


Pol bedeuten: ganz natürlich, weil man beim Aequator mit o° 
zu zählen anfängt und an den Polen mit 90° aufhoͤrt, folglich 
die kleinen Zahlen um den Aequator, Die hohen aber um 
die Pole zn ſuchen find.  Diefes Umſtandes muß man fich erin⸗ 


nern, um fie) das Relative DES Ausdrucks: hohe und geringe 


oder niedrige Breiten, faßlich su machen —G. F. 
5 


\ 
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Sonntags, den zten März, ließ ich Vormittags Got⸗ 
tesdienſt halten, wie es alle Sonntage zu geſchehen pflegte, 
nachdem ich zuvor gefehen hatte, daß jedermann rein ans 
gezogen und gewaſchen war. Auch ertheilte ich jetzt Herrn 
Fletcher Chriſtian, dem ich ſchon vorhin die dritte Wache 
anvertrauet hatte, den fchriftiichen Befehl, das Amt eines 
Lieutenants zu verrichten. Den Sten März befanden wir 
ung in 36° 50’ &. Br. und 52° 537 W. L. Die vier vor⸗ 
hergehenden Tage hatten wir verfhiedentlich das Senk⸗ 
- biei geworfen, ohne Grund zu finden, wiewohl wir um 
ein berrächtliched weftwärtd von der Laufbahn‘ ded Kapi⸗ 
tains Wallis waren, der in 35° 40’ S. Br. und 49° 54 
W. L. mit vier und fünfzig Klaftern den Grund erreicht 
hatte. Wir machten heute einen Verſuch mit zweihundert 
und vierzig Klaftern, fanden aber noch feinen Grund. Eis 
ne Eräufelnde Bewegung auf dem Waſſer, die zu gleicher 
Zeit bemerft wurde, veranlaßte und, die Strömung zu 
unterfuchen, indem mir ein Faͤßchen in Hundert Klaftern 
Tiefe gleichfam vor Anker legten und Dadurch entdeckten, 
daß fie nach N. N. W. anderthalb Engliſche Meilen in der 
Stunde liefe. Deſſen ungeachtet ergab ſich um Mittag 
aus der Beobachtung der Sonnenhoͤhe, daß wir achtzehn 
Engliſche Meilen ſuͤdlicher gekommen waren, als die Schiffs⸗ 
rechnung ausgab. Nachmittags ſahen wir eine Schild⸗ 
kroͤte auf dem Wafler, und ſetzten, weil. wir eben nicht viel 
Mind hatten, dad Boot’ aus, um uns ihrer zu des 
mächtigen; allein nıan fand fie in Faͤulniß uͤbergegangen, 
und eine Menge Krabben zehrten von ihrem Fleiſche. 

Wir fingen jegt an, die Veränderung der Lufttempe⸗ 
ratur fehr deutlich zu fpüren, da unter andern dad Thermo: 
‚ meter ſeit geſtern um acht Grade gefallen war. Damit 
die Mannfchaft nicht Durch ihre eigeke Sorgloſigkeit leıden 
möchte, befahl ich, daß Die leichte, für den warmen Hin: 
meisfirich beftiinnite Kleidung nunmehr bei Eeite gelegt 
werden mußte, und dieß die Leute auf eine den Falten Re⸗ 
gionen angemeßnere Arı Eleiden, wofür ich vor meiner 
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Abreiſe von England geforgt und bie gehörigen Porräthe 
eingekauft hatte. | 

Montage, den roten, in 40° 3’. Br. und 559 40° 
W. L. fanden wir Vormittags Grund in einer Tiefe von 


. drei und achtzig Klaftern, und zwar meines Erachtens am 


Rande der Bank. Dennals wir mit S.S.W. Wind nad 
Suͤdoſt nur vierzehn Meilen gefegelt waren, fanden wit 
ſchon mit Hundert und fechzig Klaftern feinen Grund mehr. 


In der Nacht legten wir nach Weſtſuͤdweſten um, und ka⸗ 
:men wieder in den Bezirk, wo fich die Tiefe ergründen . 


ließ. Am folgenden Tage faben wir eine große Menge 
Wallfiſche vpn ımgeheurer Größe, mit zwei Spriglöchern 
‚auf dem Hintertbeile ded Kopfes. An dieſem Tage ſah ich 


mid) genöthigt, aufdie Klage des Oberſteuermanns (master), 
einen von den Matrofen, Matthen Duintal,. für unge 


buͤhrliches, aufruͤhreriſches Betragen mit zwei Dugend 
Streichen zu züchtigen. Bor diefem Sale hatte ich nich 


noch nicht in der unangenehmen. Nothwendigkeit befunden, 
‚irgend jemand am Bord zu beftrafen. 


Den 12ten fiigen wir einen Butzkopf oder Tummfer 


(oder ein fogenannted Meerfchwein, Delpbinus Phocaena) 


indem wir ihn mit dem Harpun getroffen harten. Wir 


-fpeiften alle mit vielem Appetit davon, und fünden dag 


Steifch fo gut, daß mir nichts umfommen ließen. Den 


.ıaten, Vormittags, fahen wir einen Kandvogel, der einer 
Lerche aͤhnelte, und fuhren an dem Ueberreſt eines todten 
Wallfiſches vorbei, von den die Wallfiſchfaͤnger den Thran 
genommen hatten. Wir erblickten auch zwei fremde Schiffe, 


Am folgenden Tage befanden wir und Mittags in 43° 6° 
©. Dr. und 59° 42! W. L. Mit fünf und fiebzig Klaftern 


_ erreichten wir den Grund, der in feinem grünlichen Sande 


befiand. Es tiefen fich zwei Habichte fehen. 


Den ı6ten fahen wir abermals ein Schiff, welche 


nach Norden ging. Um Mittag befanden wir und in 43° 
34 ©. Br. Wir fegten unſern Lauf nach Süden immer 


fort, doch ſo, daß wir mit dem Blei den Grund erreichen 
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konnten. Den ıgten, Mittags, waren wir nach meiner Rech⸗ 
nung keine? zwanzig Seemeilen mehr vom Hafen Deſire 
entfernt ; allein unſer friſcher Nordweſtwind und, das truͤbe 
Mebelwwetter hielten- mich ab, das Land aufzufuchen. 
Wir kamen bei vielem Felfentang vorbei, und fahen eine 
Menge Wallfifche, Albatrofien und andere Seevoͤgel. 
Den 2often, Mittags, hatten wir so“ 24’ ©. dr. und 
65° 50 W. L. erreicht. Der Wind, der feit einiger Zeit 
noͤrdlich geweſen war, veränderte fi ich Nachmittags ploͤtzlich, 
und blies mit großer Staͤrke aus Weſtſüpweſ. Wir ſteuer⸗ 
ten alſo Suͤdſuͤdoſt, und erblickten am 23ſten Morgens 
die Kuͤſte des Feuerlandes (Tierra del Fuego) ſuͤdoͤſtlich 
vor uns. Um neun Uhr Vormittags befanden wir uns in 
der Gegend des Kaps Diego an der Oſtſeite dieſes Landes, 
wo wir die Abweichung der Magnetnadel 21° 23’ oͤſtlich 
fanden. Es fchien mir rashfamer, mit dem unvortheilhafs 
ten Winde, den wir jegt Hatten; Öftlich um die Infel Sta» 
tenland zu geben, ald die Durchfchiffung der Straße fe 
Maire zu verſuchen. Die beiden entgegegefegten Ufer 
dieſer Meerenge zeigten ein fehr verfchiedened Anſehen. 
Das Feuerland hat zwar im Innern hohe Gebirge, iſt aber 
hier nach der Küfte zu von mittlerer Höhe, und ſchien in 
der Entfernung, worin wir und befanden, manches zu ver- 
ſprechen. Die Küfte von Statenland hingegen iſt in der 
Nähe der Meerenge -gebirgig und mit auffallend fchroffen, 
Scharf zugefpisten Selfengipfeln bedeckt. Die Meerenge . 
de Maire öffner fich fo Ihön, dag man fie nicht, verfehlen 
kann; wer aber noch zweifeln-Fönnte, darf nur die fo ſehr 
von einander abfiechende Anficht der beiden Ufer betrach⸗ 
ten, um ſie daran zu erkennen. 
| Sch hielt mich wenigſtens ſechs Seemeilen weit 
vom Lande entfernt, um den Wind ſteter zu behalten 
und den heftigen Gtößen,; die vom Gebirge herabflärgen, 
nicht ausgefegt zu feyn. Mittags lag und das Kap Gt. 
Antonius im Süden, "und die wefllichfie Neujahrsinſel 
Suͤdoſt 3 Süd fünf 6:8 ſechs Seemeilen entferne. : Mir 
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- beobachteten 54° 28° ©. Breite, und befanden uns 


in 64° 4’ W. 2. Der Anblick vom Nevjahrsifafen hätte 
mich bald in Verſuchung geführt, daſelbſt anzulegen ; allein 
es war fo fpät im der Jaͤhrszeit, und unfere Leute befans 


den fich fo wohl, daß ich an feinen Erfrifchunggort denken 
mochte, bis wir O⸗Taheiti erreicht haben würden. Um 


zwei Uhr Nachmittags lag ung die öftlichfte Neujahrsinſel, 
deren ‘Breite Kapitain Cook nach feinen Beobachtungen 
auf 55° 40° S. beſtimmt bat, vier Seemeilen weit im 


Süden. Die Infelhen am Eingange des Neujahrähafens | 
kamen uns jest zu Geſicht, und hinter ihnen war dad Land . _ 


fchroff und gebirgicht. Diefer Hafen muß zum Anlegen 
fehr bequem feyn, da der Zugang zu ihm leicht und 


ſicher iſt. Nach dem Kompaß liegt er S. S. 9. von der 


Nord ſpitze der öftlichften Neujahreinfel. — Etwa zwei Sees 
meilen weſtwaͤrts vom Kap St. Johann, wurde ich die 


Trennung im Gebirge gewahr, deren fchon Kapitain Cook ers 
waͤhnt und die fo ausſieht, ald wäre Staatenland daſelbſt 
in zwei Inſeln getheilt. In diefer Gegend ift das Land 


weder fo hoch noch fo wild, wie un den Neujahrshafen. 
Da die Nacht ung übereifte, ſo konnte ich Feine gute Anficht 
der Küfte um dieſes Vorgebirge befommen; und als am 


. folgenden Morgen das Licht anbrach, waren wir ſchon zu 
‚weit entfernt. Nach meinen Mondsbeobachtungen, ver: 


glichen mit der Längenuhr,- liegt die Weltfeite der Straße 
le Maire in 64° 48’ W. L.; die Öftlichfie Neujahrsinfel 
m 63° 52’ W. L., und dag Kap St. Johann in 63° 19’ W, 
Länge. Auf der ganzen Fahrt von 12° 6i848°G. Br, hatten 
Die Strömungen das Schiff 2° 30° oſtwaͤrts geführt; hin⸗ 
gegen von 48° S. an, bis nach Statenland, führten fie und 
2° 43° weſtwaͤrts, welches legtere ich der Einftrömung in 


‚die Magellanifche Meerenge zufchreibe. 


Am 24flen verloren wir das Land ans dem. Gefichte, 


. and von biefer Zeit an bis zu Ende ded Monaths fämpf- 


ten wir mit uͤblem Wetter und widrigen Winden. Am 
Zuſten erhielten wir einen Nordnordoftwind, und machten 


4 


[ 


* 


der Grund, weshalb man ſich fo ſehr ſcheutt, * ankom⸗ 
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‚ Die Zahl der Einwohner diefer Infel hägt man, wie 


| ich hier erfuhr, auf achtzig- bis hunderttaufend. Die jähr- 
. Siche Ausfuhr an Wein defteht in zwanzigtauſend / und an 


Branntwein in zehntanfend Pipen. Es finden fich oft Schiffe 
vonder Infel St. Euftathius hier ein, und von dort aus ver⸗ 
führt man den Wein von Teneriffa in großer Mengenach allen 
Gegenden von Beftindien, unter dem Namen Madeiramein. 

Teneriffa haͤlt man für wichtiger, als alle uͤbrigen Ca⸗ 
nariſchen Inſeln. Es giebt aber Faͤlle, wo die Einwohner 


ihre Zuflucht zur Großen Canaria nehmen muͤſſen, um Le⸗ 


bensmittel dorther zu ziehen; dagegen ſind die hieſigen 
Weinberge bei weitem vorzuͤglicher. Das Korn, welches 
hier gebauet wird, iſt von beſonderer Guͤte, allein fuͤr die 
Conſumption nicht hinreichend. Auf dieſem Beduͤrfniſſe be⸗ 
ruhet der vortheilhafte Handel, den die Amerikaner hier 
mit ihrem Getreide und Mehl treiben, wogegen ſie Wein 
zuruͤcknehmen. a 
Die Stadt Santa: Cruz iſt ungefähr eine halbe Engli⸗ 
ſche Meile lang. und eben fo breit, regelmäßig gebauet, mit 


groͤßtentheils geräumigen, Inftigen Häufern, aber fehr 


Schlecht Yepflafterten Straßen. Die Einwohner, fagt man, 
” follen wenigen Krankheiten unterworfen feyn. -Wenn aber 
eine anſteckende Krankheit apsbricht, ſo pflegt fie DIE ſchlimm⸗ 
ſten Folgen zu haben; insbefondere: ift. dies der Fall mit. 
den Kinderblattern, deren üblen Wirfungen man je durch 
die Einimpfung entgegen zu arbeiten ſucht. Diegsift aud 








menden Schiffen daß freie Verkehr mit dem Lande ; 
ten, wenn fie Feine Gefundheitäfcheine mitgebracht .Mhben. 
Ein Fahrzeug von London, theChance (der Wfall), 
Schiffer William Meredith, welches neunzehn Tage von 
den Dünen hieher untertweges gemwefen war, Fam den Tag 
vor unferer Abreife auf die Rhede. Es hatte von dem 
fohlechten Wetter fehr gelitten; allein teil der Kapitain 
feine Gefundheitöpäfle vorzeigen, Eonnte, erlaubte 
Gouverneur niemanden von der Mannfchaft, ans Land zu 


eſtat⸗ 
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kommen, wofern ich mich nicht dafür verbuͤrgen malte, 


- Daß zur Zeit ihrer Adreife Feine epidemifche Krankheit im 


England geherrfiht habe. Ich war glücdlicher Weife im 
Stande, diefe Verfiherung zu geben, da wir das Land faft 
zu gleicher Zeit verlaffen hatten, und auf folche Art erhiels 
ten die armen Leute ded Gouverneurs Einwilligung, fich 


- mit den Vorräthen, deren fie bedurften, zu verfehen, ohne 
Quarantaine halten zu müflen. — .. y 


Unſere Gefchäfte zu Teneriffa waren nunmehr abges 
than, fo daß wir Donnerflags den ıoten Januar mit ee 


nem Südoftwinde unter Segel gingen. Die ſaͤmmtliche 


ES | 


Mannſchaft befand ſich gefund und gutes Muths; ich hielt . 


es aber jetzt für rathſam, fieindrei Wachen abzutheilen, 
und gab die Aufjicht über die dritte Wache einem von 
den Ötenermanndgehülfen, Herrn Sletcher Chriſtian. 
Diefe Einrichtung halte ich in mancherlei Kückficht für die be⸗ 
fie, wenn Die Umflände fie erlauben; denn ich Bin überzeugt, 
daß ungeftörte Ruhe nicht nur die Gefundheit der Mann 
fchaft befördern hilft, fondern fie auch in Stand ſetzt, ſich 
in Faͤllen, wo ſchnelle Huͤlfe nöthig iſt, raſcher anzu⸗ 
ſtrengen. | . 


Sch wünfchte jeßt, ohne irgendwo anzuhalten, meis 
ne Reiſe nach D + Taheiti fortfegen zu koͤnnen. Zu dem 


Ende ließ ich die tägliche Portion Schiffszwieback für jeder⸗ 
mann um ein Drittel vermindern. Unſer Trinkwaſſer ließ 


ich durch die zu dieſem Behuf in Teneriffa angekauften Fil⸗ 


trirſteene laufen. — Gegen Abend umſchifften wir die 
Suͤdſpitze von Teneriffa, einen runden Hügel, ber wegen 
des fehr flachen. daran ſtoßenden Landes wie eine abgefons 
derte Infel ausfieht, und nach Maaßgabe unfered Laufs 
von der Bay Santa Erz, in 28° HN. dr. liegt. Ym 


folgenden Morgen hatten wir Fein Land mehr im Gefiht. 
est eröffneteich der Schiffsmannfchaft den Zweck unferer. 


Reife; und da man mirdie Erfaubniß ertheilt hatte, ihnen 


Mige Aufmunterung iu geben, fo verficherte ich fie, daß 
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‚ed jedem, der es durch ſeine Bemühungen verbient baden 


iwuͤrde, an ficherer Beförderung nicht fehlen follte, 


Der Wind kam einige Tage lang nach unferer Ab⸗ 
reiſe von Teneriffa meiſtens von der Suͤdgegend. Ich ver⸗ 
theilte Angelſchnuͤre und Fiſchergeraͤthe unter das Volk, 
und wir fingen einige Doraden. — Den ızten erhielten 
‚wir Nordoſtwind, der bis zum 25flen fortwaͤhrte. Au 
diefem Tage, um Mittag, befanden wir uns in 3? 54° 
N. Br. Der Himmel war ummwolft und ließ uns häufi- 
‚gen Regen erwarten; ic) traf daher die Veranflaltung, 
vermittelſt eines über dem Verdeck ausgeſpannten Tudpd | 
und ableitender Schläuche Waſſer zu fangen. Der Err 


‚ folg rechtfertigte dieſe Vorkehrung; denn von diefer Zeit 


an, bis wir den Südoft: Baflarwind erhielten, hatten wir 
viel naffes Wetter. Die Luft war druͤckend und ſchwuͤl, und es 
wechfelten Windftilfen mit leichten, veränderlichen meift füd- 
lichen Füftchen ab. Am zyften insbefondere kam ein fo 


gewaltiger Regenguß, daß wir fiebenyundert Dappeimaaf 


Waſſer aufiingen. 
" Den zıjlen ivaren wir Mittags in 2° 5/ N. Br. , und 
fanden, daß die Stroͤmung in vier und zwanzig Stunden 


vierzehn (Eugl.) Meilen nad) Nordoſten lief. Das (Fahren⸗ 


heitiſche) Thermometer ſtand un Schatten auf 82 und an 
der Oberfläche des Meeres auf 814°, für daß die 
Luft und das Wafler nur einen halben "Grad an vempe⸗ 
ratur verſchieden waren. Um acht Uhr Abends bemerkten 
wir, etwa eine halbe Engliſche Meile weit. nordweſtwaͤrts 
von ung, ein flarfed Kräufeln (ripling) im Meere, weiches 
fehr den Anfchein von Klippen hatte, Ich vermurhaber, 
daß ed von, einer großen Menge Fifche verurfacht wurde: 
denn es lag genau in der Richtung, wo dag Schiff herge⸗ 
fominen war; mithin hätten wir eine Untiefe, wenn eine vor: 


. handen gewefen wire, unfehlbar bei eintretendem Abend 


wahrgenommen, da wir ohnedies immer forgfältig umher 
fahen. Wire indesdiefe Erfcheinung vor ung gewmefeh, wie 
ſte uns jege im Ruͤcken war, fo hätte ich gewiß dag Schiff um⸗ 
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getegt, um ihr gu entfommen. . Aehnlichen Tänſchungen 
glaube ich die Nachrichten von fo vielen Untiefen zwiſchen 


den Wendekreiſen zufchreiden | zu muͤſſen, die man zwar im: 


den Karten verzeichnet findet, aber in der Gee nie gen 
wahr wird. Wir befanden ung jegt in 2° 9’ N. Br. und 
19° 43’ W.L. Am folgenden Tage bemerften wir mehr 
föiche Erfiheinungen, indem die Fiſche in vielen Hanfen, un 
das Schiff her ſchwammen. 
” Den aten Februar ſahen wir gen N.N. W. ein Schiff; 
ich war ed zu fern von und, als daß wir hätten —* 
MerEennen, von welcher Art es ˖ waͤre. Den aten fiel ein 
fiarfer Regen, und während deſſelben fülften wir faſt alle 
unfere ledigen Waſſerfaͤſſer. Diefe anhaltende naſſe Wirte: 
sung, verbunden mit der ſchwuͤlen Luft, machte, daß alles 
im ganzen Schiffe mit Schimmel bevecft war. Wir 
luͤfteten es oft zwifchen den Verdecken mit Kohlfenern, 
und fprengten fleißig mic Weineſſig. So oft ein Zwifchens 
raum von trocknem Xerter einfiel, ließ ich alle Zugänge 
‚zum untern Verdeck öffnen, das Schiff reinigen und Die 
durchnaͤßten Kleidungsitüce meiner, geute wafchen und 
trocknen. Bei diefer Witterung und dem ſchwachen unftes 
ten Winde kamen wir in zwölf Tagen nur drittehalb Grade 
vorwärts. Nach Vertauf diefer Zeiterlöfte ung endfich der 
Suͤdoſtpa d am 6ten Februar um Mittag in ı° 2i' 
N. y 20° 42’ W.t. | 
pigenden Nachmittag paflirten wir den Aequator | 
W. L. Das Wetter ward jegtklar. Der Suͤd⸗ 
oſtwind blies friſch und anhaltend; und da wir uns einen 
Strich weit davyn hielten *), ſo machten wir ſchnelle Fort⸗ 
ſchritte gegen Suͤden. Den ı6ten ſahen wir bei Tages⸗ 
Anbruch ſuͤdwaͤrts ein Schiff, welches wir den folgenden 
Tag erreichten. Es war Die British Queen (Brittifche 
Königin), Schiffer Simon Paul.von London, nach dem 


x Naͤher alb fünf Gtriche Bann man nicht am Winde fegefn; den 
. huran Strich, oder 11? 15° zugegeben, verliert man wenig 
ucch dag Treiben unter dem Winde hin, und seminat oft am. 
ſchnelleren Fortkommen. G. F. 
| B 4 
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Vorgebirge der guten Hoffnung auf den Wallfiſchfang Ger” 


. fimmt. Den sten December hatte :diefed Fahrzeug Fal⸗ 
_ mouth verlaſſen alſo achtzehn Tage eher, als ich von Spithead 
abdefegelt war. Ich bediente mich dieſer Gelegenheit nach 


England zu ſchreiben. Bei Sonnenuntergang war das 


Schiff kaum noch hinter uns ſichtbar. 
Den isten Februar veraͤnderte fich die! Abwei⸗ 


chung der Magnetnadel und ward Sftlich, da fie bisher 


weſtlich geweſen war. . Nach unferen Beobachtungen fallen 
‚der magnetiſche und der wahre Meridian in 20° 0 S. Br. 
und 31° 15W. L. zufammen. Wir befanden ‚uns Mittags 
in 20° 44S. Br. und 310 23“ W. L. Während unferes Lau⸗ 


fes nach Süden war der Wind allmählich weiter oftwärts 


herumgegangen und fland jet in Oftnordofl. Das Werter 
war, feitdem wir die Linie paflirt hatten, beſtaͤndig ſchoͤn 
und heiter geblieben, die Luft aber dabei fo ſchwuͤl, daß wir 
uns fehr ermattet fühlten. Das Queckſilber im Thermo⸗ 
meter fland am Tage zwifchen 81 und 83, ja einmal fogar 
auf 85 Grad. Auf der Fahrt durch die nördliche Hälfte 
des heißen. Erdgüttels war die Luft nicht fo fehr erhigt,” 
weil damals die Soͤnne fehr weit im Süden fland, und 
bis wir den Nordoft: Baflat verloren, war auch das Wetter 


gut geblieben; dagegen lag ein folcher Nebel auf dem Horis 


zont, daß man, ausgenommen in ganz geringer Entfernung, 
nichts erkennen Fonnte. Bei Sennenuntergang pflegte fi 
der Nebel zu zerfireuen, und kei Sonnenaufgang kapo er 

wieder zum Borfchein. Auf der Graͤnze zwifchen den Nord⸗ 
oſt⸗ und Suͤdoſt⸗ Paſſatwinden pflegen die Windſtillen und 
Regenguͤſſe, wenn fie gar zu lange anhalten, Krankheiten . 
zu verurfachen, wenn man anders nicht alle Sorgfalt anwen⸗ 
-. det, dad Schiff rein und gefund zu erhalten, jndeg: manfo 

‚viele frifche Luft als möglich hineinſchafft, es zwifchen den 
Verdecken vermittelft Kuhlenfener trocknet, und die Kleider ' 
und Betten fleißig lüfter Außer diefen Vorkehrungen 
forengten- wir noch mit Weineffig, und bedienten ung jeden 
Abend ber Pumpen ſtatt Ventilatoren. Mit Huͤlfe dieſer 
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Mittel kamen wir durch den heißen Erdſtrich ), ohne 
einen Kranken gehabt zu haben. . 
Die Stroͤmungen, die wir auf der bisherigen Fahrt 
bemerkt hatten, hielten Feine befondere Regel; auch habe 
ich fie in der Mitte des Oceans nie regelmäßig befunden. 
Die Meereögegend aber vom Englifchen Kanal ſuͤdwaͤrts 
Bis nach Madeira, hat mehrentheils einen beftimmten, nach 
S. S.W. gehenden Strom. — Am 2ıflen Abends: erblick- 
ten wir Nordoſtwaͤrts ein Schiff, doch in allzu großer Ent: 
fernung, als daß wir hätten unterfcheinen Eönnen, von wel⸗ 
chen Lande ed käme. Tages darauferhielten wir Nord» und 
ſodann Nordweftwind; wir hatten alfv jege die Graͤnze des 
Paſſatwindes überfchritten. Mittags befanden wir ung in 
25° 55" ©. Br. und 36° ag W. L. Die Magırernadel 
wich 3 Grade oſtwaͤrts ab. Den azſten verlor fich der 
. Wind, und ed erfolgten einige ſtarke Negengüffe, die wir 
und zu Auge machten, um beinahe eine Tonne gu⸗ 
tes Waffer aufzufangen. Den folgenden Tag fingen: wir 
einen Haififch und fünf Doraden. Ä — 
‚Den z6ften zogen wir neue Segel auf, und machten 
‚anderweitige Vorbereitungen gegen’ die raue Witterung, 
die wir in höheren Breiten zu erwarten hatten. Mit 
‚tags waren wir in 29° 38° ©. Br. und 41? 44“ W. L. 
. Die Abweichung der Magnetnadel betrug 7° 13° oͤſtlich. 
Nachmittags harten wir weſtlichen Wind, der in heftigen 
Stößen einig? Schmetterlinge und andere Inſekten, die uns 
ſern Stechfliegen ähnlich fahen, an Bord führte. Außer einer 
Gattung von Stermuögeln, ließen fich Feine; Vögel fehen. 
Wir mochten jegt über ıco Seemeilen weit von der Küffe 
von Drafilien entfernt fepn. " 
*y X H , i ⸗ 
A Hr 
Vol bedeuten: ganz natürlich, weil man beim Aequator mit o° 
zu zaͤhlen anfängt und an den Polen mit 90° aufhört, feiglich 
die Eleinen Zahlen um den Aequator, die hohen aber um 
die Wole zu fuchen find. Diefes Umftandes muß man ſich erin- 


nern, um fie) das Nelative doͤss Ausdrucks: hohe und geringe 
oder niedrige Breiten, faßlich zu machen - GB. S. . 


Ds. 


J 


n 
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Sonntags, den 2ten März, ließ ich Vormittags ots 
tesdienft halten, wie es alle Sonntage zu gefchehen pflegte, 
- nachdem ich zuvor gefehen hatte, daß jedermann rein an⸗ 
gezogen und gewafchen war. Auch ertheilte ich jetzt Herrn 
Fletcher Chriſtian, dem ich ſchon vorhin die dritte Wache 
anvertrauet hatte, den ſchriftlichen Befehl, das Amt eines 
Lieutenants zu verrichten. Den Sten März befanden wir 


uns in 36° 50’ &. Br. und 52° 537’ W. L. Die vier vor⸗ 


hergehenden Tage hatten wir verſchiedentlich das Senk⸗ 
- biei geworfen, ohne Grund zu finden, wiewohl wir um 
ein berrächtliched weftwärtd von der Laufbahn ded Kapi- 
tains Wallis waren, der in 35° 40’ S. Br. und 49° 54° 
W. L. mit vier und funfzig Klaftern deu Grund erreicht 
hatte. Wir machten Heute einen Verſuch mit zweihundert 
und vierzig Klaftern, fanden aber noch feinen Grund. Eis 
ne Eräufelnde Bewegung auf dem Wafler, die zu gleicher 
Zeit bemerkt wurde, veranlaßte und, die Strömung zu 
unterfuchen, indem mir ein Fäßchen in hundert Klaftern 
Tiefe gleichfam vor Anker legten und dadurch entdeckten, 
daß fie nah N. N. W. anderthalb Englifehe Meiten in der 
Stunde liefe. Deffen ungeachtet ergab ſich um Mittag 
aus der Beobachtung der Sonnenböhe, dab wir achtzehn 
Englifche Meilen füdlicher gefommen waren, als die Schiffs: 
rechnung ausgab. Nachmittags faben wir eine Schild- 
fröte auf dem Wafler, und feßten, weil. wir eben nicht viel 
Mind hatten, dad Boot aus, um und ihrer zu be⸗ 
mächtigen, allein man fand fie in Faͤulniß uͤbergegangen, 
und eine Menge Krabben zehrten von ihrem Fleiſche. 

Wir fingen jetzt an, die Veraͤnderung der Lufttempe⸗ 
ratur ſehr deutlich zu ſpuͤren, da unter andern das Thermo⸗ 
meter ſeit geſtern um acht Grade gefallen war. Damit 
die Mannfchaft nicht durch ihre eigeke Sorgloſigkeit leiden 
möchte, befahl ich, daß die leichte, fürden warmen Him: 
mels ſtrich beſtimmte Kleidung nunmehr bei Seite gelegt 
werden mußte, und Jieß die Leute auf eine dem falten Re⸗ 
gionen angemeßnerg Art Eleiden, wofür ich vor meiner 
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Abreiſe von England geſorgt und die gehoͤrigen Vorraͤthe 
eingekauft hatte. | 

Montags, den roten, in 40° 8G. Br. und ss° 40° 
W.L. fanden wir Vormittag Grund in einer Tiefe von 


drei and Achtzig Klaftern, und zivar meined Erachtens am 


ande der Banf. Dennals wir mit S. S.W. Wind nad 
Suͤdoſt nur vierzehn Meilen gefegelt waren, fanden wirt 
schon mit Hundert und fechzig Klaftern feinen Grund mehr. 


In der Nacht legten wir nach Weſtſuͤdweſten um, und fas 
men tvieder in den Bezirk, wo fich die Tiefe ergründen 


ließ. Am folgenden Tage fahen wir eine große Menge 
Wallfifche vpn ungeheurer Größe, mit zwei Epriglöchern 
‚auf dem Hintertheile ded Kopfes. An diefem Tage ſah ich 


mich genöthigt, aufdie Klage des Oberſtenermanns (master), 


einen von den Matrojen, Matthen Quintal,. für unges 
buͤhrliches, anfrührerifhes Betragen mit zwei Dugend 
Streichen zu züchtigen. Bor diefem Sale batte ich mich 


"noch nicht in der unangenehmen Nothwendigkeit befunden, 


irgend jemand am Bord zu beftrafen. 

Den 12ten fingen wir einen Butzkopf oder Tummler 
(oder ein fogenannted Meerfchwein, Delphinus Phocaena) 
indem wir ihn mit dem Harpun getroffen baten, Wir 


-fpeiften alle mit vielem Appetit davon, und funden dag 


Fleiſch ſo gut, daß wir nichts umfommen ließen. Den 


.ıaten, Vormittags, fahen wir einen Yandvogel, bereiner 


Lerche ähpelte, und fuhren. an dem Ueberreſt eines todten 


Wallfiſches vorbei, von dem die Wallfifchfänger den Thran 


genommen hatten. Wir erblickten auch zwei fremde Schiffe. 
Am folgenden Tage befanden wir und Mittags in 43° 6° 
©. Dr. und 58° 4! W. L. Mit fünf und fiebzig Klaftern 


_ erreichten wir den Grund, der in feinen gränlichen Saude 


beftand. Es liefen fich zwei Habichte fehen. 

Den ı6ten fahen wir abermals ein Schiff, welches 
nach Norden ging. Um Mittag befanden wir und in 43° 
37 S. Br. Wır fegten unſern fauf nach Süden immer 


fort, doch ſo, daß wir mit dem Blei den Grund erreichen 
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konnten. Den Igten, Mittags, waren wir nach meiner Rech⸗ 
nung kein zwanzig Seemeilen mehr vom Hafen Deſire 
entfernt; allein unſer friſcher Nordweſtwind und das truͤbe 
Rebelwetter hielten mich ab, das Land aufzuſuchen. 
Wir kamen bei vielem Felſentang vorbei, und ſahen eine 
Menge Wallfiſche, Albatroſſen und andere Seevoͤgel. 
Den 2oſten, Mittags, hatten wir 50° 24’ ©. Dr. und 
65° zo’ W. L. erreicht. Der Wind, der feit einiger Zeit 
nördlich geweſen war, veränderte fi ich Nachmittags plöglich, 
und blied mit großer Stärke aus Wertfinmweit. Mir fleuers 
ten alſo Suͤdſuͤdoſt, und erblickten am 23ſten Morgens 
die Küfte des Feuerlandes (Tierra del F nego) ſuͤdoͤſtlich 
vor uns. Um neun Uhr Vormittags befanden wir uns in 
der Gegend des Kaps Diego an der Oſtſeite dieſes Landes, 
wo wir die Abweichung der Magnetnadel 21° 23’ oͤſtlich 
fanden. Ss fchien mir rathſamer, mitdem unvortheilhafs 
ten Winde, den wir jegt Hatten; öftlich um die Inſel Sta 
zenfand zu geben, als die Durchfchiffung der Straße le 
Maire zu verfüchen. . Die beiden entgegengefegten Ufer 
diefer Meerenge zeigten ein fehr verfchiedened Anſehen. 
Das Teuerland hat zwar im Innern hohe Gebirge, iſt aber 
hier nach der Küfte zu von mittlerer Höhe, und fehien in 
der Entfernung, worin wir und befanden, manches zu ver- 
fprechen. Die Küfte von Statenland hingegen iſt in der 
Nähe der Meerenge -gebirgig und mit auffallend fchroffen, 
Scharf zugefpigten Selfengipfeln bedeckt: ‚Die Meerenge . 
de Maire oͤffnet fih fo fchön, dag man fie nicht, verfehlen 
kann; wer aber noch zweifeln-Fönnte, darf nur die fo fehr 
von einander abftechende Anficht der beiden Ufer betrachs 
ten, um fie daran zu erfennen. 
| Ich hielt mich: wenigftens ſechs Seemeilen weit 
vom Lande entfernt, um den Wind ſteter zu behalten 
und den heftigen Stoͤßen, die vom Gebirge herabftärgen, 
nicht ausgefegt zu fen. Mittags lag uns das Kap Gt. 
Antonius im Süden, "und die meftlichfte Neujahrsinſel 
Suͤdoſt 3 Süd fünf 6:8 ſechs Seemeilen entfernt. : Wir 
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- beobachteten 54° 28° ©. Breite, und befanden und 


in 64° 4! W. L. Der Unblif vom Neujahrshafen hätte 
mich bald in Berfuchung geführt, dafelbft anzulegen ; aliein 
es war fo fpät im der Jahrgzeit, und unfere Leute befans 


- den fich fo wohl, daß ich an feinen Erfrifchungsort denken 
wmethte , bis wir O⸗Taheiti erreicht haben würden. Um 
zwei Uhr Nachmittags lag ung die öftlichfte Neujahrsinſel, 


deren Breite Kapitain Cook nach feinen Beobachtungen 
auf 55° 40° &. beflimmt hat, vier Seemeilen weit im 


Süden. Die Infelhen am Eingange des Neujahrshafens 
kamen uns jetzt zu Geſicht, und hinter ihnen war dad Land . 


fchroff und gebirgicht. Diefer Hafen muß zum Anlegen 
fehr bequem feyn, da der Zugang zu ihm leicht und 


. fücher ift. . Nach dem Kompaß liegt ee S. S. O. von der 


Nordſpitze der öftlichften Reujahrsinfel. — Etiva zwei Sees 
meilen weſtwaͤrts vom Kap St. Johann, wurde ich die 


Trennung im Gebirge gewahr, deren fchon Kapitain Coof ers 


mwähnt and die fo ausfieht, als wäre Staatenland dafelbft 


in zwei Inſeln getheilt. In diefer Gegend ift das Land 


weder fo hoch noch fo wild, wie um den Neujahrshefen. 
Da die Racht ung übereilte, fo; Eonnte ich Feine gute Anficht 
der Kuͤſte um diefes Vorgebirge befommen; und als am 


. folgenden Morgen das Licht anbrach, waren wir fehon zu 


weit entfernt. Nach meinen Mondsheobachtungen, ver: 
glichen mit der Längenuhr,- liegt die Weftfeite der Straße 
le Maire in 64° 487 W. L.; die oͤſtlichſte Neujahrsinfel 
im 63° 52’ W. 2, und das Kap St. Johann in 63° 19 W, 
Länge. Auf derganzen Fahrt von 12° bis 48°G. Br. hatten 
Die Strömungen das Schiff 2° 30° oflwärts gefuͤhrt; hin⸗ 
gegen von 48° G. an, bis nach Statenland, führten fie und 
2° 43° weſtwaͤrts, welches legtere ich der Einflrömung in 


‚die Magellanifche Meerenge zufchreibe. 


Am 24flen verloren wir das Land ans dem Gefichte, 
und von biefer Zeit an bis zu Ende des Monaths kaͤmpf⸗ 
ten wir mit üblem Wetter und widrigen Winden. Am 


’ 


Zuſten erhielten wir einen Nordnordoſtwind, und machten 


4 
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uns fchon große Hoffnung, mit deffen Hülfe unfere Neife 
um das Rap Horn ohne viele Schwierigkeit zu bewerkſtel⸗ 
ligen. Mittags befapden wir und in 60° 1“ ©. Br. und 
in 7ı? a5’ W. L., alfo 8° 26° wefllicher ald das Kap Gt. 
Johann. Unglüclicher Weife-dauerten jene günftigen Ans 
zeichen nicht langes in der Nacht fing der Wind an unftet 
zumwerden, und Tages darauf feßte er fich wieder im We⸗ 
ſten und Nordweſten feſt, und brachte ſehr ſchlechtes Wet⸗ 
ter mit. | 

Den 2ten April veränderte ſich der bisherige frifche 
Nordweſtwind in einen Suͤdweſt, der bald zu einem 
Sturme anwuchs. - Um ſechs Uhr Morgens war der 
Sturm heftiger, ald ich noch je einen erlebt hatte, und die 
Mogen die wegen der Öfteren Veränderungen des Wins 
des unordentlich durch einander liefen, brauſeten fürchters 
‚ih Hoch daher. Deffen ungeachtet hielt unfer Schiff die See 
recht gutunter dem großen und dem Vorderſtagſegel. Der 
Sturm dauerte diefen und den ganzen folgenden Tag,mit hef⸗ 
‚tigen Stößen, welche Hagel und Schioffen brachten. Auch 
am sten svar der Wind noch Feineöweges gemäßigt,. wenn, 
gleich nicht völlig fo heftig wie zuvor. Das anhaltende 
üble Wetter nöthigte mich, Tag und Nacht ein beſtaͤndiges 
“ Seuer zu unterhalten, wobei einer von den Wachhaben⸗ 
den die naſſen Kleider trocknete. Die Gefundpeit und das 
Gefuͤhl einer behaglichen Erıfienz wurden meinen Leuten 
ohne Zweifel durch diefe Borforge erhalten. 

Unfere Gefellfehafter in diefer unmirchbaren Meeres: 
gend waren Albatroflen \Diomedeae_LINN.) und zwei ans 
dere niedliche Arten von Bögeln, nehmlich die blauen Sturni- 
Vögel und die Pintaden (Procellaria capenlis LINN.). Diefe 
- fanden fich Häufig ın der dem Waſſer eingedrücten Spur 
des Schiffes ein, und brachten unfere Leute auf den Gedan⸗ 
fen, eine ſchwimmende Angelfchnur wit einem Angelha⸗ 
fen auszuwerfen, um wo möglich einige zu füngen, wo⸗ 
mit es ihnen auch gelang. Den Köder befefligten fie etwa 
. einen oder zwei Fuß oberhalb des Hafens; und wenn nun 
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Der Vogel anbiß, zogen fie plöglich die Schnur an, ſodaß 
fie ihn an den Fügen oder im Leibe “mit dem Dafen 
fingen. — . 

Den 6ten war dad Wetter ruhiger, und blieb es big 
zum gten. Hierauf ward der Wind zwifchen Nproweft. und 
Suͤdweſt veränderlich, welches wir ung zu Nuge mach⸗ 
ten. Den ten harten wir 27° 9° öftliche. Abweichung der 
Magnernadel bemerkt; unfere Breite war 60° 24° &, und 
die Fänge 75° 54 W. Den gten, Mittags, befanden wir 


und in 59° 317 S. 9. und 76° 58°W. L.; alfo weftlicher, 
als wir noch bisher gefommen waren. Dagegen ward - 


das Wetter uns jetzt wieder unguͤnſtig; es ſtuͤrmte ſehr von: 
Weſten her, und die Wellen gingen hoch. Am folgenden 


- Sage fahen wir einige geflecfte Fiſche, fo groß wie Bonet⸗ 


ten (Scomber Pelamys LINN.), die einzigen ‚die wir is 


dieſer hohen Breite gewahr wurden. 


Der Stürm dauerte fort und die See wogte gewaltig 
hoch. Die Folgen der befländigen Erfchütterung fingen 
jest an, ſich am Schiffe zu zeigen"): wir mußten ung von 


einer Stunde zur andern an die Pumpe flellen; doch dies 
war auch.das wenigfte, was wir nach fo lange fortwähren- ; 
den Stürmen erwarten Eonnten. Die Verdecke waren fo 


leck, daß ich die große Kajüte, deren ich mich nur bei gu⸗ 
tem Wetter zu bedienen pflegte, den Leuten, weilihre Schlaf: 
fiellen zu naß waren, einräumen mußte, Damit fieihre Hange⸗ 


. * matten dafelbft befefligen fonnten. Diefe Einrichtung harte 
noch den Vortheil, daß im Matrofenraum nicht alles fo 


Ich habe esnicht gemagt,den Englifchen Ausdruck; the Shipnow 
began to somplaun, (jest fing das Schiff an zu Flagen oder zu 
erfranfen ) wörtlich zu überfeßen; allein der Ecemanı bedarf 
meines Erachtens Feiner weitlauftigen Nechtfertigung, wenn er* 
Diefen Eunftreichen Bau, der jeder Impulſion, jedem Zuge feir 
ner Hand fo treulich gehorcht, eben fo gut für ein befeeltes, em⸗ 

pfindendes Wefen.anfieht, wie die Mafchine, die, noch kuͤnſtlicher 
gebildet, Sprache und Bewußtſeyn hat, oder wenn eremenigfteng 
für die Veränderungen, Die mit beiden vorgehen, ähnliche Aus: 
druͤcke braucht. Daher ift auch dasSchiff im Englifchen unter den 
wenigen leblofen Dingen, die ein beſtimmtes Gefchlecht haben, 
‚and zwar iſt dieſes Wort (Ship) weiblichen Geſchlechts. &. $. 
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gedraͤngt voll war. Jeden Morgen ließ ich die Hangemat⸗ 


ten abnehmen; und wenn das Wetter nicht geſtattete, Daß 
fie aufs Verdeck gebracht werden konnten, fo ließ ich fie in dr 


große Kajüte legen, damit der Matrofenraum täglich ge⸗ 


reinigt werden und durch Feuerbecken einen friſchen Luftzug 
erhalten Eonnte, wenn wir die Zugänge nicht Omen 
durften. 


ZU dem fchlechten Wetter kam nunmehr noch die zweite 


Unannehmlichkeit, Die nehmlich, daß wir am Schluß eines 
jeden Tages wahrnehmen mußten, wir waͤren, ſtatt vor⸗ 


waͤrts, zuruͤckgekommen; denn ſo ſehr wir auch unſere Kraͤfte 


anſtrengten und jeden Vortheil zu benutzen ſuchten, (wo⸗ 
mit es uns bei gelinderem Wetter auch wohl gegluͤckt waͤre) 
ſo thaten wir doch mehrentheils nichts anders, als daß wir 


vor dem Winde hintrieben. Es zeigten ſich indeſſen ge⸗ 


woͤhnlich noch Voͤgel um das Schiff, wovon ſich einige 
fangen ließen; auch ſahen wir. am ı3ten, zum erftenmal: 
-feitden wir Statenland verfaffen hatten, wieder einige 
Wallfifche. Am eben diefem Tage fiel unfer Koch, wegen 
des heftigen Schwanfens des Schiffes, und zerbrach eine 
Kippe; ein anderer von unfern Leuten fiel fich die Schul⸗ 
ter aud. Der Konftabel, der die Wache hatte, .befam 
rheumatiſche Schmerzen, und mußte fich legen, fo, daß 
wir heute zum erfienmal twährend der Meife eine Kranfens 
lifte hatten. Die Annäherung der Zeit des Volimonds ließ 
mich nach derfelben eine vorcheilhafte Neränverung des 
Windes oder der Witterung hoffen; allein der Erfolg ent⸗ 
fprach unferen Erwartungen Feinesweges.. Wir befanden 
uns diefen Mittag ( den 13ten) in 58?’ 9’ ©. Br. und 
UWE 

Noch immer fingen wir Voͤgel genng; allein ſie waren ſo 


mager, und ſchmeckten ſo fiſchicht, daß wir einen Verſuch mit 


ihnen angellten, der uns außerordentlich wohl gelang. Wir 
ſperrten ſie ein, und fuͤtterten ſie mit geſtoßenem Weizen, wo⸗ 
von fie in Kurzem zum Verwundern zunahmen. Die Pintaden⸗ 
ſturmooͤgel wurden an n Geſchmack wie die eſchoͤnſten Enten, und 

die 


’ 
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bie Albatroffen wurden fo’ fett, auch ſchmeckten fie fo gut wie 
die beftengBänfe. - Unter den letztgenannten Vögeln fingen 
wir-einige,: die zwifchen den Spigen der ausgebreiteten 
Fluͤgel ſieben Fuß lang waren”), Die unverhoffte Unterz 
ſtuͤtzung, die wir uns auf diefe Art verfchafften, kam und 


fehr gelegen; denn von unferem mitgenommenen lebendis. 
gen Vieh war, anßer den Schweinen, nichts mehr am 


Leben: weder die Schafe, noch das Federvieh, hatten der 
firengen Witterung widerfiehen können, 

Den zoften, Morgens, verlor fi) der Wind, und 
es erfolgte eine Stille von einigen Stunden, die ung mit 
einer günftigen Veraͤnderung ſchmeichelte. Ich ließ ein 


- Schwein fhlachten, Damit die Mannfchaft ein gefundes, 


Eraͤftiges Mittagsmahl von frifchem Fleiſche genießen moͤch⸗ 
te. Um Mittag erhob ſich ein Wind; allein zu unſerm 
groͤßten Verdruß kam er wieder von Weſien, und brachte 
Nachmittags Heftige Schnee⸗ und Hagelſchauer. Den zıflen 
hatten wir nun ſchon den zweiten Tag nach dem Bollmond; 
allein die Witterung veränderte fich nicht, Mittags war 
unfere Breite 58° 317 S. und die Fänge 70° 7’ W. oder 


beinahe fieben Grade oͤſtlicher ale die, welche wir früh 


am Iren diefed Monats erreicht hatten. Damals waren 
wir am weitſten nach Weften, nebmlich ganze drei Grade 
weftwärts vom Cap Defeabs, eder der weſtlichſten Spige 
Der Magellaniſchen Meerenges ist hingegen befanden wir 
uns 3°. 52° oſtwaͤrts. von biefer Spitze, und verloren 
Ktändtich mehr, | 

Es ſchmerzte mich tief, nunmehr deutlich einfehen zu 


_ mülfen, wie hoffnungslos, ja wie unverantwortlich jeder 


fernere Verſuch, auf diefem Wege nach den Societaͤtsin⸗ 
fein zu gelangen, feyn würde. Dreißig Tage hatten wir 
jest in dieſen ſtuͤrmiſchen Ocean zugebracht. ‚Einmal wa⸗ 
ren wir ſchon ſo weit nach Weſten vorgeruͤckt, daß die Mög: 


N 


lichkeit, unſere Umſchiffung zn. bewerkſtelligen, bis u 


*) 3 habe le noch weit orößer gefehen, 63. 
Siighs ꝛeiſee.. c—. 
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Wahrſcheinlichkeit gekommen zu ſeyn ſchien; allein ſeit⸗ 
dem hatten die heftigſten Stürme von Weftgg her faſt 


ununterbrochen, wenige Stunden abgerechnet, fortgewüs. 


het, und in dieſem kurzen Zwifchenraume war ed, mit 
einem aus Lord Anfon’d Neife entlehnten Ausdruck, „als 
wenn die Elemente Athem ſchoͤpften, um mit verbsppelter 
Wuth auf uns loszuſtuͤrmen“. est war ed zu ſpaͤt in 
ber Jahrszeit, um noch auf guten Wind und befiered Wets 
ter zu rechnen ; und ohne einen vortheilhaften Wind vors 
waͤrts zu fommen oder gegen den herrfchenden Weſtwind 
vorzudrinzen, hatten wir aus hinlänglicher Erfahrung 
anmöglich gefunden. Hierzu kam noch die für mich fehr 
wichtige Betrachtung, daß, wenn ich auf dem Entfchlufle, 
bier vorwärts zu Eommen, bebarrte, und am: Ende den⸗ 
noch meinen Zweck nicht erreichte, der Zeitvermuft: fo. groß 
fepn würde, daß wir bei unferer verfpäteren Ankunft in O⸗ 
Taheiti die Rürffehr über Oſtindien in ber fchisflichen Jahres 
zeit leicht verfehlen Fönnten. Don der andern Seite liefen mir 
die in den hoben ſuͤdlichen Breiten berrfchenden Weſtwinde 
keinen Zweifel übrig, daß wir nicht eine ſchnelle Ueberfahrt 
nad) dem Vorgebirge der guten Hoffuung, und Bon Da weiter 
oſtwaͤrts um Neuholland, haben würden. Nach reiflicher 
Erwägung aller hieher gehörigen Umftände, beſchloß ich, 
sach dem Worgebirge der guten Hoffnung zu gehen; und 
am 22ften, um fünf Uhr Abends, bei einem flarfen Weſi⸗ 
winde, gab ich Befehl, das Steuerruder windwärts 
zu richten, wodurch ich eine allgemeine Freude bei jeder: 
mann an Bord erweckte. Unfer Krankenverzeichniß war 
unterdeffen fon auf acht Perſonen augewachfen, von 
denen die meiften. an Rheumatidwmen listen; fonft war die 
Mannſchaft durch ununterbrochene Anftreugung zwar fehg 
abgemattet, aber gleichwohl volikommen geſund. 


Waͤhrend der Sommermenathe hat die reife um DA 


Kap Horn in die Suͤdſee ſelten große Schwierigkeit, und 
dieſer Weg verdient, wenn die Fahrzeit gemäßigte Wittes 
zung verfpricht, den Vorzug vor dem ungleich längeren um 
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das Vorgebirge der guten Hoffnung und Neuholland. 
Wären wideinen Monath, ja, vielleicht nicht einmal ſo viel, 
früher bier geweſen, fo zweifle ich nicht, daß wir unfere 


Umſchiffung der Suͤdſpitze von Amerika durchgefegt haͤt⸗ 


ten. — Die Tiefe, die man an den Küften von Amerifa, 
vom Zoͤſten Grad füdlicher Breite an ſuͤdwaͤrts, mit dem 
Bleiwurf ergründen Fann, hat die Bequemlichkeit, daß ſie 
den Seefahrey in Stand ſetzt, ungeachtet des dichten Mes 
bei, der ihm oft die Küften verbirgt, feine Entfernung vom 
Lande zu beurtheilen. Wenn der Wind e8 erlaubt, fp kann 


‚man ſchon dadurch, daß man durch le Maires Meerenge 


fegelt, die Fahrt um das Kap Horn beträchtlich abfürzen, 
und alles was auf dieſe Art abgekürzt wird, iſt fo viel gegen 
Weſten gewonnen. Die Wallfifchiäger, die nach den ſuͤdli⸗ 
hen Meeren gehen, follen, wie man verfichere, an der 
Nordfeite von Statenland mehrere Häfen. entdeckt baden, 
wo man ficher vor Anfer liegen und fich mit Holz und Waſ⸗ 
fer verſehen kann. — Es verdient Übrigens noch ange⸗ 
merft zu werden, daß ich während unferes Aufenthalte im 


‚der Gegend um Kap Horn eben Feine merkliche Veraͤnde⸗ 
rung unſerer Lage durch Stroͤmungen wahrgenommen 


habe. 


“ 


Drittes Kapitel. | 
Heberfahrt nad) dem Worgebirge der guten Hoffnung. — Bemuͤ⸗ 
hungen, die Inſel Triſtan dba Cunha su finden. — Ankunft 
inderBanygalfo. Ereigniffe daſelbſt.— Gerüchte,die Mann, | 
ſchaft des Schiffs Grosvenor betreffend. — Abreife vom Kap, | 


D. Fortdauer ded Weſtwindes und der ſtuͤrmiſchen 
Witterung gab mir feine, Urfache, meinen Entſchluß zu: 
bereuen. Den 2sſten April waren wir Mittags in 
547? 16° S. Br. und in 57° 4! W. L.; und näch meiner 


Nechnung mochte die nächte Falklandsinſel N, 13° W. 
| | | . € 2 | 
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« 


drei und zwanzig Seemeilen entfernt ſeyn. Mir hatten. 


einen hinreichenden Vorrath von Wafler an Bob, um bis 
nach dem DVorgebirge der guten Hoffnung damit auszu⸗ 
kommen; ich hielt es daher für unnöthig, mich bei jenem 
Inſeln aufzuhalten, zumal da die etivanigen Erfrifchungen, 
die ſich dort -auftreiben ließen, und den Zeitderiuft nichs 
vergüten Eonnten. Dem zufolge festen wir unfern Lauf 
nach Nordoſt und Nordnordoft fort. . 
| Den gten Mai, um acht Uhr Abends, befanden wip 
uns in der Nähe der Inſel Triftan da Cunha, wie ihre Lage 
angegeben wird; denn unfere Breite war 37° 7’ ©. und 
unfere Länge 15° 26 W. Den ganzen Nachmittag war 


das Wetter hell genug geweſen, um ein Land von mittlerer 


Höhe wenigſtens auf fieben Seemeilen weit fehen zu koͤn⸗ 
sten; daher vermuthete ich, daß wir noch nicht durch dem 
Mittagskreis diefer Inſel gegangen wären, da die weils 
lichfte Lage, die ihr irgend gegeben wird, in 15° W. L. iſt. 
Ich wünfchte die Infel anfichtig zu werden, und lavirte 
deshalb die Nacht hindurch, um bei Tagesanbruch ungefähr 
auf derfelben Stelle zu feyn, two wir ung Abends zuvor bes 
funden Hatten. Am Morgen zeigte fich Fein Land, und wir 
festen unfern Lauf oſtwaͤrts fort. ' 

Den ganzen Tag fehifften wit bei hellem Wetter, ohne 
irgendeine Anzeige, daß wir und nicht weitvon Lande be⸗ 
fänden. Um Mittag gab die Beöbachtung 37° 27’S.Br., 
welches füdlicher war, ald wir es erwartet hatten. Sch 

ließ daher die Richtung des Laufes mehr nach Norden ab⸗ 
Lkaͤndern, und wir ſegelten den ganzen Nachmittag Nordoſt⸗ 
waͤrts. Um ſechs Uhr befanden wir uns in 37° ©. Br. und 
inı2° 42 W. L. Der Horizont war hell, aber es zeigte ſich 
nirgends eine Spur von der Nähe des Landes. Mit eins 
tretender Nacht ward es trübe und regnicht; und da wir 
und jest ſchon Öftlicher befanden, ald man die Lage von 
Triſtan da Cunha angiebt, fo Tieß ich es dabei bewenden, 
and richtete unfern Lanf wieder nach dem Vorgebirge der 


” 


guten Hoffnung. 


- — -- — 


in das Sübdine:r. 97 


" Bioßertfon, in feinen Elements of Navigation, legt 
die Infeb Triftan da Cunha in 37° 12° S. Br. and 13° 
23’ W. L. In Kapitain Cook's Generalkarte, vor feiner leßs 
zen Reiſe, liegt fie in derfelden Breite, aber in ı5° weſt⸗ 
Sicher Länge. "Nach unferer Laufbahn, und wenn ich das - 
heitere Wetter mit in Anſchlag bringe, bin’ ich überzeugt, 
daß die Inſel, wofern die Angabe der Breite richtig iſt, 
zwiſchen 16° 30’ undı2? 30 W.L. vergebens gefucht wird. 


Am 13ten Mai machte ich viele Mondsbeobachtungen, und 


berechnete darnach die Laͤnge; das mittlere Reſultat der⸗ 


ſelben kam mit der Laͤugenuhr genau überein). 


Der Himmel war, im Ganzen genommen, waͤhrend 
Dieſer Heberfahrt fo umwoikt/ daß ich nur ſelten Gelegen⸗ 
heit finden konnte, eine andere Beobachtung zur Beſtim⸗ 
mung der Breite,als hoͤchſtens des Mittags, anzuſtellen. IB» 
wir die Zero» Linie der magnetiſchen Abweichung durchs 
Schnitten, konnte ich nicht deffimmen. Die beiden nächften 
Beobachtungen waren: die erſte In 39° 5178. Br. und 
26° 115W. L., wo die Abweichung der Magnetnadel 3° 
17" oͤſtlich war; die audere in 33° 30 ©. Dr. und 5° 
zu’ W. L., mo ih die. Abweichung 11° 35’ weftlich 
fand. Zwifchen diefen Punkten konnten wir keine Beob⸗ 
achtung anſtellen. 

Donnerſtags, den anften Dat; um zwei Uhr Nach⸗ 


mittags, erblickten wir- den-Tafelberg-am Vorgebirge der 


guten Hoffnung, Ich richtete meinen Lauf nach der Bay 
Falſo, weil man den Aufenthalt in der Tafelbay. in Die 
fer Jahrszeit für unſicher Halt. Den folgenden Abend 
warfen wir ˖in der aͤußeren Bayden Anker, und Vormit⸗ 
tags am 2aſten brachten wir. das Schiff in der innern 
Vertiefung, welche Sim ons⸗Bah Heißt, in Sicherheit. 
Bier fanden wir ein von Europa kommendes Schiff 
In Herrn Dalrymple' 8 Sammlung von Planen ꝛe. die ich aber 
. an Bern Er hatte, liegt: ve nördliche von Zriftan da 
Cuuhas Infeln in 37° 22/8, Br, und 13° 17'M.L. Es fcheint 
mir alfo wahricheinlich, daß wir die Juͤſei verfehlten, weil wir 
au weit gesen Norden. blieben, Anm. der Urſchr. 
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der Hplländifchen Oftindifchen Kompagnie, fünf andere 
Hollaͤndiſche Schiffe und ein Franzoͤſiſches Shi. Nach⸗ 
dem ich das Fort begruͤßt und eine gleiche Anzahl Kano⸗ 
nenſchuͤſſe zum Gegengruß empfangen hatte, ging ich ans 

Land, und man ſchickte einen Expreſſen nach der Kapſtadt, 


um dem Gonverneur unſere Ankunft zu melden. In der 


Tafelbay lag noch ein Holländifches, nach Europa bes 
ſtimmtes Schiff, mit welchem ich Briefe an die Admirali⸗ 


tät abfertigte. Es ift fonft nicht gewöhnlich, daß ſich 


Schiffe ſo ſpaͤt in der Tafelbay aufhalten, weil ſie alsdann 


dem ſtarken Nordweſtwinde.ausgeſetzt find. Der April iſt 


die beſtimmte Friſt. 

Ich traf ſogleich die noͤthigen Veranſtaltungen, um 
unferen Beduͤrfniſſen abzuhelfen. Das Schiff mußte uͤber⸗ 
al kalfatert werden; denn es war ſo leck, daß wir auf der 
ueberfahrt vom Kap Horn bis hieher ſtuͤndlich hatten pum⸗ 
pen muͤſſen. Hiermit alſo, und mit Ausbeſſerung unſerer 
Segel und des Tanwerks, ward unverzuͤglich der Anfang 
geniacht. Unſere naͤchſte Sorge beſtand darin, daß wir, 
nach der überfiandenen fchlimmen Witterung und bei .dem 
fchlechten Zuſtande des Schiffes, alle Borräthe und insbes 


fondere die Lebensmittel unterſuchten. Diefe legteren was 


ten aroßentheild befchädigt, zumal der Schiffszwieback. 
Ich ließ einſtweilen der fämmtlichen Mannſchaft während 
unſeres hiefigen Aufenthalts täglich frifches Fleiſch, weir 
ches Brodt und Gemuͤſe in Ueberfluß reichen. Einige 


Tage..nach unferer Ankunft begab ich mich fodann nach 
der Kapſtadt, und machte Sr. Excellenz Heren van, der 


Graaf; dem Gouverneur, meine Aufwartung. Er begäns 
fligte ung in allen Stücken fo ſehr, daß wir faum die 
Unbequemlichkeit unferer Entfernung von der Kapfladt 
verfpärten, ob wir gleich alle unfere Vorraͤthe von dorther 


erhielten. Ich forgte endlich auch dafür, daß. die Laͤngen⸗ 


uhr nebſt einigen andern aſtronomiſchen Inſtrumenten ans 


Land gebracht wurde, damit wir die noͤthigen Beobachtun⸗ 


gen anſtellen u und den Gang der Uhr berichtigen Eonaten. 


N 
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Seit den letzten acht Jahren hat die Kapftadt betraͤcht⸗ 
lich an Umfang zugenommen. Ihre Befeſtigung hätt 
Schritt mit dieſer Vergroͤßerung, ſo daß ſie gegen jeden 


Aungriff, der nicht mit einer anſehnlichen Kriegesmacht auf 


fie unternonimen wird, ſehr geſichert if. Auf militairi⸗ 
ſche Ordnung und Manns zucht wird fiharfigehalten, und 
die, Signale, wodurch man vom Lande und von dem 
Holtändifcpen Schiffen einander verftändigt, wechfeln mo⸗ 
nathlich ab. Man fucht dadurch zu verhüten, daß die an 
der biefigen Küfte anfommenden Schiffe nicht unverhofft 
in Seindes Hände gerathen mögen. Ich fand aber alles 
feit 1280 auch fehr im Breife göftiegen. Die Schafe ko⸗ 
fteten vier Spanifche Thaler das Stuͤck, und waren ſo 
Tlein, daß wir ung befler Dabei fianden, das Hammelfleifch 
ſchon gefchlachtet, das Pfund zu vier Pence (Sterling), für 
unfere tägliche Verproviantirung zu Eaufen. - 

‚. Während unferes hiefigen Aufenthalts ſuchte ich aller⸗ 


lei Gefane von Pflanzen zu befommen, die in O⸗Taheiti, 


oder wo wir fonft untertveges anlegen würden, von einis 
gem Werth ſeyn Fönnten. Der Oberſte Gordon,- Befehlds 
haber der am Kap befindlichen Truppen, erwies mir hierin 
manche Hälfleiftung. Als jemand den Schiffbruch des 
Engliſchen Oſtindiſchen Schiffes Grosvenor erwaͤhnte, 
bezeugte der Oberſte zugleich ſein Leidweſen, daß man 
einige Worte von ihm habe⸗ſo auslegen koͤnnen, als waͤre 
den noch lebenden Freunden jener ungluͤcklichen Schiffes 
gefelifchaft einige Hoffnung übrig ). Er erzählte: auf ſei⸗ 
ner Reife im Lande der Kaffern hätte er einen Eingebors 
nen angetroffen, der ihm beſchrieben, daß unter feinen Lands 
feuten fich eine weiße Frau mit einem Kinde aufhatte: oft 
umarme fie das Kind und weine bitterlich. Dies war ab 


) Eine intereffante € aͤhlun von der Art, wie ſich ein Theil 
a unglütflichen S Eute —2* findet men in 1.4 Pa 
unter dem Titel; Die Schickſale der Mannſchaft des 


rosvenor, nach ihrem Schiffbruche an den Kuͤſten der Kaſ⸗ 
a I te 17a, —A dem —8— des Kerin Ka 
Bien el Berlin, 1792. 
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les, was der Oberſte verfichen konnte, Er befand ſich da⸗ 
mals auf der Ruͤckreiſe, und hatte von den Muͤhſeligkei⸗ 
ten ſeines Zuges ſehr an ſeiner Geſundheit gelitten. Alles 
was er jetzt ihun konnte, beſtand darin, daß er, den Eins 
gebornen durch Geſchenke zu gewinnen ſuchte, und ihm 
eine Belohnung verſprach, wofern er der Frau einen Brief, 
und ibm -ihre Antwort überbringen wolle. . Er ſchrieh 
alſo auch Briefe in-Englifcher, Franzoͤſi ſcher und Hollaͤn⸗ 
diſcher Sprache, worin er bat, daß man ihm auf irgend 
eine Art ein-Zeichen zuruͤckſenden möchte, fo, daß die Per⸗ 
‚fon vermittelt eines angebrannsten (oder verfohlten) Stäbe 
chens, oder aufandre Art fchriebe und.ihre Gegenwart zu ers 
kennen gäbe ; in diefem Kalle verfprach er, daß man alles 
aufbieten wuͤrde, um ihr, die Flucht zu. erleichtern, Der 
Kaffer fehien über feinen Auftrag fehr erfreuet; aflein er 
bat fich nicht wieder fehen und. nichts von fich hoͤren laſſen, 
ungeachtet ihm die Mittel, Nachrichten durch das Hotten⸗ 
tottenland zu befoͤrdern, nicht unbekannt waren. 

Ich will an gleich, damit ich nicht noͤthig habe, auf 
dieſe traurige Geſchichte noch einmal zuruͤckzukommen, 
eine unvollſtaͤndige Nachricht herſetzen, die ich anf meiner 
Ruͤckreiſe nach Europa am Kap erfuhr, Ein Landmann 

son gutem Auf, Namens Holbaufen, deracht Tagereifen 
vom Kap, zu Swellendam, wohnt, erhielt Yon einigen 
Kaffern die Nachricht, daß ſich in einem Kranl oder Dorf 
in ihrem Lande weiße Männer und Frauen befänden, 
Hierauf: firchte Holhaufen bei dem Gonverneur um die Ers 
Jaubniß an, mit einigen andern Bauern einen Zug dorthin zw 
unternehmen, inden er zugleich für feine Unkoſten ſechstau⸗ 
ſend Meichöthaler verlangte. Der Gouverneur verwies 
ihn an Herrn Wocke, den Landdroſten von Grave- Mens 


Net, einer neuen, anf feinem Wege liegenden Kolonie, 


Allein von Holhanfens Wohnort Bis zu dem Aufenthalte 
des Lanoͤdroſten, Herrn Wocke, bat man einen Monath 
zu reifen, und der Dauer wollte nicht aufs Ungewiſſe hin⸗ 
‚ziehen, da Herr Wocke die Unternehmung vielleicht ge⸗ 


age Gübaden. ar 
mißbifiigt Haben koͤnnte. Es war im vorigen Dftober, als 


Holhauſen Ach zu dieſem Gefchäft anbot. Er hatte ſich 


mit bei dem Haufen befunden, der ſchon damals laͤngs der 
Seekuͤſte hinzog, um die Ungluͤcklichen aufzuſuchen, als 
ginige wenige pon ihnen zuerſt am Kap anlangten. Man 
jagt aber, auch, daß die Hollaͤndiſchen Bauern ſehr gern 
dergleichen Züge in dag Innere des Landes unternehmen, 
Damit fie Gelegeuheit haben, Heerden wegzutreiben; 
und vermuthlich ift diefe Neigung zum Plündern eine 
Daupturfache, weswegen man ſolche Unsernebmungen | 
nicht beguͤnſtigt. — 


Den 13ten Junius kam das Oftindiſche Shi Dustin 
end England hier an. Es hatte eine Disifion.des zrten 
Megiments unter dem Oberſten Balfour an Vord. 


Das Reſuitat meiner Mondsbeobachtungen beſtin 
die Länge von Simons⸗Bay auf 18? 48° 34” oͤſtlich (von 
Greenwich) und Pie Breiteauf 34° 17734’ ſuͤdlich. Mach 
der Längenuhr ergab fich ebenfalls 18° 47° D. Länge: 


nach früheren Beobachtungen wird fie-auf 13° 337 O. an⸗ 


gegeben. Am Lande betrug die Abweichung des Kompaſ⸗ 


ſes 24? 4 W.; auf dem Schiffe nur 22“ 287 W. Der Zeit⸗ 


punft des oben Waflers bei Voll⸗und Neumonden iſt um 
drei Viertel auf drei Ubr . und alddann fleigt die Fluth 
fechs Zu, 

Das eigentliche Vorgebirge ber guten Hoffe 
nung, welches oft fihlechtiveg das Kap genannt wird, 
Siegt ungefähr drei Englifche Meilen öftlich von dem Mit 
tagöfreife, welcher den Flecken an der Simond-Bay oder 
Bie Simons⸗Stadt durchfchneidet. Alle mir befannte Tas 
bellen geben ihm 34°. 29’ &. Breite; allein nach einer gras 
Ben Anzahl Beobarhtungen,. die ich in der Nähe deſſelben 
mit guten Inſtrumenten angeftellt habe, liegt ed in 34° 23° - 
©. Br.; genau fo, wie Herr Major Nennell es in feiner 
Karte beſtimmt hat. Was ich Das Kap nenne, iſt nehm 
ig die ſuͤdlichſte Landſpibe zwiſchen der Tafelbay und der 
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Bay Falſo; die Hollaͤnder hingegen pflegen den Web 
kafen Theil diefer Küfte für dad Kap zu halten. - 
Den ꝛgſten Juninus waren wir -fegelfertig, und ich 


‚ nahm die Fängenuhr nebft den anderen Inſtrumenten wie 


1} 


der an Bord. Die Uhr war jest 3733 ‚2 zu langſam 
für mittlere Zeit zu Greenwich ‚ und in ihrem Gange ver⸗ 
lor ſie taͤglich 3z). — Der Thermometerſtand während 
unſeres hieſigen Aufenthaltes war zwiſchen 51 und 66 Gra⸗ 
den (nach Fahrenheits Scale.) 

Während eines Aufenthalts von acht und dreißig Tas 
gen an diefem Orte, hatten meine Leute jeden Vortheil ges". 
noflen, den die hiefigen Erfeifshungen aller Art. ihnen ge⸗ 


- währen konnten. Wir gingen den erfien Julius um vier 


Ahr Nachmittags unter Segel, begrüßten im Auslaufen 
die Platteforme mit dreizehn Schüffen , und erhielten einen 


gleichen Gegengruß zuruͤck. 


Viertes gabitel. 


Fortſetzung der Reife nach Wan Dientens gan —E Anſicht ber 


Inſel St. Paul. — Ankunft in Adventurebay. Einwohr 
ner bafelbfi. — Abreife von Bau Diemens Land. 


Nagdem wir die Bay Falſo verlaſſen hatten, verloren 


wir das Land aus dem Geſicht, und ſteuerten Oſtſuͤdoſt. In 
der erſten Woche war der Wind veraͤnderlich mit vielem Re⸗ 
gen und Gewittern; auf der übrigen Fahrt hingegen hats 


ten wir mehrencheild ſtark wehende Winde zwiſchen Süden 


und Weften. Beinahe taͤglich fanden Ach Pintadenſturm⸗ 
voͤgel, Albatroſſen, blaue Sturuwoͤgel und andere oceanis 
ſche Voͤgel in: großer Anzahl uns uns ein. Doch bemerke⸗ 
ten wir, wenn der Wind auch nur wenige Stunden lang 
von⸗ Werden herkam, daß fie uns ſogleich verließen; ihre 
Wiederkehr war der Vorbote eines füdnlichen Windes. — 
Die groͤſce auf“ Diefer Bay von ums: wahrgenommenet 
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Abweichung der Magnetnadel betrug 30° 347 W. und zwar 
am ı3ten Julius, als wir und in 36° 28’ ©. Dr. und in 
39° D. L. befanden. . 

Den often, Mittags, waren wir in 40° 30° ©. Br 
und in 60° 7’ D. 2. Wir fehifften. eben unter dem großen 
Fockſegel und ganz gerefftem großen Marsfegel vor dem 
Winde Hin, der mit befonderer Stärke aus Weften fam, 
Eine Stunde nachher verflärkte fih der Wind, und ward 
fo heftig, daß das Vordertheil ded Schiffes beinah unter 
Waſſer fland, ehe wir die Segel einziehen fonnten. So⸗ 
bald died gefchehen war, legten wir das Schiff gegen den 
Wind, fenften die großen Nanen, nahmen die Bramſten⸗ 
gen ganz auf das Verdeck herunter, und erleichterten dadurch 
unſer Schiff um vieles. So blieben wir liegen bis acht 
Uhr am folgenden Morgen, da wir uns wieder mit einem 
gerefften Fockſegel auf den Weg machten. Nachmittags 
aber liefen die Wellen ſo hoch, daß es unſicher war, 
laͤnger fortzuſchiffen; wir mußten daher abermals bei den 
Wind legen, und blieben die ganze Nacht ohne weitern 
Zufall in dieſer Lage, ausgenommen daß der Mann am 
Steuer einmal unverſehens uͤber das Steuerrad gewor⸗ 
fen und ſehr zerſchlagen ward. Um Mittag in 38° 49 ©. 
Br. legte fich die Gewalt des Sturms, und wir fuhren auf 
die vorhin erwähnte Art weiter. Nachmittags ſahen wir 
einige Wallfiſche. 
Wir ſegelten in. dieſer Breite oſtwaͤrts fort, da ich 
die Abſicht hatte, die Inſel St. Paul zu Geſicht zu be⸗ 
kommen. Am .28ften Julius um ſechs Uhr Morgens ſa⸗ 
hen wir die Inſel Oft; Bei Rord zwölf Seemeilen weit von 
ung liegen. Zwifchen zehn und elf Uhr liefen wir anihrer 
Südfeite bin, etwa eine Seemeile weit vom Lande, deſſen 
Höhen mit Grün, vermuthlich nur einer Art Moos, bes 
deckt waren, wie man ed gewöhnlich auf den, felfigen Sins 
‚fein in diefen Breiten antrift. Anmweit des Ufers fahen 
wir einige Wallfiſche ſchwimmen. Die ganze Inſel von 
Ofen nach Werften ift nur fünf crgutche Meitenlang,, und 


o 


2°. Bfighis Heife 

von Norden nach Süden zwei oder drei Meilen breit. In⸗ 
bem wir das-Sfitiche Ende vorbeifthifften, hemerften wir 
einen befondern zuckerhutförmigen Felſen, welchen ge- 
gemüber, wie man nich verfichert hat, in drerund zwanzig 
LKlaftern guter Unkergrund iſt, wenn die Oſtſpitze SW.bei W. 
Kdie Abweichung fchon abgerechnet) liegt. Diefe Nachricht 
erhielt ich vondem Befehlshaber eines Holländifchen Poſt⸗ 
fchiffes, worin ich nach Europa zuruͤckkam. Er fagte fer- 
ner ; daß auf der Inſel gutes friſches Waſſer befindfich fen; 
auch ſoll fie eine heiße Duelle haben, "worin Fifche füch 
volffommen fo gut, wie über dem Feuer Eochen laſſen. 
Nach feinem Bericht Hatte er auf der dortigen Rhede 


38° 39° füdlicher Breite beobachtet, und von dem An⸗ 


ferplage fonnte er nach Norden hin die Inſel Amſterdam 
ſehen *). Wir hatten den ganzen Vormittag helles Wet⸗ 
ter; aber gerade um Mittag Fam ein Windſtoß mit einer 
Wolfe, die der Beobachtung ungänftig war, Ich nahm 
indeß zwei Reihen von Sonnenhöhen vor und nach Mit- 
tag, und hatte andy eine gute Sonnenhoͤhe genau im Au⸗ 
genbliek des Mittags, wie ihn die Luͤngenuhr angab. Dieſe 


Beobachtungen zuſammengenommen geben dem Mittel⸗ 


punkte der Inſel St. Paul 38° 47 ©. Br. **). Die fänge 


2) Sn der Meife des Heren John Henry Cor (Geſchichte ber Rei⸗ 

en, die feit Cook an der Nordwert: und Nordoſtkuͤſte von Ame⸗ 

» tifa unternommen worden ꝛc, B. III. S. 17 der Dftavauggabe ) 

Habe ich ſchon einer Verwechſelung der Namen St. Paul und 

. Aunfterdam ig einge Anmerkung erwähnt. Diefe Anmerkung 

muß dahin bett werden, daß man nicht fomohl geglaubt 

at, beide Inſeln wären nur eine und Diefelbe unter ziser herr 

chiedenen Namen, ſondern daß die Holländer die Juſel GE. 

Paul nennen, welche. beiden Engländer Amſterdam heikt, und fo 

umgekehrt. Daher ift die Infel, welche hier im Tert St, Paul 

‚ heipt, weil Kapıt, Bligh ſie nacı Dem Berichte Des Hollaͤndiſchen 

Schiffer —T dieſelbe Inſel, welche im Tagehuche ven 
Herrn Cox's Reiſe Am ſte r da m aenamtwird, 5,8. 


*) Hieraus folgt, Daß die Angabe des Hollaͤnders im Text wenig⸗ 
Eſtens 10 in der Sreite unrichtig ſeyn müßte,“ Nach Herrn Cor 
aber liegt der Anferplag (den man vom Mittelpunkte der Inſel 

gut 2" ſuͤdwaͤrts annehmen kann nur in 38° 42° S. Br., mels 
ches7 Heiner ‘als Herru Blighs Amgabe waͤre und init der 


l 
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Berechne ich anf 77° 397 oͤſtlich, und die Abweichung der 
Magnernadel, nach einem, zwifchen der Beobachtung am 
Tage vor Erblifung der Inſel und der am Tage darauf, 


Holändifchen Beobachtung beſſer übereinfäme, Harr Cor be 
rechnet NE £änge bloß 1a einem Chronometer auf 78° 3° üft« 
lich, und die Abweichung der Magnetnadel aufıgd 55? W. Die 
lüth ſteigt und fällt a Sup 8 Zoll bis 3 Fuß; fie Fommt von Nor⸗ 
en,und bei Boll: und Neumond iſt es um 10 Uhr 45 Min. oder 
am ıı Uhr hoch Waſſer. Die ganze Sufel ift beinahe viereckig, hat 
Ungefähr io bis 12 Englifche Meilen im Umkreiſe, und ift 
überall ungugdnglich ausgenommen an den in Die See ragen⸗ 
den Steindämmen auf der Oftfeite. Don ber werlichen und 
nördlichen Spige laufen Klippen und Brandungen eine Engs 
liſche Viertelmeile weit in See. Das Becken an der Oftfeite 
at zwiſchen zwei und Drei Meilen im Umfange, in der Mitte eine 
iefe von 29 Klaftern, etwa 150 Schritte vom Ufer noch 27 
. und 28 glaftern, und dicht am Lande 7 bis 3 Klaftern. Das 
umgebende Land bildet. eine oben platte, tafelähnliche Höhe, 
and fleigt an einigen Stellen beinahe ſenkrecht von dem Baſſin 
aufwärts. Es ift überall mit Gras bedeckt ‚und hat daher 
ein erfreuliches Anſehen. An verfchiedenen Stellen linas dent 
Rande des Beckens flieg ein Rauch oder Send zwiſchen ben 
Steinen hervor us landete daſelbſt, und fand das Waſſer fo 
eiß, daß man die Hand nicht hineinhalten Fonnte. Ein Fleines 
CThermometer, welches in freier Luft auf 62° ſtand, ſtieg im 
Waſſer auf 190°, und fiel dann innerhalb einer Minute bis 
185°, In mehreren Quellen am Rande des Beckens bemerkte 
man jederzeit diefelbe Erfcheinung ; aber nie flieg es höher ald 
190°, und gewöhnlich ſank es bald wieder auf 185°. Doch fiel 
es zuweilen in demfelben Loche vonyıgs? bisıga°, und flieg 
darauf wieder bis 187° und 198°. Die mit dem Robbenfchlag 
befchäftigten Seeleute Eochten ihr Mittagsmahl in diefen heis 
fen Quellen, die ihre Gewaͤſſer zum Theil in das Becken ers 
(gießen und es auf eine geraume Strecke erwärmen. Das ganze 
ecken, oder der See, wimmelt von Sifchen, die fich inganz uns 
glanblicher Menge darin aufhalten, und ohne Mühe oder Kunſt 
gefangen werden, _ Ein Schiffeiunge pfleste in fünf Minuten 
. fo viele Fifche zu fangen, als die ganze-Gefelfchaft auf einmal 
verzehren Fonnte. Es if wörtlich wahr, was Nlaming fast, 
daß man ben Fiſch an des Angel aus dem Falten fogleich in dag 
heiße Waſſer werfen kann.  Braffen, die man auch an Bord 
Des Schiffes auf der Rhede fing, einige Fifche, die wie Schleyen 
ausfahen und auch fo ſchmeckten, und rothe Werfche, die jederz 
mann, ohne fich zu beiinnen, für die wohlſchmeckendſten Kifche, 
welche er ie gefofter hätte, gekten ließ, (dieſe beiden bloß dem 
Baflin eigen ) wurden hiergefangen. Auf dem Anferplage fing 
man, außer jenen mie Makrelen geftreiften Braffen, einige 
Schlamm : Kabeliaufiihe (mud-cod) und Barfacutas (eine 
Art: Hecht). Von den Braffen fing man den erften Zag fo 
yiele, dag einige Tonnen vol eingefalzen und eingepoͤkelt, aber 


Bligh's Reiſe 
gezogenen Mittel, auf 19° 300 W. Um Mittag waren wir 


ſchon drei Seemeilen Über die Infel hinaus. Wir hielten 


unfern Lauf nach Oftfüdoft, und fahen anmehreren folgenden 


dennoe) viele Hundert über Bord geworfen wurden. Man muß 
den Fiſch in dem Augenblick, wenn er gefangen wird, ausneh⸗ 
men-und einfalgen, und befonders verhüten, daß er nicht bereg⸗ 
net wird, weil er alsdann Eein Sal; annimmt. Einige Zäffer 
vol gefalzener Fifche, die vor dem Einfalzen im Regen gelegen 
hatten, waren ganz; verdorben. 

Der vorhin erwähnte Steindamm (Caufeway ) befteht aus 
roßen, reinen Kiefeln, und fieht aus, als wäre er von Men- 
Ohenhänden gemacht. In feiner Mitte ift eine Deffnung oder . 
Unterbrechung, auf eines Piftolenfchuffes Weite, durch melche 
man in den See oder das Baffın gelangt. Die Robben fpiel: 
ten in diefem Eingange, als Herr Eor hineinfuhr, und Die 
. Ebbe, welche faft zu Ende ging, ftrömte ihm mit einer Gefchwins 
digfeit wenigſtens von 24 Meile in der Stunde entgegen. Er 
hatte Mühe, fein Boot über die feichte Gtelle (bar) des Eins 
ganges zu bringen, Die ebenfalld, wie der Damm felbft, aus blos 
gen Kiefeln beiteht. So hoch die Wellen außerhalb gingen, fo 
war doch in dem Bezirk des Beckens das Waſſer ‚ganz ruhig. 
Herr Cox landete mit feinen Leuten an der Nordfeite, neben 
dem Eingange,ton ſte unzählige Robben fanden, von denen fie viele 
erlegten. Hierauf fliegen fie an der einzigen zugänglichen 
Stelle den Berg. hinan, um frifches Waſſer zu fuchen. Die 
Nobben hatten eine große Strecke hinauf einen guten Pfab ges 
bahnt; allein oberhalb deffelben mar alles mit großen Büfcheln 
einer groben Grasart (etwa Dactylis vaefpitofa?) bemachfen. 
Zu Wlamings Zeiten flanden die Buͤſchel acht bis neun Fuß 
weit von einander, jeßt hingegen fo Dicht surfammen, daß man 
nicht vorwärts kommen konnte, obgleich das frifche Wafler nur 

oben zn finden feyn kann. me , 

Auf dem Damm an der Südfeite des Einganges lagen einige 
Seelömen und fchliefen; andere gafften die Menfchen an._ Nach 
fruchtlofem Beftreben den Berg zu erfteigen, tuderte Herr 
Cor mit feinen Lenten auf diefe Thiere zu, ımd griff fie an. Ein 
GSeeloͤwe, der mit fünfKugeln verwundet ward, entfam gleiche 
wohl feinen Verfolgern. Sie erlegten nur Einen, den größten 
von allen ; dem er war zwanzig Fuß lang, und maß ein und zwan⸗ 
zig um Die Schultern. Er leiſtete tapfern Widerftand, riß dem 
Rachen auf und hob fi in Die Höhe, nachdem er fchon vers... 
fchiedene kurze Piken im Leibe ſtecken hatte, und auch eine Menge 
"Kugeln, die man ihm den Rachen Binunter fchoß, daß das Blut 
in großen Stroͤmen hervorquoll. In der Folge erlegte man die Gees 
loͤwen leichter, indem man fie vor die Stirn gerade zwiſchen die 

Augen ſchoß, fardaß die Kugel das Gehirn durhdrang. Auch 

wenu fie fich zuruͤckziehen, bieten fie dem Feinde die ‚Stirn. 
Bon denen, die hier gefehen wurden, hatte Feiner die Mähne, 
welche Pernetty, oder Die aufgeblafene Kammnaſe, meicheLord _ 
Anſon beſchreibt; fondern ihr Fell war mehrentheils ſchmutzig 
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Tagen Selfentang,, wie ed gewöhnlich der Fall ift, wenn 
man die Inſel St. Paul hinter fich hat, da hingegen weſtlich 
von derfelben felten dergleichen angetroffen mwird.. 


ifabeHenfarb, oder noch dunfler. — Die unzähligen Robben . 
oder GSeehunde ‚hatten fich fehr warme, bequeme Wohnpläße 
rund um das Baſſin zwifchen Dem Rietgrafe gemacht, wo man 
ſie gu verfcheuchen ſuchte. Unau kamen ſie aus dem 
after oder gingen wieder hinein; fie mochten abergarnicht gern 
lange darin verweilen :.denn wiewohl fie fih vor ıhren Verfol⸗ 
gern hinein retteten, foFamen fie Doch unverzitglich wieder her 
aus, fobald diefe ihre Zelten FREE Unftreitig naͤhren fie 
a fs von den im Baſſin fo häufigen Sifchen, deren Dtenge, vers 
unden mit dem ruhigen Aufenthalte daſelbſt, fie wahrfcheinlich 
hieher zieht. Das Waſſer ın dieſem Becken iſt überaus heil 
und Elar, und man Eonnte oft Die Seehunde dicht bei den Fis 
fchen fehen, die gleichwohl Feine Surcht vor ihnen zu haben 
ſchienen. Ihre ungen fcheinen fie zärtlich zu lieben. Here 
Tox hat oft bemerkt,. Daß ein Robbe aus dem Waſſer Fam, 
ein Junges hinter ihm drein folgte, und beide, fobald fie aufden 
Felſen waren, anfingen fich zu kuͤſſen und mit einander zu fpies 
Ten. Kanı ein andrer. Robbe den Jungen zu nahe, fo biß der 
Alte fich mit jenem herum; wenn aber Das Junge feine Mut⸗ 
„ter verließ, um fich mit andern Jungen herumsubeißen, wozu 
fie fehr geneigt find, fo folgte fie, packte ed am Rücken mit 
dem Maulı und fchütteltees — als eine Zuͤchtigung dafuͤr, 
daß es fie verlaſſen hatte. Oft ſah man Junge und Alte im 
Waſſer oder auf dem Lande in Gefecht; oft lag auch ein Weib⸗ 
chen auf dem Felſen und das Junge ſog an ihren Bruͤſten; doch 
bemerkte man immer nur Eins, vermuthlich weil ſie nicht meh— 
rere zugleich werfen, ungeachtet fie zwei Zitzen haben. Walls 
fche fpielten um das Schiff des Herrn Cor die ganze Zeit 
hindurch, Daß es hiervor Anker lag; manchmal hatte man Mühe, 
das Boot fo zu fteueru, dag man auf dem Wege mach der Inſel 
nicht an eins diefer Thiere fieß, die, nach der Behnuptung eim— 
ger vormaligen Grönlandfahrer an Bord, zur Kafıhelottare 
(Spermaceti- Whale) gehörten. Dieeinsigen Mögel, die man 
u fah, waren Albarroffen, Die bis. auf die dugeriten Flugel— 
pisen faft ganz weiß waren; Silbervögel (Sılverbirds, yers 
muthlich die blauen Sturmuögel); gewöhnliche Sturmwögel 
. ( Procellaria pelagica) ; die Quebrantahueſſos ( Procellaria 
ossifraga) und ein dem Huͤhnergeier Ahmlicher Vogel (vieleicht 
Larus Skua). Des Nachts, opgleich das Schiff anderthalb 
Englifche Meilen weit vom Lande. lag, hörte man deutlich das 
traurige Geheul der Seeloͤwen und Robben. . 
Auf der ganzen ji ſieht man nirgends einen Strauch, 
von welcher Art es and) ey, da doch die benachbarte Inſet St. 
‚Paul damit bedeckt iſt; ja, außer dem erwähnten Schilf und 
groben Grafe fieht man dafelbft keine andere Pflanzenart, € 
iebt aber dort eine Art Torf, der, aus verweieten Wurzeln un 
aferıt der Gräfer und des. Schilfes beſteht amd ſehr gut brennt. 


I) 


TE Bligb's- Reife 
In 44° 16° G. Br. und 122° 4° 9. 8, beobachtete 

ich 6° 23’ weftliche- Abweichung der Magnetnadel. Ich 
hatte feine Gelegenheit diefe Abweichung wieder zu beobach⸗ 
ten, als bis wir und in 43° 56° ©. Sr. und 133° 16 D. 
®. befanden, ‚wo fie 1° 38° oͤſt lich war; folglich Hätten 
wir die Linie, wo feine Abweichung Statt findet, ſchon 
Durchfchnitten. Im Fahr 1780, am Bord der Reſolution, 
(mit Kapitain Cook) beobachtete man in 44° 23’ ©. Br. 
\ und 


Einem Walfifchiäger, der feinen Keſſel ans Land Brächte, unr 
den Thran auszufchmelsen, wurde diefer Zorf feyr zu Statten 
kommen. Die Grönlandfahrer pflegen Dagegen das Teuer mit 
dem Mallfifchfette zu unterhalten, nachdem das Del daraus ger 
preßt worden iſt. 

Es iſt uͤbrigens bemerkenswerth, daß Vlaming ſich auf 
folgende Art von A Inſel ausdruͤckt: „Unweit der rechten 
„Rhede iſt ein Teich von geſalzenem Waſſer befindlich, in wel: 
„chen die Robben über einen Felſen ſteigen, Der ihn von der 
„See abfondert und etwa zwanzig Schritte lang it. Der Teich 
Mil haldındndförmig, etwa einen Piſtolenſchuß lang, und ent⸗ 
„haͤlt Fiſche in Menge, die deu Derfchen ähnlich, eine Spanne 
lang, von rother Farbe und fehr wohlſchmeckend find.’ — 
DA fich Der Teich jetzt in ein fchönes, wenigſtens drittehalb Eng? 
liſche Meilen im Umfang haltendes, beinahe völlig kreisfoͤrmi⸗ 
ges Berfen verändert hat, und Nlamings übrige Nachrichten 
fehr genau zutreffen, fo ift Her! Coxageneigt zu glauben, 
dag die See feit der Zeit, als jener hier mar, Den jetzt 
vorhandenen Eingang in das Becken Durchgebrbchen und ben Um⸗ 

M fang deffelben erweitert habe. — Nach Erblickung der Inſel, jes 
och nicht vorher, fah Herr Cox den großen Felfentang (Fucus 
gigantinus) in Menge. Ervermuthet, daß viele oceaniſche Voͤ⸗ 
gel im Sommer die Infel befuchen, um dafelbft ihre Eier zu 
legen. Auch findet er e8 tmahrfcheinlich, daß es Dort viel reg: 
net, weil die Berggehänge die Spuren großer Gießbaͤche zeig: 
ten, Die um das Becken her befindlichen Steine find dunfels 
blau, fehr hart und fcheinen mehrentheils eine Schmelzung er« 
litten zu haben; einige find ganz su Kohlen ausgebrannt. 
Sch glaube Feiner großen Entfchuldigung für diefe lange Eins 
ſchaltung su beduͤrfen. Sie ergängt unſere Kenntniß von einer 
wenig bekannten Inſel mit verſchiedenen nicht unwichtigen Be⸗ 
merkungen, welche in dem von Lieutenant Mortimer heraus? 
gegebenen und von mir Nberfegten Tagebuche der Reife ded Hm, 
3.2. Cox (a. a. O. ) übergangen worden find, Ich finde fiein 
Der von Herrn A. Dalrymple im Jahr 1790 herausgegebenen 
Description of the Island called St. Paulo by the Dutch, and 
. bythe English Amsterdam, by John Henry Cox Esg, published 
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und 131° 28 D. k. eine weſtlich e Abweichung von 6° 0⸗ 
welches einen ſehr auffallenden Unterſchied macht. In un⸗ 


ſerer Annäherung zum Van⸗Diemens⸗Lande hatten wir viel 


ſchlechtes Wetter mit Schnee und Hagel, und nichts deutete 
uns die Nähe der Kuͤſte an, ausgenommen ein Robbe, den 
wir anſichtig wurden, als wir noch zwanzig Seemeilen vom 
kande entfernt waren. Den ıgten Auguſt um zwoei⸗ Uhr 


Nachmittags erblicdten wir den Mewenſtein (‚Mew- 
‚stone), eine Klippe, die unweit des Suͤdweſtkaps an Van⸗ 


Diemens⸗Land liegt. Der Nordweftwind wehte fehr. heftig; 
Allein fobald wir den Mewenftein vorbeigefommen waren, 
fanden wir uns gegen die hoch von Werten her wogende 
See gefhügt. Abends um acht Uhr lag. das Suͤdkap ung 


‚gegenüber, wo wir auf dem ‚Lande einige Feuer ſahen. 


Der Wind ließ nach, und ward unbeftändig, Die Schiffe, 
weiche nach den hiefigen Gegenden beflimmt find, müßten 
Billig jedesmal den Mewenſtein anfichtig zu werden ſuchen, 
der als ein. hoher, fleiler Felſen, fünf Seemeilen ſuͤdoſt⸗ 


‚wärts von dem Sübweftfap, ungefähr in 43° 46’ oder 


47 ©. Br. liegt. Zwifchen demſelben und dem fefien 


: Lande bemerft man noch einige Inſeln, wovon eine, RM, 


bei W. vom Mewenftein, diefem fehr Ahnlich iſt und auf 


dieſelbe Urt aus einen hohen Selfen befteht; und nach N, 


N. H. vom Mewenftein fieht man auf dem feften Lande 
einen hohen Berg, der im diefer Nichtung wie ein Habs 
nenfamm eingeferöt, von Oſten gefehen aber ganz rund 
erſcheint. 

Wir gaben uns am zoften vergebliche Muͤhe, in 
Adventurebay einzulaufen, da die unfleten Winde 
uns daran verhinderten. Erſt am folgenden Morgen gin⸗ 


gen wir um fünf Uhr im aͤußern Theil derfelben vor Uns 
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ker, hoben ihn aber bei Sonnenaufgang wieder auf, und 

ankerten gegen Mittag im Innern der Bay, wo wir: das 
Schiff verteueten; das Penguin-Eiland lag uns N, 57° 

H.; zwei Englifche Meilen entfernt; Kap Friedrich Hen⸗ 

rich N. 23° O.; und bie Muͤnduns der. Lagune ‚(oder bed 
Bligh’s Reife. ' D 
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Behaͤlters mit fiehendem Waſſer) S. 16° 9. Wir hatten 
auf der ganzen leberfahrt vom Vorgebirge der guten Hoff: 
mung hieher mehrentheild weſtlichen Wind und ungeſtuͤ 
med Wetter gehabt. Die gänzliche Abwefenheit des Ne 

bels if indeffen ein, weientlicher Vortheil, den diefe Jah⸗ 
reözeit vor den Sommermonathen voraus hat. Ich habe 


ſchon erinnert, daß die Annäherung des Heftigen Süd 
windes durch viele Arten von Albatroffen und Sturmods 


geln verkündige wird, fo wie die Entfernung diefer Vögel” 
das Nachlaflen des Sturms oder einen nördlichen Wind 
zu erkennen giebt. Auch das Thermometer zeigt gar bald 
die Veränderungen des Windes an, die man hier zu er- 


warten bat, indem es alddann oftfechs bis ficben Grade 


variirt. Ach Habe Übrigens Urſache zu vermuthen, daß 


‚wir feit der Anficht von St. Paul eine weſtwaͤrts gehende 


Strömung gehabt haben; denn täglich fanden wir ung 


‚weftlicher, als wir es nach der Schiffsrechnung hätten 


ſeyn ſollen: ein Unterfchied, der auf dem ganzen Wege 
von St. Paul nach Ban -Diemend> Land vier. Grade der 


Länge ansmarhte. 


Nachdem wir das Schiff ficher vertenet hatten, begab - 
ich mich in ein Boot, um die bequemfte Stelle zum Waſ⸗ 
ſerfuͤllen und Holzſchlagen auszuſuchen. ch fand fie an 
der Weftgegend des Strandes, wo bie Brandung , zwar 
immer noch anfehnlich,, gleichwohl geringer als in irgend 


“einem andern Theile der Bay war. Das frifche Waller fand 


fich in einer Vertiefung oder Schlucht, etwa ſechzig Schritt 
weit vom Strande. Es war vollfommen gut, und bat, 


‚ weil ed von gefammeltem Regen entflanden ift, nur den 


— 


Fehler, daß man es in den Sommermonathen gar nicht an⸗ 


trift; denn im Januar 1777, als ich mit Kapitain Cook 
hier war, fanden wir kein Waſſer an dieſer Stelle. Der 
Fiſchfang wollte uns hier nicht gluͤcken. Umſonſt zogen 


wir das große Netz; etwa zwanzig kleine Fluͤndern und 


plattkoͤpfige Fiſche oder ſo genannte Fuͤchſe waren alles, 


was wir fingen. Ich fand nirgends eine Spur, Daß Die 
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daß wir und genoͤthigt fahen, das Holz in Bündel zufanıs 


t 


in das Sübmer. st 
Eingebornen diefe Bay befucht hätten, und eben fo wenig 


hatte e8 den Anfchein, daß irgend ein Europäifches Schiff 


feit der Nefolution und Discovery (unter Cook und Clerke) 
im Fahr 1777, hier geweſen wäre. Don einigen alten, das 


‚mals gefällten Baumftämmen fah ich indeffen Schößlinge 


aufgefproßt, die ſchon fünf und. zwanzig Fuß boch waren 
und vierzehn Zoll im Umfang hatten. Abends sing ich 
an Bord zuruͤck. 

Den folgenden Morgen (den aaften Auguſt) bei Ta⸗ 


gesanbruch ſchickte ich eine Abtheilung unſerer Mannſchaft. 
unter den Befehlen des Herrn Chriſtian und des Konſta⸗ 


beis and Land, um Hol; und Wafler an Bord zu fchaffen, 
und machte dabei die Anordnung, daß einer von den Mas 
troſen fich bloß mit Wafchen für feine Kameraden befchäf- 
tigen mußte. Die Wellen branderen fo hoch am Strande, 


men zu binden und auf Diefe Art vom Lande nach dem Boot, 
zu flößen. Bon Herrn Nelſon erfuhr ich, daß er heute auf. 
feinem Spaziergange einen vollfommen gefunden Baum 
bemerkt, deſen Umfang gemeffen und ihn drei und drei⸗ 
fig und einen halben Fuß befunden habe» Die Höhe 
Fand mit diefer Dicke in Verhälmiß. — Am folgenden. 


_ Tage fand Herr Nelfon ein männliches Bentelthier (Opos- 
. sum), daß gürzlich entweder erfchlagen worden oder nas 


türlichen Todes geftorben war. Wir Eonnten keine Wun⸗ 
de daran entdecfen, man müßte denn annehmen wols 
len, daB ed auf dem Ruͤcken, wo e8 einen nackten Fleck 


von der Größe eines Zolls hatte, einen Schlag befommen 


hätte. Don den Ohren bis zu dem Anfange des Schwans 
« war es vierzehn Zoll lang, und der Schwanz hatte eben 
{efelbe Länge. Un dieſem Tage ‚gingen die Brandungen 
* hoͤher als zuvor, und hielten uns bei der Abſendung 
des Holzes und des Waſſers ſehr auf. | 
Die nleiften hochſtaͤmmigen Baͤume verloren um diefe 

Zeit ihre Blätter; es giebt deren bauptfächlich drei Arten, 
Die fich durch ihr Laub unterfrheiden A obgleich das Holz 
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ganz einerlei zu ſeyn ſcheint. Viele hatten volle hundert 
und funfzig Fuß Höhe; allein die meiſten, die wir faͤllten, 
waren inwendig ſchon angefault. Außer dieſen Forſtbaͤu⸗ 
men giebt es verſchiedene andere Sorten von guten, harten 


Hoͤlzern, die man beinahe zu allem, nur nicht zu Maſten, 
brauchen kann. Hierzu ſind auch die großen Baͤume nicht 


geſchickt, theils wegen ihrer Schwere, theils weil es große 


Schwierigkeit haben würde, einen durchaus gefunden. 


Stamm zn finden. Herr Nelſon behauptete, daß.fie j aͤh r⸗ 
Lich ihre Rinde abwuͤrfen und fi) mehr durch Samen ald 
durch Schoͤßlinge fortpflanzten *). BE 

In dem hinter dem Strande befindlichen See oder 
Behälter bemerfte ich einen Unterfchied von zwei Fuß in 
der Höhe des Waffers, je nachdem es Fluth oder Ebbe im 


Hafen war. Zur Fluthzeit ſchmeckte dad Waſſer dieſes 
Sees ſehr falzig, hingegen. während der Ebbe volfommen . 


füß; aich zeigte ſich alsdann, wenn man ed mit Seife 
fhäumen ließ, feine Spur von Salz“). An Bord des 


Schiffes gluͤckte es und im Fiſchen mit der Angel weit befr _ 


fer, ald am Strande mit dem Neg; denn wir fingen eine 
Menge fchöne Rlippen-Rabeliaufifhe (rock-cod). Ich be⸗ 


merkte heute einige Adler, auch einige ſchoͤne, blaugefiederte 
Reiher und kleine Papageien von vielerlei Sorten. Um 
den Strand her gab es gewoͤhnlich etliche Auſternleſer und | 


Seemewen, fo wie auf dem See einige wilde Enteh. 


Da es und an Brettern fehlte, fo ließ ich eine Grube zum... 


Sägen graben, und flellte einige Leute an, ur Baumſtaͤm⸗ 


2) Diefe parabore Behauptung des Gaͤrtners, Daß es Baͤume 


gebe, die ihre Rinde von Jahr zu Jahr wechſeln, verdiente 

wohl eine nähgre Unterſuchung; alle England ſchickt Feine 

Nraturforfcher nach feinen entfernten Beſitzungen oder auf % 
deckungsreiſen aus. Der Graf Sandwich Eonnte ſo etwas A: 
mal thun, um einem feiner guten Freunde einen Poſſen zu ſpie⸗ 

‚Ten; aber fobalddieier edle Beweggrund wegfiel, und der gute 
Freund feinen Einfluß wieder erhielt, mochten die Wiſſenſchaf⸗ 
ten bei folchen Gelegenheiten vergebens um Befoͤrderung bet: 
ten, . So mohlfeil erfauft man heutiges Tages Den Ehrentitel 
eines Herfules Mufagetes!- 


+) Das Seewaſſer ſchaͤumt nicht gut wit Seife, wegen ber Salz⸗ 
- .- ©, ‚ . 
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theilchen „. die es enthält, 
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imne zu u Banken ju ſchneiden. Wir hatten fafl die ganze 


Woche hindurch gelinden Wind und unbefländiges Wetter. 
Am ꝛꝛ qſten aber ſtieg ein heftiger Suͤdweſtbind auf, der 
und Regen und Gewitter brachte. An Sifehen hatten wir 


unterdeſſen reichlichen Vorrath für die ganze Mannfchaft ; 


auch glückte e8 und jeßt.beffer mit dem Netze. Im Eee 
fingen wir mit der Angel einige fehr ſchoͤne Schleien, und 
auf den Klippen fammelten unfere Leute jich Diiegmufcheln, 
nach deren Genuß ihnen aber Übel ward, doch wie ich vers 
muthe, aus feiner andern Urfache, als weil fie zu viel da> 
von gegeflen Haben mochten. Wir fanden auch einige fo 
genannte Spinnenkrabben (Meerfpinnen), die fich aber nicht 
gut effen ließen; denn Die Jahrszeit war vorbei und es J 
waren Weibchen. Die Maͤnnchen kennt man an den ſehr 

kleinen Scheeren, und ſie ſchmeckten ziemlich gut. Ich ſchoß 
bier zwei fo genannte Baßgänfe (Pelecanus Bassanus), die 

genau fo groß wie die Englifchen waren. Ihre Farbe ift 


‚ein fchönes Weiß, mit fhwarzen Flügelfpigen und Enden 


der Auderfedern, und. gelben Scheitel und Hinterkopf. Sie 
haben ſchwarze Fuͤße mit vier (zuſammen verbundenen) 
Zehen und einem gelben Strich, der laͤngs jeder Zehe hin⸗ 
ablaͤuft. Der Schnabel iſt vier Zoll lang, ohne Naſen⸗ 


oͤcher, und laͤuft ſehr duͤnn und ſpitzig zu. Endlich ſahen 


wir auch den Stamm eines abgeſtorbenen Baums, worauf 
die Jahrzahl 1773 eingeſchnitten war; mithin mußten einige 
von des Kapitains Furneaux Leuten dies vor funfzehn Jah⸗ 
ren geihan Haben. Die vom Meſſer gemachten Einſchnitte 
“waren noch fo wenig verändert, daß ich dafür halte, der. 
Vaum muͤſſe ſchon abgeſtorben geweſen ſeyn, als die Schrift 
hinein geſchnitten ward; allein die Dauerhafligkeit des Hol⸗ 
jes ließ ſich wenigſtens damit beweiſen, daß es noch jetzt 
vollkommen geſund war. 

Das oͤſtliche Ufer der Bay iſt nieht fo ſtark mit Walk 
dung bewachſen, wie die uͤbrigen Gegenden, obgleich das 
‚Erdreich daſelbſt gut iſt. Ich wählte es alfo, auf Herrn 


Nelſons Empfehlung, als das ſchicklichſte, um daſelbſt ei- 
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sige vom Vorgebirge der guten Hoffnung mitgebrachte 
Obſtbaͤume zu pflanzen. . Ein Umftand giebt freilich wenig 
Hoffnung , daß hier etwas fortfommen koͤnne; nehmlich 
der, Daß die Feuer der Eingebornen in der trocknen Jahrs⸗ 
zeit fehr leicht das duͤrre Gras und das Strauchholz an⸗ 
jünden, und alsdann fo unaufhaltfam um fich greifen, daß 
alles vernichtet wird, was nicht einer heftigen Gluth widers 
ſtehen kann. Wir. füchten indep ein Bläschen aus, wel: 
bes und das fiherfie fchien, und pflanzten brei fchöne 
junge Apfelbäume, neun Weinſtoͤcke, ſechs Piſangs, eine 
Menge Drangen: und Zitronenkerne, Kirſchkerne, Pflau⸗ 
men⸗Pfirſich⸗ und Aprikoſenſteine, Kuͤrbiſſe und zweierlei 
Tuͤrkiſches Korn, nebſt Apfel⸗ und Birnkernen. Der Bo⸗ 
‚den, ein fetter Lehm, iſt den Bäumen fehr angemeſſen; die 
Stelle, too wir unfere Pflanzung anlegten, hatte fein kurzes 
Geſtruͤpp, und wir bezeichneten die Baͤume Sunächft an den 
Stellen, wo wir etwas gepflanzt hatten. Nelfon ging übers 
died rund um die Bay, und pflanzte, wo es ihn am zweck⸗ 
maͤßigſten dunkte; auch fehmeichle ich mir, daß einiges gut 
änfchlagen-wird. In meinem Plan von diefer Bay hatte 
ich die fo angepflanzten Stellen bezeichnet; allein ungluͤck⸗ 
licher Weiſe konnte ich dieſen nicht mit nach England brins 
gen. Unweit unfered Waflerplages war eine Niederung, 
weiche und zum Bepflanzen tauglich fehien, uud wo wir 
alfo auch Zwiebeln, Koblrüben und Erdäpfel ſteckten. 
Es zeigten fich jegt einige Tage nach einander 

Wallfiſche in der Bay, und zwar von derfelben Art, die 
- wir bisher am gewoͤhnlichſten gefeben hatten, nehmlich mit . 
iwei Spriglöchern auf denn Kopfe, — In der Nacht vom. 
‚ıften September bemerften wir zum vrfienmal einige Uns 
zeichen, daß fich Eingeborne in unfrer Nähe befänden. 
Auf dem flachen Lande am Kap Friedrich Henrich ſa⸗ 
beu mir einige euer, und als der Tag anbrach, konnten 
wir mit Huͤlfe unſerer Serngläfer Menſchen erkennen. Ich 
verimutbere, fie würden zu und kommen, und blieb Daher den 
ganzen Vormittag bei ben Holzhauern und Waſſer fuͤllern, 


nn TI nn nn 


in das Suͤdmeer. 55 


wo ich das gute Wetter zu aſtronomiſchen Beobachtungen 
benutzte. Die Eingebornen kamen gleichwohl nicht, und 
die See brandete in der Gegend, wo wir. ſie geſehen hatten, 
zu ſtark, als Daß ein Boot daſelbſt hätte anlanden kaͤnnen. 
Am ſolgenden Morgen, da die Eingebornen ſich uns noch 


immer nicht nähern wollten, ging ich mit meinen Leuten 


in einem Boote nach der Gegend des Kaps Friedrich Hen⸗ 
sich, wo wir gegen elf Uhr anfamen. Es war unmöglich... | 
bier zu landen; allein ich ließ den Bootsanfer werfen, weil 
ich vermuthete, daß die Eingebornen zu und herabkommen 
würden, da wir fihon einige von ihren Feuern vorbeigeru- 
dert waren. Nachdem wir beinahe eine Stunde gewartet 
Batten, fahen wir zu unferer Berwunderung Nelfong Ge: 
bülfen and dem Walde hervorfommen; er hatte fich. auf 
einem botanifchen Spaziergange bis hieher verirrt, und 
fügte mir, er fey Einigen von den Einheimifchen begegnet. 
Bald daranf hörten wir ihre Stimmen wie ein Gegader. 
von Gänfen, und es kamen zivanzig. Menfchen aus dem: 
Gebüfch hervor, von denen zwoͤlf um eine Ecke an einige 
Selfen. singen, wo das Boot dem Lande näher liegen: 
konnte, als auf unferm bisherigen Plage. Die zurückgeblies - 
benen waren Weiber... Wir kamen diefen Leuten bis auf 


. zwanzig Schritt nahe; allein ed ging fchlechterdings nicht 


an, daß wir hätten landen koͤnnen. Ich begnügte mic. 
alfo, die Geſchenke, die ich ihnen beſtimmt hatte, in Papier 
gewickelt and Land zu werfen. Ehe ich etwas einwickelte, 
zeigte ich es ihnen; fie wollten aber deſſen ungeachtet das 
Papier nicht auseinander wickeln, bis ich Mine machte, 
fie zu verlaſſen. Dann öffneten fie die Päckchen, und leg⸗ | 
ten fich die Sachen, fo wie fie diefelben heraususahmen; auf 
den Kopf. Als ich dies gewahr ward, Fehrte ich wieder - 
zurück; hierauf legten fie unverzüglich alles aus der Hand, 
und wollten nichtd von dem erhaltenen Geſchenken anfehen. ' 
Ich warf noch einige Glaskorallen und Nägel ans Land, und 
machte ihnen Zeichen, daß ſie nach dem Schiffe gehen moͤch⸗ 
sen, und fie ihrer Seits gaben mir durch Zeichen zu ver⸗ 
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ſtehen, daß ich ausſteigen follte; da ſich aber dies nicht | 


thun ließ, fo entfernte ich mich von ihnen, in der Hoffnung, 
am Waflerplage genaner mit ihnen befannt zu werden. 

.Als wir fie zuerflanftichtig wurden, fchnatterten fie gewal⸗ 
tig im Sprechen, und hielten ihre Arme über den Kopf ems 
‚ por. Giefprachen fo ſchnell, daß ich auch nicht ein einzi> 
ges Wort auffaflen konnte. Wir erkannten .einen Mann 
wieder, den wir unter dem Daufen unferer Säfte im Jahr 


1777 gefehen hatten, und deffen Kapitain Coof befonderd, 


als eines launigen und zugleich mißgeflalteten Menfchen, 
erwähnt. Einige von ihnen trugen einen Eleinen, zwei 
bis drei Fuß langen Stock inden Händen; fonft aber batte 
Feiner eine Arc Waffen. Ihre Farbe, wie Cook richtig 


- bemerkt hat, ift matt ſchwarz; die Haut iff um die Schul⸗ 


tern und auf der Bruft fcarificirt. Sie waren von mittlerer 
Größe, oder eher etwas unter derfelben, Einer zeichnete fich 
durch eine am ganzen Leibe aufgetragene rothe Dcherfarbe 
an; die übrigen hatten ſich aber mit einer Are Ruß ſchwarz 
angemalt, und diefe Zarbe war im Geficht und auf den 
Schultern fo dick aufgefehmiert, dag man ſchwerlich hätte 
fagen koͤnnen, wem fie ähnlich fähen. Uebrigens waren 
fie ganz nackend, Tiefen fehr feichtfüßig über Die Felfen,; hats 


. ten einen ſcharfen Blick, und fingen ſehr gefchickt Die Eleis 


nen Glaskorallen und Nägel, die ich ihnen zumwarf. Sie 
- forachen mitung, indem fie aufihren Gerfen faßen und ihre 
Kniee dicht an ihre Uchfeln brachten. 

. Auf dem Ruͤckwege nach dem Schiffe Iandete ich an 
der Spige des Hafend unweit Penguin-Eiland, und 
von den Bergen daſelbſt fah ich das Meer jenfeitd der 
hiedrigen Landzunge des Kaps Friedrich Henrich, welche 
Die Bay dieſes Namens bilder. Diefe Bay ift von an⸗ 
ſehnlichem Umfang, und in sder.unfern ihrer Mitte liege 
ein niedriged Eiland. Don dem Orte, wo wir flanden, 


{dien Die Bay einen fehr - gun und bequemen Hafen w 


bilden .. 
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Brown, des Gaͤrtners Gchülfe, berichtete nach feiner 
Ruͤckkehr, daß er einen alten Mann, ein junges Weib und 
zwei oder drei Kinder angetroffen hätte. . Der Alte ſchien 
onfänglich beflärzt, ward aber vertraulich, nachdem er ein 
Mefler zum, Geſchenk erhalten hatte. Gleichwohl fehickte er 
die Weibsperfon fort, die fih ungern entfernte. Browu 
fah einige elende Hütten, worin, außet einigen Kangurus 
fellen, die aufder Erde ausgebreitet lagen, und einem Korbe 
yon Schilf, gar nichts Horhanden war. 

Wir fanden in dem hier gefällten Hofe viele Sforpis 
onen und Affeln, nebft einer Menge ſchwarzer Ameifen, 
die einen Zoll lang waren; dagegen ließen fich Feine Muͤ⸗ 
den oder Schnafen (musquitoes) ſehen, die bier in den 
Sommermonathen fo läftig’find. Die fo genannte Neuſee⸗ 
laͤndiſche Theeſtaude (Leptospermum scoparium) wächft 
hierin großem Ueberfluß. Wir fammelten die Blätter und - 
trockneten fie, um fie ald Thee zu gebrauchen, und vers 
fertigten auch vortrefliche Beſen pon den Zweigen. Die 
Blaͤtter ſind klein und zugeſpitzt, und haben einen angeneh⸗ 
men Geruch. Das Samenbehaͤltniß iſt ſo groß wie eine 
Erbſe, und oben in fünf gleiche Theile gekerbt. 

An der Weſt⸗ und Saͤdſeite der Bay ift das Erdreich 
eine ſchwarze fette Dammerde, mit feinem weißen Sande 
sermifcht. Die Bäume wachfen daſelbſt zu einer anfehnlichen 


Höhe und Stärke, und das Dickicht zwiſchen ihnen ift oft | 


andursdringlich. „Die Oſtſeite der Bay hat einer fruchts 
baren Lehmgrund.“ Gegen den Gipfel der Berge zu,- findet 
man alles mit Steinen und Felſenmaſſen bet ĩreuet, und daß 
Gefräuch ſteht nur einzeln und verkuͤmmert. An der Suͤd⸗ 
ſuͤdoſt⸗ und Suͤdweſtſeite der Berge werden die Bäume groͤ⸗ 
fer, ald an den entgegengefegten Seiten: denn von der Geiz’ . 
te, wo der Nordwind die Bäume beſtreicht, find fie nackt und‘ 
mit wenigen Zweigen beſetzt; von der andern hingegen ſchla⸗ 
gen fie ü üppiger aus⸗ "Daraus will ieh nicht folgern, daß 

die vdm Aequator her kommenden Winde fhädficher als 
die som Pol kommenden find, ſondern daß die Baͤume, we⸗ 
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gen ihrer Stellung gegen einander, vor dem einen mehr als 


vor dem andern geſchuͤtzt werden. 


Wir wuͤrden am zten September unter Segel gegangen 
feyn, wenn ung nicht eine Windſtille im Hafen zuruͤckgehal⸗ 
ten hätte. Unſere freundfchaftliche Zufammenfunft mit 


den Eingebornen erhielt mich bei der Hoffnung, daß fie: 


ung befuchen würden; allein fie ließen fich nicht weiter fe 
ben, und wir wurden nur ihre. Feuer des Nachts auf dem 
nordwärtd gelegenen niedrigen Fande gewahr., — Das 


Mefultat meiner hiefigen Beobachtungen, auf Denguineis | 


Sand reducirt, legt diefed in 43° 21’ 11” ©. Br. und 147° 

33° 297 O. L., welches von den im Jahr 1777 gemachten 
Beobachtungen fat gar nicht abweicht. Die Abweichung 
der Magnetnadel, nach Beobachtungen am Lande, betrug 
8° 38° D., und an Bord 8? 29° D. Bei dem Mond 


Waſſer, und die Fluth flieg zwei Fuß acht Zoll. Südliche 
Winde, wenn fie lange anhalten, machen in der Höhe der 
Sluthen einen großen Unterfchied. 


wechſel war ed 49 Minuten nad) ſechs Uhr Morgens hoch. 


Den sten September Vormittags lichteten. wir die 


Anker, und fegelten mit einem angenehmen Nordweſtwind 


aus Adventurebay. Um Mittag lag die füdlichfle der 
- Marieninfeln N. 52° D. gegen fünf Seemeilen weit: 


von und, Penguineiland S. 86° W., und Kap Friedrich 
Henrich N. 65° WB. In dieſer Lage fanden wir fandigen 
Grund in 57 Klafteen Tiefe, und beobdchteten die füdliche 
Breite von 43° 22°. Das ſuͤdlichſte Ende der Marien: 
infeln liegt in 43° 16’ S. Br. Das Land ift nicht Überall 
- bewaldet ; doch im Innern fchien faft alles reichlich damit 
verſehen. Sch zweifle nicht, daß zwifchen diefen Inſem 
‚ viele bequeme Anferpläge angetroffen werden Eönnen. An: 
ber Oftfeite in 42° 42° ©. dr. und 148° 24° D. 8, ent 

deckte Kapitain ‚Cor, im Schiff Merkurius, im Julius 
2789 einen fichern und bequemen, vor allen Winden 'ges 
ſchuͤtzten Hafen, den er die Auſternbay (Oysterbay) 


⸗ 
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nannte %. Hier fand er Holz, frifches Waffer und Fiſche 


‚in Menge. Der Hafen bat zwei Ausgänge, und liegt nord: 


wärts, ein wenig oͤſtlich, 34 Engliſche Meilen von dem 
ſuͤdoͤſtlichſten Eilande, oder der Spige, welche man aus der 
Adventurebay fehen kann. — Adventurebay ift füreine jede 


Anzahl Schiffe ein bequemer und ficherer Ort, um Holz und 


Waſſer während der Sommermonathe daſelbſt einzunehmen. 
Sm, Winter aber, wenn die Südwinde mit Ungeſtuͤm herr: 
fchen, macht die allenthalben gegen das Mfer anprellende 
Brandung dad Anlanden fehr befcehwerlich. Friedrich - Hen⸗ 
richbay möchte vieleicht den Vorzug verdienen, da fie um 


u nichts weniger zugaͤnglich ift. In der Adventurebay if die . 
Tiefe ſehr regelmaͤßig. Am weftlichen Ufer liegen einige Bets 


ten von Geetang, aber. feine Untiefe oder Klippe, indem 
die Tiefe daſelbſt fuͤnf bis neun Klaftern betraͤgt. 


7) G. deſſen Reiſe im dritten Bande der Geſchichte ber Reifen 
nach N. W. und N. O. Amerika. Oktavausgabe. S. 21. ©. F 


% 


Fuͤnftes Kapitel . 


Entdeckung einiger felſigen Inſeln. — Anſicht der Inſel Maͤ atea 
(Maitea), und Ankunft in O⸗Taheiti. — Gedtänge der Ein« 
gebornen an Bord des Schiffes. 


1 
q 


Sobald wir das Land im Ruͤcken hatten, ſteuerten wir 
Oſtſuͤdoſt, in der Abſicht, die Suͤdſpitze von Neuſeeland zu 
umſegeln, wo ich anhaltendern Weſtwind anzutreffen hoff⸗ 
te. In dieſer Erwartung aber fand ich mich getaͤuſcht; 
der Wind war unſtet, kam oft mit Ungefküm yon Oſten 
Her, und brachte ung nebeliges, truͤbes Wetter. Das 
Thermometer fchwebte zwifchen 41 und 46 Graden. 

Am 14ten September befanden wir und Mittags in 


49° 24° S. Br., und in 168° 3 D. L., oder in demſel⸗ 
ben Mittagskreiſe, der die Südfpige von Nenfeeland durche 
ſchneidet. Wir ändersen hier unfern Lauf, und fienerten 


v l . 
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jetzt etwas nordwärts von Oſten. Es zeigte ſich oft einiger 
Felſentang, der, wie ich glaube, von Neu⸗Seeland abge⸗ 
trichen war. Das Meer ward jetzt unruhiger, indem ein 
langer Wogenſchwung und aus Nordoſt entgegen Fam. 


Am ioten entdeckten wir bei TageBanbrucdh eine Gruppe 


von Heinen felfigen Inſeln, welche D. bei N. vier Seemei⸗ 
Sen weit von und lagen. - 

Wir hatten weder Vögel noch fonft etwas gefehen, dad _ 
ung die Nähe des Landes hätte andenten Fönnen, und der 
ſchwimmende Felfentang ließ ſich auch eben fo gut durch 
die Nachbarſchaft von Neu: Seeland erklaͤren. Da der 
Mind gerade von Nordoſten Fam, fo Fonnten wir ung dieſen 


Juſeln nicht nähern, fondern ſchifften in einer Entfernung 


von wenigſtens drei Seemeilen füdlich vor ihnen vorüber. 


Das Wetter war fo trübe, daß wir fie nicht ganz beftimmt 
fehen konnten; allein fie erfireckten fich nur piertehalb Enge 
liſche Meilen von Oſten nach Weften, und etwa anderthalb 
Meilen von Norden nach Süden. Die Fleineren mit 
eingerechnet, waren ed dreizehn an der Zahl. Sch Fonnte 
nichts" Grünes auf ihrer Oberfläche wahrnehmen, wohl 
aber weiße Flecken, die wie Schnee ausfahen. Kapitain 
Cook erwähnt in feiner Befchreibung des Theils von Neu⸗ 
Seeland um das Südfap an vielen Orten, weißer Flecken, 


. die wie weißer Marmor ausfahen,’ und vielleicht war 


dasi Weiße, das wir bier erblickten, von derfelben Art. Die 
weftlichfte dieſer Inſeln iffgie größte, und ihre Höhe 
yeicht Hin, fie in einer Entfernung von ſieben See 
meilen pom Verdeck ab fihtbar zu machen. Als die oͤſt⸗ 
fichfig Inſel und gerade gegen Nprden lag, und mir von. 
per nächften etiva zehn Englifche Meilen entfernt waren, ließ 


ich das Senkblei werfen, und fand einen feinen, weißen Sand 


in 75 Klaftern Tiefe. Um Mittag, nachdem mir ſechs Sees 
meilen weiter nach Oſtſuͤdoſt gefegelt waren, fanden wir noch 


- mit 104 Baden Grund auf feinem ſchwefelgelben Sande.’ 


Die Lage dieſer Inſel Beftimme ich auf 470 44’ ©. Br., 


und 179 77 D. L., oder ungefähr 145 Seemeilen oͤſtlich 
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von den Tra ps, oder den Felſen, die Cook unweit der Sud⸗ 


ſpitze von Neu⸗Seeland entdeckt hat. Die Magnetnadel wich 


hier 170 nach Oſten ab. Während wir dieſe Inſeln im 
Geficht behielten, fahen wir einige Penguinen und eine Urt 
weißer Mewen mit gabelförmigem Schwarze. Kapitain 
Cook fam im Jahr 1773 diefer Gegend fehr nahe, doch 
ohne die Inſeln gewahr za werden. Er ſah hier herum 
Robben und Penguinen, hielt. aber Neu: Seeland für das 
naͤchſte Land. Ich nannte diefe Gruppe nach meinem 


Schiffe: die Bounty nfeln. - 


Am 2ıflen September fahen wir einen Robben, etwas 
Selfentang und eine große Menge Albatroffen. Ich ließ 
dad Senkblei werfen; allein wir erreichten mit 230 Klaf- 
‚tern den Grund nicht. Wir befanden uns in 47° 32’ ©. 


Br. und 182? 36° O. L., und den aten Dftober in 


40° a7" S. Br. und 214° 4 O. 8. Ed war windflill, und 
. „um dad Schiff: ber ſchwammen eine Menge Eleiner Qual: 


len oder Meernefieln (Medusa), von denen ich einige mit 


ainem Eimer heranfbringen kieß, ohne fie von den in Wett: 
indien gewöhnlichen Quallen unterfcheiden zu koͤnnen. Des 
Nachts fahen wir oft das Meer mit leuchtenden Stellen be- 
fireuet, welche durch eine ungeheure Menge dieſer Fleinen 


Quallen verurſacht wurden. Dieſe ſtroͤmen nehmlich aus 


ihren langen Fuͤhlfaͤden ein Licht aus, welches einem Ker⸗ 
zenlichte gleicht, wobei aber der Koͤrper des Thiers vollkom⸗ 
men dunkel bleibt: 

Den ten Oktober fahen wir des Morgens einen Rob⸗ 
ben. Auch Kapitain Cook hatte ungefähr auf eben der 


% 


Stelle Seetang geſehen; wir waren nehmlich in go’ zı? 


©. Breund 215° 3“ O. L., wo die Magnetnadel 7° 45 

oſtwaͤrts abwich. Da ich nunmehr eine gute Strecke oͤſt⸗ 
Hlich von den Societaͤtsinſeln gekommen war, fo ſteuerte ich 
mehr gegen Norden. Noch immer. begleiteten.ungd die 


ſuͤdlichen oceaniſchen Bögel, und bisweilen ließen fich einiga 


Wallfiſche fehen. Meine Leute fingen Albatroffen, und mach: 


ten Ne auf eben die Art fett, wie fie es ſchoman der Raͤhe von 


2 
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Kap Horn gethan hatten. Einige hielten zwiſchen den aus⸗ 
gebreiteten Fluͤgeln von Spitze zu Spitze beinahe acht Fuß. 
Donnerſtags, den gten, hatten wir das Ungluͤck, eis 
nen von unſern Matroſen, James Valentine, zu verlies 
ren, der in der Nacht an einer “aſthmatiſchen Krankheit 
ſtarb. Der gute Mann war einer der flärffien im ganzen 
Schiffe gemefen, bis wir nach Adventurebayfamen. Hier 
hieß man ihm wegen einer geringen Unpäßfichfeitzur Aber, 
worauf er fich wieder erholte. Allein einige Zeit nachher, 
empfand dr Schmerzen in dem Arm, wo man ihm die 
Ader geöffnee Hatte, und es zeigte fich eine Entzuͤndung 
daran. Diefe nahm Äberhand, und ed gefellte fich ein hohler 
Huſten und befchwerliches Athemholen dazu, die er bis 
an fein Ende behielt. 
Den ı3ten Oktober Nachmittags fahen wir zwei Land⸗ 
voͤgel, denen aͤhnlich, die man Sandlerchen (Charadrius) 


nennt: Wir befanden und damals in 28° 3“ S. Dr. und 


. 223° 26°’ 9.8. Am folgenden Morgen fahen wir einen 
Sropifnogel (Phaeton) und einige Fifhe. Der Wind 
fing jest an veränderlich zu werden, und ed erfolgten zus 
weilen Windftillen, bis zum Igten, da wir einen Nords 
oſtwind erhielten, der allmählich öftlicher wurde und der 
ächte Paflarwind war. "Wir hatten um. Mittag 24° ı3/ 
©. Br. und 222° 17’D. Länge. Die Abweichung der Mas 
gnetnadel war 5° 19° äftlich. 

Den 25ften Dftober um halb acht Uhr Morgens ſahen 
wir die Inſel Maͤ at e a (Maitea), welche Kapitain Wallis, 
ihr erſter Entdecker, Osnabruͤckeiland nannte. Somohl 
‚ Kapitain Cook als Kapitain Wallis waren nahe an der 
Südfeite diefer Inſel hingeſchifft; ich wählte daher die 
Norpdfeite, weiche fehr fteilift, um daran vorüber zu fegeln *). 


Die Inſel ift hoch und rund, und ihr größter Durchmefler 


. beträgt nicht Über dreiEnglifhe Meilen. Die Einwohner 
haben hauptſaͤchlich die. Südfeite, welche weniger ab: 


N Auf feiner zweiten Weltumfchifung fegelte er ebenfals au 
der AAN der Inſel vorbei, 


— — — — — — — — 
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ſchaſſig ift, zu ihremufenthalte gewählt; denn gegen Nor⸗ 
den ift dad Gehänge des Berges, vom Gipfel bis an den 
Rand des Meeres, fo jaͤh, daß fie feinen Unterhalt daranf 
finden fönnen. Wir ſteuerten der Oftfpige ziemlich nahe, 
Semerften aber dafelbft nur wenige Wohnungen. Aufeiner 
kleinen Anhöhe lag ein nettes Haus, mitten in einem lieb⸗ 
tichen Hain von KRofospalmen, wovon wir kaum die Au⸗ 
‚gen abwenden Fonnten. Etwa zwanzig von den Einge 
bornen liefen in gleicher Richtung mit dem Schiffe laͤngs 


dem Strande hin, und ließen große Stuͤcke ihres Zeuges im 


Winde flattern; allein die Wogenbrandung am Strande 
war zu ungeſtuͤm, als daß wir an ein Verkehr mit ihnen 
nur haͤtten denken koͤnnen. Ich bemerkte eine große Men⸗ 


ge Kokospalmen, aber nirgends einen Piſang. Es gab 


allerdings noch andere Baͤume; doch konnten wir nicht 
unterſcheiden, von welcher Gattung ſie waͤren. Nicht 


weit von der Oſtſpitze der. Inſel ſieht man zwei auffallende 
Felſen, und ein Rief erſtreckt ſich anderthalb Engliſche Mei⸗ 


len nach Oſten. Nach unſeren Beobachtungen liegt Maͤa⸗ 
tea in 17° 53* ©. Dr. und, zufolge unſerer Laͤngenuhr 
3° 24°’ Öftfich von der Venusſpitze auf der Infer OD - Tapeiti. 
‚Die Magnetnadel weicht, 5° 36° Öftlich ab. 

Wir fegten unfern Lauf nach Welten fort, und fahen 
um ſechs Uhr Abends O⸗Taheiti vor und liegen. Da 


wir nach aller Wahrfcheinlichfeit auf einen ziemlich langen 
- Ausfenchalt in diefer Inſel zu rechnen hatten, ſo ließ ſich 


nicht erwarten, daß das Verkehr zwiſchen meiner Mann⸗ 


ſchaft und den Eingebornen in den Schranken der ſtren⸗ 
- gen Zurückhaltung bleiben würde; und in dieſer Voraus⸗⸗ 


fegung ertheilte ich jegt den Befehl, Daß der Wunvdarzt eis 
‚nen jeden befichtigen follte. Zu meiner Zufriedenheit fiel 
Sein Bericht dahin aus, daß die Mannfchaft faͤmmtlich von 
der Luſtſeuche ganz frei waͤre. 

Anm abten um vier Uhr Morgens, nachdem wir von 
der Inſel Maͤatea fuͤnf und zwanzig Seemeilen geſegelt 


waren, legten wir bei, bis der Tag anbrach, da wir denn. 


x 
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die Spitze Venns, SW. gen W. vier ‚Senteilen weit 
entfernt, ſahen. Indem wir naͤher kamen, begaben ſich eis 
ne Menge der Eingebornen in ihren Kaͤhnen zu uns. Ihre 
erſte Frage war die, ob wir Tan os oder Freunde waͤren? 
todann, ob wir von Pretani, (fo ſprechen fie Britaͤnnien 
aus) oder voh Lima Fämen?: Kaum hatten fit hierauf 
befriedigende Antwort, fo drängten fle fih in unzähligen 
Schaaren an Bord, fo fehr wir uns auch bemuͤheten, es 
zu verhindern, weil wir das Schiff in den Hafelı lenken 
mußten. In weniger ald zehn Minuten. fand alles auf 
dent Verdeck fo gedrängt voll, daß ich meine eigenen Leute 
kaum mehr finden konnte. Um neun Uhr Vormittags fas 
hen wir und genoͤthigt, in der Äußern Gegend der Bap 
von Matamwaiden Anker in dreizehn Faden Tiefe zu wers 
leu, weil uns die ſchwachen unftäten Luftzüge nicht ges 
flatteten, dem Schiffe feine gehörige Lage zu geben. Auf 
diefe Art hatten wir alfo in zwei und funfjig. Tagen uns 
ſere Fahrt von Van⸗Diemens⸗Land nach O⸗Taheiti vollendet, 
welches noch für eine ziemlich gute Ueberfahrt gelten mag *). 
Wir fegelten Neus Seeland in den Nachtgleichen des Fruͤh⸗ 
lings vorbei, und harten zwar flarfen, aber niemals uns 
gefimen Wind. Suͤdwaͤrts von 40° Suͤd. Br. fanden 
-wir ihn veränderlich, zwiſchen 40° und 33° blieb er 
Nordweſtlich, und hierauf ward er wieder veränderlich, doch 
meistens oͤſtlich, ſchwach und zur Stille fich neigend, bie 
wir den Paſſatwind erhielten. Das Schiff war 3° aa’ 
oͤſtlicher, als die Schifißrechnung e8 angab, und vi Län 
genuhr bewies faft ohne Ausnahme, Daß dieß einer Strös 
‚mung zugefchrieben werden müßte, welche und weiter oſt⸗ 
waͤrts trich, als wir ed mit der Logfchnur erfennen konn⸗ 
een. Unfere Laufbahn. wich von denen alfer vorigen Schiffe 
fo weit ab, als ich es möglich machen fonnte; und ob 
wir gleich weiter nichts enideckten, als die kleine Inſel⸗ 
grup⸗ 


*) en gab 1773 warenn wir von Neu-Seeland nach D Take: ti 
ewe it längere Zeit/ nebmlich6s Tage, unterweges. G. 5. 
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doch, wie feines Dres bemerkt worden ift, am mehreren 
Stellen Anzeigen von irgend einem nahen Lande. : Es ver 
dient allenfalls noch angemerkt zu werden, daß Mir, alle 
Die verfchiedenen Bahnen des Schiffes, in.gerader oder 
entgegengefeßter Richtung, feit England, bis zum Anfer: 
wurf in O⸗Taheiti zufammengerechnet, 27,068 Englifche 
Meilen (60° auf einen Aequatorsgrad) oder, einen Tag in 


den andern gerechnet, jede,vier und zwanzig Stunden 108 


Englifge Meilen zurückgelegt. harten, 


Sechſtes Kapitel. 
Nachricht von einem Eärzlich von O⸗Taheiti abgegangenen Schif⸗ 
fe. — Omai's Tod. — Kapitain Cook's Bildniß wird an Bord 
geſchickt. — O⸗Tu befucht das Schiff. — Gegenbefuh. — 
Gute Stimmung der Eingebornen gegen und. — Nachricht 
von dem von Kapitain Cook auf der Infel hinterlaſſenen Horn⸗ 
vieh. — Verfpröchene Brodtfruchtbäume. — Beſuch bei dem 
Erih⸗rahai (Groß: Erih oder höchfiem Oberhaupt I. 
Geſchente an die Erriov 8, 


KW. ‚erhielten noch mehr Gäfte, ſobald das Schiff vor 
Anker lag; allein bis jetzt ſahen wir niemand, deſſen wir 
uns als eines Mannes von großem Anſehen haͤtten erin⸗ 
nern koͤnnen. Einige untergeordnete Befehlshaber beſchenk⸗ 


‚ten uns mit Schweinen, und empfingen unſre Gegenge⸗ 


ſchenke. Wir erhielten auch Kofosnüffe in Ueberfluß; hin⸗ 
gegen war die Brodtfrucht jegt felten. 

Man erfundigte fich vielfältig bei und nach Kapitain 
Cook, Sir Joſeph Banks und vielen anderen Freunden, 
die. vor Zeiten hier gewefen waren. Dagegen erfuhren 
wir, daß ein Schiff die Inſel befucht, und daß von def- 


Ten Mannfchaft die Eingebornen Nachricht von Cook's 


Tode erhalten hatten. Es ſchien indeß, als ob fie von 
ben dabei vorgefallenen Umfländen nichts müßten, undich 
Blighs Adi. E ., 
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hatte es ſowohl meinen Dfficieren, als der Mannfcaft, 
beſonders eingefchärft, nichts davon zu erwaͤhnen. Das 
eben beruͤhrte Schiff hatte ſich einen Monath lang zu O⸗ 
Taheiti aufgehalten und war, nach einigen Ausſagen, ſeit 
vier Monathen, nach anderen aber ſeit dreien, von hier 
abgereif. ‚Sie nannten den Kapitain Tona h. Auch 
vernahm ich, DaB ſich Lieutenant Watts auf diefem Schiffe 
Befunden hätte, den fie gut Fangen, weißer ſchon mit Kapi⸗ 
tain Cook bier gewefen war *). — 
Eine meiner erſten Fragen betraf, wie man leicht 
denken kann, unſern Freund Omai; allein mit Schmerzen 
mußte ich die Nachricht erfahren, daß nicht nur er, 
ſondern auch beide in ſeiner Geſellſchaft zuruͤckgebliebene 
Neuſeelaͤndiſche Knaben nicht mehr lebten. Alle Nach⸗ 
richten ſtimmten jedoch darin überein, daß fie natuͤr⸗ 
lichen Todes geftorben wären... | | | 
O⸗Tu, der bei Kapitain Cook's letzter Anweſenheit 
das Oberhaupt von Matawai war *, hielt ſich jetzt 


. in einer andern Gegend der Inſel auf; man ſagte ung 


aber, daß bereits Boten an ihm abgegangen wären, um 
ihn von unferer Ankunft zu benachrichtigen, und Daß man 
ihn in kurzem erwartete. Unter den Eingebornen bemerkten. 
mir überhaupt, viel guten Willen gegen und, und große 
Freude über unfere Ankunft. Den ganzen erſten Tag ging 
auch alles vollkommen ehrlich zu. Wir waren indeflen fo 
fehr mit unfern Gäften beläfligt, daB ich es nicht tungen 
durfte, das Schiff in eine bequemere Lage zu’ bringen; 
denn dazu hätte ich fie zuoörderft bitten müflen, uns zu 
) Das Schiff, wovon hier die Rede if, hief die Lavy. Mens 
rhon, und ward vom Kapitain Sever Fonmandirt. Man 
hat eine kurze Erzählung von ten Begebenheiten dieſer Neife 
aug der Feder Des ım Text genannten Licutenants Mätts. — 
Sie iſt im erſten Bande des Magazins von merkwuͤr—⸗ 
| bigen neuen Reifebeforeibungen, S. 154 u, f. abge: 
sucht. Ä .. 5 . 


“r) Nicht von Matawai, fondern von der gansen Infel O⸗ Tor - 
 heiti, wie Kapitain Bligh dies in Der Sole felbf erinnert. 
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druck auffie gemache Haben. Alfo unterblieb das Geſchaͤft dis 
auf den andern Morgen, und ehe noch die Eingebornen 
uns zuflrömten, lichteten wir unfere Anker, kamen tiefer 
in Die Bay, und verteueten das Schiff etwa eine (Englifche) 
Viertelmeile vom Strande, wo es in fleben Klaftern Tier 
fe las. ER — 
Hierauf kamen mehrere Befehlshaber an Bord, die 
über meine Wiederkehr große Freude bezeugten. Un⸗ 
ter diefen befand fih O-Tau, (Otaw), O⸗Tus Vater *), 
and DSripaiah(Oreepyah), fein Bruder; imgleichen. ein 
“ andered Oberhaupt von Matawai, Namens Po⸗ino, 
denen ich Gefchenfe machte. Es erſchienen auch zwei Bor 
ten von O⸗Tu, um mid) zu benachrichtigen, daß er auf 
dem Wege nach dem Schiffe begriffen fey; jeder non ih- 
rren brachte mir in Os Tu’s Namen ein Fleined Ferken und 
einen jungen Piſangſtamm zum Sreundfchaftszeichen. Wir 
1 wurden unterdeſſen reichlich mit friſchen Lebensmitteln 
verſorgt, und jedermann hatte ſo viel, wie er nur verzeh⸗ 
ren konnte. 
Sobald das Schiff in Sicherheit war, begab ich mich 
ans Land in Begleitung des Befehlshabers Po-ino und 
einer großen Menge von Eingebornen. Er führte mich 
; an den Drt, wo wir im Jahr 1777 unfere Zelte aufges 
ſchlaͤgen hatten, und bat, ich ‚möchte mich deſſen jegt zu 
demſelben Gebrauche bedienen. Hierauf gingen wir üben 
den Strand und auf einem mit Brodtbäumen lieb⸗ 
lich beſchatteten Fußpfade nach ſeiner elgenen Wohnung. 
Zwei Frauenzimmer beſchaͤftigten ſich daſelbſt, ein Stuͤck 


2) O⸗CTu's Vater hieß im Jahr 1774, als ich in O⸗Taheiti 
war, Happai, und war damals ein ſehr alter Mann. . Er 
wird (wiewohl nicht mit Namen) in Cool's leiter Reife als 
im Jahr 1777 noch lebend erwähnt. , Ober nun, wie es mit 
D:Tu feloft geſchehen feyn fol, einen, andern Namen hat ans 
nehmen mirfien, oder ob Kapitain Bligh fich, hier im Betracht. 
ine geirrt har, laͤßt ſich fürs erftenicht entfcheiden. Mit O⸗ 
ws Brüdern ift es wohl ohne Zweifelnicht bei ihren alten Nas 
men geblieben. G. 5. e 
4 


verlaſſen, und dies wuͤrde wahrſcheinlich einen Ahlen Eine _. 
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Zeug roth zu färben. Es waren feine Frau und feine Toch⸗ 
ter; Sie luden mich ein, mich auf einer dazu ausgebrei⸗ 
teten. Matte niederzulaffen, und boten mir mit aͤußerſt 
verbindlicher Manier allerlei Erfrifchungen dar. Es fa 
den fi ſich verſchiedene Fremde ein, die mich bewillkommten 
und in ihrem Betragen fehr befcheiden und aufmerkſam 
‚waren. Das Volk drängte ſich dagegen in folchen Hau 
fen um das. Haus, daß die Hiße mir fehr befchmerlich 
fiel. Sobald man aber dies bemerkte, zog fich die Menge 
fogleich zurück. Ich ward in dem Gedränge einen Men⸗ 
ſchen getwaht, der feinen Arm über den Elbogen verloren 
hatte; der Stumpf war ſehr gut bedecft, und die Kur " 
ſchien fo glücklich vollbracht, als hätte fie ein großer Mir 
fer in der Wundarzneikunſt dirigirt. 

Sch erfundigte mich nach dem Hornvieh, welches 
Kapitain Cook hier zurückgelaffen hatte, allein die Nach⸗ 
richten lauteten fehr unvortheilhaft und fo twiderfprechend, 
daß ich vor der Hand noch davon fchweigen will. Nach⸗ 
dem ich mich ungefähr eine Stunde, hier aufgehalten. hat⸗ 
te, fiand ich auf, um Abfchied' zu nehmen. Die Frauen⸗ 
zimmer kamen nun fehr verbindlich auf mich zu, und 
brachten eine Matte nebft einem Stück vom feinften Tas 
heitifchen Zeuge, welches fie mir nach. Landesart anlegten. 
Als ich fo angezogen war, nahm mich jede von ihnen bei 

der Hand, und fo begleiteten fie mich and fer, wo fie mit 
dem Berfprechen, meinen Beſuch bald zu erwidern, ſich 
von mir trennten. 

Es gereichte mir zum Vergnuͤgen ‚ auf dieſem Spa 
jiergange wahrzunehmen \ daß die Sinfulaner von unfern 
‘vorigen Befuchen einigen Gewinn gehabt hätten. Man 
brachte mir zwei Pompelmuſſen (shaddocks, . die Frucht 
des Citrus decumanus LINN.), welche fie nicht gefannt hat⸗ 
fen, bis. wir. fie bier einführten, und unter den zum Ver⸗ 
kauf an das Schiff gebrachten Sachen befanden fih Spa 
nifche Pfefferfchoten, Kürbiffe und ein Paar junge Ziegen. 
Während meiner Abweſenheit hatte ſich ei ein kleiner Laͤrm 
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an Bord des Schiffes ereignet, indem einer von deu. Eins: 
gebornen einen blechernen Topf harte fiehlen wollen, AU: 
Oripaiah etwas davon erfuhr, gerieth er in heftigen Zorn, : 


nund der Dieb rettete mie Noch fein Leben. Oripaiah vers: 


[4 


trieb alle feine Landsleute aus dem Schiffe, und bat mich, 
ſobald er: mich zu fehen bekam: wenn ich einem Dieb fäns- 
de, ſollte ich ihn binden und mit einer Eräftigen Staupe 
beſtrafen lafſen. 

Vormittags kam ein Mann an Bord mit Kapitain 


Cook's Bildniß, welches Herr Webber im}. 1777 gezeich⸗ 


net, und womit man O⸗Tu ein Gefchent gemacht hatte. 
Mir ward es in der Abſicht zugeſtellt, daß ich es möchte 
ausbeſſern laffens der Rahmen war gerbrochen, das Ges 
maͤhlde aber Eeinedweges befchädige, ausgenommen ef> 


"a ein klein wenig im Hintergrunde. Die O⸗Taheitier 


nannten es Tuti (ihre Art Cook auszuſprechen) Erih. 
no Taheiti, Cook, ein Oberhaupt von O⸗Taheiti. 
Sie erzaͤhlten dabei, Tuti habe von O⸗Tu verlangt, 
daß er, ſo oft ein Engliſches Schiff herkaͤme, das Bild 
vorzeigen moͤchte, indem man es als eine Freundſchafts⸗ 
bezeigung aufnehmen wuͤrde. Ich erhielt noch dieſen 
Nachmittag einen Beſuch von O⸗Tu's juͤngſtem Bruder 


Waiduah, der aber vom Awa⸗Trinken ganz betaͤubt 


war. Bei Sonnenuntergang. verließen und alle unfere ' 


männlichen Gäfte.: 

Früh am folgenden Morgen erhielt ih ei eine Boiſchafe 
von O⸗Tu, der mich von feiner Ankunft benachrichtigen 
und mich bitten ließ, ihn mit einem Boot abholen zu laſ 
fen. Dies gefchah fogleich, und ich fchickte einen Officier 
(Heren Ehriftian) mit,. um ihn an Bord gu geleiten. De 
Tu fam mit einem zahlveichen Gefolge, und gab-feine große - 
Zufriedenheit. über diefe Zufammenkunft zu, erkennen. 


Machdem er mir feine Gemahlin vorgeſtellt Hatte, begrüßen . | 


goir und nach der hier gewöhnlichen Weife, mit Berührung 
der Naſen; und hierauf verlangte er, zur Verewigung uns 


ferer Freundſchaft, daß wir unſere Namen wechſeln moͤch⸗ 


ce; 
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ten. Zu meiner Verwunderung erfuhr ich, daß er, anflatt 


feines ehemaligen Namens O⸗Tu, einen andern ange⸗ 
‚nommen hatte, und jetzt Teinah hieß. Der Name O-Tu, 


nebſt dem Titel eines Erih⸗rahai (Groß⸗Erih oder hoͤch⸗ 


ſten Oberhauptes), war nach Landesͤbrauch feinem aͤlteſten, 
noch minderjährigen Sohne zugefallen. Teinahs Ge⸗ 


mahlin hieß Iddia, und in ihrer Geſellſchaft befand ſich 


. ein Frauenzimmer, welches mit einer großen Menge Zeug, wie 


mit einem Neifrocke, bekleidet war, Man nahm es ihr ab, 
und machte mir ein Geſchenk damit, wozu man auch noch 
ein großes Schwein und etwas Brodtfrucht gab. Hier⸗ 
auf fuͤhrte ich meine Gaͤſte in die Kajuͤte, und bald bernach 
brachte ich auch meine Geſchenke zum Vorſchein. Das Ge⸗ 
ſchenk fuͤr Teinah (wie ich ihn nun immer nennen werde) 
befand in Aexten, Beilen, Feilen, Bohrern, Sägen, 
Spiegeln‘, rothen Federn und zwei Hemden. Iddia er⸗ 
hielt Ohrringe, Halsbänder und Glaskorallen; allein fie 


gab zu verfiehen, daß fie ebenfalls. Eifenwaare verlangte: . 


| Folglich brachte ich ihr ein ähnliches Sortiment, wie ihrem 
Gemahl. Es ward. über den verhaͤltnißmaͤßigen Werth 
der verſchiedenen Sachen viel geſprochen, und alle ſchienen 
ſehr vergnuͤgt über das, was ich ihnen' gegeben hat⸗ 
te; ja, ſie beſchloſſen ſogar, den Tag uͤber bei mir zu bleiben, 
und baten, ich möchte fie. überall im Schiffe herumfuͤhren 
und in&befondere ihnen meine Schlafftelle zeigen, Ich wils 
ligte ein, fo wenig Luſt ich auch im Grunde dazu hatte; denn 
die Folge, die ich befürchtete, blieb nicht aus: es ſchienen ih⸗ 
nen fa viele Dinge begehrenswerth, daß fie beinahe noch 
einmal. fo viel befamen , als fie ſchon von mir befonmen 
hatten. Teinah erfuchte mich. hierauf, ich möchte doch eis 
nige Kanonen fosbrennen laflen, wozu ich mich ebenfalls 
wiltig finden ließ. Die Kugeln berührten die See in fehr 
‚ großer Entfernung, und alle Eingebornen bezeigten ihr Ere 
faunen mit lautem Jauchzen und Geſchrei, 
u Meine Mittagstafel war diesmal mit nielen Gäften 
befagt; ; denn außer Leinah und ſeiner Gemahlin ſpeiſten O⸗ 


rr 
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Tau, Teinahs Bater, ipaiah und Waiduah zwei von 
feinen Bruͤdern, Po⸗ ino und verſchiedene andere Ober⸗ 
haͤupter mit mir. Teinah iſt ein Mann von großer S’a- 


tur, wenigſtens ſechs Fuß und vier Zoll hoch, mithin weit 


über die gewöhnliche Länge, und nah Verhaͤltniß flart. 
Er war ungefähr fünf und’ dreißig Jahre alt. Seine Ge . 
mahlin Iddia mochte etwa vier und zwanzig Jahre altfeyn; 

auch fie war weit größer ald die gewöhnliche Statut der 
Taheitiſchen Weiber, und hatte einen fehr verfiändtgen Aus⸗ 
druck und. viel Lebhaftes in ihren Zügen. Waiduah, Zeiz 
nahe jüngerer Bruder, ward.ald Krieger fehr geruͤhmt; er 
batte aber auch den Ruf des größten Trunfenbolded im 
ganzen Rande, und,nach feiner welken Haut zu urtheilen,muß⸗ 
te er in der That den ſchaͤdlichen Awa⸗Trank im größten 
Uebermaaß genoffen haben. Teinah ließ fih von einem 
feiner Begleiter: füttern, ‚der. zu diefem Ende neben ihn 
faß; denn unter einigen der vornehmſten Dberhäupter ift 
dies ein, befonderer Brauch. Ich mus ihm die Ge⸗ 
rechtigfeit widerfahren -laflen, daß er diefen Menſchen 
in beſtaͤndiger Hebung erhielt, und überhaupt hatte ich kei⸗ 


ne Urſache, über Mangel an Appetit bei meinen Gäften 
"gu Hagen. Da ed den Weibern nicht erlaubt iſt, in Ge: 


genwart der Männer zu effen, fo fpeifle Iddia mit ihren 
Begleiterinnen alfein, ungefähr eine Stunde fpäter; doch 
beehrte ihr Gemahl, Teinah, fie mit feiner Gegenwart, 
und ſchien es gänzlich vergeffen zu haben, daß er fchon ein 
Mittagsmahl eingenommen. hatte. | — 


Die Eingebornen brachten Lebensmittel im größten _ 
Weberfiuß an Bord, und damit ich fo viel ald möglichalle 
Beranlaffung zu Streitigkeiten abfchnitte, übertrug ich die - 
ganze Beforgung unfered Einfaufd Herrn Meckpver, dent 
Konſtabel. Einige von den heute eingefauften Schweinen 
toogen zwei hundert Pfund, und.wir brauchten fie zum 
Einſalzen. Man brachte auch Ziegen-zum Verkauf, und 


ich erhielt, eine mit ihrem: Jungen für einen Preis 
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= zu dem man mir nicht einmal An Eleines Schwein abse⸗ 


laſſen haͤtte. 
| Unfere Freunde bedauerten es ſehr, daß wir keinen Por⸗ 


traͤtmaler mitgebracht hatten; denn Teinah insbeſondere 
zeigte großes Verlangen, die Bildniſſe ſeines Vaters und 


aller feiner. Verwandten zu beſitzen. Die Vertraulich⸗ 
feit ziifchen den Eingebornen und unferen Leuten war Bes 
reits fo allgemein, daß kaum ein Mann im Schiffe ohne 
feinen befondern Freund oder Ta y o war. — Teinahblieb 
den ganzen Nachmitag bei mir, und während diefer Zeit a 
er viermal von gebratenem Schmweinefleifch, fein Mittags- 
mahl ungerechnet. Als er endlich das Schiff verließ, bat 
‚er mich, alle Geſchenke, die ich ihm gegeben hatte, für ihn 
aufzuheben, indem er zu Matawai feinen fihern Ort wuͤß⸗ 
fe, wo er fie vor den Dieben verwahren Fönnte; ich wies 
ihm daher einen Wandfchranf in meiner Kajäte zu feinem 
Gebrauch an, und gab ihm den Schlüffel dazu. Dies 
beweiſet meines Erachtens nicht ſowohl gegen feine Macht, 
als für den hohen Werth den man hier auf Europäifche 


Waaren feßt, wodurch alfo mehr als gemeine Vorkehrun⸗ 


gen gegen den Diebſtahl nothwendig werden. 


Ich hatte Herrn Nelſon und ſeinen Gehuͤlfen mit dem 


Auftrage, ſich nach Brodtfruchtpflanzen umzuſehen, ausge⸗ 


ſchickt, und freute mich ſehr, aus ihrem Berichte zu erſehen, 
daß ich aller Wahrfcheinlichfeit nach den Endzwerf meiner 


Reiſe ohne Mühe erreichen würde. Um indeß den Werth 
der Drodtfruchtbäume nicht unnöthig zu erböhen oder ats 

dere Schwierigfeiten zu veranlaffen , batte ich einem jeden 
an Bord verboten, die eigentliche Abſicht unferer Reiſe 
den Inſulanern befannt zumachen. Diefe Vorſicht Eonnte 
vielleicht uͤberfluͤßig ſeyn; allein ich wünfchte mir auf jeden 


Fall den Zeitpunft und die-Einfleidung der,Eröffnung vor⸗ 


zubehalten. Nelfon fand auf feinem Spaziergange zwei 


fchöne Pompelmußbaͤume (Shaddock-trees) die erim Jahr - 
1777 ſelbſt gepflanzt hatte. Sie waren mit Früchten bes - 
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laden, dieſe aber noch nicht zu ihrer voͤlligen Reife de 


langt. 

Den ꝛoſten Dftober erwiederte ich des Morgens den 
Beſuch, den Teinah bei mir abgelegt hatte, weil er es er⸗ 
wartete. Ich fand ihn unter einem kleinen Obdach, etwa 
eine Engliſche Meile oͤſtlich von der Spitze Matawai, in 
Gefſellſchaft feiner Gemahlin und dreier Kinder, die aber, 
wie fie. fagten, nicht ihre eigenen, fondern Verwandte was 
ren. Auf dem Wege hieher hatte fih ein zahlreiches Gefol⸗ 
ge um mich her verfammelt, indem ein jeder, der und auf 
fließ, fich zu und gefellte. In diefem Schwarm von Men: 


ſchen war die Hige kaum zu ertragen, zumal, da ein jeder 


ſich hinzudraͤngte, um wenigſtens mit einem Blick ſeine Neu⸗ 
gier zu befriedigen; gleichwohl vermieden ſie es ſorgfaͤltig, 
nicht gegen mich zu ſtoßen, und bewillkommten mich uͤber⸗ 
all mit frohen Geſichtern und großer Gutherzigkeit. 

Ich gab Teinah zu verſtehen, daß der Beſuch ihm be⸗ 
ſonders gaͤlte, und uͤberreichte ihm ein dem vorigen voͤllig 
gleiches Geſchenk, welches er mit großer Freude empfing. 
Die Vornehmen um ihn her beſchenkte ich ebenfalls. Es 
war auch eine große Anzahl Kinder zugegen, von denen ich 
beſonders die kleinſten, die man auf dem Ariı trug, aus⸗ 
zeichnete und mit Glaskorallen befihenfte. Große .und 
Kleine ſuchten, indeß doch mit Laune und Gutmüthigfeit, 
von diefer Gelegenheit Vortheil zuziehen. Knaben von zehn 
bis zwoͤlf Jahren ließen fich aufgreifen und zu mir tragen; 


“ein Scherz, worüber alles in Gelächter ausbrach. In 


kurzer Zeit. fab ich mich auf diefe Weife von dem ganzen 
Vorrath, den ich vom Schiffe mitgebracht hatte, haͤnzlich 
entbloͤßt. | | 
Auf dem Rückwege fprach ich bei Po-ino und reinem 
Verwandten Moannah, einem ſchon bejahrten Befehlsha⸗ 
bes, ein. Dieſe beiden Männer waren die Bornehmften 


des ganzen Bezirks, weshalb ich es für rathfam bielt, auf 


gutem Fuß mit ihnen zu ſtehen. Ich gab ihnen verfchie- 
dene Sachen von Ben; ; und da der Platz zur Anfegung 
. &€5 | 


Gebrauch hier fäen laſſen; und es ſchien ihnen Vergnuͤgen 
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eines Gartens ſchicklich war, ſo pflanzte ich Melonen⸗ und 
Gurkenkerne, und ſaͤete Salatgeſaͤme. Dabei verſprach ich 


ihnen, ich wuͤrde noch allerlei andere Saͤmereien fůͤr ihren 


zu machen, als ſie vernahmen, daß, was ich pflanzte, zu 


Bäumen anftvachfen und Früchte bringen würde. Ich bes. 


merkte hier große Felder, worauf Tabak ohne alle Pflege 
wuchs, und Bier und dort fanden ſich Kürbisranfen in 
Menge. Die Brodtbäume und Kofospalmen hingen jegt 


ganz vol Früchte. 


ch Eehrte nunmehr in Moannah's Gefellfhaft zum 
Mittagseffen an Bord zuruͤck, und nach der Mahl: 
jeit ging ich wieder zu Po-ino, um im dem Eleinen 
Gaͤrtchen noch allerlei Gefäme zu pflanzen. Während ich 
bier alled anordnete, Fam ein Bote von Teinah, der mich 
nach feines Bruders Oripaiah's Wohttung, unweit des 


Strandes, zufich einfud. Hier fandich eine große Menge - 


Menſchen verfammelt, die fogfeich bei meiner Erfcheinung 


Platz machten, um mic) neben ˖ Teinah figen zu laffen. Der 


Haufe mußte auffeinen Befehl zurlichweichen, worauf man 
ein Stüd Zeug, welches zwei Yarde (drei Ellen) breit und 


ein und vierzig Yards (ein und fechzig und eine halbe Elfe) 


lang war, auf der Erde ausbreitete. Dripaiah brachte ein 
anderes Städ, und legte ed mir über die Schultern und 


um die Hüften, nach der Art, wie die Oberhäupter bes 


Fleidet find. Zwei große Schweine, jeded über zweihun⸗ 
dert Pfund ſchwer, und eine Menge gebratener Brodtfrucht 
und Kokosnuͤſſe legte man hierauf als ein Geſchenk vor mir 


bin. Man erſuchte mich zugleich, auf dem ausgebreiteten 


Zeuge von einem Ende zum andern zu gehen, und waͤh⸗ 
rend daß ich dieſes that, erſchallten die Worte Tayo und 
Eho a h 9 unter lautem Jubelgeſchrei. Nach Endigung 
dieſer Ceremonie bat mich Teinah, ich moͤchte die Sachen 
an Bord ſchicken. Das Boot hatte ſeine volle Ladung 


—P Dieſe beiden Worte bedeuten Freun d 


+ b . 
) 


| 
’ 


= meh — — 0 nn - 
- 


in DaB Cühmer 7 


daxran, ſo daß wir auf feine Kückfanft warten mußten, che 


wir und felbft einſchiffen konnten. Ich nahm die vorneh⸗ 
men Oberhaͤupter mit mir, indem ich wohl wußte, daß 
ſie ein Gegengefchent erwarteten. Was ich jebt gab, war 


vollkommen fo viel, als ich noch je zuvor gegeben hatte; ich 


entdeckte aber, daß Teinah nicht.der alleinige Eigenthuͤmer 
deffen war, womit er mich befchenft hatte, weil diese 
mal alled, was ich gab, unter alle diejenigen vertheilt wu 
de, bie muthmaßlich dazu beitiugen, feine Würde zu uns 
terftügen, worunterich Moannah, Po⸗ ino, und Dripaiah 
zähle. Teinah behielt indeß doch den größten Theil fir 
fich, umd jeder fchiem mit dem, was er befam, zufrie⸗ 
den. — Ich hatte heute Gelegenheit zu bemerken, daß 
die Europäifche Race von, Schweingn die Ds Tapeitifche zu 
verdrängen fcheint. Urfprünglich fand man auf dieſen In⸗ 


-feln nur Schweine, wie die Chineſiſchen, von Eurzleibiger 


Statur mit fehr dickem Halfe; alleinda unfere Enrapäifchen 
Schweine fo viel größer find, ſo haben die Juſulaner ihnen 
den Vorzug gegeben und. die Zucht derfelben ſtark getrieben. 

Den zoften bei Tagesandruch kam Teinah nebft feiner 
Gemahlin wieder an Bord, und da fieein zahlreiches Ges 


folge mitbrachten, fo ließ ich ihnen ein Fruͤhſtuͤck von gebrates 


nem und gefochtem Schweinefleifch vnrfegen, welches ihnen 
beffer als Thee fchmeckte. Unſere Ankunft war nunmehr 
überall auf.der ganzen Inſel erfchollen. Heute fanden fich 
daher fihon_ eine Menge Fremde bei und ein, die aus 
den entftgenfien heilen herbei geeilt waren; -aber 
denſelben“ Vormittag ward auch. allerlei Eifengeräth 
vom Takelwerk abgefchnitten und geftohlen. ‚Dies bewog 
mich, den Befehl zu geben, daß alle Eingebornen, aus 


er den Dberhäuptern und ihren Begleitern, aus dem Schiffe. 


getrieben werden ſollten. Bei der Ausführung biefes Bes 


fehl hatte einer von den. Eingebornen die Keckheit, eine 


Schildwache anzufallen, und war fo glücklich, im Gedränge 
zu entfommen. Alle fannten die Folgen diefer Beleidis 


sung fehr wohl; guch gerieten fie in die guößte 
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Furcht, als ich es fuͤr rath ſam hielt, mich recht jornig zu 
ſtellen 

Unter den Fremden, die uns hente beſuchten befanden 
Ach zwei Befehlöhaber von Michtigfeit, nehmlich Marre 


marre und fein Sohn Puhaͤtaͤah D- Tip, Erihs der 


Bezirke Itiah und Attahuru. O⸗Tih ließ fich beim Mit 
tagseſſen füttern, wie Teina, den die Aufmerkſamkeit, die 
ich jenen erwies, offenbar in große Verlegenheit zu ſetzen 
ſchien. Bei Sonnenuntergang verließen mich meine Gaͤſte, 
und gingen in einem von meinen Booten ans Land, welches 
ſie der Ueberfahrt in ihren eigenen Kanots vorziehen, weil 
ſie es als ein Zeichen der ihnen erwieſenen Achtung anſe⸗ 
hen. Auf ihr eigenes Verlangen ruderte unſer Boot mit 
fünf. Ruderern in die Wette mit einem von ihren Doppel- 
kanots mit vier Nuderern. Dean firengte fih von beiden 
Seiten aufs äußerfle an; doch unfer Boot erreichte zuerft 
Das Land. Als meine Leute zurückkehren wollten, hielt 
Dripaiah fie zurück, bis man ihm ein Städ Zeug brachte, 
soonach er gefchickt Hatte; dies band eran den Bootshaken, 


. mit dem Erfuchen, daß fie es als ein Siegeszeichen mit ſich 
ewegfuͤhren möchten. 


Am folgenden Morgen Fam Moannah bei Sonnen- 
aufgang an Bord, mit dem Auftrage von Teinah, mir zu 
melden, daß er mattam fei, oder fich fürchte mich zu fes 


ben, bis er einige Sachen, die vom Schiffe entwendet - 


worden, und wonach er ſchon gefchickt, wieder berbeis 
gefchafft Hätte. Ich hatte ſchon gemerkt, daß Hücht alles 
ganz richtig wäre, weil feine Kanots zu und Falten; jeßt 
ſahen wir und Aberall um, und entdeckten endlich, daß man 


„ven Boy unferes großen Bugankers, vermuthlich wegen 
‚einiger daran befindlichen eifernen Bänder, entwendet 


hatte. Damit diefe Kleinigkeit Fein Mißverftändnig ver 
anlaffen möchte, fchiefte ich fogleich zu Zeinab, um ihn 
und feine Fremde zu mir an Bord einzuladen; worauf ſie 
ſich fogleich einſtellten und alle ihre Beforgniffe fahren Lie 


. Ben. Ich Hatte mit Dripaiah eine Neife nach Oparre anf 
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dieſen Morgen verabredet; allein der eben erwaͤhnte Vor⸗ 
fall.war Schuld, daß er fein Verſprechen nicht hielt. Dan 
fagte mir, er fen ausgegangen, um die geſtohlenen Sachen 
zu ſuchen. 

Oparre iſt der naͤchſte, weſtlich von Matawai gelegene 
Bezirk von O⸗Taheiti. Eine Urſache, weshalb ich dahin 
gehen wollte, war, um zu ſehen, ob Nelſon daſelbſt junge 
Stämmg würde befommen koͤnnen; allein ich hielt es für 
rathſam, einen Befuch bei dem jungen D= Tu, Teinahe 
Sohn, bem jegigen Erih⸗ rahai, der füch nebft Teinahs 

. übrigen Kindern zu Oparre aufhielt, zum Vorwande diefer 
Fahrt zunehmen. Sch machte ein prächtiges Gefchenf für 
dieſen FJüngling zurecht, den man mir, wo nicht als Die 
wichtigſte Perfon in O⸗ Tapeiti, doch wenigſtens als die⸗ 
jenige, die den hoͤchſten Rang bekleidete, beſchrieben hatte. 
Es war Mittag, als ich das Schiff verließ. Teinah, feine 
Gemalin Iddia, und Po: ino begleiteten mih. Moannah 
batte ebenfalls mitgehen follen; allein er beſtaud darauf, 
baß er an Bord des Schiffes zuruͤckbleiben muͤſſe, um über 
feine Landsleute zu wachen, daß fie und nichts ent 
wendeten. 

Wir fpannten unfer Segel anf, und in einer halben 
Stunde erreichten wir Oparre. Während diefer Fahrt 
erzählte mir Teinah umfändlicher als bisher, was ang 
dem Horuvieh und den Schafen getvorden fey, Die ihm Ka⸗ 
pitain Cook gegeben hatte. - Fuͤnf Jahre, fagte er, nad 
Kapitain Cook's Abreife (er zählte nehmlich 63 Monden) 

“ vereinigten ſich die Einwohner der Inſel Eimeo mit denen 
in dem Tabeitifchen Bezirk Attahuru, und machten eine 
Landung auf Dparre: Nach einigem Widerflande, wobei 
"viele Menfchen um das Leben Famen, flohen Teinah und feis 
ne Leute in das Gebirge, und gaben ihre ganze Habe den 
Ueberwindern Preis, die faͤſt alles vernichteten, was fie 
nicht binwegführen fonnten. Sie -fehlachteten und aßen 
einige Stüde Vieh, nahmen aber die größere Anzahl mit 
nach Eimeo. Die Kühe hatten ſchon acht Kaͤlber, und die Mut 
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terſchafe acht Laͤmmer geworfen. Die Enten,- Wozu es 
auch die Gänfe rechnere, hatten fich fehr vermehrt ; allein 
die Truchähner und Pfauen, was auch die Urſache ſeyn 
mochte, hatten garnicht gebrütet. Teinah fchien fehr erfreut, 
daß mich die Vernichtung fo vieler nüglichen Thiere ſchmerz⸗ 
te; allein ich entdeckte bald, daß der Grund feiner Zufries 
Denheit keinesweges in der Hoffnung lag, daß ich ihm den 
Verluſt erſetzen, fondern darin, daß ich gegen dan Feind, 
der ihn darum gebracht hatte, Rache ausüben*"würde: 
denn gegen den Verluſi der Thiere ſchien er fo gleiche 


gültig und fuͤhllos, daß ich wirklich fehr böfe auf ihn. 


war. Allerdings hatte er aber Urfache genug, gegen die 
Einwohner von Eimeo aufgebracht zu fenn ; Denn die gros 
gen geräumigen Häufer, die wir im Jahr 1777 in biefer 
Gegend von D-Taheiti gefehen hatten, waren insgefammt 


zerftört, und wir fahen gegenwärtig feine andere Wohs 
nungen, als leichte Schauerdächer, welche vier Maͤnner 


an allen vier Ecken aufnehmen und von, einer Stelle zur 
andern tranfportiren Eonnten. Von den vielen großen 
Kanots, die fie damals befaßen, waren ihnen nur drei 
übrig geblieben. 

Als Teinah während diefer Unterredung von mie vers 
nahm, daß ich Willens fey, Die benachbarten Inſeln zu be: 
ſuchen, bat er mich fehr ernftlich, ja nicht von Matawai 
wegjugehen. Hier’’, fagte er, „wirft du in Ueberfluß 
erhalten, was du brauchſt. Hier iſt jedermann dein 
und König George Freund; gehft du nach den andern ns 
fein, fo werden fie dir alles ſtehlen.“ Ich erwiderte: der 
König Härte in Betracht. diefed guten Willens der Einges 
bornen und mit der Abſicht, ihm und feinem Vaterlande 
Bortheile zw verfehaffen, jene Gefchenfe hergefandt ; und 
nun, Teinah, feste ich hinzu, willſt du nicht auch dem 
König Georg ettvad zur Erwiederung diefer Gaben ſchik⸗ 


ten? „Ja“, riefen, „Ach will ihm ſchicken, was ih nur 


habe“; umd hierauf fing er an herzugählen, was er alles 
in Vermögen hätte, unter andern nannte er auch die 


! 
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Brodtfrutht. Dies war nun genau der Punkt, wohin ich 


die Unterredung zu lenken gewuͤnſcht hatte; ich ergriff alſo 
diefe Gelegenheit, die ſich dem Anſchein nach fo ganz zus 
fähig darbot, ihm zu fagen, daß Brodtfruchtbaͤume ger 
rade pasjenige wären, woran nig Georg den meiſten 
Gefallen haben wuͤrde. Hierauf verſprach er mir unver⸗ 
auͤglich, eine große Anzahl an Bord bringen zu laſſen; ja, 


es ſchien ihn ſehr zu freuen, daß es ihm fo leicht werden 


ſollte, an König Georg etwas zu ſchicken, das er gut auf⸗ 
nehmen würde... | 

Bei dem Ausſteigen zu Oparre umringte uns ſogleich, 
wie gewoͤhnlich, ein großer Schwarm von Menſchen. Ich 


erkundigte mich nach Oripaiah, den ich hier anzutreffen 


erwartete, allein er war noch nicht zurüdfgefommen, 
und wir fegten und unter ein Schauerdach, um auf ihn zu 
warten. In Zeit von einer Viertelftunde Fam er zu ung, 
and brachte ein Schabeifen und ein eiferned Band von 
dem Boy. ch danfte ihm fehr für feine Mühe, und ver- 


ſicherte ihm, daß ich vollfommen zufrieden geftellt ſey, weil 


ich fah, daB er meinen Unwillen noch fehr. befürchtete. - 
Hierauf fehieden wir auf eine kurze Zeit von ihm, und ich 
begab mich. nebft Teinah auf den Weg, um bei O⸗Tu, 
dem Erih:rahai, meinen Befuch abzuſtatten. W.r waren 
kaum fünf Minuten gegangen, fo hielt Teinah inne, und 


gab mir zu verfiehen, daß niemand, der über die Schul⸗ 


tern bedeckt ‚fen, feinen Sohn fehen dürfe. „Er ſelbſt nahm 
ſein Oberkleid ab, und bat, ich moͤchte eben das thun. 
Ich antwortete: ich haͤtte nichts dawider vor ihm fo, wie 


vor meinem eigenen Könige, dem größten in der Welt, zu 


erfcheinen; hierauf nahm ich meinen Hut ab, und Teinah 
warf mir ein Städ Zeug um die Schultern. : Wir gingen 
nun mweiter fort. Etwa eine (Englifche) Viertelmetle weiter 
nach den Bergen zu, unter dem lieblichen Schatten ber 
Brodtbaͤume, hielten wir inne am Ufer eines kleinen fich 
fehlängelnden Fluͤßchens; und gegenüber, auf dem andren 
Ufer, ſtand ein Haus, etwa funfsig Schritte weit ents 
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fernt. Aus diefem Haufe brachte ein Dann den jungen 
König auf feinen Schultern getragen... Er war in feines, 
weiße® Zeug gefleidet, und Zeinah unterrichtete mich , ihn 
mit dem Namen: Tu, Erih⸗rahai, zu begrüßen. Das 
Geſchenk, weiches tch mitgebracht hatte, theilte man im 
drei Theile; denn ed Famen noch zwei Kinder anf gleiche 


Weiſe zum Vorſchein. Sch überreichte einem Boten, dee 


dazu in Bereitfchaft ftand, das erfte Geſchenk, wozu mich 


Teinah fagen Ichrte: es fen dem Erisrahai beftimmt; ich 


wäre fein Freund, haßte die Diebe, und fäme von Bri⸗ 
tannien. Das zweite fehickte ich mit einer ähnlichem Bot⸗ 
Schaft einem von den andern Kindern, und hieranf das drit⸗ 
te. Da. ich den Eri⸗rahai nicht deutlich genug ron 
konnte, fo wünfchte ich über den Fluß gu ihm zu gehen; ab 


fein dies konnte man mir nicht geffatten. Ich kehrte 


daher, als die Gefchenfe überliefert waren, mit Teinab 
nach Oripaiahs Wohnung zurück. Bei dieſer Gelegenheit 
erfuhr ih, daß Teinah vier Kinder mit feiner Ges 
mahlin Iddia erzeugt Hätte. ' Deu oder Tu, ber 
Erih-⸗rahai, ſchien etwa ſechs Fahre alt; das zweite 
‚ Kind war ein Mädchen, Namens Terrenab Drocah, 
das dritte ein Knabe, Zerretappannd, und das vierte 
ein ganz kleines Mädchen, das ich nicht zu ſehen bekam, 
mit Namen Tahamaiduah. 

Als wir wieder an den Ort gekommen waren, wo wir 
zuerſt inne gehglten Hatten, nahm Teinah das Stück Zeug 
mir von den Schultern, und bat nich, meinen Hut wieder 
aufzufegen. Sch gab meinen Wunſch zu erfenuen, mich 


in der Hiefigen Gegend. weiter umzuſehen; er führte mich 


alfo auf einem andern Wege zurück. . Als wir bei einem 
grob gefſchnitzten Baumſtamme vorbeifamen, erfuchte man 
mich nochmals, den Hut abzunehmen, und alle übrigen 
entblößten ihre Schultern. Ich fand, daß diefer Stamm 
die Gränze der Föniglichen Länderien bezeichnete, und wer 
diefe berührt, muß ſid aus Ebrfarcht: die Sauttern ent⸗ 
bloͤßen. ... 

Wir 
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Wir hielten bei einem Haufe, welches Teinah'n gehoͤrte, 


und wo man mich mit einem Koncert zu unterhalten ſuchte 


Die Muffanten waren ein Fißtenfpieler ,. drei Tronnhels 
ſchlaͤger und vier Sänger. Ich heſchenkte fie hernach, und 
Cehrte dann mit meiner Gefellſchaft nach Oripaiah's Woh⸗ 
nung zuruͤck. Nachdem ich ihm mein: Kompliment ger 
möcht Hatte, welches von mir erwartet wurde, fchenfte 
mir Teinah ein großes Schwein und einige Kokosnufe. 
Er machte mich hierauf mit einen: feiner Obeime, Namens 


Mauwaroah, einen fehr alten, fat blinden umd am Lei⸗ 
be ſtark punktirten (tattauirten) Manne, befannt, dem 
J ih ein Geſchenk uͤberreichte. Bald varnach ſeßgte ich 


mich mit Teinah, Oripaiah, ihren Gemahlinnen und Po ind 
wieder in mein Boot. Auf dem Strande hatte fich eine 


ſehr große Menge Menichen verfammelt, um ung abreifen. 
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in fehen, und fobald dad Boot vom Lande abſtieß, Hay 
mich Teinah, meine Sackpiftolen, die er Pupnisitisitt 
nannte, loszuſchießen. Der Knall fehlen den Saufen in 
Bewegung zu ſetzen; Tobald fie aber merften, daß ihnen 
fein Leid geſchehen fen, brachen fie in lauten Beifall and, 

- Melfon, der mich auf dieſer Späzierfahrt. begleitet hats 
ze, fonate wegen ber überallihinzudringenden Menge von 
KEingebornen feine Pflanzen ſuchen; indeß überzeugte, ihn 
was erfah, dag wir Brootfruchtſtaͤmme Hier in eben fo gro⸗ 


Ger Menge mie zu Matamat würden defommen Fönhen, 


Auf dem Ruͤckwege nach dem Schiffe, den unſere Ruderer 


in einer Stunde gurücklegten, war Britannien der ein⸗ 


zige Gegenſtand des Geſpraͤches. Insbeſondere fragte 


man nach der Anzahl der Schiffe und ihrer Kanonen. Als 


ich erzählte, daß wir Schiffe von hundert Kanonen hätten, 
wollte man es nicht glauben, bis ich fie auf Papier zeich⸗ 
nete. Hierauf fragten fie mich, ob ein ſolches Schiff nicht 
fo groß wie Tarrah oder die.fich in See erſtreckende 
Landerfe zwifchen Matawai und Dparre wäre; die wir 
gewoͤhnlich One-tree-hill (den Hügel mit dem: einzelen 
Banme)nennen? Teinah wuͤnſchte ſehr, ein ſo großes 
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| Schiff nach O Taheiti geſchickt werden und daß ich mi⸗⸗ 
kommen moͤchte, um ihm allerlei Sachen, die er gern 


haͤtte, mitzubringen. Unter anderen verlangte er aus⸗ 
druͤcklich, daß ich Betten. und Stühle mit hoben Lehen 


- ‚nicht vergeſſen follte, welches denn feinem unthätigen 


Charakter überaus‘ angemeflen war. 

Den ıflen November fanden wir es nöthig, auf der 
Spige Denus ein Zelt aufzufchlagen. Zu dem Ende brach⸗ 
ten wie das Schiff ebenfalls naͤher, und verteueten es in ſechs 
Klaftern Tiefe. Teinah und mehrere andere Befehls⸗ 
haber ſpeiſeten an Bord bei mir zu Mittag, und nach dem 
Eſſen begleitete er mich and Land, mo ich feinem Vater 
D-Tan einen Befuch abſtattete. Ich ging zugleich nach 
dem Garten bei Po-ino’d Haufe, wo ich fah, daß man 
alles gut beforgt batte: Hier Iud man mich. zu einem 
von Teinah angeordneten Schaufpiele von der Art ein, 
weiche bier Heiwa beißen. Es befland :in Gefang 
und Tanzen ; drei Männer und ein junges Mädchen mas 


- zen die Schaufpieler. Nach Endigung: diefer Vorſtellung 


kehrte ih an Bord des Schiffes: zuruͤck. 
Mit Tagesanbruch fandte ich ‘Herrn Chrifiian mit 


. einem Kommando ab, um. unfer Zeit zu errichten, jnd bald 


darauf feigte ich ſelbſt nebſt Teinah, Moannah und Po-ine, 
Mit ihrer Bewilligung beflimmte ich eine Graͤnze, inner⸗ 
halb deren die Eihgebornen nicht ohne unfere. Erlaubniß 


. vordringen follten, wogegen die Oberhaͤupter fie warnten. 


Der Hauptnugen, den ich von dem Zeit am Lande erwar⸗ 
sete, beſtand Darin, daß ich den jungen Stämmen ein Ob⸗ 
dach verfchaffte; denn ich hatte es jegt fo weit gebracht, " 
daß die Befehlshaber, anſtatt fich einzubilden, fie erwieſen 
mir eine. Gefaͤlligkeit, vielmehr. glaubten, ich thäte es 
ihnen gu Gefallen, daß ich diefe Staͤmme als ihr Geſcheuk 
an den Erih rahai no Bretanni (Koͤnig non England) 
mitnehmen wollte. Das Kommando im Gezelte beſtand, 


‚Herrn Relfon und feinen Sehälfen mitgerechnet, and nem . 
Mann, Ä 
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Teinah fpeifete an Bord mit mir, und wär heute mem 
einziger Gaſt; deffen ungeachtet mußte die Ceremonie des 
RPuͤtterns fo gewiſſenhaft beobachtet werden, daß fogar,na ch⸗ 
dem alle Bedichten weggeſchickt und mir allein geblieben 
waren, ich ſelbſt ihm den Wein an den Mund bringen mußs 
te. Die Gemahlinnen der Ehrihs find zuweilen dieſem Zwan⸗ 
ge unterworfen; allein fie kommen nach der Geburt eines 
Kindes nach Verlauf einiger Zeit wieder davon los, wenn 
ſie eine Ceremonie, welche Damme beißt, verrichten 
haben: 
Nach dem Effen Iud mich Teinah ein, ihn mit einem 
Geſchenk von Lebensmitteln zu einem Haufen Errioys 
(Arreoys) zu begleiten; einer Geſellſchaft, die man bereits 
aus den Nachrichten voriger Reiſenden kennt. Diesmat gab 
er mir die Hauptrolle bei dieſer Feierlichkeit. Unſer Weg 
nach dem Orte, wo wir bie Gabe darbringen fällten, ging 
an item Fluͤßchen hin, an beffen Ufern ich fonft immer zu 
buß gegangen war. Bei diefer Gelegenheit aber hatte man 
ein Kanot für mich in Bereitſchaft gehalten, welches acht 
Mann zogen. Als wir den Ort erreichten, wo wir aus: 
Reigen ſollten, fah ich eine große Menge Brodtfrucht, 
‘einige ſchon zubereitete Schweine und eine Menge (von dem 
hier gewöhnlichen, and Maulbeerrinde verfertigten) Zeug: 
Etwa vierzig Schritt davon faß ein Mahn, den man mit 
als einen der vornehmſten Errio y s zeigte: Die Menge 
‚ der Anwefenden ſtellte fich in zwei‘ Reihen; hierauf hielt 
‚einer von Teinah's Feuten im Kanot ftehend eine Anrede an 
den Errioh, welche aus lauter kurzen Sentenzen beſtand 
und ungefaͤhr eine Viertelſtunde waͤhrte. Unterdeſſen 
vrachte man ein Stuͤck Zeug zum Vorſchein, wovon ich 
"ei Ende haͤlten mußte, indeß fuͤnf Wann, einer mit einem 
Spanferkel, und die andern jeder mit einem Korbe voll 
Brodtfrucht, ſi ſich anſchickten mir zu folgen: In dieſer Ord⸗ 
nung naͤherten wir und dem Erriodh, und legten aͤlles vor 


ihm nieder: Ich ſprach hierauf verſchiedene Sentenzen nach, 


die Teinah mir vorſaste, ’y ung | u aber nicht 
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verſtand. Weil ich in der Ausfprache nicht forreft war, fa 
verurſachte diefer Theil der FeierlichFeit ein großes Gelaͤch⸗ 


ser. Nach Beendigung meiner Rede, zeigte man mir noch 


einen Errioh, der von O⸗Raiete a (Ulietea) gekommen 
war, und den ich ebenfalls haranguiren muſite. Als Tei⸗ 
nah bei dieſer Gelegenheit von mir vernahm, daß ich in 
meinem Lande Kinder haͤtte, verlangte er, daß ich dieſer⸗ 
‚wegen noch ein Geſchenk darbringen ſollte. Noch waren 
drei Koͤrbe mit Brodtfrucht, ein kleines Ferken und ein Stuͤck 
Zeug uͤbrig; mit dieſen machte ich, unter derſelben Huͤlf⸗ 
leiſtung wie zuvor, dem Manne, den ich zuerſt angeredet 
hatte, ein Geſchenk zu Gunſten meiner Kinder. Er er⸗ 
wiederte nichts anf alle meine fchönen Worte, fondern faß 
fehr ernfihaft da, und empfing meine Gefchenfe, nicht wie 
eine Hoͤflichkeitsbezeugung, fondern wie eine Gebühr. 


Alles, was ich aus dieſer feltfamen Feierlichkeit fol⸗ 
gern konnte, beſtand darin, daß die Errioys in fehr hohem 
Anfehen ſtehen, und daß die Mitglieder diefer Gefellfehaft 
mehrentheils Maͤnner ſind, die ſich entweder durch Tapfer⸗ 

keit oder durch irgend ein anderes Verdienſt auszeichnen 
und in die man das groͤßte Vertrauen ſetzt. Ich konute 
aber nicht begreifen, was dies mit meinen Kindern zu thun 
hätte, oder weswegen man ſich vorſtellte, daß dieſe Gefelf 
ſchaft, die doch alle ihre eigenen Kinder umbringt, eine im 
Namen ber meinigen dargebrachte Gabe wohl aufnehmen 
muͤſſe. — Als die Ceremonie geendigt war, begab ich mich 
nach) meinem Schiffe zuruͤck. Teinah erzählte mir, als er 
von feinen Kindern ſprach: fein erfigebornes Kind fen, fo 
wie es zur Welt gefommen, getöbtet worden, weil er das 
mals ein Errioy geweſen; allein vor der Geburt des zwei⸗ 
ten ſey er qus der Geſellſchaft getreten. Man geſtattet den 
Errioys große Freiheit im Umgange mit dem andern Ge⸗ 
ſchlechte, ausgenommen zur Zeit der Gefahr, wo es ihnen, 
weit fie mehrentheils Taata⸗Toa oder Krieger ſind, ver⸗ 
boten iſt, daß ed fie. "nis oder entnerven fo, 
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Die Eingehornen, mit denen ich mich über das aus 
Gerordentliche Inſtitut der Errioy⸗Geſellſchaft beſprach, 
verſicherten, es ſey nothwendig, um die allzu faffe Bevoͤl⸗ 
kerung zu verhilten: "worrau-worrau no te Mais 
diddi, worran-worrante Taata“ (wirhaben 
zu viel. Kinder, zu viel Männer) war ihre befländige Ent⸗ 
ſchuldigung. Doch ſcheint ed nicht. daß fie eine zu ftarfe 
Bermehrung der gemeinen Volksklaſſe befücchten,, indem 
fie and diefer niemanden in die Errioy > Gefelifchaft aufs 
nehmen. Das auffallendfte Beifpiel von der Grauſam⸗ 
feit, wozu diefed Inſtitut verleiten kann, geben der Erih 
des Bezirks Tittahah, Namens Tippahu, und feine 
Gemahlin Tittihanudyah, O-Tau's Schweſter, eine 
Perſon von der erfien Wichtigkeit im ganzen Lande. Diefe 
beiden Leute haben acht Kinder gehabt, welche alle gleich 
nach der. Geburt umgebracht worden find. Es iſt nicht 
wohl glaublich, daß: ein menfchliches Gefchöpf fo ganz und. 
gar Fein natürliches, Gefühl befommen haben follte, um 
nicht Den Wunfch zu fühlen, eins von fo vielen -Kindern 
am Leben zu erhalten... Der Vernunft feheint es wahr⸗ 
fbeinlicher, daß der Tod diefer Kinder nicht von der Will⸗ 
kuͤhr der eltern abbing, fondern Daß fie das Dpfer irgend 
eines rohen Aberglaubens werden mußten, wovon wir Bid 
dahin noch. nichts in Erfahrung gebracht haben. Was 
mich in diefer Vermuthung beflärkt, ift der Umſtand, daf 
fie einen ihrer Neffen zum Erben an Kindes Statt. ange: 
nommen haben und mit der äußeren Bärefigpfeit an ihm 
hangen. 

Auf dieſen Juſein des Sadmeers, deren umfang fo 
gering ifl, und deren Einwohner, che die Europäer fie ent- 
deckten, ven dem Dafenn anderer. Laͤnder Feine Vorſtellung 
hatten, ſcheint die Beſorgniß eines: allgemeinen Mangels 
bei zunehmender Bevoͤlkerung ſo unnasdrlich nicht. Das 
her können hier vielleicht die chefofen Orden, Die: für an> 
dere Länder fo nachtheilig geworden find, wefentlichen 
Bortheil bringen, wenigftens fo lange fie. ihren Zweck ohne 
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Verbrechen erfüllen. Man hat die Bevoͤlkerung ber Fakt . 


D :Zaheiti auf mehr als hunderstaufend Köpfe geſchaͤtzt. 
Noch ift zwar die Inſel nicht auf das vortheilhafteſte kulti⸗ 
Sirt; allein wenn auch die Einwohner in der Verbeſſerung 
des Landbaues unaufhörliche Fortſchritte machten, fo koͤnn⸗ 
ten dieſe doch mit einer graͤnzenlos ſteigenden Veodilerung 
nicht lange im Gleichgewicht bleiben. 


Hier dringt ſich mir ein Gedanke auf, der, ſo traum⸗ 


aͤhnlich man ihn⸗ auf den erſten Blick auch finden mag, 
doch einige Aufmerkjamfeit zu verdienen ſcheint. Auf ber 
einen. Seite fehen wir unter den Eingebornen diefer Zus 
fein eine fo große Verwuͤſtung angerichtet, und unzählige 
Kinder gleich nach der Geburt - zum Tode verurtheilt; 
auf der andern erblicken wir ſo nahe ein großes, fes 
ſtes Land, wie Neuholland, wo ungeheure Strecken 


unangebauet liegen und faſt gar feine Bewohner haben. 


Iſt es bei fo bewandten Umftänden nicht natürlich, auf 
den, Gedanken zu fallen: wie, wenn beide Länder einander 
behälflich werden koͤnnten! Neuholland ſcheint wirklich 
wie von ber Natur abſichtlich dahin verlegt, um dem Ueber⸗ 
fluß von Einwohnern auf den Inſeln zum Zufluchtsorte zu 
dienen, und es iſt nur zu bedauern, daß ſie nicht wiſſen, wie 
ſie dorthin auswandern ſollen. Koͤnnte man die Auswan⸗ 


derung ausfuͤhrbar machen, fo wilrde nicht nur die greu— 


liche Gewohnheit des Kindermordes, die man jetzt bloß mit 


ber Nothivendigkeit eutfchuldigt, aufhören, . fondern es 
ließen ſich auch nach. andere wichtige Zwecke dadurch errei⸗ 


hen. Ein großes Continent, das bisher eine Wuͤſte war, 


wuͤrde ſich in ein volkreiches Land. verwandeln, eine große 


Anzahl unſerer Mitmenfchen vom Tode. errettet werben, 
und die Einwohner der Inſeln in der Meoralität Sort: 
fehritte machen. Endlich koͤnnte wahrſcheinlich unfern Ko⸗ 
Ionieen in Neuholland auch ſo viel Vortheil zumachfen; Daß 
er die Mühe und die Koften, welche man anf die Befoͤrde⸗ 
rung eines fo menſchenfreundlichen Plans gewendet hätte, 
vielleicht zeichlich erſetzte. Ich gefiche, daß dieſe letzte 
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Ausſicht fehr eAtfernr biefßt,,- indem nur die zwifchen dem 
Wendekreiſen befegenen Theile von Neuholland der Lebens: 
wöeife und Gewohuheit der Infıfaner am angemeſſenſten 
find, fo wie daB dörlige Erdreich und Klima ſich zu ihrem 


Landbau anm beſten ſchickt. Der Menſch, den ſein Schoͤp⸗ 


fer in ein warmes Ktktien verfetzte, wuͤrde vielleicht nie ein kaͤl⸗ 


terxes ſuchen, wenn nicht die Nothwendigkeit ihre Tyranntei 


an ihm ausſWte; ganze Jahrhunderte wuͤrden alfo verſtrei⸗ 


chen, ehe die neuen Anſiedler ans den Inſeln, fi) bis an unſere 


Niederlaſſungen ausgebreitet haͤtten, obwohl auch dieſe nur 


kaum innerhalß' der Graͤnze des Froſtes liegen, des Bros 


ſtes, dieſer großen Urfache Son neun Zehntheilen aller Bes 
dürfniffe der ECuropaͤer. Allein auch die unmittelbare Uns 
graͤnzung nicht in Anſchlag gebracht, wuͤrde diefe Befoͤr⸗ 
derung der menſchenfreundlichſten Endzwecke, dieſe Verbin⸗ 
Baltg" zwiſchen Leuten ohne Land und einem Lande ohne 
Leute, jederzeit beiden Pftanzoͤrtern den gewiß nicht unbe⸗ 


Verkehrs verſchaffen. 
Bei einem Volke, wie die Taheitier, das font fo fern 


von Anmaßung und Eitelkeit if, einem Volke, beſſen Sit⸗ 
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ten ſo einfach und narärich-Hitd, bleibt es unbegreiflich, - 


mit welcher: Strenge: die Heinen Unterfchiede ded Range: 


in weicher ergebören ward, erhöhen könnte, ed wäre denn, 
daß er Macht genug erlangt hätte, ſich fetöft eine Würde 
nach Gutbiinfen zu ertheilen. Wenn ein grauenzimmer aus 


einer der niedrigeren Klaffen von einem Erih.ein Kind Hat, 


deutenden Vortheil eines gegenfeitigen,, freundſchaftlichen 


beobachter werden. Ich wüßte Feine Handlung, wie ver⸗ 
dienſtlich ſte auch ſey, die einen Menſchen uͤber die Klaſſe, 


ſo darf es nicht am Leben bleiben. Vielleicht hatten auch 


Tippahu's und Titihaudyah's Kinder das Schickſal, irgend 


einer grauſamen Rangordnung geopfert zu werben * 


®) Quorſum haec tam putida tendunt ? 
X — Ad te inquam, — G. Ss 


— 
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Der Kouſtabel, Hear Veckbber, hatte von mir. ‚den Huf 
trag hekommen, bei unferm Zeit mit den Eingebernen um 
Lebensmittel zu handeln. ‚Moanuah pflegte fich ebenfqlls 


dert aufzuhalten: um Aber feine Landsleute bie Aufficht 
zu. führen, und es fchien wirklich der Wunſch aller Ober⸗ 


bäupter zu fepn, daß man uns in Ruhe laſſen möchte; al 
fein. deffen ungeachtet war es nicht wi alles Stehlen 


gänzlich zu verhuͤten. 


- Zum Mittagseſſen fauden kb olwoͤhnlich eine Menge 
Säfte bei mir ein. Teinah, Dripaiaf, Po⸗ino und Moan⸗ 


nah, waren ordentlich meine Tiſchgenoſſen, und es fehlte 
_ felten an Dberhäuptern aus audern Dezitfen, Was des 


bri:nigfe Verwirrung verurſacht, if der Umſtand, daß beis 
nahe gin Jeder von einiges Anfehen-unter ihnen mehrere 


Nameh hat, fo daß man felten weiß, von. wem die Rede 


ik, Im Verlauf von etwa dreißig Jahren kaun ein Be⸗ 
ſebloheber feinen Namen wohl ein. dutzendmal verändern, 
fd. daß zin Menſch, deſſen einer von den Gäften erwähnt, 


 eiyanı andern (unten biefem Damen) unbekannt üft, big 


etion ein Nebeunnftand die Sache aufflären hilft. Leis 

nah's Vater, zung Beiſpiel, der jest D Tau bie, ward 

he Jahr 1769 unter dem Namen Hwappai (Happai) 
anut. 


— — — — — — — — 


Ich zeigte nunmehr Deinah die Auſtalten, die ich | 


machte, uin die jungen Brodtfruchtſtaͤmme an Bord zu neh⸗ 
men, Er hatte eine große Freude darüber, vergaß aber auch. 
nicht zu erinnern, daß er hoffte, wenn wieder ein Schiff 
herkaͤme, wuͤrde Koͤnig Georg ihm große Aexte, Feilen, 
Saͤgen, alerlei Tuch, Huͤte, Stuͤhle und Bettſtellen, im⸗ 
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gieichen Waffen und Ammumition, fürs alles was er toußte 
nnd Eammte, mitſchicken. M) 


Den zten November, Radmittags,. 108 jemand den 


eifernen Stapel am Ruder unfere® Bootes aus, ohne daß 


es der zur Bewachung deffelben angeſtellte Mann gensühe 
wurde. Die Eimgebornen hatten ſich ſchon allerlei kleine 
Diebereten zu: Schulden fommen laſſen, ‚obgleich: unfere 


Eigenen Leum Anh. ihre Sorglofigkeit mehrentheils dis Ver⸗ 


amaſſung daſu geweſen waren. Dieſe Ereigniſſe beunruhig⸗ 
een indeß die Inſulaner ſelbſt, und konnten leicht. bad gute 
Vernehmen wiſchen und und ihron Oberhaͤuptern ſtoͤren 
Obesmal, glaubte ich daher, es iede eine güte Wirkung 

Haben, wenn ich jetze, da eben:eine-yraße Menge von Eis _ 
gebornen ſich an Bord befanden, den. Bootäwäcter:fär. 


* seine Nachtäffigfeit beflrafte und ihm eis Dutzend Streis 
chhe zuzaͤhlen ließe. Teinah und verſchudene Oberhaͤupter 
warten bei der Exekution zugegen, und baten fehr.drimgend, - 


Baß. ich.die Strafe mildern moͤchte; insbeſondere aͤnßerten 
Die Weider das zarte Mitgefühl, weiches die Eiebenäsnde- 


 bigen ihres Geſchlechtes auszeichnet. 


Die Eingebornen brachten uns heute, zwei verfchiedene 
Arten von Wurzeln, weiche wie Yams wachſen. Die eine 
geunnen ſie Extih; es tft eine ſuͤße Wurzel, die auch auf 
Bor Freundſchaftlichen Inſeln angetroffen wird und als eine 
Art Eingemachtes gegeſſen werden baun. Die andere 


heißt Appe, eine Wurzel welche dee Taiah oder Eddie: en 
MWeſtindiſchen Inſeln Ayntich iſt (Arum mecrorhizon). &i: 


ne Frucht, weiche fie Aihah (beſſer: e+ Haiah, —* 


malaccenſis, LINN.) nennen, iſt bie in Batanla. ſo ge⸗ 


nannte Jambo. Man brachte ſie uns jetzt zum Verkauf; 
fie iſt von der Größe eines mittelmaͤßigen Apfels, ſehr ſaft⸗ 


reich und erfriſchend, und man kann davon in großer Men⸗ 


ge genießen. Es kamen auch einige wenige Awih (e+ Wih) 
oder De Taheitiſche Aepfel (Spondias cyiherea) zum Vor⸗ 


ſchein; doch waren ſie noch nicht zeitig. Dieſe Aepfel ſind 
von koͤſtlichem, wuͤrzhaftem Geſchmach, und ehe ˖ ſte reif 
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find? Fans man fie kochen oder oheeieh. Seifen, wie don 
unfern Aepfeln, daraus bereiten. sy. 18. 

Aum aten flelfte mir. Teinah einen Befkhläßaber; Nas 
mens Tutahah, Der. eben von der Tafel o⸗Raitea (Ulietea). 
gekommen war, als einen feintr vertzausehlen Freunde vor. 
Mar fagte mir, er ſey ein Prieſter und ein Mann von vie⸗ 
len Kenntniſſen. Ich gab Zeinah’u den Auftrag, ſelbſt eint 
geſtemendes Geſchenk für ihn auszuſuchen / und ich: wuß 
ihm zum Ruhme nachfagen, daß er weniger mahm, als ich 
gegeben haͤtte. Auch Qidid dio · Hididi oder or Hiti | 
hiti) der in den Jahnen 1773 und 1774 mit Kapitcin 
Cook eine Reiſe gemanht hatte, legta heute einen Beſuch 
bei mirab. Er korme nach einige Esgliſche Worte ſpre⸗ 
chen, die en während jener. Fahrt gelernt hatte: 

Deu Sten hatten wir veraͤuderliches Wetter, viel Re 
gen und ein’ Gewitter. Der Wind war Oſtnordoſt. Wir 
machten au Diefeny Tage den Aufanp nie dem Einſammeln 
der jungen Gänse, welches und viel Vergnuͤgen gewaͤhrte, 
indem die Eingebornen/ Denen Die. Art # ie zu behandeln, zu 
verpflanzen und zu beichnriden seo defaunt bar. uns 

ddabei Huͤlfe leiſteten. 

Das Gebränge war jeße acht mehrto fer, wie zuvor. 
Die Fremden hatten ihre Neugier befriedigt, undwaren, 
da es anfing unſtetes Wetter zu geben, meiſtens nach Haufe 
gereiſet. Wir behielten alſo nur die Einwohner von Ma⸗— 
tawai und Oparre, mebfl einigen wenigen Oberbaͤuptern 
aus den benachbarsen SIufoln, bei und, Gleichwohl harten 

‚wir Ueberfiuß an frifchen Lebensmitteln, umd gu - meiner 
fehe mefentlichen Erleichterung, hörcen bie, Eingebornen 
‚auf und zu. belaͤſtigen, wenn wir ans. Land: gingen, Wir 
konnten jegt fpazieren geben, ohne Daß man es zu bemer- _ 
ken fchien oder hinter uns drein folgte. Wo wir Luft hat 
gen in einen Hauſe einzufprechen, empfing man und mit 
vollkommen guser Urt, gleich ferg von Zudringlichfeitund 
‚Reiter Formalitaͤt. Wenn. die Einwohner jemanden Er⸗ 
ſriſchungen anbieten, und er fie ausfchlägt, fo fällt es ih⸗ 


N 
m. 
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nen nicht ein, ihr Anbieten zu wiederholen, weil fie von 


jener «eremonidfen Weigerung, die einer zweiten Einla⸗ 
dung entgegen ſieht, feinen Begriff Haben. Eben fo beine 


Weggehen: man quälte und nie mit Bitten, unfern Bes 


ſuch zu verlängern, fondern wir ſchieden ohne Complimente 
ausgenommen, daß wir mit einem Worte Abſchied nah⸗ 


‚men, 8 gehört übrigens auch noch unter die Vortheile 


Die in heißen Ländern felten find, daß die Gegend von De 
Taheiti keine Schnafen oder Müden’Gnuskitoes) has, ob⸗ 


wohl zu gewiffen Jahrszeiten die Einwohner von Fliegen 
fehr geplagt werden. — Moannah blieb beiden Gezelten un: 


fer Freund, und fam, nebft Teinah und allen feinen Dew 
waudten, täglich zum Mittagseflen an Bord. :— 2 

. Der Schifisbarbier Hatte von London: einen angemals 
sen Kopf mitgebkacht, dergleichen die Srifeurs in ihren 
Läden zur Schau ſtellen, um die verſchiedenen Moden der 
Friſur Daran zu zeigen. Diefen Kopf, der wirklich gut ges 
arbeitet war und regelmäßige Geſichtszuͤge Hatte, mußte er 
auf mein Verlangen frifiren,, welches er fohr geſchickt zu 
Stande brachte. — Mit Hälfe:aned Stocks und einer 


: Marge Kleidungsftücke bildete er einen Leib dazu. Hier⸗ 
anf ließ. ich das Gerücht unter den Einwohnern ausſtreuen, 
daß wir ein Englifhed Frauenzimmer im Schiffe Hätten; 


und Damit fie auftreten Fännte, mußten die Leute auf dem 


Dffieieröverberfe Platz machen. Man fuͤhrte die Puppe die 
Leiter hinauf, und: "brachte fie auf das Hintertheil des | 


Verdecks, worauf fogleich ein alfgemeiner Ausruf: Hu a⸗ 
heine no Brittannimeitei (Diefehöne EngländerinD 


erſcholl. Diele glaubten in der That, eine lebendige. Ders 


fon zu fehen, und fragten mich, ob es meine Frau wäre? 


. Eine: alte Frau lief mit einem Geſchenk von Zeug und 


Brodtfrucht hinzu, und legte ed der Puppezu Füßen. Ends 
fich entdeckten Tie den Betrug, morüber die ſaͤmmtlichen 
Anweſenden ihre große Freude bezeigten, die Alte ausgo⸗ 


nommen, die ihren Verdruß nicht verbergen Fonnte und 


ihr Geſchenk unter dem allgemeinen Gelaͤchter Ihrer Landes 
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leute zuruͤcknahm. Teinah und alle Äbrigen Oberhaͤup⸗ 
ter ergetztenl ſich Herzlich an dieſem Scherz, und handen: 
es mir, nachdem fie wegen des Englifchen Frauenzimmers 
viete Fragen gethan hatten, beſonders ein: wenn ich wie⸗ 
dar: kaͤme, ane ganze Schiffsladung voll mitzubringen." 

Ich erhtelt um Diefe Zeit etwa Zuckerrohr von aus⸗ 
zeichnender Staͤrke, indem die Stuͤcke ſechs Zoll im Um⸗ 
xrgiſe· hielten. Schon vorher hatte ich Teinah'n erzaͤhlt, 
daß man Zucker daraus bereitete; er ward hierauf ſehr be⸗ 
gierig;, die Urt und Weiſe der Zubereitung zu erfahren, 
weil unfer weißer Zucker fo großen Beifall gefunden hatte, 
daß man jetzt einem Vornehmen fein vollftändiged Ges 


fchent machen fonnte, wenn nicht ein Stück Zucker: dabei 


wer. -- Ein anderer Artifel, worauf fie befonders hielten 
und den fie zum Geſchenk zu befvmmen erwarteten, wa⸗ 
von Scheeren ,. welche fie Brauchen, umihren Bars zurecht 
u fohneiden. . | 


Nelſon hatte unterdeſſen, mit der Hülfe, die wir ihm 


vom Schiffe aus leiſteten, bei den Gezelten einen großen 


.. Garten angelegt, worin wir Geſaͤme von allerlei Art, die 


| ‚ wie vom Vorgebirge der guten Hoffnung mitgebracht hats 
ten, ausſaͤeten. Ich theilte auch Obſtkerne und Mandeln 
umter die Befehlshaber aus, bie fich hoffentlich die Mühe 


geben werden, ſie zu Bäumen anzuziehen. : Da mohlries 


chende Blumen ihnen. viel Vergnügen machen, und ihre 
Weiber fih gern damit ſchmuͤcken, fa befchenkte ich fie 
auch mit etwas Kofenfamen. 
Den oten November war das Wetter unflet: es reg: 
nete häufig, und. wir hatten zumeilen Weftwind, wobei die 
Wogen in.der Bay ziemlich unruhig gingen und eine Menge 
Sunte, ſchwarz und. weiß gefprenfelte Meerfchweine- zum 
- Borfchein famen. Am Lande bemerkte ich mit großem 
Mißvergnügen, daß man häufig über unfere Gärten bins 
gegangen - war und den Boden zertreten hatte. Die Obers 
haͤupter — umd Died war noch das ſchlimmſte — ſchienen 
ſich nicht viel. aus dieſem Unfug zu machen. Einer aͤhn⸗ 
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lichen Steichgäktigfeit und Sorgloſigkeit muß ich eb zu⸗ 
ſchreiben, Daß fo viele Pflanzen, die Kapitain Cook hier 
binterlaffen harte, ausgegangen waren. Ich⸗beſaß jeht 
noch zwei Drangebäumsben, einige. Weinflöcfe, einem Fei⸗ 
genbaum und zwei Ananaspflanzen, insgefammt im beiten 
Wachsthum. Diefe gab jch unferm Poi⸗ no, deffen Woba⸗ 
wet für ihr Fortkommen gut‘ gelegen iſt. — Mit unferem 
Einfammeln von Brodtbänmen ging es glücklich von Stats - 
:senz fehon waren ihrer mehr ais hundert in Toͤpfe gepflanzt, 
und ließen Fich fehr gut an; auch hatten wir nunmehr 
die Zajäte zu ihrem Empfang in Bereitfchaft gefegt. 
Ich glaube fchon erinnert zu haben, daß mein Freund 
Zeinah ein wenig Eigeunug zu nerrathen ſchien. Heu, 
Nachmittags, äußerte fich dieſe Neigung bei ihm ftärfer, ats 
ish fie je, weder vorher, huch feitdem, bemerkt habe. Seia Bru⸗ 
der Dripaiah ſchickte mir ein großes Schwein und eine Dumas 
titaͤt Brodtfruche zum Gefehenk an. Bord; allein Geſchenke 
‚biefer Artfamen unszederzeit viel Höher zu ſtehen, als wenn 
wir Die Lebensmittef auf dem Markte kauften. Bald darauf 
erſchien Oripaiah ſelbſt. Teinah, der bei mir war, ſagte 
mir ins Ohr, ich ſollte Oripaiah'n bedeunten: er möchte doch 
feine Schweine und keine Brodtfrucht mehr ſchicken und, 
was jetzt gekommen wäre, wieder zurück nehmen. Dante 
greift, daß diefer gute Rath an.mich umfonk verſchwendet 
ward”). Oripaiah Jcheint ein Mann von Fühnem Geiſte 
zu ſeyn, und ſteht⸗ bei Minen Landslenten tm- größten Yin: 
ſehen. — Unter andern Gaͤſten fand ſich heute einer von 
Den. Leuten bei uns ein, Die im Jahr 1776 ‚mit den. Spa⸗ 
niern nach Limagereift waren. 1 
‚Den sten hatten wir die Zahl unferer Bäume ſchon auf 
252 vermehrt... Da ſie noch ſaͤmmtlich am Laube waren, Fo 
stieß ich daſelbſt die Wache verſtaͤrken, wiewohl das Betragen 
” Weiter unten Beißt es? die beiden Brüder lebten i in fo ft 
- gem Dernehmen, daß man nad) Bligh’s Abreife einen offen 


zen Friedensbruch N eu ihnen erwartett. Dies vorap 
* war Reid ; zii mebr politiſch, als bloy — 
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der Eingebernen dieſe Vorſicht nicht zu afoebera chten * 


Waͤhrend des Mittagseſſens erſuchte mich Teinah, einen 
Mann, den er feinen Tapwah (eigentlich Tahauwa 


‚oder Prieſter nannte, in die Kajute herabkommen zu laſſen. 
Es war nehmlich noͤthig geweſen, eine Schildwacht vor 
den Eingang zu ſtellen, damit wir beim Eſſen nicht zu ſehr 
mit Gaͤſten belaͤſtigt wuͤrden. Die Oberhaͤupter ſelbiſt hat⸗ 
sen großes Wohlgefallen an dieſer Einrichtung, und pfleg⸗ 


ten mich jedesmal um Erlaubniß gu bitten, wenn ſie je⸗ 
maud hereinzulaſſen wuͤnſchten, den fie mir empfohlen has 
ben wollten. Die. ‚Gegenwart bes Prieſters brachte eine 
Unterredung über die Religion auf das Tapet: Er erzähl 
te ung, daß ihr großer Gott Dro hieße, und daß fie noch. 


‚viele andere von geringerer Bedeutung hätten. Hierauf 
«fragte er mich, ob wir auch.einen Gott Hätten? ob er eis . 


sen Sohn habe? uud wer feine Frau waͤre? Ich antwor⸗ 


‚tete: er hätte. einen Sohn, aber feine Frau. Wer. waren 


denn feine Aeltern? lautete die naͤchſte Frages- Ich fagte: 


‚ee hatte nie weder Vater noch Mutter. Hier brachen 
fie in lautes Gelächter aus. „So habt ihr alſo einen Gott, 
der weder Dater noch Mutter, und ber ohne Frau: ;eis 
sen Sohn dat!’ — Noch: wurden viele Fragen getban, Die 
ich aber : wegen meiner geringenn Kemeniß der‘ Borache 
nicht beantworten konnte. 

„Mit dem ſchoͤnen Wetter, weichebiſich jetzt wieder 


eingeſtellt Hatte, kam eine große Menge Leute aus auderen 


‚Begenden der Inſel bei und au. Teinah benachrichtigte 
mich, daß man am Lande ein Heiw a Cein Schauſpiel) 
and ein Ringen geben wuͤrde, und daß man nur auf unſe⸗ 


- we. Ankunft wartete, um anzufangen, Mir machten und , 


2 


alfo in Begleitung unferer: Sreunde auf, und fanden etwa 
eine Viertelmeile von den Gezeiten reihen Haufen Volks im 
Kreife verfamimelt. Sobald wir ung niedergelaffen bat 
‘ten, fing der Heiwatanz an, den vier Männer und. zwei 
Maͤdchen tanzten. Er beftand aus alferfei üppigen Ber 
megungen und Stellungen, wie man fie. in den Nachrich- 
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m voriger Reiſen befchrieben findet. . Mach Endigung dep 


elben, ließ Teinah ein großes Stuͤck Zeug holen. Seren 


Gemahlin Iddiah und ich mußten Die zwei vorderſten Zipfel 
halten; das uͤbrige trugen viele andere Leute, und fo brach⸗ 


den wir ed den Tänzern zum Geſchenk. Verſchiedene ans 


dere Oberhaͤnpter machten ihnen win ähnliches Gefchenf, 
oder wenn man will, bezahlten fie für ihre Muͤhe; deun 
Diefe Leute gehörten zu einer. im: Lande ‚herumzichenden 


Bande, wie man fie auch in Europa antrift. 


Hieranf fing dad Ringen an, und der Ort oeränderte 
ſich in einen Schauplatz des. Unfugs und der Verwirrung. 
Eine Anzahl Errioys übten ein gewiſſes Vorrecht ihres Dre 
dens aus, welches darin beſteht, daß fie den Weibern die 


Aleidungsſtuͤcke rauben därfen,die ihnen des Nehmens werth 


ſcheinen. Wirklich ließen ſie einige beinahr in gaͤnzlicher 
Nacktheit. Ein junges Maͤdchen wehrte-den Angriff mie 
allen Kräften ab, und hielt. ihre Kleider feſt, ob man. fie 
gleich an der Erde hinfchleifte. Als fie gewahr ward, daß 
ich fie anfah, ſtreckte fie die Hand nach. mir aus, und bat 


am Hülfe. Sch legte ein Vorwort für. ne ein, ſo daß ſte 


der Pluͤnderung entkam. 
Bald hernach ward ber Kreis von ‚neuem heſchloſſen; | 


- allein. jebt ſtanden innerhalb defielben fo viele Ringer, daß 


die Ordnung ſich nicht wieder: herſiellen ließ. Bei dev 
Seraudforberung legen fie.eine Hand auf die Bruſt, und 
ſchlagen init der andern. in die Beugung des Arms am Eh 


bogen. Der ziemlich ſchnelle Schlag mit hobler Hand kann 


in weiter Ferne gehört werden, und ſie wiederholen. diefe 


Schlaͤge fo eft und mit ſolchem Nachdruck, daß das Fleiſch 


davon ganz muͤrbe wird, die Haut auffpringt und der Arm 
ſtark zu bluten anfängt: Bei. der diesmaligen Hebung Flopfe 
zen ſich fo viele auf den Arın, daß man eine Menge Leute, 
die im Waldg Holz :fälten, zu hören glaubte. ‚Dies iſt 
gleichwohl nur die allgemeine Ausforderung ; ſobald zwei 


. Kämpfer endlich befchließen ihre Kräfte zu erproben, bieten 


fü ie (einander) \ore Hände vor ſich bar, indem fie deler 
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ben nur mir der Fingerſpitzen beruͤhren. Der Anfang der 
ſteht darin, daß jeder dem andern einen Vortheil abzu⸗ 
dauern ſucht; endlich kommen fie näher, ergreifen einander 
‚an den Haaren, und werden gemeiniglich von den Umſe⸗ 
dhenden getrennt, che einer von beiden zu Beden geworfen 
wird. Diesmal zeigte fich nur ein Baar einigermaßen als 
gute Dinger. ‘Sie waren einander an Kräften ziemlich 
gleich, daher dauerte der Kampf am längften; doch wur⸗ 
den auch fie von einander geriflen. 
Id diah verwaltete Dad Richteramt, und zwar mit 
großer Einſicht, daß fie allen Zank verhuͤtete, und nie⸗ 
and über ihre Entfcheidungen murrte. Ihre anfehuliche 
Statur zeichnete fie im Kreife ſichtbarlich aus. Teinah 
nahm an der ganzen Sache feinen Antheil. ch meines 
Theils befam bei dieſem Schaufpiel eine ungleich beſſere 
Meinung von ber. Staͤrke der Eingebornen, als von ihrer 
Geſchicklichkeit und Gewandtheit. 
Teinah hatte bereits feit ‚einiger Zeit von einer Neife 
nach der Infel Tethur da gefprocyen, die acht bis zehn 
- Seemeilen nordwaͤrts von O⸗Taheiti liegt, und von mo 
er feine Mutter abholen wollte. Allein heute früh (dem 
irten November) fand es fich, daß ich ihn bisher nur halb 
verftanden hatte; denn jegt fragte er mich: wann wir 
mit dem Schiffe dorthin fegeln würden? Es ſchien ihm 
gleichwohl ‚nicht fehr zu verbrießen, DAB ich in fein Ver⸗ 
dangen nicht willigte. Ich erfuhr bei: dDiefer Gelegenheit 
ans feinem Munde, daß Tethuroa ein Eigenthum feiner 
Zamilie ifl. In feinen Unterredungen mit mir erwähnte 
er auch einer Inſel, die er Rusopau nannte, und bie 
eiwa drei oder vier Tagereifen weit Öftlich von O+ Tapeiti 
liegen follte , wobei er noch hinzuſetzte, daß fich daſelbſt 
große achtbeinige Thiere aufhielten ). Er beftand auf der 
Wahrheit diefer Ausſage, und wünfchte, daß ich wit ihm 
hinreifen möchte. Ich wußte wirklich nicht, ob Teinah 
| — Ä ſelbſt 
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Sy Vielleicht verſtand er nur Landkraͤben darunter. ©. 9. 





ya: diefe fonderbare Nachricht glaubte oder nicht; denn 
wiewohl die hieſigen In ſulaner leichtglaͤubig genug find, um 


in das Suͤdineer. 9. 


and) das Unwahrſcheinlichſte fuͤr wahr zu haften, fo ift doch - 


auch: die Art von Witz, die darin befteht, einem efivas auf 
jubinden, bei ihnen fo fehr im Schwange, daß | man 
spft Muͤhe hat: herauszubringen , 'ob fie fehergen oder es 


Lenſtlich meinen. — Ihre Begriffe vonder Geographie find 


Anßerſt eingeſchraͤnkt; ſie halten die Erde für eine große, 
weit ausgebreitete, unbemegtiche Ebne, um tweiche ſich 
Sonne, Mond und Sterne bewegen. Oft haben’ fie mich 
gefragt, ob ich nicht bi an Sonne und Mond gekommen 


© 


u 


wäre? denn und halten fie für Erzreifende, und glauben, . 


es könne kaum etwas geben, womit wir nicht fertig 
worden. 
Teinah beſchrieb mir noch ein anderes, "ehrt: oſt⸗ 


woaͤrts gelegenes Eiland, TZappuhfi genannt, deffen Ein⸗ 


wohner ſaͤmmtlich Krieger ſind, ——— O⸗Taheitier 


sch nicht dahin wagen ſollen. Er ſetzte hinzu: kuͤrzlich 
ſey ein Kanot von Tappuhai auf der Inſel Maͤ atea ans 
gekommen, und fobald.die darin befindlichen Leute ausge: 
fliegen wären, hätten fie angefangen, mit deneh von Maͤa⸗ 
"tea zu fechten ; fie wären aber alle umgefommen, bis auf 
einen jnngen Burfchen und ein Weib, Die feitdem O⸗Ta⸗ 
heiti befucht Hätten. ‚Den Knaben habe ich felbit geſehen; 
allein ich Eonnte feine näheren Umftände von ihm erfahren. 
Es ift wahrfcheinlich genug, daß die Unglücflichen,, die 
auf Mänten diefen Beſuch in ihrem Kanot ablegten, nicht 
abfichrlich idren Weg dahin genommen hatten, ‚fordern von 
einem Sturm fo weit von ihrer eigenen Inſel verſchlagen 
worden waren; ferner, daß die Leute von Maͤatea fie zu⸗ 
erfi werten angegriffen haben, indem fie ſich anf ihre über: 
legene Anzahl verließen, und vielleicht von einem ehemali⸗ 
‚gen Streite die Beranlaffung zu dieſer Feindſeligkeit pers 
nahmen). 


*) Dieſe Inſel Tappuhai iſt wohl unſtreitig keine audere, als 


die ſo eben außerhalb des Wendekreiſes gelegene? Inſel Tu⸗ 
‚Bligh’s Reiſe. G 
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Den 13. November war eine zahlreiche Gefellfch aft 


bei mir zu Tifche. Einige non meinen beftändigen Gäften 


hatten bemerkt, daß wir jedesmal, fobald das Tiſchtuch 


abgenommen war, Sr. Majeflät des Königs Geſundheit 


tranfen; allein allmählich hatten fie den Wein fo lieb ge 


wonnen, daß fie mich oft in der Mitte der Mahlzeit an 
diefe Gefundheit erinnerten und überlaut: Fönig Georg 
Erih no drittanni, riefen, auch wohl ſich über mich 
Inflig machten, wenn das Glas nicht bis an den Hand 
vo war. Nichts Fam ihrer Sröhlichfeit und ihrem hei 
tern Genuffe gleich, wenn fie fich fo an unferm Bord zu⸗ 


ſammen einfanden. 


Oediddi (Hiti⸗ Hiti oder Maheine) und verſchie⸗ 
dene andere verſicherten mich, daß⸗die von Kapitain Copf 
‚auf der Inſel Huaheine gepflanzten Weinſtoͤcke gut fortge⸗ 


kommen wären und Früchte truͤgen, imgleichen, daß auch 
einige andere Pflanzenarten, ſowohl zu. Huaheine, als zu 


O⸗ Aitepiha, einem Bezirke der Fleineren, füdöftlichen 
Halbinfel von O⸗Taheiti, fich erhalten hätten und gut 
anfchlügen. Sch erfuhr ferner, daß auf O⸗Taheiti, ob⸗ 
gleih an verfchiedenen Orten, ein Stier und eine Kuh 


noch am Leben wären: jener zu Ittiah, diefe in dem 


Bezirke Tittahah. Alle Übrigen hatten die Einwohner 


von Eimeo mit ſich weggefuͤhrt oder gefchlachtet. Tittas 
hah war eben nicht weit entfernt; daher entfchloßich mich, 
bei der erften Gelegenheit felbft dahin zu gehen und Nachs 


, frage gu halten ‚in.der Hoffnung, daß bie Zucht diefer 


Thiere noch erhalten werden fännte. 
AIch unterhielt mich mit meinen Gäften öfters au 
von Dmai. Gie beflätigten die Nachricht, daß er unge 


fähr dreißig Monathe nach Kapitain Cook's Abreife vom 


den Inſeln gefiorben wäre. Kapitain Cook hatte Huaheine 


nicht lange verlaſſen, fo brachen Streitigkeiten zwiſchen 


buai, Deren Lage Kapitain Cook auf feiner dritten ‚Reife ber 
fimmte, und mit deren Einwohnern er nur von feinem Schiffe 


ab ſprechen Eonnte, Cook's dritte Rei ktavausgabe 
Sub, Sapitel 20° Br ar 3 ſez o 
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den Einwohnern diefer und der benachbarten Inſel O⸗Raie⸗ 
tea (Ulietea) aus, woran auch die von Bola⸗Bola 
Antheil nahmen. Omai, den der Befig von drei oder vier 
Flinten, nebft einiger Diunition, zu einem wichtigen Manne 
pemacht harte, ward bei diefer Gelegenheit zu Rathe gezo⸗ 
gen. Er war ſo feſt von dem gluͤcklichen Erfolg eines An⸗ 
griffes uͤberzeugt, Daß der Krieg beſchloſſen und unverzuͤg⸗ 
lich angefangen ward. Die Feuergewehre, fo unbedens - 
tend ihre Anzahl auch war, gaben den Ausſchlag; die Eins 
wohner von Huaheine fiegten, und toͤdteten viele Männer 
von O⸗Raietea und Vola⸗Bola. Die Flintenfteine wur⸗ 
den bei diefer Gelegenheit untaugfich befunden, oder viel: - 
Seicht waren auch die Schlöffer an ven Slinten verdorben; 
allein die Infulaner mußten ſich zu Helfen: einer fchlug das 
Gewehr an, und ein anderer ınit einem brennenden Stod 
in der Hand, entzündete dad Pulver auf der Pfanne. Ohne 
dieſe Erfindung würden ihre Waffen ihnen zu nichts möge 


geweſen feyn; indeß follen fie auf dieſem einzigen Zuge 


ihren ganzen Vorrath von Pulver und Kugeln verbraniht 
haben. Bald darauf machte man Frieden, doch Fonnte ich 
nicht in Erfahrung bringen, daß Dmai dabei an Beſitzun⸗ 
gen oder an Rang etwas gewonnen haͤtte. Allein ich habe 
alle Urſache zu glauben, daß ſeine Landsleute ihm ſehr gewo⸗ 
gen geweſen ſind; denn alle ſprachen vortheilhaft von ihm. 
- Errfcheine ſich an England immer mit regen Dankgefuͤhl 
erinnert zu haben, und was er feinen Landsleuten davon 
gefagt, hat ihnen unftreitig nicht nur vortheilhafte Begriffe. 
von unferer Macht und unferm Anſehen, fondern auch von 
unferer Sreundfchaft und unferm guten Willen gegen ihn 
ſelbſt beigebracht. — Taiwarnah, der aͤlteſte Neuſeelaͤndi⸗ 
ſche Knabe, der bei ihm blieb, ſtarb bald nach ihm; von 
dem Schickſale des juͤngſten, Koah, hatte ich nur zweifel⸗ 
hafte Nachrichten, bis ich ſelbſt nach Huaheine kam, wo ich 

benn. auch ſeinen Tod erfuhr. 
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Achtes Kapitel. J 


Keife nach Zittahah, um eine junge Su zu boten. — Angewöhn,; . 
U—iiche. haͤusliche Einrichtungen. — Teinah's Mutter legt am 
Bord des Schiffes einen Beſuch ab. — Won O⸗Raietea wird 


ein Schaf gebracht. — Ein ſchwerer Sturm. — Tod unferd 


Wundarited. — Unterfuchung der Häfen Zaune (Taovme). 
und Toadroah. 


| Seas dem Mittagseſſen begab ich mich ans Land; aber 
bei den Gezelten ward ich, weil ich mich der Sonne zu 
lange ausgeſetzt hatte, ploͤtzlich krank, und litt eine Stunde 
hindurch heftigen Schmerz. Meine Unpaͤßlichkeit ward 
baid unter den Inſulanern bekannt, und ich erſtaunte nicht 


wenig, als Teinah und alle Vornehmen, Maͤnner und 


Weiber, ſich um mich her verſammelten, um mir ihre Huͤl⸗ 
fe anzubieten. Mir ward dieſes kurze Leiden durch das 
Vergnuuͤgen, welches die Achtung und herzliche Theilnahme 
dieſer Leute mir gewährte, veichich vergütet. Auch am. 
Morgen des folgenden Tages Famen unzählige Erfundis 
. gungen nach meiner Gefundheit. Das Wetter war fo fchön, 
daß ich Teinah, Dripaiah und Po⸗ino den Vorſchlag that, 
mich nach Tittahah zu begleiten, um nach der daſelbſt ber 
findlihen Kuh zu fragen, Don der Spitze Benus ifl 
Tittahah beinahe vier Seemeilen weit entfernt. Sobald 
wir dafelbft angekommen waren, fandte Teinah einen 
Menfchen aus, um unfere Ankunft melden zu laſſen. 
Tippahu, der Befehlshaber des Bezirks, Fam nicht zum 
Vorſchein, fondern fchiefte einen Boten, um fragen zu laf: 
fen: ob ich gekommen fey, die Kuh zu fehen oder fie weg: 
zunehmen? ch Heß ihm zur Antwort die Verficherung ge 
ben, daß ich fie nur zu fehen wünfchte, und die Oberhaͤup⸗ 
ter, die mich begleiteten, äußerten ſich auf eben die Art. 
Hierauf bat man mich, noch weiter weftwärts in meinem " 
. Boote längs dem Ufer hin zu fahren. Unterweges ließ 
Teinah mich bei einigen hiſchertanots anhalten, um Fiſche 
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für ihn zu kaufen, die er roh, mit Seewdfler.anflatt der 
Bruͤhe, verzehrte. Bei unferer Ankunft an den Laudungs⸗ 
orte fanden wir eine Menge Menſchen verſammelt, und 
bald darauf kam Tippahu zu uns. Dripaiah begleitete 
ihn und mich etwa eine Engliſche Viertelmeile an einen Ort, 
wo man mir eine der fehönften jungen Kühe ( Stärken) 
zeigte, die ich je gefehen Habe. Ich erkundigte mich, ob 
fie deren nicht noch mehrere hätten? Allein jedermann 


‚ verficherte mich, daß fie nur noch den Stier zu Ittiah bes 


fäßen. Ich konnte nicht umhin, über die Vernichtung und 


thoͤrichte Trennung diefer fohdren Thiere meinen Unmwillen 


zu bezeigen, um fo mehr, da ich Die Mühe ded Transpor⸗ 
tes, und die bange Sorge um den ‚guten Erfolg defielben, 
mit Kapitain Coof getheilt hatte. 

Der Bezirk Tittahah ift nieht fo üppig und fruchtreich, 
wie die Gegend um Matawai. Ich ſah hier nichts, das 
mich haͤtte zu einem laͤngern Aufenthalte bewegen koͤnnen; 
alſo machte ich Tippahu ein Geſchenk, lud ihn zu mir an 
Bord ein (wo er mich zu beſuchen verſprach) und nahm 
Abſchied. Teinah war die ganze Zeit hindurch im Boote 
figen geblieben. Ich machte die Bemerkung, daß man ihm 
bier gar feine Achtung erwies, und daß er weder eine Ko⸗ 
kosnuß noch eine Brodtfrucht befonimen konnte, ohne fie. 


zu Faufen. Der Umftand, daß man die Kuh hier behält, \ 


beweiſet uͤbrigens, daß die Einwohner dieſes Bezirkes mit 
denen von Matawai und Oparre nicht in gutem Verneh⸗ 
men geſtanden haben. Auf unſerm Ruͤckwege mußten wir 
gegen den Wind rudern; wir hielten daher bei Oparre an, 
nm einige Erfriſchungen zu und zu nehmen, und kamen erſt 
"am acht Ihe Abends an Bord des Schiffes zuruͤck. Ach 
behielt meine Reifegefährten zum Abendeſſen, wobei fie 

denn fleißig an ded-Königs Gefundheit erinnerten. - 
| Den 17. November. Unſere Sammlung von 
jungen Brodtbäumen bei den Gegelten vermehrte fih no - 
immer. Ich ſchickte am heutigen Morgen ihrer zwölf 


an Bord des Schiffed, um zu veruden, wo fie. am befihh 
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fortkaͤmen, da wir im Hafen die Luft viel temperirter fan⸗ 
den, als am Lande. In meiner Abweſenheit war Tippahn 
an Bord geivefen, und hatte mir ein Schwein zum Ges 
ſchenk hinterlaſſen. Nach dem Mittagseſſen, wobei Tei⸗ 
nah mein beſtaͤndiger Gaſt war, verließ er die Tafel fruͤher 
als gewoͤhnlich. Als er fort wat, erzaͤhlten mir Oripaiah, 
ſein eigener Bruder, und Ohididdi einen Umſtand, den 
man mir wohl eher zu verſtehen gegeben, worüber ich aber 
bisher noch feine Gewißheit hatte, nehmlich, daß Iddiah, 
Teinah’8 Gemahlin, ſich einen Liebhaber, einen gemeinen 
Tautau oder Dedienten, hielte, und zwar denfelben, der 


feinen Herrn, Zeinah, bei Tiſche fütterte. Die Sache 


follte übrigend. meinem Freunde Teinah fo.wenig verhoh⸗ 
len feyn, daß fie ‚vielmehr auf fein Verlangen: gefchähe. 
‚Sie festen viele Nebenumftände hinzu; und da ich noch 
zu zweifeln ſchien, fo riefen fie Nachmittags gelegentlich 
‚verfchiedene andere: Leute zu Zeugen, die auch ſaͤmmtlich 
die Sache beftätigten. 

Den ıgten November, Nachmittags, ſah ich Tip⸗ 
pahu, und lud ihn zu mir in dag Schiff. Ehe. wir vom 
einander Abfchied nahmen, handelte ich mit ihm um die 
junge Kuh, die er mir nach Verlauf von fünf Tagen zu 
bringen verſprach. Es. war meine Abficht, falls ich fie 
befäme, auch den Stier von Ittiah zu kaufen; märe das 
aber nicht möglich, dem Eigenthümer deſſelben auch die 
Kuh zu ſchenken, damit mein Wunfch , die Zucht diefer 
Thiere zu erhalten, nicht vereitelt wuͤrde. 

Ich hatte für Teinah, wie man ſich erinnern wird, 
in meiner Kajuͤte einen Platz geraͤumt, wo er alles, was 
ich ihm ſchenkte, ſicherer als am Lande, unter Schloß 
bewahren Fonnte. Seit Eurgem aber nahm ich wahr, 
daß fein Schag fich zu vermindern fchien, je mehr ich 
mich ihn zu vergrößern bemuͤhete. Endlich machte ich 
die Entdeckung, daß Iddiah ſich auf eben die Weife eine . 
Schatzkammer in der Kajüte ded Schiffämeifters ( Dbers 
‚Keuermannd ) angelegt hatte, welche fie ordentlich von ib⸗ 


ne 
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res · Mannes Vorrath bereicherte, fo oft ich ihm eiwas 


ſchenkte, aus Furcht, daß ich nichts mehr geben wuͤrde, 


ſobald Teinah's Schrank voll waͤre. Auf ſein Anſuchen 


ließ ich Ihm jegt von unfern Zimmerleuten eine Kiſte vers 
fertigen, die fo groß war, daß er und feine Frau darauf 


ſchlafen fonnten. Er hatte bereits vor Zeiten eine aͤhn⸗ 


liche vom Kapitain Cook zum Gefchenf erhalten; allein fie 
war ihm durch die Einwohner von Eimeo genommen wor> 
ben ‚Den 21., Vormittags, ließ mir. Tippahu meldet, daß 

sh in Matawai angefommen-fen. Ich ging fogleich 


and ‚Land ‚und fah, daß er Wort gehalten hatte. Der, 


Kaufpreis (ein Hemde, eine Art, ein großer Nagel, ein 
Meſſer, eine Scheere, ein Bohrer und eine Seile) ward 
auf der Stelle bezaflt, und ich gab noch etwas weißen 
Zucker in den Kauf. Tippahu ſchien mit ſeinem Handel 
fehr zufrieden. Ich ſchickte hierauf die Kuh nach Po⸗ino's 
Aufenthalt, wo es Gras fuͤr ſie in reichlicher Menge gab. 
Nach dem Eſſen Ind man mich zu einem Haiwa ein, 
wovon das Ungemwöhnlichfte in einer Rede beftand, welche, 


‚nebft einigen Feierlichkeiten, uns zu Ehren gehalten warb. 


Zwölf Maͤnner fteflten ſich in vier Reihen, zwei Frauen 
flanden vor ihnen, und hinter ihnen allen ſtand ein Prie- 
fter, der eine sehn Minuten lange Nede Hielt, auf welche‘ 


Die Anweſenden mit einiger Aufmerkſamkeit horchten. - ° 
Während diefer Rede ſtand Kapitain Cook's Bildniß, das 


man zu dem Ende herbeigehoft hatte, mir zur Seite. Nach⸗ 


dem der riefter zu fprechen aufgehört hatte, wicfelte man 


ein Stück weißed Zeng im das Gemälde, und ein anderes 
um mich. Hierauf redete der Priefter noch einige Augen: 
Blicke lang, und ein alter Mann legte ein Stuͤck von ge 
flochtenen Kokospalmenblaͤttern vor meine Fuͤße; eben das 


geſchah mit Teinah, und ein Stück ſteckte man unter daB. 


Bild. Dann ging der, Tanz an, der Übrigens von denen⸗ 
die wir ſchon ſonſt geſehen, nicht verſchieden war. 


Das Schiff hatte ain Vordertheil eine ziemlich gut 


geſchnitzte weibliche Figur. Weil wir ohnehin die Seiten⸗ 
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“wände anftrichen, fo‘ ließ ich diefe Figur in Farben mah⸗ 
Ion, welches die Inſulaner ſehr ergegte. Nicht nur 
- bie Männer, fondern auch die Weiber baten mich bei dies 
fer. Gelegenheit, _Englifche Frauenzimmer mitzußringen, 
wenn ich wiederfäme. , Ohediddi Hatte heute den Einfall, 
mich auf eine eigene. Art von der Wahrheit ver Gefshichte 
zu überzeugen, die er mir von Iddiah erzähft Hatte. Er 
tiederholte Die Erzählung .in meiner Gegenwart, indem 
er fich mit der Dame ſelbſt davon unterhielt: fie la 
nur Darüber, und fagte, er hätte mir nichts davon | 
follen. Augenſcheinlich war fie aber nicht beleidigt; denn 
diefe Hnterredung fchien Beiden-Stoff zu vieler Froͤhlichkeit 
zu geben. Wie ich höre, foll es hier nichts Ungewoͤhnli⸗ 
ches ſeyn, Daß Brüder einer mit des andern Frau vertrau⸗ 
ten Umgang pflegen, zumal.die älteren Brüder mit den 
Stauen der jüngeren. Dies ift fo allgemein erlaubt, daß 
niemand Uergerniß daran ninmt ; wenn aber jemand, der 





nicht jur Samilie gehört, dieſelbe Vertraulichkeit erlangen 


will, nimmt man es als eine Beleidigung auf, Im Ganz 


jen genommen, ſcheint in O⸗Taheiti wechfelfeitige Bun, 


gung daß einzige bindende Ehegefeg zu fepn, 

Sch war nunmehr Willeng, aftronomifche Beobachtun 
gen auf der Benusfpige anzuflellen, und etfuchte alfo uns 
fern Freund. Zeinah, eine Hütte dahin bringen zu laflen. 
In weniger als einer halben Stunde fiand fie fertig da; 
denn es war nur ein leichter Schoppen-auf vier Pfählen. 
Ich Faufte am 24ſten eine Seeſchildkroͤte, die man auf den 
Riefen gefangen hatte, und’ ließ fie fiir Teinah, def anf 
einige Tage verreifen wollte, zum Dittagseffen bereiten, 
Er meldete mir, jebt-die Ankunft feiner Mutter Ober⸗ 
ri⸗r dah, aus der Inſel Terhuron, und. bat, ich möchte fie 
. am folgenden Morgen: abholen laſſen und bis zu feinen 

Mückkehr für fie forgen. Ich verfprach ihm dies mit 
Vergnuͤgen. AUmzsften, Morgens, ſchickte ich alſo ein Boot 
noch Oparre, weiches Nachmittags mir Oberri⸗roah und 
ihren zwei weiblichen Bedienten wiederkam. Sie war 
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fehr bejahrt und zugleich ſo korpulent ‚ daß wir fie nur 


mit Mühe ber die Seite ded Schiffes bringen Eounten. 
Sobald fie ſich am Bord befand, feste fie fich auf dem 
Gange nieder, umfaßte meine Knie, und drückte das Ver⸗ 
auügen mich zu fehen mit einem Strom von Thränen aus. 


Die Bedienten brachten hierauf drei Stürfe Zeug, ein gro⸗ 
Bed Schwein und etwas Brodtfruche, nebft Piſangfruͤchten 
und Kokosnuͤſſen, als das Geſchenk ihrer Gebieterin, zum 


Vorſchein. Sie felb war von ihrer.Meife ſehr ermuͤdet, 
und wünfchte die Nacht am Bord zu bleiben; ich gab alſo 


Den Befehl, ihr eine Schlafftelle zu-bereiten, teiches um. 


ſo leichter gefchehen Eonnte, ba ed nur einer auf den Bo⸗ 
ben ausgebreiteren Matte und einiger Stuͤcke Zeug bedurf⸗ 
te. Zu ihrer Begleitung gehörte übrigene noch eine Lieb⸗ 


lingskatze, «in Abkoͤmmling derer, die Cook hier gelaffen: 
batte. Mach allen Berichten, die ich habe einſammeln 


Finnen, muß auf der Infel Eimeo auch. noch einiged Horn- 
vieh am Leben fepn. Sin Anfehung der Zahl gingen die 
Ausſagen von einander aby allein acht war die geringfle 
Angabe. Am folgenden Morgen wünfchte Oberri⸗ roah 
ans Land zu gehen. Ich beſchenkte fie zuvor mit allerlei 


N 


Sachen; allein fie wollte fie jegt nicht mit ſich nehmen, 


ſondern bat mich, daß ich fie ihr forgfältig aufheben moͤch⸗ 
te. Moonnab und Po⸗ino waren heute meine einzigen 
Gaͤſte; fie erzäbiten mir, Daß Teinah wit feinem Bruder 


Dripaiah zerfallen ſey, und daß man glaubte, fie wuͤrden 


mit einander fifeiten, ſobald das Schiff abgereift wäre, 
Ich hatte die Käkte zwifchen ihnen wohl bemerkt, umda 
wiewohl ohne befondern Erfolg, es bisweilen verſucht, fie 
-berzlicher gegen einander zu machen. Ihre Uneinigkeit 


_ war übrigens durch einen Zant zwiſchen ihren Weibern 


veranlaßt worden. 


Nachmittags kam ein Kanot bon O⸗ Raietea mit einen 


Erih oder Dberhaupte aus jener Inſel, der Oberri⸗roah's 
Neffe war. Er brachte ein Schaf herüber, das aber die 


Kraͤtze hatte. und fehr- elend ausſab. So viel ih dann. 
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urktheilen konnte, batte das Klima der Güte der Wolle 
nichts geſchadet; auch war daß Fließ fehr'reih an Wolle, 
ausgenommen um die Schultern. Wahrſcheinlich war dies 
das Englifhe Mutterfchaf, weiches Kapitain Cook auf 
den Inſeln hinterlaffen harte. Der. Befiker verficherte 
mich, daß auf Huaheine noch zehn Schafe befindlich fods 
ren, woran ich aber doch fehr zweifelte. Ich erffaunte, 
oder vielmehr, ich ärgerte mich, daß er auf das feinige fo 
geringen Werth fegte, und ed mir auf das erſte Wort für 
ein kleines Beil üperließ. Ich ſchickte es fogleich ans Land 
nad Po⸗ ino's Wohnung, wo ed bis auf weitere Verfuͤ⸗ 


| gung bei der Kuh bleiben ſollte. 


Den 28ſten Rovember kehrte Teinah mit feiner Gemah⸗ 
kin nach Matawai zurüd, und alle ihre Ueußerungen, die 
ich feine Urfache Hatte für. verdächtig zu halten, bewiefen 
mir ihre herzliche Freude über das Wiederfehen nach ihrer 
kurzen Abwefenheit. Sie brachten mir, wie gewöhnlich, * 
ein Schwein und einige Früchte zum Geſchenk. — Diefen 
Morgen ereignete fih eine Sonnenfinſterniß; allein der 
Himmel war fo umwoͤlkt, daß ich nur das Ende derfelben 
um ı9 Stunden 43 Minuten und 53 Sekunden beobachten 
konnte, — Um das Schaf von der Krankheit heilen zu 
koͤnnen, womit e8 behaftet war, ſchickte ich. einen Dann 
ans Land, der es fcheren mußte. — In unferm Garten am 
Ufer bei den Gezeiten fchienen die Pflanzen nicht am beften 
zu gedeihen; die Melonen und Gurken wurden größten- 
theils von Inſekten zerfreſſen, und der. Sandboden war 
dem andern Geſaͤme nicht angemeffen. Ich wählte daher 
noch ein. anderes Chrundflück weiter ab vom Strande, und 
ließ daſelbſt allerlei Sämereien fäen, 

Den 1. December. Inder vorhergehenden Nacht 
ſtahlen uns die Eiggebornen daß Steuerruder eine bei den 
Zelten befindlichen Bootes, und als ich am Morgen ans 
Land ging, wollte weder Teinah noch jemand von feinen 
Angehörigen fich vor mir fehen Iaffen, weil es hieß, daß fie 
ſich vor meinem Unwillen fürchteten. Da der Verluſt eben 


in das Suͤdmeer. 307 


nicht viel bedeutete, fo fandte ich fogleich hin, und ließ ih⸗ 
nen fagen, daß ich auf niemanden, außer dem Thaͤter, böfe 
waͤre. Nun begaben ſich Teinah und einige andere Ober⸗ 
baͤupter nach unſeren Zelten, uud verſprachen mir, daß 
fe ſich alle Muͤhe geben würden, den Dieb zu: entdecken, 
um das -Steuerruder wieder erflatten zu können. Died 
. war der erfie einigermaßen besrächtliche Diebſtahl, der fich 
ſeit der Errichtung unferer Zelte am Ufer ereignet hatte; 
auch warf ich meinen Verdacht hauptſaͤchlich auf die aus 
‚andern Inſeln bier angekommenen Leute. Teinah hatte 
um dieſe Zeit angefangen, ſich ein Haus zu bauen, wozu 
ich ihm die Huͤlfe unſerer Zimmerleute verſprach. Hm wis 
duah (Whydooah), Teinah's juͤngſter Bruder, war ſeit 
kurzem mein taͤglicher Gaſt geworden, und ſchien ſeine bis⸗ 
herige Sitte, ſich im Awatrank zu berauſchen, gaͤnzlich ab⸗ 
gelegt zu haben. Die Inſulaner hielten ihn fuͤr einen ihrer 
beſten Krieger, und man erzaͤhlte mir, daß er in dem Ge⸗ 
fechte mit den Einwohnern von Eimeo den Oberbefehlsha⸗ 
ber diefer Inſel, Namens Maheine, erlegt hätte. 

Den 5. December. Seit einigen Tagen hatten 
wir wieder unbeſtaͤndiges Wetter, und diefen Nachmittag 
kam der Wind frifch von Nordweſten her, fo, daß die Wels 
len fich ſtark über der Untiefe Dotphin brandeten. In 
der Nacht lief eine fo hohle, unregelmäßig aufgeregte See 
in die Bay, daß wir alle Kapplöcher im Schiffe fargfältig 
verfihliegen und dig ganze Dannfchaft auf dem Verdecke 
behalten mußten, obgleich der Regen in Fluthen herab⸗ 

ſtroͤmte. Das Schiff rollte aufs Heftigfie hin: und her, und 
am Morgen nahın der Wind noch an Stärfe zu. Wir far 
hen uns daher genöthigt, weil wir unmöglich in See ges 
ben Eonnten, unfere Naaen und Stengen abzunehmen und 
uns auf unfere Anker zu verlaſſen. Der Regen fchwellte 
den Fluß (von Matawai) fo hoch an, daß die Landſpitze, 
wo unfere Gezelte ſtanden, fich in eine Infel verwandelte, 
Um unfere jungen Brodtfruchtfiämme vor aller Befchädigung 
zu fichern, mußten unſere Leute durch einen. Theil des Stran⸗ 
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des in einiger Entfernung von den Gezelten dem Fluſſe eis 
nen Abzug graben: Die Mogen brandesen doch am Stran⸗ 
‚de; aber dennoch fahen wir ein Kanot abfahren. Zu mei⸗ 
nem Erftaunen waren e8 Teinah, ſeine Gemahlin und der 
alte Moannah, die fich mitten durch dDiedrandung gewagt 
battın, um mi an Bord des Schiffes zus befuchen. Außer 
ihnen war niemand in dent Kanot, da das Wettet Feine - 
überzähfigen Paſſagiere mitzunehmen’ erfaubte; fie hatten 
jeder ein Ruder (paddle) in der Hand, dag fie fehr gefchickt 
zu brauchen wußten, und ruderten mit der ‘größten Au⸗ 
firengung. Die guten Leute umarmten mich mit vielen 
Shränen, und gahen mir ihre Beforgnig um die Sicherheit 
des Schiffes zu erkennen, Gegen Mittag legten fich-jes 
doch die Wellen. um vieles, ungeachtet der Wind noch ſtuͤr⸗ 
miſch ans Nordweſten blies. Bei Sonnenuntergang bes 
gab fich Iddiah zurück and Land, Teinah hingegen ließ ed 
ſich nicht nehmen, die Nacht bei mir zuzubringen. 
Deii’7. December. Noch hielt der Wind zwiſchen 

Nord und Nordweſten an; er hatte aber von ſeiner Wuth 
ſo viel nachgelaſſen daß ich unſere Lage nicht länger für 
bedenklich Hielt. Iddiah Fam gegen Mittag mit einem 
großen . Schwein, imgleichen einem Borrath von Brodt⸗ 
feucht und Kokosnuͤſſen. Bald nachher kehrte Teinah mit 
thr and Land zurück, nachdem ich ihnen hatte verfprechen 
muͤſſen, am nächften Morgen, wenn das Wetter ruhig ge 


mg waͤre; zu ihnen zu kommen und igre Aeltern nebſt ih⸗ 


rer Schweſter zu beſuchen, die, tie fie mich verficherten, 
ebenfalls unfertivegen fehr in Sorge gewefen waren. Auch 
Po⸗ino und feine Fran beſuchten mich. Die Letztere Hatte 
uns immer große Achtung‘ erwieſen, jeßt aber zog fie, eh 
ich es gewahr wurde, einen Hatfifchyahn hervor und ſchlug 
ühn ſich aus allen Kräften in den Kopf, fo daf ihr Geficht 
in einem Augenblicke mit Blut bedeckt war. ch that ibe 
Einhalt ſo bald ich konnte, und indem fie ſich das Blut ab 
4roefnete, ward fie auch wieder ruhig. Diefe Ceremonie 
ift bei offen Gelegenheiten, wo entweder Freude oder Schwer 
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in hohem Grade ausgedrückt. werden fol ‚ feht gewoͤhnlich: 
Po⸗ ino fagte mir, wenn pad. Schiff verunglückte, jo ſollts 
ich dei ihm wohnen; fie würden dann Bäume fälten und 
‚mir ein nenes bauen. Ich meines Theild war nunmeht 
ans eigener Erfahrung und zugleich aus dem Munde des 
Eingebornen überzeugt, Daß der Aufenthalt. in Matawai⸗ 
bay nicht viel Länger licher. bleiben Fönne ; daher befchloß 


ich, fo bald ale möglich alles zur Abreiſe in Dereitfchaft 


\ zu ſetzen. 
Die ſolgende Nacht war ruhiget ich ging alſo Mor⸗ 


gend (dem gten) and Land, wo mich‘ Oberrirrsah und 
mehrere andre Freunde fehr herzlich empfingen. . Unfſre 


Baumfchule hatte-von dem fchlechten Wetter nichts gelitten, 
da man fie forgfältig gegen das Anfprigen des zerſtiebten 
Seewaſſers bedeckt hatte. Fu manchen. Baͤumchen ſchien 


der Saft noch zurnhen, andre aber. trieben fon: junge | 


Shoffen. Neifon hielt dafür, dam es befler ſeyn waͤrde 


nit der Einſchiffung noch einige Sage zu. warten, und- id 


willigte in ſein Verlangen ein. Er war auch der Meinung, 
daß die Baͤnme ſich nur vermittelſt der Wurzeln fortpflanz⸗ 
ten; daher ließ ich einige Kiſten damit anfuͤllen, die wir 


an einen Platz wegpacken konnten, wo ſonſt Feine Pflang 


gen Raum gefunden hätten. — Am 9., Nachmittags, al 
unfere Leute dad große Boot zum Ausbeſſern aufs Laud 
zogen, und viele Anfulaner ihnen Huͤlfe leiſteten, ſtuͤrzte 
einer von ihnen, ein huͤbſcher etwa zehnjaͤhriger Knabe, 
hin, und eine Rolle, die unter dem Boote lag, ging uͤber 


| ihn weg. Unter Wundarzt war Eranf ; indeß ließ. ich fein £ 
nen Gehälfen: fogleih vom Schiffe poten. Stückticher, 


Weiſe war fein Knochen. verlegt, ‚und der arme Knabe: 
hatte überhaupt feinen weſentlichen Schaden erlitten. Der. 


Wundarzt lag ſchon lange an einer Krankheit danieder, Mi - - 


eine Folge feiner Umnaͤßigkeit und. Trägheit war. Die: 
letzte Zeit ruͤhrte er.fich nicht mehr and feiner Kajuͤte, ob 


man gleich nicht vermuthete, daß 28 fehr übel. umscibun. 
Kine; alein. hente am Abend ſchin er doch is van | 
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ſchlechter als zuvor zu befinden, fo daß wir glaubten, ihn 
am einen luftigeren Ort bringen zu muͤſſen. Dieſe Vorſorge 
war gleichwohl vergeblich; denn er verſchied eine Stunde 
darnach. Der Ungluͤckliche liebte den TZrunf im Uebermaß, 
und war jeder Bewegung fo abgeneigt, duß man ihn wäh 
rend der ganzen Reife nie hatte bereden können, ein halbes 
Dugendmal hinter einander die Länge des Verdeckes anf? 
‚und ab zu gehen.. 

Ich aͤußerte gegen Teinah meinen Wunſch, den Tod⸗ 
ten am Lande begraben zu laſſen. Er erwiederte: es koͤnne 
niemand etwas dagegen haben; nur ſey es nothwendig, zu⸗ 

vor um feined Vaters Einwilligung anzuhalten. Dies 
nahm er auf ſich, und verließ mich ſogleich, um die Sache 
in Richtigkeit zu bringen. Wir erſehen aus dieſem Umſtan 
de, daß, wenn gleich. der Altefie Sohn eines Erihs den 
Titel und die Ehrenbezeigungen, die. fonft feinem Daten, zu⸗ 
kamen, im Augenblicke feiner Geburt empfängt, der Vaͤter 
Deffen ungeachtet einen gewiſſen, wicht unbedentenden: Grad 
von Anſehen behält, -feibft nachdem der Sohn majorenn 
geworben ift. Sobald Teinah wiederkam, begleitete ich 
ihn nebft zweien von meinen Leuten, die das Grab machen 
- follten, nach dem Begräbnißorte. Bei: unferer Ankunft 
fanden wir es bereits von den Eingeborhen angefangen, 
und Teinah fragte mich, ob fie e8 auch recht machten; 
‚dort, fagte er, geht die Sonne auf, und dort geht fie unter. 
Daß ein Grad nach Dften und Weften gerichtet feyn müfle, 
haben die Inſulaner vermuthlich von den Spaniern gelernt, 
als der Kapitain von einem ihrer Schiffe im Jahr 1774 

su O⸗Aitepiha begraben ward; wenigftend hatten fie es 
nicht von unfern Leuten, denn mwahrfcheinlicher Weife hätte 
einer von uns daran gedacht. Die Grabftätte war indeß 
genau fo abgeftorhen. Um vjer Uhr Nachmittags begru⸗ 
ben wir die Leiche; Die Vornehmen der Inſel nebfl vielen 
andern Eingebornen kamen hinzu, um die dabei vorzuneh⸗ 
‚menden Feierlichkeiten zu ſehen, und bezeigten während 
der ganzen Handlung die größte Aufmerkſamkeit. Einige 
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son den Oberhaͤuptern ivaren ſehr neugierig zu wiſſen, was 
wir— „wegen der Erſcheinungen“ — mit des Wunde 
arztes Kajuͤte anfangen würden. Wenn in O⸗Taheiti je⸗ 
mand ſtirbt und nach dem Tupapau (der Begraͤbniß⸗ 
lade) getragen wird, umringen ihn die Geiſter, ſobald die 
Nacht kommt, und wenn ein Menſch ſich dieſem Orte allein 
naͤhert, freſſen ſie ihn auf. Sie riethen uns daher, daß 
doch die erſte Zeit über ja nicht weniger als zwei von ung 
zugleich im’ des Wundarztes Kajüte gehen möchten. Ich 
gab mir feine Mühe, ihnen diefen Glauben: augzureden, 
ausgenommen, daß: ich lachte und ihnen zu verfichen gab, 
wir fürchteten und vor dergleichen Dingen. nicht. — 
Noch deufelben Nachmittag: wurden die Gffeften des 
Berfiorbenen verfleigert, und ich ernannte den Wundarzt⸗ 
gehuͤlfen, Thomas Denman Ledward, zum ſtellvertretenden 
Wundarzte. 

Am ızten fuhr ich in einem Boote ab, um Die Häfen 
i der Gegend von Dparre zu unterfüchen. Ich fand des 
ten’zwei, toelche von den Niefen gebildet: werden. ‚Der 
wetlichfte if zum Auslaufen der bequemſte, bingegen- vor 
der See und dem Winde, went fie aus Nordwelten foms 
men, nicht hinlänglich gedeckt. Die Inſulaner nennen. 
diefen Hafen Taune(Taowne), und feine Entfernung von 
der Spitze Venus beträgt ungefähr anderthalb Seemeilen. 
Man kennt ihn an einem auffallenden Berge, den die 
Eingeborenen Wamräi (Wawry) nennen, und der von 
feinem Eingange Suͤdſuͤdoſt liegt. Der öftliche Hafen heiße 
Toahroah; er ift Flein, aber fo fücher, wie ed ein von 
Niefen gebildeter Hafen nur ſeyn kann, und liegt etwa 
. drei Englifche Meilen (eine Seemeile) weit von der Spige 
Venus. Die Hauptfchwierigfeit ift hier, wenn der gewoͤhn⸗ 
fiche Paſſatwind Herrfcht, das Auslaufen, da der Eingang 
an der Oſtſeite nicht über breihundert Fuß breit, und die 
Tiefe fo groß iſt, daß man das Schiff nicht bequem herr 
ans boogfiren kann. An ber Sudſeite des Einganges liegt 
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ein Marai ). Man ſteuert nahe am Rief, amd fleht 


im Maſtkorbe nach den ſeichten Stellen, die ſich vom Ver⸗ 
deck aus nicht ſo gut erkennen laſſen. 

Sonntags den 14t en. Vormittags ward Gottes 
dienſt gehalten. Viele der vornehmſten Inſulaner waren zuge⸗ 
gen und führten ſich ſehr beſcheiden auf. Von den: Weibern 
harten einige zumeilen Luft zu lachen, wenn wir die Ti der 
Litanei vorfommenden Antworten herſagten; allein ſobald 
ech fie anſah, ſchienen fie ſich ſehr zu ſchaͤmen. Nach En⸗ 
digung der Gebete fragten mich einige von den Inſulanern, 
ob wir dem E atus Gott) kein Oper braͤchten, wovon er 


eſſen koͤnnte? — 


Die ganze vorige Woche Gatten wir ſchones Weiter 
gehabt, welches auch noch fortdauerte ; ich bbeſorgte :folgtich 
feine Gefahr von einem etwas Sängern Aufenthalt in der 
Bay von Matawai . | | R | 

) Ein Begraͤbnißort und Betplatz der e Vornehmen, von Steinen, 


mehtentheils in abgeflumpft pyramidalifcher Geftalt, oder we⸗ 
nisſtens ale eine erhoͤhete Platteferm gebauet. Zu 58: 


Neuntes Kapitel F 


Ein Spasiergang ins Land. — Pink: ronh. _ Aufsefäobene A 
reife. — Einfammiung der Brodtfruchtſtuͤmme. — Verlegung 


des Schiffes nach dem ſPafen Toahroah. — Fiſchfang. — De 2 


ſertion dreier Matroſen. — Ungesiemendes Betragen der Un⸗ 

ſrigen am Lande. — Beiſpiele von Eiferſucht. — Trauer; Gere 
monien. — Ein Prophet bringt "einen Stier nad Oparre. — 
Auslieferung der entlaufenen Matrofen .- _ Teinah's Worfiglag, 
mit und nach England zu gehen. 
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Momwochs, de den ı7ten Detember, ‚ sing ich am Morgen, ° 
in Nelſons und meined alten Freundes Moannah Be 
gleitung, fpazieren. Die Breite des flachen Landes oder 
der Ebene,. die gleich einem Rande die Berge umgiebt, ber 
trug in diefer Gegend beinahe drei Englifche Meilen; umd 

dies 


Pi 


in bag Sadmeer. 2 


Diefer Theil unſerer Reiſe ging durch die anmuthigſten, mit 


Brodtfrucht⸗ und Kokosbaͤumen reich beſchatteten Gefilde,: 
zwiſchen denen zerſtreuete Huͤtten ſtanden, wo es von Kin⸗ 
dern gleichſam wimmelte. Am Fuße des Berges kamem 
wir in ein Thal, wo wir noch Wohnungen, und danebeit! 
Bflanzungen von Yams⸗ und Aronswurzeln, vom Papiers 
maulbeerbaum und. von dem fo beliebten Ama oder Taus 


metpfeffer: fanden. An dem Abhange der Hügel wuchſen 


Brodtfruchtbäume , die aber gegen jene auf dem flachen’ 
Lande nur Zwerge fchienen. Ein Flüßchen, das fich in 


vielen Kruͤmmungen fehlängelte, unterbrady unſern Spas 


siergang vi mehreren Stellen, und wirtießen ung vom den: 

Eingebornen auf ihren Schultern hinuͤbertragen. 
Wir erreichten einen Marai, wo ſich eine Menge‘: 

Snfulager verfanmelt hatten‘, indent-die Wriefter daſelbſt, 


- wie mir jegt hörten, Gottesdienſt verrichteten. Sechzehn 


Männer fafen.auf ihren Ferfen. Dorn fand ein Pfahl 
der mit gefluchtenen Kokoszweigen bederft war; und eine 
Anmzahl Fleiner Stuͤcke derſelben geflochtenen Blätter, oder 
wie fie es nennen:; Hahaira, lagen vor jedem von dem 
figeuden Maͤnnern, die auch jeder ein Stuͤck davon um 
ihren Berderamm gewickelt harten. Einer von ihnen, als 


lem Anſcheine nach der. Oberpriefter, betete laut, Und die 


andern antworteren ihm. Nach einigen fürgen Seutenzen 
und Antworten ſtanden fie auf; jeder nahmein Haharri,/ 
legte es unten an den Pfahl hin, und kehrte wieder zung 
Beten auf feinen onrigen Platz zuruͤck. Diefe Feierlichkeit 
ward fo lange wiederholt , d:8 alle Hahairi abgeliefert 
waren, womit fie denn ein Ende nahın. ch vergaß zu 
fogen,, daß fie. unweit des Pfahls ein Opfer von Piſangs 
und Brodtfrucht hingeſtellt hatten, twelches fie dem Satua 
(der Gottheit) überliegen. Sodann luden fie und freund: 
licht ein, von einem gebratenen Schweine zu eſſen, wel: 
ches man. ipahrend des Gottesdienſtes für fie bereitet 


hatte. klein ich wollte noch den Morgen benugen, ehe die 


Sonne zu hoch' ſtiege; daher lehnte ich ihr Anerdieten ab, 
aligbe Reife» H 
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und Moannah befielite ung Erfrifchungen,; welche’ gegen: 


unſere Ruͤckkehr fertig ſeyn ſollten. 
Hierauf ſetzten wir unſern Spaziergang im Thal hin⸗ 


auf weiter fort. Eine geraume Strecke jenſeits der Woh⸗ 
nungen und Pflanzungen ſahen wir uns ploͤtzlich von einem 


Waſſerfall aufgehalten, der aus einer Hoͤhe von mehr als 
zweihundert Fuß in den Fluß hinabſtuͤrzt. Die Menge 
des Waſſers war jetzt nicht beträchtlich, allein nach ſtar⸗ 
ken Regenguͤſſen muß ſie um vieles anwachſen. Die Ein⸗ 
gebornen ſelbſt halten dieſe Kaskade fuͤr das merkwuͤrdigſte 


Naturwunder ihrer Inſel. Das Seltenſte dabei iſt bei 


weitem nicht der Sturz an ſich, ſondern der Fels, uͤber 
den er ſich ergießt; denn dieſer bildet eine ſenkrechte Wand, 
welche gleichſam auf viereckten ſteinernen Pfeilern zu ru⸗ 
hen ſcheint, deren Regelmaͤßigkeit wirklich auffallend iſt *). 
Unten befindet ſich ein Becken, welches etwa acht oder neun 


‚Buß tief ſeyn mag, und wohinein die Kaskade fällt. Alle 


Eingebornen diefer Inſel halten es, wahrfcheinlich in Bezie⸗ 
hung auf eine religioͤſe Idee, für noͤthig, bier Einmal 
ihrem Leben gebadet zu haben. u 
An A Stelle nähern fich die Bergmwände bis anf 


wenige Eifen, und find mit Waldung dicht betvachfen. Der 


Pfad ſchien fo beſchwerlich, daß ich Fein Verlangen hatte, 


den Berg hinan höher zu fleigen. Wie weit: diefer Abſturz 
von der Bay eutfernt iſt, kann ich nicht genau beſtimmen; 
allein ber Weg, den wir zuruͤckgelegt harten, konnte nicht 
weniger als Heben Englifche Meilen betragen. Die Ei 

gebornen nennen ihn Piah⸗ro ah. 
Auf dem Ruͤckwege fanden wir ein Ferken fuͤr uns 
zubereitet, wovon wir eine gute Mahlzeit hielten. Der 
a “2. . m . r — . 
em Bertche Den er ee geinie Stacrich von ci 
len des Matawai⸗Fluſſes hinaufſugehen. Er ſcheint an dieſem 


Waſſerfalle vorbeigefommen zu feyn, ohne ihn bemerkt zu ba: 
ben, oder er hielt es nicht der Mühe wert, deffelben ie er; 


waͤhnen. Sch habe ihn zuerſt befchrieben, als ich ihn im Jahr 
177 befüchte, S. meine Reiſebe reibyn / 
ae, Ouiavaueüche- 
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Befiger.ded Hauſes war Nelfons alter Freund. Im Yahre ’- 
1777 hatte Nelfon Für ihn die beiden Pompelmusbaͤumchen 
gepflanzt, die wir aus den Freundfchaftlichen Inſein Herz 
gebracht hatten *) und die wir jegt mit großem Wohlge⸗ 
fallen als Herrliche, mit vielen Früchten Beladene Bäume 
wiebefahen. . 
Die O⸗Taheitier geben ſich nicht viele Muͤhe mit ih⸗ 
ven Pflanzungen, ausgenommen Mit denen won der Awa⸗ 
pflanze (Piper methysticum) und dem Papiermaulbekrbaum 
. (Morus papyrifera), aus deſſen Rinde ſir das Zeug zu 
. Ihren Kleidungen verfertigen. Dieſe pflegen fie forgfäfrig 
don allem Unfraut rein zu jäten. Wir bemerften ſogar, 
daß viele Pflanzungen von den Maulbeerbaͤumen mit Bes 
friedigungen von gehäuften Steinen uhd mit Gräben Im⸗ 
geben waren. Die Yamswurzelin und bie Piſangs werben 
mehrentheils in Höher gelegenen Grundſtuͤcken gepflanzt: — 
Sdodbald wir unfer Mittagsmahl zu uns genommen harten; 
festen wir unfern Gang nach dem’ Schiffe fort: Die | 
. Hofe Menge Kinder, die ich' auf meinem Wege in allen 
Gegenden der Infel beinerfte, gewährte init das lehhaf 
teſte Vergnügen. Es find fchöne, muntere Geſchoͤpfe, voll 
Beben und Poſſierlichkeit. Ihre Spiele ſind zut Theil des 
hen Tehr aͤhnlich, woran ſich unfre Kinder in England er 
getzen; fie laſſen Drachen fleigen , ſchwingen fih ein Se 
Am den Kopf und fringen Durch, gehen auf Steel, rin - 
gen mit einander, u. ſ. w. F er, 
Freitags, den 19, December. Der Wind war 
heute ziemlich ſtark, aber noch regelmäßig Oft und Oſtſuͤ⸗ 
u S A BR rs Rust Be ie ec V * 
ee uchhen, Fonklkanb; pleite Imb 
wenn man fie öffnet, läßt fich das efbare Fleiſch in Die klein— 
F gen Theilchen abfondern, vhne daß Die dunnen Schläuche, die 
it Saft gefuͤllt find,. zerreißen. r Gefchmark ıft, ſehr ange 
dehm erfrifchend. Bei den Ensländern heißt diefe Feucht 
Shaddack; bei den Hollandern Poinpelmoefen. Miellercht iſt 
iefe legtere Benennung aus Dem Malayiſchen veraͤndert. Im 
Knie Pflanzenverzeichniſſe bat der Baum, der fie fragt; 
ben Namen Citrus decamanı, -— ©. $. 4 
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oft, wobei es häufig regnete und ein langer Wogenfchtwung 
in die Bay kam. Ich hatte noch nicht entfchieden, ob ich 


Simeo. Leſuchen oder in den „Hafen Toarsah Hei 
Dar einlaufen wollte, wenn, ich Mataͤwai verließe. Dieſe 
ungewißheit verurſachte meinen hieſigen Freunden, und na⸗ 
mentlich Teinahn, manche Beſorgniß; ſie ſchienen ſehr nie⸗ 
dergeſchlagen, als ich ihnen heute Nachmittags fagte, ſie 
moͤchten alle ihre Eiſengeraͤthe, welche in der, Schmiede 
Ausbeferung bedürften, ohne Verzug an Bord. fchicken, 
daß wir vor unferer Abreife yon Matawai, die ih auf 
idenige Tage anfegte, damit fertig werden koͤnnten. Gie 
baren mich Dringend, noch einen Monath länger zu bleiben. 
DB, gab ish ihnen zu verſtehen, ſey ganz unmöglich 5. zur 
gleech fragte ich Teinah, ob er mit mir nach Eimeo gehen 
wollte? Er.erwiderte aber,. daß die dortigen Einwohner, 
meines Schuges.ungeachtet, die Gelegenheit erfpähen toürz | 
den, ihn umzubringen. . Er blieb die Nacht über an Bord; 
Iddiah · aber ging. ang Land, und Fan den haͤchſtfolgenden 
Morgen mit einigen Aexten und andern Eiſengeraͤthſchaf⸗ 
ten zuruͤck, weſche ausgebeſſert werden ſollten. 
lg ich mich and Land beanb, fand ih D+Tan, Obe⸗ 
ri- voah, Moannah. und verſchiedene Undere fehr betruͤbt 
über meine baldige Abreiſe. Wen ich nur im ganzen Be: 
zirfe.non Matawai zu fehen bekam , der ſchien über mein 
Vorhaben, nad) Eimes zu gehen, fehr betroffen, und je: 
der fand Gelegenheit, mic gegen die dortigen Inſu—⸗ 
lange einzunehmen. Ich achtete dieſe Nachreden, deren 
Beweggrund fo klar am Tage lag, Feiner Aufmerkſamkeit 
werth. Hingegen, was ich nicht Überfehen. Eonnte, war 
‚der, Ausdruck von berzlicher, gefuͤhlvoller Freundſchaft, 


dreſſen kunſtloſe Nechtheit fich nicht bezweifeln ließ. Das 


durch verſtaͤrkte ſich bei mir die Abneigung gegen den Ge⸗ 
danken, dieſe guten Leute zu verlaſſen, auch ſo ſehr, daß ich 
am 21. den Schiffsſtenermann im großen Boote abfer⸗ 
tigte, um die Tiefe des Waſſers zwiſchen dieſer Bay; und 
dem Hafen Toahroah nochmals zu unterſuchen. Gegen 
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Abend kam er zurück, umd erftattete mir den Bericht ‚ daß ‘ 
er überall auf der ganzen Strecke guten Grund umd nicht 


weniger ald fechzehn Klaftern Tiefe gefunden habe. Da 
mir nun der Hafen Toahroah in jeder Ruͤckſicht ficher zu 
ſeyn ſchien, fo beichloß ich, das Schiff fo bald als möglich 
dahin zu bringen; und Diefe Enefchließung, die ich auf der 


‚Stelle bekannt machte, verurfachte ein allgemeines Froh⸗ 


locken. . 
Den 24. nahmen wir unfere Bäume an Bord. Es 
waren 774 Zöpfe voll, und ſaͤmmtlich im geſundeſten Zu: 


i ſtande; denn ſobald uns ein Stamm auf irgend eine Art 


mißfiel, ward feine Stelle fogleich durch einen andern er- 
febt. Die Anzahl der verworfenen betrug 302, von denen 


gleichwohl kaum der zehnte ſo ſchlecht war, daß er nicht 


aus der Wurzel getrieben haͤtte. Die hieſigen Inſulaner 


uͤhlen acht Abarten des Brodtbaums, von denen jede ih⸗ 


ren eigenen Namen hat, als: 1. Patteah, 2. Eroru, 
3. Awanna, 4. Mairi, 5. Ori, 6. Pohnerro, 
7. Appiri, 8, Raudyah. Die erſte, vierte und achte 
Sorte zeichnen ſich durch ihre Blätter von den übrigen 


aus; die vierte hat nehmlich tiefer eingefchnittene, und die 


achte fehr breite, faſt gar nicht gezackte Blätter. Die 
Berfchiedenheit ber Frucht iſt hauptfächfich an der erften 
und achten Sorte bemerklich. In jener ift die Frucht größer 
und länglich ‚rund; im diefer Engelförmig, aber Faum Halb 
fo groß wie Bei den andern Sorten. ch erfündigte mich, 
ob man Bäume aus dem Samen ziehen Eönne; aflein 


. man fagte mir: das ſey unmöglich *); jede Sortpflanzung 


*) Der famenbringende Brodtbaum waͤchſt in verfchiedenen näher 
an Afien Hiegenden Inſeln, } B. in-den Sundeinfeln, Den Mo⸗ 
Juften, in Timor, Sawu, den. Diebsinfeln u. ſ.w. Die Kerne 

find fo groß wie Kaftanien: In O⸗Caheiti und den öſtlichen 

Juſelgruppen des großen Oeeans hat man nur, die durch auhal⸗ 

. sende Kultur unfruchtbar gewordene Abart des Brodtbaums; 
die ganze Subftanz ber Frucht: verwandelt fich in_eind eßbare 
mehlichte Krume, und von den Samenfernen bemerkt man Faum 
noch eine Spur. Man sche meine Abhandlung: vom Brpdt: 

baum, in meine einen Schriften, erſter Tqh, 8.5. 


‚ „me am beften nach naſſem Wetter, wenn bie Erde ſich um 
- die Wurzeln ballt, fo daß fie weniger Gefahr laufen, durch 


wa (oder Tauwa) benannt, während. deffen fie feine Brodk ; 


° 
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muͤſſe von der Wurzel gefchehen. Man fammelt die Staͤm⸗ 


die Verpflanzung befchädige iu werden. — Am gewoͤhn⸗ 
lichſten theilen die Taheitier die Zeit mach Monden ab; als 
lein fie pflegen dad Jahr auch noch in ſechs Theile zu theis 
len, von denen jeder den Namen einer Brodtfruchtforte 
trägt, welche dann gerade zeitig iſt. “Bei dieſer Eintheis 
Jung bedienen fie fich noch eines Fleinen Zeitraums, Tas 


frucht genießen. Diefe Schaltzeit fällt mit dem Ende des 
Februars zufammen, wenn die Frucht nicht vollkommen 
veif iſt; doch giebt es eigentlich das ganze Jahr hindurch 
feinen Zeitpunkt, wo die Bäume ganz (von Früchten?) 
entblößt wären”). et 

“ Den 25. December, bei Tagesanbruch, hoben wir uns 
fere Anfer ein; das große Boot fchickte ich mir den Gezels 
ten beladen nach Oparre, wo es fie aus Fand bringen und 
dann im Eingange des Hafend Toahroah wieder zu und 
zurückkehren follte, um ung den ficherfien Theil_der Eins 
fahre zu zeigen. Es mar halb elf Uhr, ald wir unter Sp 
. gel gingen und mit unferen bloßen Mardfegeln die Strede 
nach dem Hafen zurückiegten. . Als wir nahe bei unferm 
‘Boote waren, hatten wir eine Windflille, ſe daß dad Schiff 
an bemfelben vorbeitrieb. Wir warfen unverzüglich unfere 
Unfer; allein zu unferm Erflaunen war das. Vordertheil 
bes Schiffes ſchon anf den Grund gerathen. Dieſer Fleine 
Unfall gab ung viel zu fehaffen, weil wir unſere Anker 
Hinter das Schiff ausſchicken mußten, um ed wieder flott 
u machen. Bei dieſer Arbeit verwickelte fich ein Kabeltan 
an einem Felfen, wovon wir es nur mit Mühe losmachen 
konnten. Als wir endlich das Schiff gehörig verteuet hats 
ten, lag und die Spige Venus N. 46° 9. Wir waren 
\a\ 44 . Ik. j Leer .d . 
Br Er 
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nur eine balbe Kabeltaulaͤnge (nur so Kiaftern) weit dom 
Sande, in neuntehalb Klaftern Tiefe. \ 
Am folgenden Mergen bewilffommten mic alle vors 

j nehmen Einwohner,” ja ich kann wohl fagen die ganze 
Menge des Volkes, und wänfchten mir zur Sicherheit des 
Schiffes Gluͤck. Teinah zeigte mir, dem Schiffe gerade ger 
genuͤber, unmeit des Strandes, ein Haus, und bat mich, es 
zu meinem Gebrauche zu nehmen, indem es für alfe unfere 
Geſchaͤfte am Lande geräumig. genug war. Er fowohf als 
fein Bruder Oripaiah erfuchten. mich hierauf, noch zu bleis 
ben und eine feierliche Anrede mit Gefchenken zu empfan⸗ 
gen, welche fie O⸗t ih nannten. Ich ließ mich willig fm⸗ 
den, und man brachte mir eine Banf, auf die ich mid 
ſetzen fonnte, Dann gingen fie fort, und ließen nur Moan⸗ 
nah bei mir. Kurz daramf fah ich Teinah mit etwa zwan- 
Ag Menfchen kommen. In einiger Entfernung machten 
- fe Halt; ein Prieſter richtete ein kurzes Gebet an den Ea⸗ 
tnua, mobei die andern antworteten. Dann febickten fie 
zu drei verfchiedenenmalen einen Mann an mich ab, der 
jededmas ein Ferfon und den Stängel (die Scheide) eines 
Piſangblattes brachte: das erſtemal für den Gott von Brit 
taimi, das zweite für König Georg, und das vritte für 
mid. Jetzt ſtand Moannah'auf, und ohne daß jemand ihm 
’ vorſagte, ielt er in meinem Namen eine Rede. So viel 
ich von dem Inhalte verſtand, fagte er darin: ich nähnie 
ihr Geſchenk mit Dank an; wir wären gute Leute und 
Sreunde; daher ermahnten wir fie, feine Diebereien zu 
‚begehen; . fie möchten Schweine, Kofosnäffe, Brodt⸗ 
frucht ıc. Bringen, wofür win ihmen gute Waare bezahfen 
" -wollteng wir wuͤrden nichts ohne ihre Einwilligung nehmen; 
amd endlich möchte jedermann bed Nachts den Platz Cd. i⸗ 
das Haus, welches wir inne :hatten) räumen; denn wer 
im Dunkeln fäme, den würden wir tödten. Mit biefer 
Rede endigte fich die Seierlichkeit. Ich fand unfere Lage 
bier fehr angenehm und in jedem Betracht fehr gut. 
Das Sci lag in ruhigem Waffer, von den Riefen vol 
24 
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kommen gefchügt, und dicht am einen: ſchoͤnen Strande, 
wo ſich auch nicht die kleinſte Welle brach. In der Mitte 
des Hafens faͤllt ein kleiner Bach mit ſehr gutem Waſſer 
in die See. Ich ließ nunmehr unſere Baͤume wieder aus—⸗ 
ſbiffen und beſtellte dieſelben Leute, die ſchon zu Mata⸗ 
wai gedient hatten, zu ihrer Wache. Teinah nahm ſei⸗ 
nen Aufenthalt dicht bei unferer Wohnung- 

Den 29. Decemper. Einige Infulaner machten 
fich die Rachläfligkeit unferes Fleiſchers zu Nutz, und ſtah⸗ 
len ihm das große Hackemeſſer. Ich beklagte mich daruͤber 
gegen einige Oberhaͤupter, die ſich eben an Bord befan⸗ 

A den, und erhielt von ihnen das Verſprechen, daß fie ſich 
| ale Mühe geben. wollten, es wieder zu befommen; allein 
ich fonnte mir nicht fchmeichein, Daß man diefes hier zu 
Lande fo ſchaͤtzbare Infirument herausgeben würde, Die 

Inſulaner verforgten uns, wie gewöhnlich, mit Lebens 

mitteln. Kofosnüffe hatten wir in folchem Ueberfluß, daß 

ich glaube, es ıfk im Verlauf der vier und zwanzig Stum⸗ 

ben faum mehr als eim Schoppen Mafler an Bord. des 

Schiffes getrunken worden. Die Brodtfracht fing an fel- 

ten zu werden; wir haften aber eine hinlängliche Menge 

für unfogn Verbrauch, und im Zeit von fünf oder ſechs 

Wochen eriparteren die Eingebornen eine abermalige Eins 

 fammiung. Auch die heſſeren Piſangſorten waren jetzt ſel⸗ 

ten; hingegen hatten wir von denen, Die bier Waͤhi 

| beißen, defio mehr. Diefe bangen nicht herab wie die 
| andern, fondern wachfen an einem fehr ſtarken, diefen, aufe 
/ recht ſtehenden Stiel. Sie find bei weitem nicht fp wohl 
Ä ſchmeckend, wie die meiſten ‚anderen Pifangforten, allein 
u ‚ein vortreflicher Nahrungsartifel der hiefigen Eingebornen, 
B686 Faſt täglich erhielten wir überdies noch Fiſche zum Ge 
| ſchenk, meiftens Doraden und TIhunfifche, nebft einigen 
Klippfiichen. ‚Die gewoͤbmiche Zeit zum Fiſchen iſt hier 
die Nacht, wo Die Inſulaner ein helles Feuer auf den Nie 
„ten anzünden, weiches die Fiſche herbeilockt. Bei ſchoͤnem 
Retter fi ſieht man oft ſe viele Kanots auf dieſen Fang aus⸗ 
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sehen, daß das ganze Meer gleichſam illuminirt erfcheint, 
In den Kanots filcht man mit Angelfchnur und Hafen, 
and auf den Miefen bebient man fich des Wurfſpießes. 
Einige nehmen auch mohl ein Fleined Netz mit, welches 
= zwei Menfchen ziehen fönnen, Am Tage Inufen die Fis 
ſcherkanots außerhalb der Niefe in die offenbare Se, 
manchmal auf eine beträchtliche Höhe, wo fie mit Angels 
ruthen und Leinen die Bonite (Scomber Pelamys) und 
andere Fiſchſorten fangen, Laͤßt fich irgendwo ein Haufe 
Fiſche erblicken, fg geht augenblicklich eine Flottille vom ' 
Kante in See, Ihre Angelhaken find glänzend, folglich 
brauchen fie Eeinen Köder, ungefähr wie dies bei unferen 
Fünfttich gemachten Stiegen der Fall if, Die Angelruthe 
iſt von Bamburohr; bei fehr großen Zifchen bedient man 
ſich aber ues Auslegers am Vordertheile des Kanots, Er 
iſt gewoͤhnlich fuͤnf und zwanzig Fuß lang, und endigt ſich 
N eine Gabel, an deren beiden Spigen eine. Schnur mit 
Haken befeftigt it. Beißt der Fiſch an, fo heben ihn . 
Ri Männer, die am Hintertheile des Kanots fichen, 
mit Stricken in die Höhe, 

Den erfien Januar, 1789. — Gegen meine 
Erwartung brachte mir Teinah heute Nachmittag das ger 
ſtohlne Hackemeſſer, Der Dieb hatte es bis nach Atta⸗ 
huru mitgenommen, und Teinah yerficherte mich, (was ich 
ihm auch ohne Widerrede glaubte) man hätte es ungern 
hergegeben. Am Morgen darauf wollte ich ihm einige 
Aexte und andere Sachen ſchenken; allein er muthmaßte 
‚wohl, daß ich ihm damit meine Erfenntlichkeit bezeigen, 
oder einen Erfag für das wigder andgelieferte Meſſer ges 
den wollte, und ligß fich daher ſchlechterdings nicht bere⸗ 
den, sin einziges Stüc anzunehmen, Ä 

Teinah ‚ feine Gemahlin und einige von feinen Ders’ 
- wandten waren meine beftändigen Gäfte;, allein die koͤnig⸗ 
— Kinder ließen ſich, ſo nahe auch ich ihr Aufenthalt 


dem unfrigen war, nie vom Schiff? erblirfen., Der Bad | 


treönse fie von dem Plage, wo fich unfere Leute am Lande 
| 25 
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aufbielten; um aber feine Beforgniffe zu verurfachen, 
oder gar die Inſulaner zu beleidigen, verbot: ih aufs 
ſchaͤrfſte, daß niemand ſich dem Ort ihrer Reſi iden; na⸗ 
hen ſollte. 

Montags, den sten Januar, um vier Uhr Borg eng, 
als die Wache abgelöfet wurde, vermißten pir eins von 
unferen Eleineren Booten. Ich ward fogleich Davon be 


| nachtichtigt und ließ die Muflerroffe verlefen. Da fand 
ſich denn, daß drei Leute, nehnilich Charled Churchill der 


Korporal, und die Beiden Matrofen, William Musprat 
und John Millward, welcher legtere noch von zwoͤlf Uhr 
Mitternachtd bis zwei Uhr Morgens Schildwacht geflans 
den hatte, abweſend waren. Sie hatten acht Gewehre und 
Ammupition’däzu mitgenommen; was fie aber im Schilde 
führten, oder welchen Weg fie genommen hälben; ſchien 
fein Menſch am Bord zu willen. Ich begab mich zu den 
Oberhaͤuptern and Land, und erfuhr bald: das Boot 
wäre zu Matamwai; die Ausreißer aber hätten in eingm 


fegeinden Kanot ihren Lauf nach-dem Eilande Tethuroa 


genommen. Nun fertigte ich fogleich den Oberſteuermann 
nach Matawai ah, um dad Boot aufzuſuchen, und einer 
von den Taheitifchen Befehlshabern begleitete ihn; doch 
ehe ſie noch auf halbem Wege waren, begegneten ihnen 

fünf Infalaner mit dem Boote, welches fie an das Schiff 
zurückführten. . Ich war mit diefer Willfaͤhrigkeit der Leute 
von Matawai gegen und fo wohl zufrieden, daß ich fle 


. wichlich belohnte. 


: Den Dberhänptern, und indbefondere Teinah'n, gab 
ich zu erkennen: ich erwartete von ihnen, daß ſie mir die 
Ausreißer wiederbringen wuͤrden, indem ich entſchloſſen 


fen, O⸗Taheiti nicht ohne fie zu verlaſſen. Sie verſicher⸗ 
ten mich, daß ſie ſich alte Muͤhe geben würden, ſie gefangen 
zu nehmen, und es ward verabredet, daß Oripaiha und 
-Moannah am folgenden Morgen nach Tethuroa abgehen 
ſoltten. Oripaiah erkundigte ſich, ob fie Sackpiſtoleg bei 
ſich haͤtten; Denn, fegte er hinzu, ob wir fie gleich d ber⸗ 
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„fasten und ergreifen können, ehe fie ihre Tinten hrau— 
hen; fo können ſie doch, wenn fie Piſtolen Haben, noch 
„Schaden thun, wenn man fie fchon feſt haͤlt.“ Ich verfl 
eherte ihn zu feiner Beruhigung, daß die Entlaufenen Feine 
Piſtolen bei fich hätten. 

Dei Tagesandruch machten ſich Oripaiah und Moan- 
nah in zwei Kanots auf die Reife nach Tethuroa; allein 
Das Wetter ward in Kurzem ſo ſtuͤrmiſch, daß fie noch den: 
felben Vormittag zurücfehren mußten, und ich! frenete 
mich herzlich, fie wohlbehalten wieder einlaufen zu fehen, 
da die Wellen außerhalb des Hafens fo hoch liefen, Wind 
und Wetter waren feit dem erften dieſes Monaths fehr un⸗ 
ſtet geweſen, und es Hatte dabei viel geregnet. Unſer ehe: 
maliger Aufenthalt zu Matawai ſchien uns jegt fehr un: 
ficher ; die Wogen gingen oft hoch brandend über die Doß 
phinssUntiefe, und verurfachten in der Bay eine große He 
mwegung.. — Oripaiah und Moannah verſprachen, gleich 
wieder unter Segel zu gehen, fobald das Wetter gut waͤre. 

Am gten herrſchte in offener See noch ein ſtarker 
Wind, ob wir gleich im Hafen zuweilen nur leichte Luͤftchen 
ſpuͤrten. Po⸗ino kam heute von Matawai, mich zu beſu⸗ 
chen, und ſagte mir: er ſey bange, daß ich unzufrieden 
mit ihm ſeyn moͤchte, weil die Ausreißer in einem Kanot 
von Matawai nach Tethuroq entkymmen waͤren. Dies 
aber ſey geſchehen, ehe er noch das geringſte von der Sache 
gewußt habe; was ihm indeß moͤglich getvefen wäre, 
das haͤtte er auch nicht verfäumt, nehmlich mir dag Host 
ſogleich zurück zu ſchicken. Diefer ächte Beweis feinet 
Freundſchaft verdiente in der That die herzlichſte Auß 
nahme von meiner Seite, moranf er mich verficherte, daß, 
nach Teinah's Anordnungen zu urtheilen, die Entlaufenen 
unfehlbar zuruͤckgebracht werden muͤßten, ſobald man ih⸗ 
. nen nur, wegen der uͤhlen Witterung, Kangtd würde bad 
ſchicken können. | 
Fruͤh am ıoten ereignete fich am. Lande der Vorfak, 
daß einer non unſern Officieren, ohne etwag Befonderes 
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dabei zu denfen, von einem Tutui⸗Baume, welcher Öfichte 
Nuͤſſe trägt (Aleurites triloba F.) und an dem Marai 
wuchs, einen Zweig abpflüchte. Sobald er damit in das 
Haus trat, welches ‚unfere Leute inne hatten, gingen fo: 
gleich alle Eingebornen, ſowohl Männer ald Weiber, das 
‚son, Als ich and Land fanı, fand ich den Zweig an einen 
Pfoſten des Hauſes gebunden, ob man. gleich jegt wußte, 
welch eine Wirkung dies auf die Inſulaner hatte. Ich 
war aͤußerſt unzufrieden über diefen Muthmwillen, und ließ 
den Zweig fogleich wegnehmen; allein defien ungeachtet 
wollte fich Feiner von den Eingebornen dem Plage nähern, 
Sie fagten und, das Haus fei Tabbu, (oder wie ich es 
perſtand, mit einem Interdikt bekegt,) und niemand dürfe 
fich demſelben nähern, bie das Tabbu davon genommen 
fep, welches nur Teinah zu thun vermoͤge. Wenn etwas 
von einem Marai genommen wird, halten fie es für eine 
Art von Kirchenraub, und glauben, daß es den Eatua 
fehr erzuͤrne. Auf mein Berfangen Iöfete Teinah das 
Tabbu, jedoch micht eher ald Nachmittags. “Die Cere 
monie befiand darin, daß auf dem Marai ein Pifangblatt 
geopfert, und ein Gebet an den Eatua gerichtet ward; 
worauf die Eingebornen das Haus wieder wie zuvor be | 
ſuchten 
Ich konnte die Hoffnung, den Stier aus Ittiah in 
bekommen , noch nicht gänzlich aufgeben, fo unbefriedis 
gend auch die Antworten waren, die ich auf verfchiedene 
Botſchaften erhalten hatte. Hiöher war Teinah aufmeig 
Auſuchen mein Unterhändter geweſen; jetzt fprach ich mit 

Po⸗ ino, der die Sache zu negociiren übernahm, wobei ich 
ihm erlaubte, ein ſehr anſehnliches Gebot zu thun. Er 
verließ mic) nach Tiſche, um nach Matawai zurückzufehs 
. zen. Denſelben Abend kam ein Bote von ihm, um mit 
zu berichten, ein Hund habe in feiner Abwefenheit das 
ihm anvertrauete Schaf erwuͤrgt; er ſchicke mir dem 
Später, damit ich ihn für feine Unthat koͤnne vom Leben 
zum Tode bringen laſſen, wie er ed verdiene. Das elende 
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Schaf war bereits fo krank geweſen, daß ich mich bes 
Berdachtes nieht erwehren Fonnte, ed fen vermuthlich eis 
nes natürlichen Todes geftorden, ohne Daß der Hund ihm 
etwas gethan habe; dieſen aber befchuldige man, damit 
ich nicht etwa denken mörhte, es hätte an gehöriger Pflege 


und Sorgfalt gefehlt. Ich lleß von dieſem Zweifel in mel⸗ 


ner Antwort nichts merken, und was den Hund betraf, 
ſo ſtellte ich es dem Boten frei, damit zu machen was 
er wollte. 

Den 13ten, Morgens, war dad Wetter viel, ruhiger 
geworden, als wir es feit einigen Tagen gehabt harten‘! 
Hripaiah ging alfo mit zwei Kanots nach Terhuroa unter 
Segel: Moannah Fonnte ihn Gefchäfte halber nicht bes 
gleiten: er folgte-aber Tages darauf mit zwei anderen Ka: 


nots. Unterdeffen wendeteich mihan Teinah, um Brenns 


holz zu bekommen, indem ımfer Vorrath, den wir zu Mas 
tamai an Bord genommen hatten, bereit® aufgebraucht 
war. Er fühickte noch denfelben Ahend dreiBäume an den 
Strand; diefe machten wir Fein, und bekamen auf ſolche 
Art eine gute Bootsladung Hol; an, Bord. 

Ich hatte heute Gelegenheit, zwei’ Beifpiele von Eifers 
fucht zu beinerfen, wovon das eine beinahe vom tödtlichen ., 
Folgen geweſen wäre. Einer von den nfulanern ward 


mit einer verheiratheten Frau von ihrem Manne auf der 


That ertappt, und mit einem Meffer in den Bauch geſto⸗ 
chen; zum Gluͤck fuͤr ihn glitt das Meſſer von den Einge⸗ 
meiden ab, und die Wunde war nicht weiter gefaͤhrlich. 


"Der andere Fall beftand darin, daß ein Mädchen, mel. 


ches beftändig mit dem Steuermanne meines Bootd vers 
trauten Umgang gehabt, ein anderes Mädchen präs 
gelte, deffen zu weit getriebene Vertraulichkeit mit ihrem 
Freunde fie entdeckt hatte. 


Den ı6. Januar. ALS ich heute mit Teinah uns 
weit eines Tupa pau’8*) fpazieren ging, hörte ic) ploͤtz⸗ 


*) Diefe Benennung giebt man in D - Zaheiti den auf vier Pfaͤh⸗ 
an nbenden run wo Die Todten in freier suft Wr 
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ki ein Jaminergeſchrei; und da ich das Verlangen Äußtts 
te, die klagende Perſon zu ſehen, fuͤhrte mich Teinah Hin; 
wo wjr eine Anzahl Weiber, und- unter biefen die Muttet 
Kines por ihnen. liegenden tödten Kindes antrafen. Gobalt 
& und faheny hatte ihre Trauer nicht nur im Augen 

ick ein. Ende, fondern, was mich am meiften wunderte, 
fi. brachen ſaͤinpitlich in ein ungezaͤhmtes Gelaͤchter aus, 
und ſchienen, Jo lange wir ba blieben, über unſern Be 
füch ihren ‚großen Scherz zu treiben. Ich fagte meinem 
' Begleiter: die Frau koͤnne über den Verluſt ihred Kindes 
nicht betruͤbt ſeyn, weil ihr Kummer ſonſt nicht fo ſchuell 
zu Ende geweſen waͤre. Er forderte ſie zum Scherz auf, 
pon neuem zu, weinen; allein ſie wollten doch in unferet 
Gegenwart, dieſe Traͤuergebraͤuche nicht fortſetzen. So 
ſeltſam dieſes Betragen ‚uns vorkommen mäg, ſo haͤtten 
wir doch unrecht, Hartherzigfeit oder Fuͤhlloſigkeit daraus 
folgern zu wollen, da wir aus Erfahrung wiſſen, wie zaͤrt⸗ 
lich fie ihre Rinder lieben, und welcher -fanften Gefuͤhle R | 
‚überhaupt, fähig, find. Eine ‚außerordentliche Gabe von 
Leichtſinn erflärt ung alles weit richtiger; auch, mag ih⸗ 
nen der Tod nicht mit ſo vielen Schrecken umringt, us 


J ernſthafteren Menſchen, erſcheinen. 


Den isten ließ mir Po⸗ ino fügen: es ſey ihm gehn 
den, den Stier einzuhandeln; er haͤtte ihn eine Strecke 
Weges zu Lande treiben laſſen, jetzt aber koͤnne er ihn we. 
gen ber Bäche nicht weiter bringen, weshalb er mich er⸗ 


. fuche, ein Boot zu ſchicken, um ihn abholen zu laſſen. 


Kr.) fieß das große Boot in Bereitfchaft fegen, worin ſich 
‚Herr Fryer, der Oberſteuermann, am folgenden Morgen 
um zwei Uhr auf den Weg machte. Denſelben Rachmit⸗ 
tag Fam er mit meinem Freunde Po⸗ino jurück, und brachte 
mir den Stier, den ich die Nacht Über nad) Oparre, aut 
Morgen darauf aber nach Matawai zur Kuh bringen 
ließ. 

Am 2iſten führte Po⸗ ino den Mann zu mir, von dem 


er den Stier erhandelt hatte, um den veradredeten Kauf⸗ 
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preis zu empfangen, nehmlich ein Stüd von jeder Are 
Waare, die wir an Bord hatten; Diefer Menfch, der 
Owiwi hieß, füllte, der Behauptung der Inſulaner zug 
folge, von einem göstlichen Geiſt infpirire fenn, und man 
pflegte ihn bei allen wichtigen Vorfaͤllen um Rath zu fra⸗ 
gen, „eil er mit dem Eatua ſpraͤche.“ Der Eatua, fagr 
ten fie, hätte ihm. auch befohlen, den Stier von Teiunh 
zu fordern, der ihm ohne die böchfie Gottlofigfeit nicht 
babe verweigern: Eönnen, Ich bemühete mich, ifnen Die 
Schurkeret dieſes Kerls begreiflich zu machen, und glaube 
te fie deutlich beweiſen zu Fönnen, weil er jegt: das TIhieg 
verkaufte, welches der Eatua ihm zu behalten befohlen 
hatte; allein es war nichts leichter, als mich mit. einer 
Antwort abzufertigen: der Eatua hatte ihm auch befohlen; 
mir das Thier zu verkaufen. Da died der Fall ift, er⸗ 
wiederte ich, fo will ich meine Thiere niemanden wieder 
ſchenken; jegt gehören fie mir, und ich laſſe fie hier unter 
Teinah's und Po⸗ ino's Schutz und. Anfficht, die Hoffents 
li dafür forgen werden, bis ich mwiederfomme. “Beide 
foßten .meine Meinung, und verfprachen mir, das Vieh 
beſtens zu verpflegen, mit dem Zufaße, daß niemand ſich 
anterfichen dürfe, ed wegzunehmen, fo lange es als mein 
Eigenthum angefehen würde. — 
Den 2iſten Jannar. — Tippahu fandte mir 
heute Nachmittag einen Boten, um mich zu benachrichti⸗ 
gen, Daß unſere Ausreißer, bei dem Hafen vorbei, nach 
Tittahah, ungefähr fünf Eriglifche Meilen weit yon ung; 
gefonmmen wären. Ich ließ ein Boot bemannen, und flich 
fur, vor Sonnenuntergang vom Schiffe ad. Ohididi war 
mein Begleiter, und auf fein Anrathen Iandete ich ein we⸗ 
nig diesfeitd des Ortes, wo dte Entlaufenen fich. befanden: 
Iſhh hielt ed: indeß für rathfam, das Boot fo nahe bei min 
zu beßalten, Daß ich ed abrufen koͤnnte. Dhididi verficherte 
-, mi, etwas weiter bin ſey ein gufer Landungsplag ; ich 
hieß alfo das Boot längs dem Ufer rudern, indeß ich mis 
ibm zu. Fuß anf den Strande ging. Die Nacht war fche 
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dunkel und ftürmifch; und da das Ufer felficht wurde, 
fo-verlör:ich unfer Boot bald aus den Augen. Es hatten 
ſich einige Inſulaner bei uns eingefunden;- allein ihr Bes 
Heben flößte mir den Verdacht ein,.daß fie nicht Able 
Luſt Hätten, über und herzufallen, ohne Zweifel in der Abs 
Rat, ans auszupluͤndern. Ich zog alfo Eine von meinen 
Saͤckpiſtolen hervor, und nun verließen fie uns fogleich. 
. Yhibidi var in fölchen Schrecken geratheit, daß Ich ihn 
kaum bereden Eonnte, mit mir vorwärts zu gehen. Enblich 
erreichten wir Tippahu's Wohnung, und wurden von ihm 
und feiner Gemahlin freundlich aufgenommen. Unſer Boot 
war ſchon angelangt, aber wegen der hohen Brandung 
am Strände, durfte es fich nicht auf hundert Sqritte dem 
Ufer nähert. 
Die Ausreißer hielten ſich, wie ich jest erfuhr, in ei⸗ 
nem Haufe dicht Heben uns auf, fo, Daß ich mir bei ihrer 
Feſtnehmung mit Hülfe der Eingebornen Eeine Schwierig⸗ 


feit dachte. Sie aber hatten fehon von meiner Ankunft 


Nachricht erhalten, und als ich mich dem Haufe näherte, 
traten fie unbewaffnet hervor, und ergaben fih mir. Ich 
ſandte hierauf ari das Boot, mit dem Befehl, daß einer 
bon meinen Leuten zu mir formen, dad Boot aber an ben 
Drt, wo ich ausgefliegen var, zurückfehren folfte. Hierauf 
bemaͤchtigte ich mich der Gewehre, die ich Tippahu’n gab, 
um fie Über Nacht zu verwahren. Eine Flinte and zwei Bas 
ı jonette fehlten; dieſe hatten fie, ihrer Ausſage nach, ver 


loren, indem das Kanot, welches fie nach Tethuroa brach⸗ 


‘te, umgefchlagen war. Ich nahm hierauf Abfchied von 
Tippahu, der und reichlich mit Lebensmitteln verforgt 
- Hatte, and ging mit den Ausreißern nach dem Boote. Der 
Wind mar unterdeffen noch ftärfer geworden, und es reg⸗ 
nete fehr ſtark; Deshalb entfchloß ich mich, bis am Mor⸗ 
‚gen am Lande ju bleiben. Sobald ich für meine Leute ein 
Obdach gefunden hatte, brachten wir die übrige Nacht 
ohne mweitern Anfall zu. Mit Unbruch des Tages, ließ 
ich die Gewehre abholen, und kehrte an. Vord des Schif⸗ 
fes zuruͤck. Die 
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Die Deſertenrs ſagten mir: Oripaiah und Moannah 
waͤren nach Tethuroa gekommen, und hätten fie in Verhaft 
zu nehmen geſucht. Sie ſelbſt aber wären fon Willens g& 
weſen, nach dem Schiffe zuruͤck zu gehen. Wahrfcheim 
lich Hatten die Eingeborhen ihnen fo fehr zugefegt, und 
fie durch beſtaͤndiges Auflauern, um fie zw ergreifen, "der: 
maßen ermüdet, daß fie das Verdienft, aus eigner Wahl 
zurückgefommen zu fepn, dem Schimpfe, gefangen zurück 
‚geführt zu werden, leicht ‚vorziehen mochten. Als fie fich 
mir ergaben, Eonnten ſie keinen ferneren Widerftand leiften; 
weil ihre Ammunition von der Näffe verdorben war. 

Das ftürmifche Wetter, welches mich die ganze Nacht 
vom Schiffe entfernt gehalten, batte Schuld, daß die 
Laͤngenuhr um 10 Stunden 5 Minyten 36 Sefunden ab⸗ 
gelaufen war.‘ Gie ging zuvor in vier und zwanzig Stun: 
den. 1” ‚7 ju langfam, und ihre ganze Abweichung von der 
mürtleren Zeit zu Greenwich hatte 7 Min. 29,2 betragen, 
um welche fie zurück war. Ich feßte fie wieder-nach einer 
gemeinen Taſchenuhr in Bewegung, die ich nach unferen 
Beobachtungen geftellt harte, und fuchte es fo einzurichten, 
dag Die Abweichung diefelbe bliebe, als wenn fie gar nicht 
fill. geftanden härte; allein da ich allzu behutſam damit zu 
Merfe ging, fo währte es etwas zu lange, ehe ich die Uhr 
in Gang brachte, wodurch die Abweichung von der mitt: 
feren Zeit zu Greenwich etwas vergrößert wurde. Der 
- Gang der Uhr ſchien fich nicht veränvert zu haben. 

:: Beim Mittagseflen wuͤnſchte mir Teinah Gluͤck, daß 
ich meine Leute wiederbefommen; alleın e8 that ihm leid, 
daß Dripaind und Monnah fie mir nicht gebracht, weil 
ich. etwa denfen Fönnte, daß fie nicht alled, was in ihren 
Kräften geftanden, verfucht hätten. Sch verficherte ihn, 
ich fen mit ihrem guten Willen vollkommen jufrieden, 
und habe ihnen für ihre Mühe große, Verbindlichkeit. 
Späterhin erfuhr ich, daß fie die Ausreißer wirklich ge⸗ 
. fangen genommen und gebunden, aber aufihr Verſprechen, 

daß fie ruhig von freien Stücken wieder an dag Schiff zus 
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ruͤckkehren würden, fie losgelaſſen hätten. Die Ausreißer 
aber hatten, fobald fie Gelegenheit fanden, ſich ihrer Wafr 
fen wieder zu bemächtigen, den Eingebornen Trog ge 
boten. | 0 F 

Den 30. Januar. Heute Nachmittag beſtrafte 
ich den Matroſen Iſaak Martin mit neunzehn Pritſchen⸗ 
hieben, weil er einen Inſulaner geſchlagen hatte. Die⸗ 


ſes Vergehen war von einer ſo ernſthaften Art, und eine 
ſo offenbare Verletzung "meiner Befehle, daß ich mich 


ſchlechterdings nicht erbitten ließ, dem Verbrecher zu ver⸗ 


zeihen, ſo ernſtlich auch verſchiedene Oberhaͤupter ſicheſei⸗ 


ner annahmen. 

Oripaiah und Moannah waren noch nicht von Tethu⸗ 
roa zurückgefommen. Zu gewiſſen Jahrszeiten, wenn die 
Fische dort in Menge zu haben find, pflegen die Vorneh⸗ 
men aus biefer Gegend von O⸗Taheiti oft dahin zu gehen. 
Der Befchreibung zufolge, die man mir davon machte, .ifl 
ed eine Gruppe von Fleinen Selfeneilanden (Keys), die don 


- einem Nief umgeben find: Sie: bringen hauptfächlich Kgs 


fosnüffe und Pifangs hervor. Während der Jahrszeit 


(Wwo die Inſel befucht wird) wird täglich Brodtfrucht nebſt 


⸗ 
En. 


anderen Lebensmitteln von D = Tapeiti . hinüber „geführt. 

Es lagen, da unfere Ausreißer nach Tethuroa binfamen, 

nicht weniger als hundert fegelnde Kanots dort. _ 
Zippahu und feine Gemahlin waren. jegt meine ges 


wöhnfichen Säfte; denn er befand ſich feit einiger Seit uns 


paͤßlich, und hatte feinen Aufenthalt nach Oparre verlegt, 


. um unfern Wundarz£ um Rath und Hilfe zu. fragen. . Ge: 


genmwärtig Flagte er über einen rauhen und gefchwollenen 
Hals. Herr Ledward fand bei näherer Befichtigung, dag 
er ehedem im Gaumen zwei Löcher gehabt hatte; diefe war 
ven nun zugebeilt, wiewohl fie fehr groß geweſen fenn muß⸗ 
ten. Dienächflanliegenden Theile ſchiepen unverſehrt; ak 


ein der Wundarzt war dennoch der Meinung, daß fie 


frebsartig wären und zuletzt den Zod nach fich ziehen 
wärden. nn | Ä 
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Dieſen Morgen ließ ich alle Kiffen ber Matrofen ans 
Band bringen, und das Schiff inwendig mit fiedendem 
Maffer wafchen, um die Schaben (cockroaches; blattag _ 
LINN.) zu tödten. Unſere Baumflämme erforderten jegt 
eine beftändige Aufficht, um fie und das Schiff von In⸗ 
feften rein zu erhalten. Mit Hülfe guter Haben nnd Mau⸗ 
fefallen gelang ed ung, die Hagen und Mäufe fortzufchaf- 
fen. Als ich mit Kapitain Eoof in O⸗Taheiti war, fah 
ich Ratzen in großer Anzahl Bei allen Häufern, Sie waren 
To zahm, daß fie um die Leute herumſchwaͤrmten, wenn fie 
beider Mahlzeit faßen, um die Brocken aufjuiefen, bie 
man ihnen hinzumerfen pflegte; gegenwärtig aber ließ fich 
kaum irgendwo eine blicken. Diefer Unterfchied iſt unſtreitig 
den Katzen zuzuſchreiben, welche mit Europaͤiſchen Schif⸗ 
fen hieher gekommen ſind. 

Nach dem Fruͤhſtuͤcke ging ich mit Teinah zu Fuß nach 
Mataw ai „um das Vieh und die Gärten zu beſehen. Tei⸗ 
nah hatte bereits eine fo reichliche. Portion von Awa⸗ 
tran zu fich genommen, daß er völlig betäubt war. In⸗ 
deß hatten wir Iddiah zur Begleiterin, die unflreitig eine 
der verfländigfien Perfonen in ganz O⸗Taheiti iſt. Zuerft 
- kamen wir nach Po⸗ino's Wohnung, two. wir den Stier 
und die Kuh auf einer ſchoͤnen Weide ſahen. Die Kuh 
hatte, wie ich jetzt erfuhr, den Stier zugelaſſen; folglich 
if, wofern ſich Eein Unfalfereignet, Hoffnung, daß die Zucht 
diefer Thiere füh vermehren wird. In dem an Po⸗ino's 
Hand gränzenden Garten war manches ausgegangen. Der 
Mays (oder das Tuͤrkiſche Korn) ſtand im beften Wache, - 
thum, und ohne Zweifel werden die Eingebornen ed bald 
überall bauen. Ein Seigenbaum, zwei Weinſtoͤcke, eine 
Ananaspflanze und einige Schnittlinge des Pompelmus⸗ 
daums waren ebenfalls im ftärkften Treiben. Von bier 
ging ich Weiter nach dent Garten auf der Spige Venus; 
allein zu meinem großen Derdruffe hatten daſelbſt die 
Schweine faſt alles verwuͤſtet. Nur einige Grunderbfen 
(undergroundpease) und etwas Türkifches Korn, nebſt 
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dem Okra und Kalilu von Jamaika, hatten fie ſtehen 
laſſen. 

Wir begaben uns wieder zuruͤck an Bord, und nach dem 
Eſſen fing Teinah zu meiner Verwunderung an, mir in vol⸗ 
lem Ernſte den Vorſchlag zu thun, ihn und ſeine Gemah⸗ 
fin mit nach England zu führen. Er wollte nur zwei Ber 
diente mitnehmen, fagte er, und er fen überzeugt, daß Koͤ⸗ 
nig Georg hoch erfreuet feyn würde, ihn zu ſehen. Wirk 
lich hatte nicht nur Teinah'n, fondern auch viele von fei- 
nen Landdlenten, ein heftiges Verlangen angewandelt, 
fremde Länder kennen zu lernen, und fie hörten nicht auf, 
fih nach der Lage der Inſeln zu erfundigen, von deren Da- 
ſeyn in diefen Meeredgegenden wir ihnen etwas gefagt 
hatten. Um feiner los zumerden, mußte ich ihm verfpre: 

hen, daß ich den König um Erlaubniß Bitten wollte, ihn 

nach England bringen zu dürfen; im diefem Falle mürde 

ich mit einem größern Schiffe wiederfommen und es zu 
. feiner Aufnahme gehörig einrichten. Teinah befürchtete, 
- gie ich feider jet merfen mußte, daß feine Seinde, ſobald 

. anfer Schiff O⸗Taheiti verlaffen hätte, ihm angreifen, 
und, wenn fie fich alle gegen ihm vereinigten, ihn uͤberwaͤl⸗ 

tigen würden. Tippahu's Krankheit beunruhigte ihn ſehr; 
denn mit diefem fland er auf vertrautem Fuß, zumal da 
Tippahu's Gemahlin eine Schwefter von O⸗Tau, folglich 
Teinah's Tante, if. Dieſes Ehepaar hatte, wie ich fchon 

vorhin erwähnte, Feine Kinder; und wenn Tippahu fier- 
ben follte, würde ihm fein Bruder, der Teinah's Feind 
tft, in der Würde eines Erih von Tittahah folgen. Ich 
bemuͤhete mich bei jeder Gelegenheit, den Vornehmen die 
fefte Ueberzeugung beizubringen daß wir wieder nach Ds 
Taheiti zurädfehren und jede Beleidigung, die man etwa 
den Einwohnern von Matawai und Dparre zufügen koͤnnte, 
mit Rache vergelten wuͤrden. — Ohididi's Gattin iſt eben⸗ 
falls Teinah's Tante und O⸗Tqu's Schweſter; & aber iſt 
von O⸗Raietea (Ulietea) gebuͤrtig, wo er einige Güter 
beſitzt, die ihm jedoch vermuthlich nicht ſo werth ſind, wie 


— — 
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der Schutz der Vornehmen von O⸗Taheiti, mit denen er 


t 


Zehntes Kapitel. 


Das Anfertau wird in der Nacht zerſchnittten. — Kälte miſchen 

uns und den Oberhäuptern bei dieſer Veranlaſſung. — Beſuch 

..bei einer alten Dame. — Laͤrm bei einem Heiwa. — Zei 

nah's Gaſtfreiheit. — Verhaft und Sefrafung eines Diebes. 
— Vorbereitungen zur Abreiſe. 


2 


Un 3. $ebruar wohnte ich einem Ririgen Bei, mo ein n jun 
ger Mann, durch einen ungluͤcklichen Sturz, fi den Arm 


im Elbogengelent ausfiel. Sogleich nahmen ihm drei 
flarfe Kerle, und zwei von ihnen richteten das Gelenk wie- 
der ein, indem fie die Füße gegen feine Nippen flemmten. 
Ich hatte unverzüglich nach unferm Wundarzte geſchickt; 
allein alled war ſchon gut, eh’er anfam, bis auf eine kleine 


Geſchwulſt der Muskeln, welche von der Spannung her: - 


ruͤhrte. Ich erfundigte mich, was fie gethan hätten, wenn 
ber Knochen entzwei geweſen wäre? Um mir zu zeigen; 
was fie dann anfingen ,. brachten fie eine Menge Kleiner 


Storkchen, legten fie einem Menfchen um den Arm, und 


wickelten eıne Schnur darum. Es leidet feinen Ziveifel, 


daß fie in der Mundarzneifunde fehr gefchickt find, wie 


auch ſchon ans dem oben erwähnten Beiſpiel eines abge⸗ 
nommenen und vollfommien geheilten Armes erhellt. 
Der Theil ded Strandes, den Das Schiff am nächften 


fag, war altmählich. ein Ort des gemeinfchaftlichen Vers 
kehrs, zumal gegen Abend, geworden. Eine Stunde vor - 


Sonnenuntergang fingen die Eingebornen.an, fich daſelbſt 


zu verfammelh und mit fanzenwerfen, Tanz und andern 


Spielen fich die Zeit zu fürgen, bis es faſt ganz finfter wurde, 
worauf fie fich denn nach Haufe begaben. Jeden fchönen 
Abend waren, wir Zuſchauer und Theilnehmer an dieſen 
frohen Auftriten. 
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Den 6. Februar ereignete ſichl indeß.ietivad fuͤr mich 
äußerft Beunruhigendes, theils weil das Schiff dadurch 
mit Gefahr bedrohet wurde, theils aber auch wegen der 
Veranlaſſung, die ſich daraus zur Schwaͤchung des bisher 
fo ununteybrochenen gegenſeitigen Zutrauens und guten 
Vernehmens zwiſchen uns und den Eingebornen ergab. 
Es hatte die Nacht hindurch ein friſcher Wind gewehet, 
und bei anbrechendem Tage ſahen wir das Kabeltau, an 
‚welchem unfer Schiff vor Anker lag, dicht an ber Ober⸗ 
fläche des Waſſers dergeftalt Durehfchnitten, daß nur noch 
eine Flechte davon ganz geblieden war. Während wir dag 
Schiff wieder in Sicherheit brachten, kam Teinab an Bord. 
Sch Eonnte unmöglich. anders, als ihn an aller Mitwiſſen⸗ 
ſchaft um die Sache für voͤllig ſchuldlos halten ; deffen un⸗ 
geachtet redete ich ihm fehr hart an, und draug daranf, daß 
er den Thäter entdeefen und mir überliefern ſollte. Was 
dieſe ſo boshafte That hatte veranlaſſen koͤnnen⸗, wußte ich 
auf Eeine Weife zu errathen. Mein Verdacht “fiel haupt⸗ 
ſaͤchlich, oder ich kann wohl ſagen gänzlich, auf Die Frem⸗ 
den, die ung von andern Gegenden der. Juſel her beſuch⸗ 
ten; denn von den Bewohnern der Bezirfe Matawai und 
Oparre hatten wir bei jeder Gelegenheit fo treuherzige und 
nngebeuchelte Beweiſe ihres guten. Willens erhalten , daß 
ich in meinem Herzen nichts gegen fie auffommen ließ. Der 
Zorn aber, den ich hatte blicken faflen, wirkte gleichwohl 
. fo tarf, daß O⸗Tau und feine Gemahlin (Teinah's beide 
Aeltern) fogleih Oparre verließen und nebſt Tippahu und 
deffen Familie mitten im flärffien Regen in dag Gebirge 
flohen. Teinab und Iddiah blieben zurüd, und flellten 
mich über die Unbilligkeit meined Zorns zur Rede. Er 
wolle, fagte er, das Äußerfle anwenden, um den Spuk 
digen zu entdecken; allein vielleicht ſtehe es nicht im feis 
ner Macht, ihn ausgeliefert zu befommen, und died wer 
de der. Fall ſeyn, wenn er entweder nach Tiarrabu, Ak: 
tahuru.oder der Inſel Eimeo gehöre; die That koͤnne eber 
ſowohl aus Feindfehaft gegen die Einwohner von Mate: 


— 
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wai and Oparre, als gegen mich, geschehen fenn, da meine 


Freundſchaft für fie allgemein bekannt wäre und ich erkläre - 


hätte, daß ich fie gegen ihre Widerfacher beſchuͤtzen wolle. 
Ich war ſchon im voraus geſtimmt, Died alles zu glauben, . 
hielt es Aber ffir. gut, ven Anfchein zu vermeiden, ald ob 
ich dadurch‘ zufrieden geftellt fen, damit Teinah nicht aus 
angeborner Fndolenz, in feinen Bemühungen den Thäter 
aufzufpüren, läffig werden möchte. im auch meiner Seite. 
gegen Fünftige Verſuche diefer Urt befimöglich auf der 
Hut zu ſeyn, ließ: ich eine Art von -Gerüft auf dem Vor⸗ 
derkaſtell errichten, damit die Kabeftäue unmittelbarer uns 
ter dem Auge der Schildwacht blieben, und ertheilte den 
"Befehl, dag Eünftig ein Midſhipman GSeekadet) daſelbſt 
Wache halten ſollte. 

Nachmittags kam Oripaiah von Tethuroa zurück, und 
erzähfte mir, daß er und Moannah bei dem ſchlimmen 
Wetter mit Roth dem Untergange entronnen wären; Mo— 
annah habe fich fogar nach Eimeo retten müflen. Es wa⸗ 
ren auch kuͤrzlich einige Kanots auf ihrer Ueberfahrt von 
oder nach" Zethuroa verloren gegangen. Das Umfchlagen 
eines Kanots ift in folchen Fällen nicht die einzige Gefahr,‘ 
der die Inſulaner audgefegt find; Viele von ihnen werden. 
. ein Raub der Haififche, die ed in der hiefigen Meeredger 
gend fehr Häufig giebt. Auch erzählte man mir, daß noch 
_ eine andere Art Fiſche, die ich nach ihrer Befchreibung. 
‚für eine Barrakuta *) halte, fie zuweilen anzufallen 
wagt. 

Der ganze 7. Februat verſtrich, ohne daß Teinah ſich 
ſehen ließ. Am folgenden Morgen kam er mit Iddiah zu 

mir; ſie verſicherten mich, daß ſie die ſchaͤrfſte Unterſu⸗ 
hung angeſtellt, aber keinem Umſtande auf die Spur kom⸗ 
men können, weicher zu irgend einem Verdachte gegen die 


*y Eine in Weßindien unter dieſem Namen bekannte Gattung von 
Raubfiſchen, die noch nicht genau von ſyſtematiſchen Machrfor . 
fern 6 befäjrieben ik; vie sieht gehoͤrt fie in ders echt: CEfox) ' 

attung. j 
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Thaͤter der an uns berſuchten Gottloſigkeit geführt hätte. 
Ich war. mit diefem Berichte fehr unzufrieden, ‚und benahm 
mich.daher gegen fie beide mit einer Kälte, die ihnen and 


Herz griff. Endlich erleichterte Iddiah ihren Kummer 


durch einen Strom von Thränen. fest Fonute ich den 
Schein des Mißtrauens nicht länger beibehalten; ich. bes 
gnuͤgte mich alfo, ihnen ernftlich und nach dem Werthe den 
fie auf die Sreundfchaft des Königs von England. feßten, 


die äußerfte Sorgfalt in Auffuchung der Thäter zu empfeh⸗ 
‚ den, welche fie ihrer Seits treulich angelobten. Hierauf 


verſoͤhnten wir ung, und ed gingen an O⸗Tau und Tippas 


m 


ba Boten ab, um fie zur Wiederkehr einzuladen, 


Ich habe feitdem über diefen Vorfall nachgedacht, 
und mir ift eingefallen, daß der Verſuch, das Schiff loszu⸗ 
fchneiden und treiben zu laſſen, hoͤchſtwahrſcheinlich dag 
Werk eines von unferen eigenen Leuten geweſen iſt, deren 
Abſicht, auf O⸗Taheiti zuruͤck zu bleiben, ohne alfe Gefahr 
für fie ſelbſt, durch Strandung des Schiffes erfüllt worden 
wäre. Damals fam mir hiervon auch nicht das minvefle 
in den Sinn; denn ich hatte nicht die entferntefte Vermu⸗ 
thung, daß unter meiner Mannſchaft eine fo allgemeine Nei⸗ 
gung und eine fo heftige Vorliebe für diere Inſeln herrſch⸗ 
te, welche fie fogar vermögen koͤnnte, jeder Ausſi icht m 
RrRuͤckkehr in ihr Vaterland zu entfagen, 


Diefen Nachmittag Fam ein Bote non dem Erih von 
Tiarrabu, oder der ſuͤboͤſtlichen Halbinſel von O⸗ Taheiti, 
und brachte mir eine Einladang, ihn zu beſuchen. Sch 
entſchuldigte mich.mit der weiten Entfernung, und fchickte 
ihm, auf Teinah's Berlangen, durch den Boten ein Eoftbas 
red Geſchenk, welches er hoffentlich Teinah's Fuͤrſprache 
zurechnen wird. Mit großen Vergnügen bemerkte ich auch, 
daß Teinah den größten Theil der von mir erhaltenen Sa⸗ 
chen unter ſeine Landsleute ausgetheilt hatte; einigen gab 
er aus Freundſchaft und Achtung, andern aus 9 politiſchen 
Derveggrnden . — 
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Am ſoten reifete Tippahu mit feiner Familie. nad‘ 
Tittahrd, two ein großes Hei wa aufgefuͤhrt werden füllte, 
weiches! ihre Gegenwart erforderte, Ein Trupp Schäus 
ſpieler jog am folgenden Morgen durch Opatre, auf deur 
Wege nach Tittahah, wohin fie berufen waren. Sie er⸗ 
wieſen mir die Hoͤflichkeit, mir ſagen zu laſſen: falls ich 
es wuͤnſchte, wollten fie ſich aufhalten, um mir eine kleine 
Vorſtellung zu geben. Ich ſtellte mich unverjuͤglich Bei ihr 
nen ein. Sie fingen, bei: Muſik von Trommeln und Floͤ⸗ 
ten, mit einem Tanze zweier Mädchen an, def nicht lange 
währte und bei defien Beſchluß die Tänzerinnen piöglich. 
ihren ganzen Anzug fallen ließen, weil ſie ihn mir zum Ges 
ſchenk beſtimmt hatten; und nun verſchwanden fie, ohne fich 


weiter von mir fehen zu laffen. Hierauf tanzten die Mänyıer, 


deren Vorfiellung unanfländiger war, als ich noch je eine 
gefehen hatte, ohne deshalb weniger Beifall von den ein⸗ 
beimifchen Zufchauern einzuärndten, die ion Gegeniheit 
hoͤchlich ergetzt zu ſeyn ſchienen. 
Nach dieſem Schaufpiele begleitete ich Teinah und 


Iddiah, um bei einer alten Dame, Namens Wan au⸗ 
Ura, einen Beſuch abzulegen. Sie war die Wittwe des 


ehemaligen Dberhauptes von Tittahah, des Toh ah (Tos 
wah), der im Jahr 1777 während Cook's Anweſenheit die 
Erpppition nach Eimen angefthrt harte. Die alte Frau 
war eben ausgeftiegen ; wir fanden fie, neben dem Border: 
theil ihres. Kanots, am Strande figen. Teinah hatte einen 
Prieſter und drei Männer bei ſich z diefe trugen einen jungen 
Hund, ein Hahn und zwei junge Pifangflämme, weiche zu 


dem Geſchenk oder Opfer, das man O⸗Tih nennt, bei - 


ſtimmt waren. Teinah ſetzte ſi ſich mit den Seinigen etwa 
zehu Schritt weit yon Wanau⸗Ura, worauf fie einige Mi⸗ 


nuten lang ihn in kurzen Sprüchen anredete, und ihm ihr 
DeTiH ſchickte, das dem feinigen vollfonmen gleich war. 


Leinah's Priefter erwiederte die Anrede mit: einem kurzen 
Gebet, worauf fein. Geſchenk der Alten dargebracht wurde.- 


Alsdann Rah Teinah auf, ging zu ihr, und umarmte fe 
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mit großer Herzlichkeit; fie erwiederte ſeine Guͤte mit 
Thraͤuen und vielen Ausdruͤcken, die ich. nicht verfichen 
konnte. Bald darnach führte er ſie unter ein Schauerdach, 
mo wir bis gegen Mittagszeit bei ihr blieben. Ich lud 
ſie mit ein; allein ſie entſchuldigte ſich mit ihrem Alter und 
ihrer Schwaͤchlichkeit. Teinah befahl, dag. man fie und 
ihre Begleiter mit allem Erforberlichen verfehen moͤchte, 
und wir begaben ‚und an Bord, 

Den izten Februar ſchickte Teinah Vormittags zu mir, 
um mir ſagen zu laſſen: es waͤren von allen Seiten her viele 
Fremde herbeigeeilt, um dem großen He iw a beizuwohnen, 
das er mir zu Ehren angeſtellt hätte. Ich begab mich alſo 
ans Land, wo ich eine ſehr große Menge-Menfchen vers 
fangelt fah.. Man bildete einen Kreis, nicht weit son 
unſerm Poſten, und Teinah Fam, mit einigen. andern Ober⸗ 
häuptern mir entgegen. Sobald wir und ſaͤmmtlich nie 
dergelaflen hatten, nahın dad Heima feinen Anfang mit- 

einem Tange von. Weibern, und hierauf legte.man ein Ge 

ſchenk von Taheitiſchem Zeuge und ein Bruſtſchild, oder 
Ta⸗omi, vor mir hin. Nach dieſer Ceremonie “fingen. 
die Maͤnner an zu ringen, und alle Ordnung war ver⸗ 
ſchwunden. Der alte O⸗Tau trat zu mir, und bat mich, 
ich moͤchte ihnen helfen, dem Ringen Einhaltzu thun, weil 
die Leute ans verfchiedenen Bezirken, und zum Theil 

_ einander feindfelig gefinnt wären. O⸗Tau's Before 

hatten Grund; in einem Augenblicke war der Tumult alls 
gemein: ein. jeder griff zu den Waffen. Da ich wohl 
ine ward, wie unnuͤtz es feyn würde, als einzelner Mann 
mic) in die Sache zu mifchen, fo 308 ich mich auf unfern 
Poſten zuruͤck, und ſtellte meine Mannſchaft daſelbſt unter 
die Waffen. Teinah und Iddiah befanden fich abweſend, 

\ 018 die Unruhen angingen; jetzt war ich ihre erſte Beforg- 
Hi, und Iddiah Fam felöft, um zu ſehen, ob ich ficher auf 
meinem Poften wäre. Sie hatte eine doppelte Bedeckung 
von Zeug, und war mit einem breiten Stricke umguͤrtet. 
Ich erſuchte ſie, unter meiner Obhut zu bleiben; allein ſie 
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{hing ed mir ab, und verfprash erſt wiederzukommen, wenn 


altes vorbei ſeyn wuͤrde. Weg war fie! — Ich ließ uns 


verjäglich vom Schiffe ab Zwei Kanonen ohne Kugeln loͤ⸗ 
- fen, welches gute Wirkung, that; und da überdies £eind 
von den Dberhäuptern an ‚dem Tumult einigen Antheil 
hatte, vielmehr alte ſich ihres ganzen Einfluffeß bedignten, 
am üblen Folgen vorzubeugen, fo war bald. alles ruhig, 
"and ZTeinah Fam mit Iddiah zu mir, um mir zu fagen, daß 
die ganze Sache beigelegt fey. Hierauf gingen fie mit 
mir, in Begleitung einiger andern Vornehmen um Mir 
tagseſſen an Bord. 

Nach Tiſche begab ich mich. mit. Zeinoh und ſeinen 
Freunden wieder ans Land, wo ich dred große gebratene 
Schweine und eine Menge Brodtfrucht ſah, die er vor 
ſeiner Abfahrt an das Schiff hatte zubereiten laſſen, und 


womit ich jetzt, wie er mich erſuchte, die verſchiedenen 
Gefellſchaften, die zum Heiwa gekommen waren, be⸗ 


ſchenken ſollte; er beſtimmte nehmlich einen Theil den vor⸗ 
nehmeren Leuten von Attahuru, einen den Errioys, und 
einen den Schauſpielern und Muſikanten. Sch vertheilte 


alles nach feiner Anweiſung, und man empfing ſeine Ga⸗ 


be mit Dankbarkeit und Vergnuͤgen. Mich freuete dieſe 
ſchoͤne Handtung von Teinah, und es gereichte ſehr zu 
meiner Zufriedenheit, daß auch ſeine Gaͤſte ſie in dieſem 


Lich Danzuſehen ſchienen. Solche Beiſpiele von Freige⸗ 


bigkeit ſind mehr als hinreichend, die Spur der kleinen 
Fehltritte auszuloͤſchen, die ich vorhin zuweilen an Teinah 
bemerkt habe. Um dieſe Zeit ging ſelten ein Tag voruͤber, 
phne daß er Beweiſe von feiner Gaſtfreiheit gegeben hätte, 
indem er die angeſehenern Einwohner, die entweder zu ihm 
als Beſuch, oder um das Schiff zu ſehen, aus verſchiedenen 


„Gegenden der Inſel gekommen waren, reichlich bewirthete.. | 


Einige der Vornehmſten Ind ex gewoͤhnlich zum Mittags; 
eſſen in das Schiff, und für die übrigen ward am Lande 
geforge, Ich ermunterte ihn auf alle Weife dazu, und 


war froh, daß es in meinem Vermaen ſtand, om dabei 
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behuͤlflich gu feyn. Außer den etwanigen politiſchen Ab⸗ 
ſichten, die Teinah dabei haben mochte, und worauf ich 
fon hingedentet habe, wäre es aber: unbillig gewefen, 
nicht eingeftehen zu wollen, daß in feiner Yanzen Art zw 
feyn eine vortheilhafte Veränderung vorgegangen wär; 
er zeigte fich mehr als fonft offen und unverhohlen, und 
feine Gaftfreundfihaft äußerte ſich natuͤrlich ohne Prahlerei. 
Den isten Februar fah ich bei einem Ringen zu, mo 
Weiber mit Weibern fämpften. Die Herausforderung und 
der Angriff waren genau diefelben wie bei den Männern, 
und der einzige Unterfchied, den ich wahrnehmen Fonnte, 
gereichte nicht "zum Vortheil des fanfteren Gefchlechtes; 
denn ın diefen Wertfämpfen zeigten fie weit mehr Hige und 
weniger Herrſchaft über fich felbft , als ich ihnen zuge: 
trauer hätte. Uebrigens ringen hier zu fande Weiber nicht 
allein mit Weibern, fondern man hat mich verfichert, daß 
fie es auch bisweilen mit Männern aufnehmen. Hiervon 
babe ich ſelbſt indeß Fein Beifpiel gefehen, und vermurhs 
Sich ift der Fall ziemlich felten , da die Weiber mehrentheils 
von kleiner Saatur und nichts weniger als mannhaft find. 
Iddia ſoll ¶ ꝙ gleichwohl in dieſen Uebungen großen Ruhm 
erkaͤmpft habec. Fir 

Den ı7ten machte ich mit Teinah einen 1 Spajtergang 
nach dem Gebirge zu, um feinen laͤndlichen Aufhalt 
daſelbſt in Augenſchein zu nehmen, der in einer nießfichen 
angenehm gelegenen , von Pflanzungen umringten Hütte 
beſtand, von wo aus wir die Infel Tethuroa fehen konn⸗ 
ten. Am folgendeu Morgen ging ich nach Matawai, um 
sach dem Türfifchen Korne zu fehen, das um diefe Zeit zur 
Erndte reif feyn mußte; aber bei meiner Ankunft fand ich, 
Daß die Eingebornen mir bereits zuvorgekommen waren 
und alles eingefammelt hatten. Ich war nichts meniger 
als unzufrieden Über dDiefen Beweis ded hohen Werthes, 
ben fie bereitö auf diefe Art von Getreide feßten. 
Den 23ften Februar ſchickte Iddiah zu unferm Mit 
tagseſſen einen wortreflichen Tarıo = Pudding an Bord, 
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und Teinah brachte mir eine Piſangtraube, die 81 Pfund 
wog und woran ich 286 fehöne Srüchte zählte ; zehn waren 
im Tragen abgebrochen. Der Tarro- Pudding ift ein ſehr 
wohlſchmeckendes ‚ leicht zu bereitendes Gericht, und die 
Beſchreibung deffelben wird vielleicht in den Weftindifchen 
Inſeln anwendbar fen. Nachdem man von der Tarros 
oder Aronswurzel (Arum ef[culentum ZINN.) die äußere 
Rinde abgelöfer hat, reibt man fie Elein, und macht, dus 
den Geriebenen Eleine Rollen, jede etwa ein halbes Vfund 
ſchwer; dieſe werden ſorgfaͤltig in Blätter gewicelt und 
etwa eine halbe Stunde lang gebaden. . Man, nimmt 
‚ eine gleiche Quantität vom Kern der Kokosnuß, ſchabt 
oder reibt ihn ebenfalls Flein, und drückt den fetten Milch⸗ 
faft durch ein Seihetuch davon. Diefer Saft wird heiß 
gemacht, indem man glatte heiße Steine in das Gefaͤß 
legt, worin er enthalten iſt. Dann mifht man den ge⸗ 
backenen Tarro dazu, und rührt alles befländig um, da⸗ 
mit es nicht anbrenne, bis der Pudding_gar if, ‚welches 
man daran erfenut, daß der Saft des Kokoskerus ſich in 
klares Oet verwandelt. | 
Den 25fien war Iddiah fehr unruhig, Mei ihr juͤng⸗ 
ſtes Kindikrank lag. Sie wollte von unferm Wundarzte 
feinen Beiſtand annehmeß, ſondern hatte nach Tittahah 


Fr MM einen Mann holen zu laflen, von dem fie 


"m ttete, was fie zu thun hätte. Dergleichen Arz⸗⸗ 


neifundige nennt man auf Tabeitifch: Tara (Tahata) 
rapau. Den Tag darauf flarb ein Mann, der etwa" 
zwei liſche Meilen weit von unſerm Poſten wohnte, an 
der Auszehrung. Der Konſtabel, Herr Peckover, dem ich 
den Auftrag gegeben hatte, auf — Fall Acht 
zu haben ‚emeldete es mir fogleich ‚» umd ich begab mic 
‚mit Iddiah dahin, weil ich hoffte, die Begräbnißfeier mit 
anfehen zu koͤnnen; allein ehe wir noch anfamen, hatte 

manden Leichnam ſchon nach dem Gerüfte oder TZupapan 

geichleppt. Er Inggänzlich entblößt, ausgenommen, daß J 
man ein Tuch um ſeine Lenden, und ein anderes um den 

.. « 
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Hals gewickelt hatte. Die Angen waren geſchloſſen; eine 
Hand lag über der Herzgrube, die andre auf ber Bruff. 
An einem Singer jeder Hand trug er einen Ring von 
geflochtenen Kokosnußfaſern mit einem kleinen Buͤſchel ro⸗ 
ther Federn. Unter dem Tupapau war eine Grube gegra⸗ 
ben, in welcher, nach Verlauf eines Monaths, der Leich⸗ 
nam zur Erde beſtattet werden ſollte. Der Verſtorbene 
gehörte zu der geringen Volksklaſſe; deſſen ungeachtet war 
fein Tupapanı fehr niedfich, und ed lagen Dpfer von Kos 
kosnuͤſſen und geflochtenen Blättern auf der Erde. — Zus 
weilen bringt man die Todten in einem hölzernen Sarge 
(der aber nicht wie die unfrigen ausfieht, fondern bloß 
eine längliche Lade heißen Ffann ) nach dem Tupapau. 
Iddiah fagte mir, fie hätten dieſen Gebrauch von’ den Eu⸗ 
ropäern gelernt; auch ift er nicht gewöhnlich, weil ed hier 
fo ſchwere Arbeit iſt, Planken auszubauen. _ = 
Den 2ten März Als ich diefen Morgen ans Land 
kam, fand ich, daß die Inſulaner, welche in unferer 
Nachbarſchaft ˖wohnten, ihre Hänfer verlaffen und fich in 
das Gebirge zurückgezogen hatten. Ich erfuhr zu gleicher 
Zeit, daß in der Nacht eine Waflertonne, ein Azimuth⸗ 
Kompaß und Herrn Peckoder's Bettzeug von dem am Lande 
befindfichen Poſten entwendet worden wären. Als dieſer 
Diebſtahl ruchtbar geworden war, hatte fich foglei e 
aligemeine Futcht verbreitet. Ich fchickte eine Botſchaft 
an Teinah, der fich nicht bei mir feheh ließ, und führte 
Klage Über diefe That. Nach Verlauf von etwa zwei 
Stunden, in welcher Zwiſchenzeit ich an Bord zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤck geweſen ung wiedergefommen war, erblickte ich Tei⸗ 
nah und Dripai it einem Haufen Leute bei einer Woh⸗ 
nung, die in einiger Entfernung lag; bald darauf ſah ich 
fie ſaͤmmtlich oſtwaͤrts und dicht an unſerm Poſten vorbeis 
marſchiren. Ohididi war bei mir, und hinterbrachte mir, 
daß fie dem Diebe auf die Spur gekommen wären. In 
‚ Weniger als einer Stunde Fam wirklich die Nachricht, daß 
fie ihn gefangen genommen hätten Es währte hierauf 
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‚nicht mehr lage, fo erfchien der ganze Haufe mit der Waß—⸗ 
ſertonne und dem Kompaß. Teinah hatte den Died am 
Arm gepackt, zeigte ihn mir, und bat, ich möchte ihn toͤd⸗ 
ten. Bon den Betten, feste er hinzu, habe er noch nichts 
erfahren; allein er wolle fich fogleich aufmachen, fie auf 
zuſpuͤren. Ich rühmte hoͤchlich die Mühe, die er ſich bei 
. :diefer Gelegenheit gegeben hatte, und es gluͤckte mir, den 
_ I Smflanern die Ungerechtigfeit, und zu beftehlen, recht faß⸗ 
lich vorzuftelfen, wobei ich erinnerte, daß ich es feinedwes - 
ges ungeahndet hingehen ließe, wenn jemand von den Un⸗ 
-feigen ihnen die geritigfte Beleidigung zufuͤgte. Folglich, 
feste ish hinzu, erfordre e8 auch ihrer Seits die Freund» 
Tchaft, daß fie denen, Die ung beleidigten, feinen Schug gaͤ⸗ 
ben, Teinah verhinderte mich, noch etivad hinzuzufeßen, 
weil er mich umarmte, wozu der ganze Daufe: Tano - 
maitai! (guter Freund!) rief. Jetzt verließ mich Tei⸗ 
nah, um fich nach den Betten zu erfundigen, und ich ſchickte 
. ben Dieb an Bord, wo ich ihm mit einer nachdruͤcklichen 
Staupe betrafen ließ. Es war mir übrigens fehr lieb, 
- Daß der Keri weder in Oparre noch in Matawai zu Daufe | 
gehörte. 
In diefen Tagen fingen die ſchoͤnen Früchte, die bier 
Ewih (Avce) heißen, an, zeitig zu werden; fie waren es 
auch ls wir im Dftober nach O⸗Taheiti Famen *). Bon, 
den Modtbaͤnmen bin ich überzeugt, daß fie das ganze 
» Jahr hindurch Früchte tragen; denn wir haben die Brodt⸗ 
frucht zwar felten werben, aber nie gänzlich ausgehen fer 
ben. Man zeigte-mir die Wurzeln eines Farrnkrauts, des 
ren fich die Inſulaner in den Jahreszeiten, wo es ihnen 
an Nahrung gebricht, ſtatt des Brodts bedienen. Diele 
Art hat ein langes, etwa einen Zoll breites Blatt mit uns 
getheiltem Rande, und die Wurzeln haben im Geſchmack 
etwas Aehnlichkeit mit der Yamivurzel (Dioscorea), Unfre 
Leute berichteten ıhir- auch, daß fie auf ihren Spaziergaͤn⸗ 


u *) Dies iſt Die Spondias cytherea ober dulcis, wei uneigent · 
‚Na der er Taheltiſche a genannt wird, 
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gen ‘an vielen Orten Felder mit eben hervorgruͤnenden 
Tuͤrkiſchem Weizen gefehen hätten. Dies überzeugte mich, 


daß das von Matawai erhaltene Korn nicht beffer Hätte 


angewendet werden Fönnen. Oftmals brachte man ‚uns 
Ziegen zum Verkauf; allein ich mochte dieſem Handel feine 
Aufmüunterung geben, aus Furcht, daß die Fortpflanzung. 
der biefigen Zucht von biefen Thieren darunter leiden 
möchte. Die Eingebornen eflen fie aber nicht, und wollen 
auch ihre Milch nicht Foften, fondern fragten mich wohl 
mit dem Ausdruck des Efeld: warum wir nicht auch die 


Saͤue melkten? Ich ſuchte Teinah und Iddiah dahin zu 


‚bringen, Ziegenmilch zu eflen, indem ich fie mit Obſt ver 


miſchte; allein ſie mochten nur einen Loͤffelvoll davon 
koſten. 

Wir hatten jetzt mit den Anſtalten zu unferer Abreife den 
Anfang gemacht und einen binreichenden Vorrath von 
Brennholz eingefchifft, den wir unferem Freunde Teinah 
verdanften, indem er die Bäume Dazu aus dem Innern des 
Landes holen ließ. Er hatte oft den Wunfch gegen mich 
geäußert, Daß ich ihm einige Schießgewehre nebft Ammu⸗ 
nition laſſen möchte, weil er nach der Abreife das Schiffes 
fich eines Angriff verſehen mußte, wozu vielleicht unfere 
Vorliebe für ihn die nächfte Veranlaffang geben mochte. 
Sein Anfiegen-fhien mir nicht unbillig; und wag mid 
am meiften bewog, ihm feine Bitte zu gewähren, wär fein 
Verſprechen, nur vertheidigungsmeife zu verfahren. Geis 
ner Gemuͤthsart, die weder thätig noch unternehmen ift, 
war diefer Wan vollkommen angemeffen... Er würde der 
größte Krieger in O⸗Taheiti feyn, wenn fein Much mit 


feiner Größe und Stärfe in Verhaͤltniß fände, aber Taps 


ferfeit ift nun einmal nicht die hervorſtechendſte feiner Tu⸗ 
genden. Als ich verfprochen hatte‘, ihm ein Paar Piſto⸗ 
Sen, die ihnen lieber als Flinten find, zu.überlaffen, fagte 
er mir, Iddiah würde mit der einen und Dbididi mit der 
andern fechten. Iddiah hat eineSlinte fehr geſchickt laden und 


abſchießen gelernt, und Ohididi iſt ein vortreflicher Schuͤtze 


Zwar 
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| : tar plegen die Weiber Hier zu Lande -ntcht in ben. Rriep 
an ziehen; allein Iddiah iſt ein entfchloffenes Weib von 
Oroßer Statur und außerordentlicher Leibeſſtaͤrke. * 
| Den 6. März ſchickte ich Heren Fryer ab, um den 
Dafen Taumunu i (Taowne) zu peilen. Da ſich nunmehr 
unter den Eingebornen Die Nachricht verbreitet hatte) daß 
wir bald abreiſen wuͤrden, ſo brachten fie uns aus allen 
Gegenden der Juſel eine Menge zerbrochener Eifengeräthe, 
unm ſie in unferer Schmiede ausbeffern. zu laſſen. Selbſt 
Waheatua, der Krih von Tiarrabu, ſchickte dieſen 
Morgen einen Boten mit einigen Stuͤcken von Spaniſchem 
Eifen, die er zu Heinen Hacken oder Aexten verarbeitet zu 
haben wunſchee. Ich nahm keiuen Anſtand, hm, diefe 
Bitte au gewaͤhren ' 


Eifers Kapitel. 


"Hükunft eined Frattenzimmers aus der Erridy⸗Befellſchaft, vor 
Tethurda. — Teinah aͤberreicht ſeine Geſchenke fuͤr den Koͤnig 
von England. * FZernere Ereiguiffe bis zur Abreiſe des Schifr 
fes von © Taheiti | | 


| Ban 5. bie zum 14. März blieb der Wind beſtaͤndig Hoi 
Schen Nordweſt und Suͤdweſt, und brachte ung fehr viel Re⸗ 
ger Kine folange und fo ununterbrochene Fortdauer von 
Weſtwinden hatten wir hier noch nicht erfahren. Am 13. 
kamen bier (zu Dparre) und in Matawai mehrere große 
Vanots and Tethuroa an, worauf ſich ein großer Haufe 
Errioys befanden, unter andern auch Huheine Mohiri, 
Oripaiah's Gemahlin, die felbft zum Orden gehört und 
nach Oripaiah's Abreife von. Tethuroa dort geplieben 
war. Bei ihrer Ankunft verrichtete man die Ceremonie 
Huipippi, welche. in einer Art von Öffentlichen Be⸗ 
fuche bei. allen Freunden beſteht, bie fich denn auch 
zu diefer Abſicht verſammeln. Die Feierlichkeit an ſich 
bat ůbrigens nichts Abcheichnendes nur bedientes ſich 
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die Errieps der Gelegenheit, um die Weiber, die ihnen v 
den Wurf famen, zu plündern. Iddiah machte Duheim 
Mopiri ein Geſchenk mit etwas Taheitifihem Zeuge, and 


7 Den Erriops gab fie ein gebratenes Schwein. . 


Nach diefem Auftritte brachten viele der vornehmſten 
Lente ein Geſchenk für den jungen O⸗Tu, ald Erih-rahın 
(Dbersoder Großs Erih), welches Jodiah in Teinah's Ab⸗ 
weſenheit in Empfang nahm. Es beſtand in fuͤnf Schwe⸗ 
nen und acht und vierzig Koͤrben voll Brodifrucht, Kofot 
nuͤſſen, Tarro und allerlei Puddings. Die Körbe Kate 
mau mit kleinen, verſchiedentlich gefärbten Sereifen Zeug 
ausgeſchmuͤckt. Bier und zwanzig Männer tragen-fie, und 
zwar fo, daß jedem eine Stange auf der Schuiter lag, an de⸗ 
ven beiden Enden ein Korb hing. Von O⸗Tu, der noch zu 
‚jung war, um an der Regierung einigen Antheil zu neh⸗ 
men, und mit dem man und feinen Ungang erlaubte, habe ich 
nur felten etwas erwähnt. Das einzige, was uns fies 
Rand, war, daß wir ihn zumeilen über den Bach aurede⸗ 
ten: Da ermangelte ich denn nie, ihm und den andern 
Königlichen Kindern einige Eleine Geſchenke zu ficken, 
und bewirkte auch dadurch, daß ie mich immer gern ſa⸗ 
ben. Hätte ich mit entblößten Schultern, zu ihm gehen 
wollen, wie feine Aeltern es thaten, fo wäre mir einenähere 
Bekanntſchaft mit ihm erfaubt gemwefen; - allein daranf 
mochte ich mich nicht einlaffen, Die Kinder leben nicht 
ale unter. Einem Dache, fondern die beiden Schweſtern 
Ichlafen und fpeifen in einem andern Haufe, ob ſie gleich 
ſonſt dte meifte Zeit mit einander jubringen. \ 
Man könnte die Inſel Tethuroa eigentlich mit unfes 
ten Geſundbrunnen vergleichen, weil der Aufenthalt daſelbſt 
auf eine Ähnliche Art wirfen fol. Viele die mit Schorf 
bededt dahin gingen, kamen rein und wohlgenaͤhrt zuruck 
und ſahen ſich ſelbſt kaum mehr ähnlich. Groͤßtentheus 
muß man dieſe vortheilhafte Veraͤnderung dem Unterfaffen 
des Awatrinkens zufchreiben, indem die Pfefferſtaude auf 
Tethuroa wicht waͤchſt. Vielleicht konnen auch bie Rofode 


. edlmen,, deren Früchte das einzige Getränf der Einwohner, 
hergeben, dort auf den fandigen kleinen Selfeneilanden,. 
wo fſie ihre Wurzeln unter dev Meeresflaͤche hinabſenken, 
anders Eigenſchaften, als die in O⸗ Taheiti, haben. Ends 
lich traͤgt auch wohl der Ueberfluß an Fiſchen, eine Speiſe 
woran ſie zu andern Zeiten nicht gemögnt find 408° Veſe⸗ 
sung etwas bei, | 

Den 14. März befuchte mid ein fehr alter Mann, ein 
Dbeim des Tupaia, der fich tm Jahr 1769 von diefen In⸗ 
fein an Bord des Endeavour einſchiffte und zu Batavia 
Barb. Dieſer Mann ſchien gegen ſiebzig Jahr alt ‚u ſeyn, 
and die Inſulaner erwieſen ihm große Ehrerbiesung.. Er 
that ‚megen feines Meffen verfchiedene Fragen an, mich, 
. mad hats; wens.ichı wieder kaͤme, möchte ich fein Haupts 
Haar misbringen. - Damals, als Teinah das Verlangen 
Außerte, mit nach England zu gehen, fragte ih ihn, was 
Ih, auf den Fall, daß er vor feiner Ruͤckkehr ſtuͤrbe, ſeinen 
Freunden ſagen ſollte? Er erwiderte: ich muͤſſe ihm nur 
die Haare abſchneiden und ſie ihnen abliefern, ſo wuͤrden 
ſſie vollkommen zufrieden ſeyn. 
Den ı6.. berichtete man mir, daß in der. Provinz it 
tahah das Verkaufen der Schweine verboten worden ſey, 
Tippahu, der Erih dieſes Bezirkes, ſagte mir: fie hätten 
dort nur wenige Schweine uͤbrig, und es waͤre nothwendig, 
auf eine Zeitlang das Schlachten ſowohl, als den Verkauf 
zu verbieten, Damit die Thiere ſich vermehren koͤnnten. Es 
ſchien mir unbillig, hieruͤber um eine Ausnahme zu unſerm 
Vortheil anzuſuchen; auch verſprachen mir meine Freunde 
zu Oparre und Matawai, ungeachtet auch ihre Heerden 
ziemlich abgenommen hatten, daß fie und, fo lange wir 
bier blieben, verforgen wollten. Mach unferer Abreiſe 


follte dann eben dad Verbot auch in biefen Bezirken erges - 


ben... Der Auffchub, der lediglich unfertwegen geſchah, 
verdient unflreitig als ein redender Beweis ihrer Sreunds 
Schafe für und angemerkt gu werden. — Die Vorkehrun 
gen a unferer moen Abreiſe, woren man uͤberqu aehee 
J a 
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hatte, machten eine Menge Inſulaner aus andern Bezirken 


zu unſeren beſtaͤndigen Geſellſchaftern. Go oft bie Race 


laͤſſigkeit unſerer Leute ihnen Gelegenheit gab, fielen kleine 


Diebereien vor; aber es gefchah in ber Art kein Verſuch 


' 


von einiger Wichtigkeit. = 
Den 19., Abends, Echrte mein. Sthreiber, Herr Sam⸗ 
sel, von einem Gange in das Gebirge zuruͤck, worauf er 
zwei Tage zugebrächt hatte. Nach feiner Beichreibung, And 
die Berge mit Waldung wohl befleidet, ausgenommen auf 
den höheren Gipfeln, wo nur Farrnkraͤuter und Strände - 


wachſen. Bon Vögeln ‚fand er kleine blaue Papageien, 


grüne Tauben und eine Art Sturmvogel, der Höhlen ig 
Die Erde wähle. Diefer Vogel war ungefähr. fo groß wie 
eine Taube, und gehörte zu den weißbaͤuchigen Stutmvo⸗ 
gein, die wir wohl eher in hoͤhern Breiten gefehen hatten, 
und die man auf Englifch Shearwaters nennt.. Here 
Sammel brachte. auch einen Zweig von einer Pflamze, web 
che der Nenfeeländifchen Theeſtaude Ähnlich if und woran 


wir auf Ban: Diemenss Land-Befen gemacht hatten. Dow 


‚den Gebirgen Hatte er die Infeln Maͤatea und Huaheine 
geſehen, die von O⸗Taheiti beinahe in entgegengeſetzter 


Richtung und fiebzig Seemeilen weit von einander entfernt 
liegen. 0 | j 

: .- Den27.März. Teinah hatte fich feit einigen Tagen 
damit befchäftigt, zwei Trauerfleidungen oder Parais, wie ſie 


auf Taheitiſch beißen, anzufchaffen, um dem König Georg ein 


‚Befchenf Samitzu machen. Als fie fertig waren, wurden fe 


diefen Morgen in feinen Haufe zur oͤffentlichen Schau aufs 


‚gehängt, und beidiefer Veranlaſſung ward ein langes Gebet 


. hergefagt, deffen Hauptinhalt dahin ging, Daß ber König vom 


"England beftändig fein Freund bleiben und ih nie vergeffen 
möchte. Als er mir endlich die Parais einhändigte, uni fie am 
Bord zu nehmen, konnte er fich der Thränen nicht enthalten. 

„Während. der furzen Zeit, die wir nun noch hier zubrach⸗ 
20. bemetften wir unter ben Eingebornen augenſcheinlich 
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imen Grad von Betruͤbniß, den ſie durch ungewöhnliche 


€ ⸗* 
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Satigkeit id Aufmerkſamkeit u erkennen gaben. — Nach⸗ 
mittags fingen wir an, die Brodtfruchtbaͤumchen in das 


= Schiff zu bringen. Sie waren jegt im beſten Geveihen; 
‚die Wurzeln kamen durch die Töpfe zum Borfchein, und 


würden in den Boden geſchoßt Haben, wenn man es niche 


‚verhindert hätte. Die Witteröing hatte ich auch um vies | 


les verbeffert und der Paffatwind ſchien beſtaͤndig zu few; 


Die fhlimme regnichte Jahreszeit faͤngt ungefähr gegen 
Ende Novembers an, und währt bis gegen das Ende. des 


» Märjmonathe. Waͤhrend dieſer Zeit ift der Wind veraͤn⸗ 


F 


derlich und oft weſtlich, ob er gleich in dieſer Richtung ſelten 
ſehr ſtark zu werden pflegt. Oft hatten wir auch Zwi⸗ 
ſchenraͤnme von ſchoͤnem Wetter. Die Bay von Matawai 
iſt in dieſer Jahrszeit Fein ficherer Ankerplatz für Sihiffe, - 
die ich Tange in O⸗Taheiti aufhalten follen, da fie eigene 


lich nur eine offene Khedeil,. , 


Den z31. März hatten wir alle unfere Stämme au 
Bord in 774 Töpfen, 39 Zubern und 24 Kaſten. Die 
Anzahl dee Brodtfruchtbänme belief ich auf 1015, neben 


. "welchen wir auch noch andere. eingefammelt hatten ; nehmt 


lich den Emwih (Spondias cytherea), deſſen Frucht eine 


der delifateften in der ganzen Welt iſt; die Ah pa h (Eu 


genia malaccensis Lier,) deſſen Früchte nicht fo wuͤrzhaft, 


aber dennoch wohlſchmeckend und ſehr erquickend ſind; den 


Rattah (Inocarpus edulis F.) mit Fruͤchten wie Kaſta⸗ 


nien, die ſehr haͤufig auf dem großen Baume wachſen; 
(jede Frucht liegt einzeln in einer Huͤlſe oder Schale, die 
Einen bis zwei Zoll breit ift, und man fpeift fie roh oder 
wie große Bohnen gekocht, in weichem Falle fie fo gut wie 


- dieſe fchmerken ;) und den Orai⸗ah, eine vortrefliche Mi⸗ 


fangart.. : Alle diefe Fruchtbaͤume hatte mir mein Sreund 


Sir Joſeph Banks zum Einfanımeln empfohlen. Ich nahm 


ferner einige Bäumshen vom Etan und vom Matti") 


) Matti iſt eine Art Feiner Feigenbäume (Ficus tindoria F) 


Die Beuennung Etau wird, wenn mich mein Gedaͤchtniß nit 
trüg -P u; alein : 
ſchwerlich ii Der bier genteint. © $ 


ügt, dem Convolvulus Pes Caprae Linn, gegebe > 


{ 


; ' . . t . 
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an Bord, womit die biefigen Inſulaner eine fchöne tolle 
Farbe bereiten. Endlich pflanzte: ich auch einige Piab- 
_ (Taeca pinnatihda;, P.) Wurzeln, wovon man: bier ſeht 
wohlſchmeckende Puddings macht, in Töpfe, 
Ich theilte nunmehr die letzten Geſchenke unten mein 
vertrauteſten Freunde aus, und beſonders ward Tippahn 
dabei bedacht. Mehrere von den Eingehornen aͤußerten 
großes Verlangen, mit nach England zu geben, und Oho 
didi, ber und immer ſehr ergeben blieb, pflegte zu ſagen: 
er habe ein Unrecht darauf, weil er ehedem feine vater 
laͤndiſche Inſel verlaſſen, um mit Kapitain Cook zu Schift 
am geben. Es gab auch im ganzen Schiffe kqum einen 
Menſchen, der nicht feinen befondern Tan o: oder Freund 
8gehabt hätte, von dem er Geſchenke, hauptſaͤchlich an ke - 
‚ bensmitteln, um fie als Vorrath mitzunehmen, erhiell.. 
Den zten April aß Teinah nebft feiner Gemahlin, fer 
nen Aeltern, feinen Brüdern und feinen Scheer bi 
mir, und alle Hieben die Nacht üben an Bord, weil if 
am folgenden Morgen unter Segel zu gehem gedachte. Du 
Schiff war. den ganzen Tag uͤber gedraͤngt voll ven uhr 
fanern , und mit Kokosnuͤſſen, Pifangs, Brodtfricht 
Schweinen und Ziegen beinahe uͤherladen. Am Abend 
fand anf dem Strande weder Tanz noch Freude mit 
Statt, woran wir fonft gewöhnt geweſen waren; ſondetn 
. Med mar ſtill. Bei Tagesanbruch, am.qtem, hoben mil 
den erſten Anker auf, Wir fanden den Storf des großt 
Bugankers fo wurmſtichig, daß er zerbrach, als wir Di 
Alnfer an feine Stelle Hrachten, Der kleinere Anker hatt 


einen eiſernen Stock, und es verdient bier wohl erinnert ia 
. erden, Daß man zu ſolchen Reiſen, wie die nnfrige, Mi 


Schiffe jederzeit mit Anfern verſehen fohte, die auf foldt 
Art gegen den Wurmfraß verwahrt find. Um halb Heim 
a Wr zogen und, weil wir feinen Wind hatten, wnfere Dort 
ang dem Hafen, Der Oſtwind Fam hald darauf; au 


franmten: wir unfere Segel, und richteten unfern Lan 
feewärs. | 
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+ Da bie Mändang des Hafens’ von Toahroah ſehr eng. 
iſt, fo Fonute ich aur wenigen Inſulanern den Aufenthalt 
an Bow des Schiffes verſtatten. Diele begleiteten und : 
aber in ihren Kanots, bis wir ben Wind befamen, da 
ieh fie deun zurücklaffen mußte. Den ganzen Tag kreuz⸗ 
sen wir ab und u, Teinah und Iddiaqh drangen fehr in. 
mich, in Matawai⸗Bay vor Anker zu gehen und. noch 
“eine Nacht da zu bleiben; allein ich Hatte bereits von den 
meiſten Freunden Abfchied genommen; und hielt es fürbas 
Beſte, meinen Borfage nicht untren zu werden. Nach 
dem Mittagseſſen ließ ich die Geſchenke, die ich für Tei⸗ 
nah und feine Gemahlin zurückgelegt, in eins von uns 
feren Booten bringen; und da ich ihm Schießgewehr 
verſprochen hatte, fo gab ich ihm jegt zwei. Slinted, ein 
Vaar NMiſtolen und einen ziemlich großen. Borrath von 
Ummunition. Hierauf machte ich ihnen begreiflich ‚ daß 
es jegt Zeit fey, und zu trennen, Damit Dad Boot, noch 
ehe es finfter wuͤrde, an Bord des Schiffes zuruͤckkehren 
Könnte. Sie nahmen alſo auf das zärtlichfte Abſchied von. 
mir, und fliegen indad Boot. Einer ihrer Ausdruͤcke beim 
Scheiben war: Zaurah no t'Etua ti ewirah! 
F Möge der Eatua euch beſchuͤtzen für und für!‘ . - 

: Während der ganzen Zeit unferes Aufenthaltes zu O⸗ 
Taheiti- behielten wir, auf Teinah's Verlangen, Kapitain 
Cook's Bildniß an Bord des Schiffes. Bei der Ruͤckgabe 
deſſelben ſchrieb ich auf Die Hintere Seite den Tag der Ans 
Funft und der Abreife ded Schiffes, nebſt einer Anzeige . 
yon ber Zahl der Brodtfruchtlämme, die mir mitnah⸗ 
men. — Teinah Hatte mich gebeten, ihn bei dem Abs 
ſchiede mit Kanonen zu falutiren. Dies mußte ich jet 

abſchlagen, weil ich befürchtete, daß die Erfchükterung uns 
ſerer Baumſchule nachtheilig ſeyn möchte; dagegen ließ ich, 
zum Zeichen unſerer Achtung, die ganze Mannſchaft auf das 
Verdeck kommen, die Seiten des Schiffe bemannen und 
ihm ein dreimaliges Abſchieds- Vivat nachrufen. Be 
* Ra . 


t 
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Sonnenuntergang Fam unſer Boot zuruck; un gingen ok 
fogteich in See, und fagten unferm O⸗Taheiti pin lange - 


Kebewohl, nachdem wir daſelbſt deeei und zwanzig Wochen 


lang alle Beweiſe der zaͤrtlichſten Freundſchaft und Ach⸗ 
tung genoſſen, Die, je kaͤnger unfer Aufenthalt waͤhrte, im 
mer zu wachfen gefchienen hatten. : Die folgenden Ereige 
niſſe liefern den Bemeis, daß mir gegen diefe Herzlikeit 
und Guͤte nicht unempfindlich geblieben waren ; ‚denn in 
dein. einnehmenden und freundlichen Betragen der Auf 
laner gegen ung lagen unftreitig die Bewegungsgrände zu 
einer. has, welche den glücklichen Erfolg eines Unterneh | 
mens vereitelte, das fonft, aller Wahrfcheintichkeit nad, 
den gefpannteften Erwartungen gemäß gelungen wäre 
E8 wäre überflüßig; hier eine‘ Befchreibung der Fnfel 
oder ihrer Einwohner hinzufügen zu wollen... Der Charab⸗ 
ter dieſes Voͤlkchens muß aus den Berichten ‚früherer Res 
fenden und aus den Tharfachen, die ich erzählt habe, vols 
fändiger und ſprechender hervorleuchten, ale eine bloß 
davon abſtrahirte Schilderung ihn liefern koͤnnte. Die 
Danes unferes Aufenthaltes zu O⸗Taheiti, und der beſon⸗ 
dere Vortheil, daß ich bereit® vorher da geweſen war, ieh 


ten mich in Stand, ein umfaflenderes Wortverzeichniß def 


dortigen Sprache, ald noch im Druck erfchienen iſt, M- 
verfertigen; allein die mahrfcheinliche. Ausſicht, die #4 


mir jegt darbietet, daß ich Fünftig für diefe-Ausarbeitung 


noch mehr werde leiften koͤnnen, bewegt mich, daffelbe noch 
zuruͤckzubehalten. 

Bei unſerer Abreiſe von dieſer Infet hatten wir uf 
der Kranfenlifte nur zwei mit der Luſtſeuche behaftete Pat 
tienten, woraus zu erhellen ſcheint, Dafi dieſe Kranfhei 


hier nicht Überhand genommen Hat, Die Eingebornen 6 


haupten; daß es wenig damit zu bedeuten babe, auch ir 
hen wir verſchiedene Beifpiele von Perſonen, die badok 
angefteeft waren, aber nach einer Abweſenheit von funk 
sehr bis zwanzig Tagen ohne einige fichtbare Sympteu⸗ 


. des Nebel wieder J uns zuruͤckkehrten. Ihre Kuratt if 


“ 
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"ale sicht bekannt; doch muß ihre gewöhnliche Diat und 
Lebensweiſe zur Heilung beitragen. Wir bemerkten indeß 
an einer Menge Leute Druͤſengeſchwuͤlſte und boͤſe Ge 
ſchwuͤre; Re wollten aber nicht zugeben, daß diefelben von 
einer. venerifchen Anſteckung berrährten, und bierin war 
anfer Wundarzt mit ihnen einerlei Meinung. 

Das mittlere Reſultat von funfzig Reihen Mondsbe⸗ 
vbachtungen, die ich am Lande augeſtellt babe, beſtimmt 
Die Länge der Spike Venns auf a100 33° 57” O. 
Kapitain Cook im Nahre 1769 
beſtimmt le uf » os. a0? 07° 30%. m 
und .im Jahre 1777 oder waͤh⸗ \ 

rend ſeines legten Beſuches auf _ nr0o0 22. 28” — 

Die Fluth war im Hafen Zonhroah fehr unbedeutend 
sindunregelmäßig ı das größte Steigen, welches ich wahr, 
gertommen habe, beträgt elf Zoll; allein fonberbar genug 
ſchien die Zeit des hohen Waſſers ich nicht nach dem Monde 
“zu richten: denn es war alle Tage zwiſchen Mittag uud 
zwei Uhr hoch Waſſer. Unſtreitig hatten die unbeſtaͤndi⸗ 
gen Winde-webft der Witterung in dieſer Jahrszeit einigen 
Einfluß auf.die Fluth; an manthen Sagen war das Steh 
gen faſt unmerklich, 


Zwoͤlftes Kapitel. 
Aufenthalt bei ber Juſet Ounheine. — Ein Freund von Omai bes 
ſucht das Schiff. — Abreiſe von den Societaͤtzinſeln. — 
Woaſſerhoſe. — Eptdeckiug der Inſel Awaitutalki (Why- 
tootackee.), .: Hulerwurfiaub ber Rhede yon Namoka cher 


Annamooka. — Ansplüpderung ber Unſtigen am Lande Dur 


- Die Eiugeborgen. — Ahteiſe von Aunamooka. — Derbaft den 
Oberhoaͤupter au don. - Beh Abſchied von ihnen, 





Wir flenerten nach der gufel Huaheine, die wir am ſel⸗ 
genden Morgen zu ſehem bekamen. Um Mittag legten 
wir antoeit der Mandung des m Owharre oder 
Ä 8 
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O⸗Hware bei, da ich nicht Luſt hatte, einzulaufen nad 


vor Unter zu gehen... Alle Theile des Hafens -Ingen und 


- deutlich. vor Augen; allein mein Blisf heftete fich haıpts 


ſaͤchlich auf die Stee, wo Omai's Haus geſtanden hatte 


und wovon jetzt nichts zu fehen war. Es. mährte bis ge 


gen drei Uhr, ehe ſich einige Kanots zu und begaben, ver⸗ 


: muthlich, weil die Leute am Lande glaubten, dad Schiff 


würde in den Hafen einfaufen. . Der: erfie Kahn, der at 
Bord kam, war. mit drei Leuten lemannt, die und einig 


Kokosnäfle brachten. Ich erkundigte mich nad) dem Ober⸗ 


haupte oder Eri⸗rahai, worauf einer von dieſen Ken 
mir ſehr gravitaͤtiſch ermiederte: Er ſey deu Erih⸗ rahai 


und kaͤme in-der. Abſicht, mich zu erſuchen, das Schiff in 
den Hafen zu bringen, Er konnte mich des Lachens Über 


feine Unverfchämtpeit nicht enthalten, gab ihm aber doch 


NS 


. für feine Kokosmuͤſſe einige Nägel, gud ſah ihn darauf wie⸗ 
‚ber. abfahren, Gleich nachher erſchien an, unſerer Seite 


ein Doppelkanot mit zehn Mann. Einer von! ihnen, ein 
junger Menfch ‚:erinnerse.fich meiner, und rief mich dei 


E ‚meinem Namen, Einige ander Kanots brachten Schwei⸗ 


ne, Yamswurzeln und andere Lebensmittel, Die wir vor 


den Eigenthuͤmern eintaufchten, Mein Bekannter fagte 


mir, er hätte bei unferm Sreune Om a i gemohnt, und be 
flätigte mir die ihn betreffenden Machrichren, die ich (hen . 
mitgetbeilt Habe. Don allen Thieren, welche Omai don 
md erhielt, war nur noch bie Stute am Leben. Cr fr 
eft, fagte er, mit Omai ausgeritten, und ich bemerkte 
auch an vielen von den Sinfulanern, die zu uns an Bord 


fiegen, das Bild eines Mannes zu Bferde auf ihren Schew 


keln tattauirt oder einpunftirt. Mach Durat’g Ableben hatte 


"man fein Haus andeinauder genommen und bie Bauma⸗ 


terialien gefichlen. Die Schießtgewehre waren. auf det 
Inſel O⸗Raietea (Vlieten) beſindlich, aber nubrauch⸗ 
bar. Ich erkundigte mich nach dem Geſaͤme uud ben Air 
pAflanzungen; allein ich erfuhr, daß alles, bis. anf Eine 
Baum, vernichtet ſey. Dom welcher Dirt diefer einzis 
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ubrig hebliebene Baum ſeyn koͤnne, ließ ſich aus der Be⸗ 
ſchreibung der Infulaner nicht entraͤthſeln. Sie drangen 
fehr in mid, das Schiff in den Hafen zu führen, und 

- Dmai’s Gefellfchafter bat mich, ihn mit nach England zu 


‚nehmen. Als fie endlich fahen, daß ich mich nicht aufs 


: alten wollte, ward ihre Eiferfischt gegen O⸗Raietea rege, 
weil fienicht wänfchten, daß ich dahin geben möchte. Die 


Verſicherung, daß dies auch keinesweget meine Abſicht | 


fep, ſchien fie zufrieden zu ſtellen, 


Die Kanots hattem ung verlaffen, und ir ſetzten un⸗ | 


fern Weg weiter fort, als wir einen Infulaner im Waſſer 


erblickten, der dem Ufer zuſchwamm welches er aber 


ſchwerlich mehr erreicht haben wuͤrde. Wir nahmen ihn 


an Bord; und da ſich glücklicher Weiſe noch ein Kanot bei 


uns einfandy. fo lieferten wir ihn feinen: Laudsleuten in. die 
Haͤnde. Diefe fagten und, der Mann. fen verrückt. Wie 


er übrigens fg. weit vom Lande ſchwimmend angetroffen 


werden konnte, wußten wir.nicht zu begreifen, Um ſechs 

Uhr fegeiten wir, in einer Richtung zwiſchen Suͤdweſt und 

Suͤdweſt gen Süden, zwiſchen den Inſeln Huaheine und 

O⸗Raieta. Am folgenden Morgen aͤnderte ich dieſe Rich⸗ 

tung, und ſteuerte weſtlicher nach den Freundſchaft Ik 
hen Infeln, 

' Amy. April, um nenn uhr Morgens, ‚ward das Wet⸗ 


3 ger ungeſiuͤm, und gegen Dfien ſammelte ſich eine Maſſe 


von ſchweren ſchwarzen Wolfen, Bald darauf faben wir 


nicht weit von uns eine Waſſerhoſe, die ſich gegen den 
 fehmargen Hintergrund von Wolfen ſehr gut ausnghni. 


- Bach meinem Ueherſchlag mochte ihr. Durchmeſſer oben 
zwei Schuhe und ungen acht Zoll halten. Kaum hatte ich 
dieſe Bemerkung. gemacht, fo fah ich fie fehnell auf dag 


Schiff zueilen, Wir änderten ungerzägfich unfern Lauf, 
und zogen ale Segel, aufier der großen Socke, ei Ba 
darauf ſchoß die Waſſerhoſe in einer Entfernung: yon-meni: 
ger als zehn Schritten hinter ung rquſchend vorbei, ohje 


daß wir yon ihrer Naͤhe irgend eine andre Wirkung fpilrteg. 


— 
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Sie ſchien mir etwa zehn Engliſche Meilen in einer Stu 
de zuruͤckzulegen und in der Richtung des Windes nad Be 
ften zu gehen. Eine Viertelſtunde nachher, als fie annnd _ 

_ Korder gegangen war, zerrann fie wieder. Noch nie hatte 
ich eine Waflerhofe in dieſer Nähe gefehen. Der Zuſam⸗ 
menhang zwifchen ber Säule, die höher als uufere Schiff 
maften flieg, und der Oberfläche des Meeres unter iüt, 
war weiter nicht fihtbar, als dadurch, daß die Steiner 

‚nem freisförmigen Raume von etwa ſechs Schritten im 
Durchmeſſer unruhig, und der Mittelpunft dieſes Raumes, 

- wegen der twirbeinden Bewegung ded Waſſers um ihn fer, 
ausgehoͤhlt fehien. Won dem aͤußern imfarkge Dieeößter 
ſes ward das Waſſer heftig in einer Spirallinie hinanfge 
ſchnellt, die das Auge bis zu etner Höhe von funfſehn oder 
zwanzig Fuß verfolgen konnte. Dort entging es unfent 
Blick, fo daß wir von der Vereinigung deſſelben mit de 
darüber hangenden Säule nicht? gewahr werden konnter. 
Unmöglich läßt fih vorausfagen, was für. Veſchaͤdigung 
die Wafferhefe und zugefügt Hätte, wenn fie gerabe übt 

‚und hingegangen wäre. Ich fürchte, fie Hätte die Maſe 

mitnehmen können; doch wuͤrde fie ſchwerlich das SH 
ganz zu Grunde gerichtet Haben, - — . 

Ich hatte wenig Urfache zu erwarten, daß wir Il 

eine neue Eutdeckung machen wärden, da wir und von det 

Bahn der vorigen Reife nicht entfernten; deſſen ungeac⸗ 

get erblickten wir fruͤh am 11. April gegen Süpteften Land 

in einer Entfernung von etiva fünf Seemeiten. Es fi 
eine Inſel von wittelmäßiger Höhe zu ſeyn. Mm. ihren 
nördlichen Ende lag ein runder Hügel ; die Nordweſigegend 
woar die hoͤchſte und ſteilſte, die ſaͤdoͤſtliche aber verflächtehh 
allmaͤhlich in eine niebrige Spitze. Seit dem vorizen 
Mittag hatten wir weſtlichen Wird gehabt, womit wir j# 

der Zeit, als wir dad Land anſichtig wurden, Nord 

waͤrts Tiefen. ‚Um ſechs Uhr legten wir mach Süden um, 
und indem wir in biefer Richtung forefhifften, entbedtts 
mir eine Anzahl Heiner Klippeneilande ( Keys), deten Mt 


- 
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Mittags nenn, alle mit Baͤnmen bewachfen, zählen Eonn- 
ten. Die große zuerſt geſehene Inſel Hatte ein fehr Frucht; 
bares Anfehen; ein Rand von flachem Lande, mit unzaͤh⸗ 
Aigen Kokos: und anderen Bäumen, bildete ihre Ufer, und 
‘anf den Anhöpen ließen ſich die lieblichſten Geftlde unters 
fcheiden. ‚Der Wind war ſchwach und ungünftig, fü daß 
mwir und den gamen Tag vergeblich bemüheten,. dem Lane 
näher zu kommen. Ein heftiger Windftoß in der, Nacht 
awang uns, alle Segel einzuziehen, und bald daranf ward 
es windſtill. 


Den 12. hatten wir leichten unfteren Kind, und vn 


veilen gaͤnzliche Stille. lm zwei Uhr Nachmittags be⸗ 
fanden wir und nicht völlig drei Englifche Meilen, weit von 
Yen füdlichften kleinen Eilande, und wurden innerhalb des 


NRiefs eine Menge Menfchen gewahr. Kurz daranf kamen 


vier Dann in einem Ranot herangerndert, womit ſie ſich, 
vHue irgend ein Zeichen -von Furcht ader Erfiaunen, an dag 


Schiff legten. Ich gab ihnen einige Glaskorallen, und fie 


fliegen zu und herauf. Einer, dem die andern folgſam zu 
ſeyn ſchienen, ſah ch mit einer gewiflen Neugierde auf 
dem Schtff um; feiner aber wollte fich unter dag Verde 


wagen. Sie verlangten von etwas gekochtem frifhem 


Schweinefleiſch, das fie in einer. Schuͤſſel liegen ſahen, zu 


eſſen, und es ward ihnen nebſi gekochten Pifangfrüchteg 


vorgeſett. Auf bie Nachricht, daß ish der Erih, oder das 


Oberhaupt des Schiffes fen, Fam der Vornehmſte unter 


Ahnen zu mir,. umd legte feine Naſe an die, "meinige, wobei 


er mir zugleich eine große Perlmutterſchale überreichte, dig 
Ä sr am einer Schnur. von. geflochtenem Haar um ben Hals 
. Hängen hatte. . Er befefligte den ganzen Schmuck mit dem 
Ausdruck der. höchften Iufriedenpeit um meinen Hals. 

, Die, Sprache .djefer Inſulaner war die Taheitifche, 


a 


and zwar, fa viel ich urtheilen konnte, mit ſehr geringer 


Albweichung. In einem kleinen Verzeichniſſe von Wörtern, 


das ich während meiner Unterredung mit ihnen aufſchrieb, 
Lu unter vier und zwariigen nur vier vom O⸗ Sapel: 


! ‘ 


) 
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tifchen berfchteden. : Die große Inſel nannten ſte Hw ab⸗ 
tutaffi (Whytootackee), und der Erih hieß Lomak⸗ 
kayah. Sie ſagten, auf der Inſel Hätte man weder 
Hunde noͤch Schweine und Ziegen, auch keine Tarro⸗ und 
Yamswurzeln hingegen Piſang, Kokosnuͤſſe, Hübner 
Brodtfrucht und Ewih in großem Uebherlluß. Indeß war 
es augenſcheinlich, daß fe ſchun Schweine geſehen hahen 
mußten, da fie dieſelben mit dem in O⸗Taheiti gewoͤhn⸗ 
lichen Namen nannten. Hieraus ſchoͤpfte ich Verdacht, 
daß fie mich hintergehen wollten; doc) ließ ich: gleichwoh 
einen jungen ber und eine Sau nebſt Pams⸗ und Tarro⸗ 
iunrgeln in ihr Kande bringen, da mir fie entbehren konn⸗ 
ten. Jeden beichenkse ich uͤberdies mit einem Meſſer, eis. 
nem kleinen Beil, einigen Nägeln, Glasſkorallen und 
einem Spiegel. Dan. jegteren unterſuchten ſie mit gro⸗ 
Ber Neugier 3 dad Eifen aber fchien ihnen bekannt zu ſeyn, 
weil fie es mit dem auf Alten Diefen Suͤdſeeinſeln (mo man 
es kennt) üblichen Worte Aaur i nannten. 
Indem ſie Anſtalt machten and. moerlaffen,. bemaͤch⸗ 
tigte ſich der Vornehmſte im Kandt alles deſſen, was ich 
den Andern gegeben haste. „Einer fteß daruͤber einige Um 
zufriedenheit blicken; allein: nach einem kurzen Wortwechfei 
benaſeten ſie einander, und verſoͤhnten ſich wieder. Jetzt 
glaubte ich, ſie wuͤrden daB Schiff verlaſſen; es fliegen 
aber mir zwei in das Kanot. Die beiden andern nahmen 
fi) dor, ihr Nachtquartier hei uns zu machen und wollten 
ſich am Morgetiwieber- im Kandt abholen: laffen. Bern 
hätte ich ihr Vertrauen nach Verdienſ erwiedert; allein ich 
konute unmöglich beſtimmen, wie weit das Schiff in deu 
‚Macht abgetrieben werden möchte. - Dies füchte ich ihnen 
zu erflären, und nun willigten fie, wiewodl ungern, ein, 
uns zu verlaſſen. Gie drangen hieranf Fehr in uns, daf 
jemand vom Schiffe mit Ihnen and Land gehen möchte 
und als fie eben abgingen, ſchenkten fie mir eimen hoͤtzer⸗ 
nen Spieß, daB einzige, was fie, außer den Rudern, iM 
ihrem Kanot mitgebracht hatten. Es war weiter nicht 
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8 ein gewoͤhnlicher "Stab, wit telnet — dom. Ton 
oder Kenkenhotze (Chlaarina equikti Re 
: ‚Die ale Hwatsuratft * zehm Eniſche 
Meiten ir. Umbreife, und-Tiegt zwiſchen 18°: so’ ad 1er 
SH Mlier Brette und in 200 To’ Sfklicher Länge; rEiye 
Brappe von- Heimen KlippemeiländentHeys);, -Acht an vber 
Zahl/ liegt: vier oder Fünf. Englifche heiten Mbufiiäerd 
von Hwaitatakki, und ein einzelnes Weſtſudwaͤrts. Von 
rjener Gruppe iſt: das ſaͤllichſte Elland in:ig® 58°. ſuͤdlicher 
Breite. Die Abweichung der Magnkenabel betrug 9° 14" 
Ra Offen. — Die Inſulaner, die: md: hiere beſuchten, 
waren dem Anſchein nach von dei Eiagebornen: der Sieh: 
veys⸗ Inſeln, die wir anf Codl's leßzter Meiſe gefehen hats 
gm, nicht verſchieden, aber weit. friedlicher und. harmlos 
fer in ihrem Betragen. Sie waren auf den Armen 
und Beinen, aber nicht, wie die. Tahettier, auf: den Len⸗ 
Yen and Hinterbacken punktirt. Da ſte Eiſen kennen, fo 
mögen fie zuverlaͤſſig mit den Herdehs⸗Inſeln Werkäärtreb . 
bei, deren Entfernung von ihrer Inſel nur achtzehn Sees 
meilen beträgt. —= Im der Rache erhob fich ein. Suͤb⸗ 
wind, womit wir unſern Lauf nach Weſten forkfegten: 
Wir erblickten bei Sonnenuntergang am Läteh April 
Savage⸗(das wilde) Eil and, und ſegelten in der Nacht 
veruber. Am au ſten um elf Uhr Vormittags bekamen wir 
de Inſel Ka au (oder O⸗Ghao) vom Maſtkorbe aus zu 
Geſicht. Sie beſteht aus einem hohen, ſcharf zugeſpitzten 
Berge, und iſt die nordweſtlichſte von allen Freundſchaft⸗ 
Uitchen Inſeln. Um die Mittagsſtunde konnten wir fie vom 
Verdeck ab deuntlich, obwohl in einer Entferhung son Ran Ä 
Mqhn Seemeilen, unterfcheiden. 
Der übliche Wind hinderte und, vor dem — 
Abeuds, die Inſel Annamooka (oder Namoka), wo 
I anhalten wollte, zu erreichen. Wir ankerten daſeibſt 
anf der Rhede, eine halbe Seemeile (oder 14 engl. Mailand 
vom Sande, in drei und zwanzig Klaftern Tiefe. Mitten 
um Tage Hatten. wir u einem Kanot Veſuch gehadt/ 


n 
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welches sonder Juſel Mango kam, und worauf ſich 
ein Oberhaupt, / Namens Latumilangi befand, der 
ıatt wir zu Mittag ſpeiſte. Kaum mar unſer Anker ges 
worfen, To. kamen die Jufulaner in ihren Kaͤhnen mit 
Vamswurzein und Kofosnüflen; doch wagte ich keiner an 
Bord, ohne zuvor um Erlaubniß zu bitten. Ich warb . 
indeß noch niemand gewahr, dem ich :mich ehedem geſe⸗ß 





hen zu haben erumerte: Nach vinigen unferer alten Be⸗ 


kaunten, inöbefondere nach Den Oberbäuptern , erfundigse 


ich mich verſchiedentlich; allein meine Kenntniß der Hiefls 


gen. Sprache war. nicht. hinreichend, mir die gewuͤnſchee 
Auskunft zu verſchaffen. 

Den 24ſten April. Anſer Ankerplatßz war zur 
Ergänzung unſeres Waſſervorrathes nicht bequem; wie 
Aichteten daher ganz fräh am Tage den Auker, und brachten 


pad Schiff eine Strecke weiter nach Dfien, wo wir noch⸗ 


mals vor Anker gingen, und rund um das Schiff uͤberal 
das Senkblei auswarfen. Der Grund war ein grobes 
Korall, 'allein.die Tiefe ziemlich _gleichförmig. - Um diefe 
zeit. trafen verſchiedene große fegelnde Kanotd vom den 
benachbarten Infeln Hier ein, umd einalter, lahmer Many, 
Namens Tipa, den ich im Jahr. 1777 gekannt hatte 
and deffen ich mich fogleich wieder erinnerte, kam an Borb. 
Ihn begleileten zwei ‚andere Oberbäupter, Nufabu und 


Kunokappyo. Zipa war fchon ebedem an unfere Art 


die biefige Sprache zu ſprechen gewöhnt, und mit ihm 
konnte ich mich ziemlich ‚gut unterreden Er benachrichs 


tigte mich, daß Paulabo, Finan und Tuban noch 


s 


ſaͤmmtlich am Leben wären und ſich zu Tongatabu aufs 


hielten ; fobald fie, ſetzte er hinzu, unfere Ankunft erführen, 
wovon er ihnen ſogleich Wericht erſtatten wolle, . würde‘ 
fie herkommen. Dad Vieh, welches wir zu Tongatabu 
gelaſſen hatten, hatte ſich, wie er fagte, nicht nur vermehrt, 
‚fondern auch die alten Stammthiere lebten noch. Er eu 


- Eundigte fih nach mehreren Perfonen, die damals mit 


Rapitain Eoof hergefommen waren; und da er das Schiff 
, . \ ’ “ zu 
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"zum befehen wůnſchte, ſo fuͤhrte ich ihn und ſeine Begleiter 
auf das Verdeck, und zeigte ihnen unſere Brodtfrucht⸗ und 
andere Obſtbaͤume, woruͤber fie. ſich ſehr verwunderten. 
Ich gab einem jeden ein Geſchenk, und nachdem ſie ihre 
Neugier befriedigt hatten, bat ich ſie, mich in unſerm Boot 
ans Land zu begleiten. » 
Ich nahm Nelfon mit, um einige Brodtfruchtſtaͤm⸗ 
mae aufzuſuchen, weil einer von den unſrigen ausgegan—⸗ 
gen und ein Paar andere kraͤnklich waren. Bei unſerer 
Landung befanden ſich etwa zweihundert Menſchen, groͤßten⸗ 
theils Weiber und Kinder, am Strandc. Tippa zeigte 
mir einen großen Bootfchuppen, den wir, wie er. fagte, zu 
unferm Gebrauch einnehmen fönnten, in Der Borausfegung, 
- dag wir, wie fonft, ein Detafchenient and Land pofliren würs 
den. Ich ging in feiner Begleitung, um frifches Waffer zu 
ſuchen, fand aber Feinen beiferen Pla& als den, two Coof 
feine Faͤſſer füllen lieg, der eine Viertelmeile von dem oͤſt⸗ 
lichen Ende des Strandes entfernt if. Hierauf fpazierte 
ich nad) dem weftlichen Ende der Day, wo Kapitain Coof 
einige Geſaͤme ausgeſtreuet und einige Pflanzungen anges 
legt hatte. . E8 freute mich fehr, daß ich in eier angraͤn⸗ 
genden Pflanzung fünf und zwanzig fehöne Ananaspflan- 
zen antraf, die aber jest Feine Früchte trugen, weil es nicht 
die Jahrszeit dazu war. Die Inſulaner fagten mir: fe 
hätten viele diefer Hrüchte gegeſſen; fie wären ſehr groß 
und fhön gewefen, und auf Tongatabu zöge man fie ſchon 
in Menge. Bei meiner Nückkunft nach dem Strande baten 
ſie, ich möchte mich niederlaffen, und brachten mir ein 
Geſchenk, welches nur in einigen Gebund Kofosnüffen bes 
fand. So tief ed aber unter meiner Erwartung ausge: 
fallen war, fo wollte ich doch ganz zufrieden feheinen, und 
theilte Glaskorallen und andere Kleinigfeiten unter die um⸗ 
fiehenden Weiber und Kinder aus. 
Ich bemerkte eine Menge Trauerzeichen, womit dieſe 


Lente ſich verunſtalten, wies. B. blutige Salafe, faſt von 
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allem Haar entblößte Köpfe, und, was das fchlimmfle ' 
war, beinahe an Allen Einen oder mehrere verſtuͤmmelte 
oder ganz abgefchnittene Finger. Einige fchöne Knaben, 
die nicht Über fech8 Jahr alt waren, hatten ſchon beide 
Kleine Singer verloren, und einige Männer noch außer 
- dem den Mittelfinger der rechten Hand hingegeben. - 

Die Dberhäupter begleiteten mich zum Mittagseflen 
an das Schiff, wo ich unfere Leute mit den Eingeborneh 
raſch um Yamswurzeln handeln ſah. Man brachte uns 
‚auch einige Pifangs und Brodtfrüchte, aber Feine Schweis 
ne. Nachmittags trafen noch mehr ſegelnde Kanots bei 
ung ein, wovon einige nicht weniger als neunzig Paſſagiere 
führten. Jetzt kauften wir acht Schweine, einige Hunde, 
Hühner und Pompelmusfrächte. Die Yamswurzeln was 
ren im größten Ueberfluß, ausnehmend groß und von 
vorzüglichem Wohlgeſchmack; eine wog über fünf und vier 
zig Pfund. Unter den Perfonen, die heute Nachmittag ans 
kamen, befanden fich zwei, Namens Tub an, welches eine 
der vornehmften Familien in den Freundſchaftlichen Inſeln 
iſt. Einer von ihnen war das Oberhaupt der Inſel Le fus 
9a; mit ihm und Tippa ging ich ans Land nach dem 
Plage, wo wir Brennholz fällen follten. Ich fand allerlei 
Bäume von ziemlicher Größe; doch die Gattung, die ih 
vor andern außzeichnete, war dievonForfter fo benanns 
te Barringtonia. Nachdem ich meine Abficht, einige Holz 
bauer hieher zu ſchicken, Tippa’n zu erkennen gegeben und 
feine Einwilligung erhalten hatte, fehieden wir von einans 
der. Den 25. April bei Tagesanpruch gingen die zum 
MWafferfüllen und Holzhauen beorderten Arbeiter ans Land. 
Sch hatte fie gewarnt, eine Art von Bäumen *) nicht anzas 
bauen, weil viele von Kapitain Cook's Holzhauern im Jahr 
1777 auf eine Zeitlang Dadurch blind geworden waren. Es 


*) Die Excoecgria Agallocha Zinn., die auf Malayifch Kayu 
Mata Buta heißt, d. i. der Baum, der die Augen verwundet, ’ 
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mährte Feine Stunde, fo hatten die Eingebornen dem eis 
nen von unfern Leuten eine Art, dem andern eine Hade ge 
ſtohlen. Tippa, anden wir und wenderen, verfchaffte ung 
die Axt wieder; allein die Hacke war verloren. Am Abend 

hatten wir unſern Holzvorrath ergaͤnzt. 

Den 26. ging Nelſon fruͤh ans Land, um einige Baum⸗ 
ſtaͤmme einzuſammeln; aber da keiner von den vornehmen 
Befehlshabern zugegen war, ſo betrugen ſich die gemeinen 
Leute auf eine ungeziemende Art, und nahmen ihm feinen 
Spaten weg. Denen, die mit dem Waflerfüllen zu thun 
hatten, ftahlen fie den Bootdanfer. Tippa verfchaffte ung 
den Spaten wieder; allein der Zufammenfluß von Mens 
fhen war jet, weil To viele Kanots dus den umliegenden 
Infeln- angekommen waren, fo groß, daß man fchlechters 
dings nicht in der Menge verrichten Eonnte, fo lange fein 
Oberhaupt zugegen war, deſſen Autorität fie alle aners 
kannten. Ich befahl daher den Wafferfüllern, fih an 
Bord zu begeben, und nahm mir vor, unter Segel zu ges 
ben, um fo mehr, da ich nicht dahinter kommen Eonnte, 
oͤb ein Kanot mir der Nachricht von unferer Ankunft an die 
Dberhänpter in Tongatabı abgegangen wäre oder nicht. 
Die Bornehmen, die wir hier gefunden hatten, ließen fich 
eine Zeitlang nach dem verübten Diebſtahl nicht ſehen; aber 
eh ed Mittag ward, famen fie an Bord. 

Um Mittag lichteten wir die Anker, und um Ein Uhe 
singen wir unter Segel. Die beiden Tubaus, Kunofaps 
po, Latumy= langt und ein anderer Befehlshaber, die ſich 
noch ſaͤmmtlich an Bord befanden, mußten jegt von mir vers - 
nehmen, daß ich fie nicht geben laffen könnte, bis man mir 
den Bootsanker wiedergebracht hätte. Sie geriethen im 
Erſtaunen, und fchienen nicht wenig betroffen. Sogleich 
wurden Kanots nach dem Anker abgefertigt , welchen man 
aber, wie fie fagten, unmöglich vor dem folgenden Tage 


würde verfchaffen koͤnnen, da diejenigen, die ihn gefloblen - 


hätten, mit iprer Beute unverzüglich * einer audern Zi 
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fel abgegangen wären. Sch, behielt meine Geißel invefn 
bis Sonnenuntergang bei ‚mir, da denn ihre Beforgni 
nnd Ungeduld fo Hoch flieg, daß fie anfingen, fich ind @e 
ficht und in Die Augen zu ſchlagen, und daß einige bitter 
fi weinten. Diefen Sammer war der Bootsanker nidt 
werth ;-auch hatte ich Feine Urfache zu vermuthen, daß der 
Diebſtahl mit ihrem Vorwiſſen oder Theilnehmen gefhe 
ben fey: mithin Eonnte es mir nicht einfallen, fie länge 
‚aufzuhalten. Ich gab jegt ihren Kanots das Zeichen, an 
"unfer Schiff zu fommen, und ihnen feldft fügte ich, es fän 
de ihnen frei nach Haufe zu gehen. Zugleich machte ih 
jedem ein Gefchenf mit einer Axt, einer Säge, einige 
Meſſern, Bohrern und Naͤgeln. Dieſe unerwartete Gehe 
und die ploͤtzliche Veränderung in ihrer Lage, rief in ihnen 
eine Freude hervor, die nicht minder lebhaft war, als ihte 
Detrübniß vorhin heftig. Sie mußten ihren Dankſagungen 
kein Ziel und Feine Gränze zu feßen, und ich zweifle nit, 
daß wir freunpfchaftlicher auseinander gingen, als mas 
der Vorfall fich nicht ereignet hätte. 

- Die ganze Nacht fchifften wir bei fehr gelindem‘ Winde 
vordwaͤrts, und den folgenden Tag (den 27. April) bb 

achteten wir um Mittag zwiſchen den Inſeln Tofoa md 
Kotuh 19° 18° Südlicher Breite. 

So weit war num unfere Reiſe mit ununterbrochelen 
guaten Gluͤcke vor ſich gegangen, und waͤhrend derſelbet 
hatten ſich manche angenehme und erfreuliche Begebenhe⸗ 
ten ereignet. Jetzt follten wir einen weit verfchiedenm 
Auftritt erfahren. Es hatte fich eine Verſchwoͤrung ange 
fponnen, Die uns aus unferen bisherigen Bemuͤhungen nu 
das aͤußerſte Elend bereitete. Man hatte alles fo gehein 
und behutfam verabredet und vorbereitet, daß auch nit 
ein einziger Umſtand den geringfien Verdacht von dem übt 
uns ſchwebenden Unglück erregen Eonnte. 


\ 
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Hier „roiat in den Kapiteln XIII — xvn eben das, was ſchon in 
inften Bande S. 137 — 232 geliefert werden iſt / mit ei⸗ 
nem fi ehr geringen Innzerfehiede, welcher ige nur in der Abaͤnde⸗ 
rung des nautiſchen Tages inden buͤ rgenlichen befteht. 
Das achtzehnte und die folgenden Kapitel aber befchreiben den 
Aufenthalt in Enpang und die Ruͤckreiſe nach Europa volfdudis 
ger, meshalb fie, Doch mit Meglaffung einiger e di ſchon 
it ven Bande enthaltenen Stellen, bier unfern Leſern mitge⸗ 

lt werden. 


Archtzehntes Kapitel, 


Aufenthalt su Eupang. 


Dar Gouverneur und die andern Herren zu Cupang 
leifieten ung mit ächtem Gefühl und unermüdeter Aufmerfs 
ſamkeit die thätigfte Hülfe, deren gute Wirkungen fich bald 
in’ unverfennbaren Spmptomen ber wiederfehrenden Ges 
fundheit äußerten. Kurz nad) unferer Ankunft überreichte 
ich dem Gouverneur einen förmlichen Bericht Über den Vers - 
luſt de8 Schiffes Bounty, nebft einer Requifition im Nas 
men Sr. Majeftät, daß man allen Holländifchen Niederlafs 
ſungen den Befehl zufchicken möchte, das Schiff, falls es 
irgendwo zum Vorfchein kaͤme, anzuhalten. Ich händigte 
ihm dabei auch eine vollſtaͤndige Namenliſte und Bereiche 
nung der Aufrührer ein. 

Dei einer der erfien Zufammenfünfte mit dem Gouver⸗ 
neur, erſuchte ich ihn um Erlaubniß, unſern Nelſon 
im Lande umhergehen und Pflanzen ſuchen zu laſſen. Der 
Gouverneur bewilligte dieſe Bitte ſogleich, und erbot ſich 
auch zu jeder Hulfleiſtung, die. ich fuͤr nothwendig halten 
möchte, wobei er hinzufeßte: das Land verdiene wohl eine 
Unterfuchung, da es an vielen feltenen und mit Heilfräften 
verfehenen Pflanzen Ueberfluß Habe. Diefe guͤtige Erlaub⸗ 
niß kam uns aber nicht zu Statten; Nelfon war feit der 
Abreife von Neuholland aͤußerſt matt und ſchwach, und 
ward um dieſe Zeit krank, weil er ſich durch ein unvorſich⸗ 
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tiges Ablegen der wärmeren Kleidung eine Erfältung zuge 
zogen hatte. 

Um unfere Ankunft zu Batavia vor der Abreife be 

Oktober⸗Flotte nach Europa zu fichern, ließ ich Öffentlich be 
kannt machen, daß ih ein Fahrzeug mierhen wolle, um dar: 
in nach Batavia Überzufahren. Auf diefe Ankündigung 
erhielt ich verfchiedene Anerbietungen, indeß feine, die mich 
billig genug duͤnkte. Ich entfchloß mich endlich, einen Fleis 
nen auf der Rhede befindlichen Schooner*), der 34 Fuß 
lang war, für 1000 Neichöthaler zu kaufen, um ihr unter 
dem Namen des Königlichen Schoonerd Reſource auf 
zurüften. Da die Küften von Java vielen Fleinen Seeräw 
ber Fahrzeugen zum Aufenthafte dienen, fo mußte ich uw 
fern Schooner in gehörigen DVertheidigungsftand fegen. 
Hierzu war mir Herr Wanjon aufs freundfchaftlichfte be 
bäfflich, indem er mir wier metallene Drehbaſſen nebft vier 
zehn Flinten und Ammunition bis nach Batapia lieh, ws 
ich fie wieder abliefern ſollte. 
Am aoften Auguft nahm ich mit gerührtenm Herzen 
Abſchied von den gaftfreien, freundfchaftlichen Einwohnern 
von Eupang,und begab mich an Bord. - Cupang liegt an 
einer großen Bay, welche ven Schiffen ald eine vortreffliche 
‚Mhede dient. Die Breite der Stadt iſt 10° 12’&., und die 
Länge nach Holländifchen Karten 121° 51’ D. Wenn id 
aber zwifchen der Länge, nach meiner Rechnung bei unferer 
Ankunft zu Cupang, und der welche mir in der Folge die 
Berechnung unfere® Laufes nach Batavia gab, die Mitte 
nehme, fo finde ich die Länge für Cupang 124° 417 oͤſtlich. 

Diele Niederlaffung ward im Jahr, 1630 angelegt, 
und ift die einzige, welche den Holländern auf Timor ges 
hört. An verfchiedenen inländifchen Drien halten fie Res 
fidenten, und an der Nordfeite von Timor liegt eine Pors 
tugiefifche Niederlaffung. Die Erzeugniffe der Inſel bes 
fiehen Hauptfächlich in Sandelholz und Wache ; erſteres ik 

*) Eine Are Eleiner Fahrteuge mit zwei Maſten. G. F. 
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gegenwaͤrtig ſelten, Wachs hingegen in großem Ueberfluß. 
Die Bienen niſten im Gebuͤſch und in den Zweigen der 
. Bäume, denen die Eingebornen ſich nie ohne Feuer naͤhern. 
Sie faffen ven Honig in fteinerne Töpfe, und ſchmelzen 
Das Wachs in drei Fuß lange und zwölf bis vierzehn Zoll 
dicke. und breite Klumpen. Die Eingebornen, mwenigfteng 
die in der Nachbarfchaft von Cupang, find von-fehr träs 
‚ger Gemuͤthsart. Dies haben die Chineſer fich zu Nutze zu 
machen gewußt; denn ſo gern ſonſt die Malayer Handel: - 
treiben, fo wird doch der hiefige Handel faſt gänzlich in 
Ehinefifchen Eleinen Fahrzeugen geführt, die. von zehn bis . 
dreißig Tonnen Laft haben. - Für die Landleute hält. man 
einen Markt zu Eupang, wo indeß nur wenige Gefchäfte: 
abgethan werden. ch habe — und dergleichen Erfcheis 
nungen find eben nichtd Seltenes — einen Kerl gefehen, der 
von Lande zwei Kartoffeln zu Marfte brachte; diefe vers 
£auft er für zwei Deute (etwas über einen Kreuzer); 
Schafft fich dafür etwas Betel, um ihn zu. käuen, und 
treibt fih dann den Ueberreft des Tages in der Stadt ums» 
her? Die Bewohner ded Innern, Die fich ‚weit von den 
MWohnplägen der Europäer aufhalten, find ftarf und rüs . 
ſtig, aber wegen ihrer Unreinlichfeit einigen ſchmutzigen 
Krankheiten unterworfen. 

Das Oberhaupt der Eingebornen, oder den Koͤnig der 
Inſel, nennen die Hollaͤnder den Kaiſer. Er reſidirt 
zu Backennaſſy, ungefähr vier Engliſche Meilen von 
* Enpang." Seine Dberherrfchaft über die Inſulaner ift 
"nicht ganz unbezwgifelt oder ohne allen Widerfpruch aner⸗ 
kannt, welches die Holländer. den intriguen der an der . 
Nordküuͤſte von Timor befindlichen Portugieſen zufchreibef. 
Kürzlich hat die Inſel viel von einem Succeſſionsſtreit zwi⸗ 
fchen dem jeßıgen König und einem feiner Neffen gelitten. 
. Der dadurch entftandene Bürgerkrieg dauerte vom Anfans 
ge des Jahrs 1786 bis 1788, da denn die gegenfeitigen 
Sorberungen durch einen Traktat gefchlichtet wurden, der 
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hauptſaͤchlich für den König vortheilhaft. ausfiel. Die Den 
wuͤſtungen, die ein folcher Krieg nach fich zieht, Haben eim 
Theurung der Lebensmittel verurfacht, der man vermuth⸗ 


lich, bei dem Mangel an Betriebfamfeit unter. den Inſula— 


nern, fo bald nicht abhelfen wird. Ich fand Gelegenheit, 
bei dem Könige einen Befuch abzulegen. Seine Wohnung, 
ein großes in drei Zimmer getheilted und mit einem de 
deckten Gange umgebenes Haus, war anmuthig gelegen, 
‚aber fammt dem Hausrat äußerft ſchmutzig. Der Koͤuig, 
ein Dann bei Fahren, empfing mich fehr höflich, und lieh 


mir allerlei Erfrifchungen vorfegen. Diefe beftanven in. 


Thee, Reiskuchen, geröftetem Mais oder Türfifchen Wer 
zen und getrocknetem Büffelfleifch, nebft ungefähr einem. . 
Schoppen Arrak, weiches vermuthlich fein ganzer Vorrath 


war. Ein wärflicht geftreifted Zeug, mit einem. @&ürtelum 
‚Seide und Gold um die Hüften gegürtet, ein grobed keine 
nes Kamiſol, und um den Kopf ein grobes Schnupftud, 


machten feine ſaͤmmtliche Kleidung aus. EB befanden ſich 


einige von feinen Vornehmen bei ihn, die von unfert 


— —⸗—— 


Mahlzeit ihr Theil bekamen. Nachher begab ſich der X 
nig mit drei von ihnen auf eine kurze Zeit weg, und als er Ä 
wiederfam, fehenfte er mir eine runde Metaltfcheibe, de 


etwa vier Zoll im Durchmefler Hielt und worauf eine fer 
ähnliche Figur geftempelt war. Man hatte mir geſagt, 


daß Arrak das Befte wäre, was ich ihm geben koͤnnte; id 


war alfo auf ein Gegengeſchenk eingerichtet, welches fehr 


wohl aufgenommen ward. Diefe Leute verdiinnen ihr ſtar⸗ 


kes Getraͤnk niemals mit Waſſer, und haben ſo viel uebunz 
im Trinken erlangt, daß fie eine große Portion Branus 


wein auf einmal zu fich nehmen Eönnen, ohne davon einen 


Rauſch zu bekommen. 


Wenn der Koͤnig ſtirbt, ſo wird ein Feſt angeſtellt, wozt 


alle Einwohner eingeladen werden. Nach Verlauf einiger 
Tage legt man den Leichnam in einen Sarg, verſchließt 


biefen, und behält ihn dann drei. Jahre lang über IF 
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‚Erde; ehe er begraben wird. Die Holländer haben ſich 


einige Muͤhe gegeben, das Chriftenthum unter den Einger 


bornen zu verbreiten, allein, wenn man die Nachbarfchaft 
von Cupang abrechnet, fo hat ed noch Feine Beträchtlichen 


‚ Sortfohritte gemacht. Der jeßige König hat in der Taufe 


*⸗* 


. 
N 


den Namen Bernhard befonmen, aber fein Indiani⸗ 
fcher Rame it Baftfhi Bannock. Die Bibel ift ins 
Malapifche überfegt, und in der Kirche zu Cupang hält 
ein Malapifcher Geiftlicher die Gebete in diefer Sprache. 
Auf der Inſel Timor fand ich die meiften Srüchte, die 
in Kapitain Cook's erfter Neifebefchreibung als Erzeng> 
niffe der Gegend um Batavia angegeben werden, aus⸗ 
genommen die Mangoflane. Auch der Brodtfruchtbaum, 


den die Malayer Sokkum nennen, waͤchſt hier recht 


üppig empor, und ſcheint bier eben fo gut wie in O⸗ 


Taheiti zu Haufe zu ſeyn; feine Früchte find den Tahei⸗ 


tifchen völlig ähnlich, nur nicht fo gut. Eine Brodt⸗ 
frucht von Timor wiegt um die Hälfte mehr, ‚ald eine Ta⸗ 
heitifche von gleicher Größe. Dean ißt fie hier nicht als 
Brodt, fondern gewöhnlich mit Milch‘ und Zucker. Zu 


Backennaſſy fah ich ungefähr zwanzig Brobtbäume, 


die ungleich größer waren, als ich je einen in O⸗Taheiti 
gefehen hatte. Es giebt hier auch eine Art Brodtbaum, 
der Samen bringt; diefe find den großen Bohnen von 
Wind ſor ähnlich, und ſchmecken gekocht oder gefchmort 


aud) eben fo gut. Das Uebrige von: der Frucht ift nicht, 
eßbar. So ähntich die Bäume von beiderlei Art einander” 


in jedem Betracht feyn folen, fo unähnlich find Doch, ſelbſt 
was das äußere Anfehen betrift, ihre Früchte; die von 
dem fanenbringenden Brodtbaume find mit Stacheln bes 
= fest, welche beinahe einen halben Zoll hervorſtehen. 
"Der Gouverneur beſchenkte mich mit einigen ſchoͤnen 


, 


jungen Stämmen, die ich hernach unglücklicher Weife, aus 


. Mangel an Raum in dem Poftfchiffe, womit ich nach Eu⸗ 
ropa zurückkehrte, in Batavia laflen mußte. Her Wanjon 
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hatte ferner bie Güte, mir für des Königs Garten in Kew 


einige Saͤmereien mitzugeben, die ich bei meiner Rückkehr 


gluͤcklich und unverfehrt ablieferte. Ich erhielt auch etwas 
von denrin Timor angebaueten Berg⸗Reis, der auf trocks 
nem Boden wächft; diefer ift hernach weiter nach dem Föniglis 
chen botanifchen Garten zu St. Vincent und nach anderen 
Gegenden von Weflindien verfendet worden. u 
Bereits in Kapitain Cook's erfier Neifebefchreibung 
findet man angemerft, daß zwifchen der Sprache der Suͤd⸗ 
fee: Sinfulaner und den Diundarten verfchiedener Einwoh⸗ 
ner auf den Dftindifchen Inſeln Aehnlichkeit Statt findet. 
Hier fchien die Uebereinkunft noch größer, ald man fie bis⸗ 


“ der. anderwärts gefunden hat, insbefondere was die Zah⸗ 


len betrift. Außer der Sprache aber, beinerfte ich au 
eine auffallende Aehnlichkeit zwiſchen gewiſſen Gebräuchen - 
in. Timor und in den Siüdfee- Infeln. Die hiefigen Ein 
geboren üben das in den FSreundfchaftlichen Inſeln ge: 
bräuchlihe Tupfch ir tudfchi*), weiches Hier Tumbock 
heißt, und das Roomi von DsTaheiti**), hier Ramas 
genannt. Auf ihren Gräbern fah ich quch Körbe mit 
Tabak und Betel zum Opfer Hingefrellt. 


“) Es ſetzen fich zwei Frauenzimmer neben einen Mann, der ein⸗ 
ſchlafen ſoll, und trommeln ihm mit beiden Faͤuſten auf den 

Beinen ımd dem ganzen Leibe herum, bis er einſchlaͤft. ©. 
Coof's lebte Reiſe, Dftavausgabe, Th. I. Kap. 16. G. S. 


**) Dies ift ein Kneten der muͤden Glieder, indem man mit den 
änden die Muskeln fanft druͤckt. Es wird von nielen Reis 
enden als eine allgemeine Orientalifche Gemobnheit , die von 
den Bädern in Eonftantinopel bis an die Huͤtten der Taheitier 
üblich ift, befchrieben. In Oftindien gehört es zum Gefchäft 
der Barbiere, und verurfacht fo sarte Nervenfchwingungen, daß 
man unter der Operation vor mollüftigen Empfindungen beis 
nahe alles Bewußtſeyn foll verlieren Finnen. G. 5. 
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. Neunzehntes Kapitel. 


Reife von Timor nach Batavia. 





Wir ſteuerten von Cupang mit einem gelinden Suͤdoſt⸗ 
wind und heiterem Wetter, Nordweſt bei Weſt. Den 22. 
Auguſt ſahen wir mit anbrechendem Tage die Inſel Flo⸗ 
re s nordwaͤrts liegen. Mittags beodachtet⸗ ih 9°’ 27G. 
Breite, und die Rechnung gab 2° 10’ W. Länge von Eus 
Yang. Don der Küfte der Infel Flores mochten wir uns 
gefähr zehn Seemeilen entfernt feyn, Zwei hohe pikaͤhn⸗ 
liche Berge auf der Inſel lagen uns RED. und N. N. 
W.; fie find einander ähnlich, und der weſtlichſte iſt ein 
Bulkan. Im Innern iſt Flores bergicht und mit Wals 
dung bedeckt; an der Küfte hingegen ein ſchoͤnes, offenes 
Land. Eine Hollaͤndiſche Karte, die man mir gegeben 
hatte, legt die Suͤdſpitze von Flores in 9° 37 ©. Br., wel⸗ 
ches aber zw weit nach Süden zu feyn fcheint. — Wir 
- fleuerten an der Südfeite dieſer Infel hin, und hatten meh: 
rentheils gelinden Wind und etwas nebeliges Wetter, fo 
daß wir die Küfte nicht immer vor Augen behielten. 


Den 25. Mittags befanden wir, und in der Gegend 
von Toorns⸗Eiland, daß drei oder vier Seemeilen 
von ung lag. Unſere Breite war nach Beobactungen 
8° 57° S., die Länge nach der bloßen Rechnung 3° 27 W. 
‘von Eupang. Toorns⸗ Eilggp hat gegen vier Seemeilen 
im Umfreife, und fieht felficht und bo aus. Inder 
Suͤdweſtgegend liegt ein-befonderer hoher Pik, und an den 
Ufern ift das Fand bewaldet. u 


Den 27. waren wir gegen Mittag. noch an der Eine 
fahrt in die Meerenge von Mangaray; da fie mir aber 
nicht fo offen und ohne Hinderniß vorkam, wie die Karte 


N 


» | 
» 


174 Bligh's Reiſe | 
fie darſtellt, fo ftenerte ich auf die Straße S api zu J 


durch dieſe zu ſchiffen. Eine ſtarke ſuͤdoſtwaͤrts —* 
Strömung, gegen welche wir mit fihwarhem Winde nichts 


vermochten, nöthigte mich. dieſes Vorhaben aufzugeben. 
. Sch Fehrte alfo nach der Straße Mangaray (Mangaryn) 


zurüc, und mit Hülfe eines frifchen Suͤdoſtwindes durch⸗ 
fchifften wir fie den 29. Nachmittags. Anfangs hielten ' 
wir und an das Ufer von Flores; unfer Lanf durch die 
Meerenge war R.:D. Wir warfen verfchiedentlich das 
Senkblei aus, ohne mit 25 und 30 Klaftern Grund zu fins 
den. An der Seite von Flores find mehrere gute Häfen 
und Buchten befindlih, wo Schiffe vor Anker liegen koͤn⸗ 
nen; allein die Gegend feheint hier verödet und gleichfam aus⸗ 
gebrannt. Da ich feinen Azimuth⸗Kompaß hatte, fo konnte 
ich die Abweichung der Magnetnadel nicht fehr genau beobs 
achten; ich glaube aber, fie ift in der Meerenge fo unbedens 
tend, daß man ohne Sorge die wahre und dDiemagnetifche La⸗ 
ge der verfchiedenen Punkte für einerlei annehmen darf. 
Nachdem wir durc die Meerenge gefommen twaren, 
hielten wir und weſtwaͤrts, indem wir längs der Nordfeite 


‚ der, Infel Sumbawa fortfihifften, two unweit der Küs 


ſte ein fehr Hoher Berg liegi, an deflen Fuß viele Bäche von 
gutem Waſſer befindlich und zwar für Schiffe zum Waſſerfuͤl⸗ 
len bequem ſeyn follen. Der nördliche Theil von Sunibawa 
liegt nach meinen Beobachtungen in 8° 6° S. Br., welches 
vonden Holländifchen Karten faſt garnicht verfchieden iff. 

In der Nacht vom zıflen Auguſt ruderten einige 
Proas (oder Heine Malagifche Fahrzeuge) un. ung her, 


- weshalb wir di ganze Nabe hindurch unter den Waffen 


blieben. Den FHen September und die beiden folgenden 
Zage fegelten wir längs der Nordſeite der. Inſel £ombof, - 
auf welcher ein hoher Berg liegt, wie denn die meiften Ins 
fein auf diefer Fahrt fich fo auszeichnen. Lombock fcheint 
mit Waldung wohl bedeckt zu ſeyn. In der Nacht fahen 
wir auf ben Bergen, fern von der Küfte, Feuer. 

. _ 

® 


N , _ 


\ 
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Sonntags, den 6ten September, Nachmittags, ers 
‚blichten wir das ‚hohe Land über dem Kap Sandana, 
welches das nordoͤſtliche Ende der Inſel Java bilder. Am 
folgenden Tage befanden wir ung in der Nähe diefed Kaps, 
welches als eine flache Ländfpige erfcheint, die fi ch von jes 
nem vorhin erwähnten Hochgebirge in See er ſtreckt. Die 
Hollaͤndiſchen Karten legen es in 7 52° S. B.;allein, nach 
meiner Beobachtung und der Schaͤtzung unſerer Entfernung 
vom Lande, finde ich die Lage defielben in7° 46 S. B. 
Die Länge von Cupang bis Kap Sandana war nach meiner 
Schiffsberechnung 12° 33’ W. . 
Wir fleuerten längs der Kuͤſte von Java nach Weften, 
und gingen am ıoten Septeniber bei Paſſurwang, eis 
ner Holländifchen Niederlaffung auf diefer Infel, in zwei 
Klaftern Tiefe vor Anker... Vom Lande waren mir eine 
halbe Seemeile entfernt ‚und die Mündung des Fluſſes 
lag S. W. Die See ift in diefer Gegend fo feicht, daß 
große Schiffe drei bis vier Englifche Meilen vom Lande 
ankern müflen. Sobald wir vor Anfer lagen, ging ich in 


"meinem Boot and Land. Die Ufer ded Fluffes unweit der 


- Mündung find ſchlammig und mit einigen Manglesbuͤ⸗ 
ſchen (Rhizophora) bewachſen, zwiſchen denen wir Schwei⸗ 
ne herumlaufen ſahen. Es lagen deren auch viele todt im 
Schlamme, und verbreiteten einen fo unleidlichen Geftanf, 
"daß ich meinen Einfall, hieher zu gehen, herzlich berenete, . 
Indeß, nachdem wir dem fehlängelnden Laufe des Fluffes 
auf eine Strecke ungefähr von einer Meile gefolgt waren, 
fanden wir eine fehr anmuthige Gegend, und-fliegen bei 
einem Kleinen, wohlangelegten Fort ans Land. Hier em: _ 
pfing mic) der Kommandant, Herr Adrian van Ryn, 
auf die freundlichfte und gefälligfte Art. Mit dem zuruͤck⸗ 
gehenden Boote fehickte ich einen Fleinen Büffelochfen nebft 
andern Lebensmitteln an Bord; auch miethete ich einen . 
Lootſen, umund nah Snurabaya zu führen. Die Hinz 
fer in Paffurwang find nett, und die Gegend umher - 
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ſcheint fehr wohl angebanet. Das Produkt dieſes Etabfifs 
fements ift Reiß, wovon hier große Qnantitäten ausge⸗ 
führe werden. Die Zahl der Holländer ift fehr gering; Die 
Javaner hingegen find zahlreich, und ihr Oberhaupt ‚führe 
einen großen Staat. Die Wege find-fehr gut, und längs 
der Küfte Hat man Poſten errichtet, im Ganzen fcheint 
diefe Jiederlaffung wohl geordnet und in großer Aktivitat 
zu ſeyn. Sie liegt in 7° 36 S. Breite, und 1° 44’. 
von Kap Sandana. | 
Den folgenden Tag gingen wir gegen Mittag unter 
" Segel, und anferten am ı2., Abends, in fieben Klaftern 
auf der Rhede von Surabaya, eine Englifche Meile 
weit vom Ufer. Es lagen hier fieben größere Schiffe mit 
vierecften Segeln, und verfchiedene Eleinere Sahrzenge 
vor Anker. Als wir unfern Anker geworfen hatten, war 
es ſchon zu fpät, ein Boot and Land zu ſchicken. Am 
“folgenden Morgen, vor Tagesanbruch, legten fich drei 
Wachtboote nahe bei ung, und ich ward benachrichtige, 
daß ich nicht and Land. gehen oder ein Boot ans Land fens 
den dürfte Der Befehlshaber der Wachtboote gab mir 
zu erfennen, daß diefer Ziwang, vermöge einer allgenieinen ° 
Verordnung, allen fremden Schiffen ohne Ausnahme bei - 
. ihrer erfien Ankunft auferlegt werde. Um neun Uhr Nor: 
mittags kam die Erlaubniß, daß wir ans Land fommen 
dürften, und bald darauf verließen uns die Wachtboote. 
Der Gouverneur (oder Opperhoft, Oberhaupt) Here 
Anton Barfay, und der Kommandant der Truppen, 
‚Herr von Boſe, empfingen mich mit vieler Höflichkeit 
and Freundſchaft. Diefe Herren bemirtheten mich gaſt⸗ 
freundlichſt, und riethen mir, bis zum 1öten ‚hier zu blei⸗ 
ben. Alsdann, fagten fe, wärden mehrere Schiffe adges 
ben, und ich thäte wegen ber Seetaͤuder wohl, mit denen 
in Geſellſchaft zu bleiben. | 
Surabaya ift emer der anmuthigſten Orte, die ich 
je geliehen habe. Ed liegt am Ufer eines Stafes, andert- 
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Halb Meilen vom Seeufer, fo daß man von der Rhede nut 
den Flaggenſtock fehen kann, der von unferm Anferpunfte 
Sid + Weft lad. Der Fluß ift für Schiffe von hundert, 
Tonnen Laft bis an die Stadt fhiffbar, und man hat das: 
- Ufer an einer Seite bequem eingerichtet, um die Schiffe 
längs demfelben den Strom hinan zu ziehen. Die Chineſer 
treiben hier einen betraͤchtlichen Handel, und haben an der 
andern Seite des Fluſſes, Surabaya gegenuͤber, eine Stadt, 
oder ein Lager. Das Land um die Stadt her iſt flach, 
und das Erdreich fo leicht, Daß man mit einem einzelnen 
Ochſen oder Büffel (Karrabau) pflügt. Das Innere ver 
Gegend, unweit des Gebirged, wird von einer Art grim⸗ 
. miger Tiger bewohnt, die alle Landreifen fehr unficher mas 
eben. Man hat hier eine Zucht von Kleinen aber wohlge- 
bildeten ftarken Pferden. 

. Die Javaner in diefer Nachbarſchaft ſind ſehr zahl⸗ 
reich. Die Herren Barfay und von Boſe nahmen mich. 
mir zu einem Beſuche bei zweien der vornehmfien Einges 
Sornen. Diefe fanden wir vom einer zahlreichen Wache, 
mit Pifen, und inguter militairifcher Ordnung, umgeben. 
Man unterhielt und mit einem muflkalifchen Concert, wo⸗ 


bei die Inftrumente Gongs (Chinefifche Berfen), Troms - _ 


mein und eine Violine mit Saiten waren. Ich nahm hier 
einen Lootſen bis nad) Batadia an. Auf der Rhede von 
Surabapa beobachtete ih 7° 11? ©. Breite, und vom 
Kap Sandana hatten wir nach der Rechnung 1° 52’ W. 
zurückgelegt. 

Den ı7ten September gingen wir nebſt drei Proas 
von Surabaya unter Segel. Mittags ankerten wir vor 
Criſſey, einer Stadt mit einem kleinen Hollaͤndiſchen 
Fort. Nach Verlauf von zwei Stunden lichteten wir den 
Anker, und gingen weiter. Criſſey liegt in 7’.9’ ©. Dr. 
und 1° 55’ W. 8, vom Kap Sandana. I 
Die Schiffahrt durch die Meerenge von Madura iſt 
ſo muͤhſam, daß ich nicht im Stande bin ſie zu beſchreiben, 
da es mir zur genauen Unterſuchung an Gelegenheit man 


- 
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‚ gelte. Den folgenden Tag, (ı8ten Sept.) nachdem swir 


Diefe Meerenge durchfchifft hatten, fegelten wir, in Begleis 
tung der vorhin erwähnten Proas, weſtwaͤrts längs der - 
Küfte von Java. Wir fanden auf der ganzen Fahrt bis 
nach Samarang mit dem Senkblei regelmäßige Tiefe, und 
anferten vor diefem Drte den zaften Nachmittags, eine halbe 
Seemeile vom Lande in zwei Rlaftern Tiefe, auf dem Punkt, 
too die Kirche nach Suͤdoſten liegt. Die geringe Tiefe 
macht die Rhede von Samarang fehr unbequem, theils weil 
die großen Schiffe (deren mehrere jegt hier waren) ſehr 
meit vom Lande Jiegen muͤſſen, theils ideil man in einem 
Fluſſe anlanden muß, wo man nicht eher einlaufen kann, 
als His die Fluch die Hälfte ihrer Höhe erreicht hat. Die 
fer Fluß ift dem von Paſſurwang ähnlich, da er niedrige 
Ufer bat und todte Thiere daran umher liegen. Der Equi⸗ 


. pagenmeifter Fam mir am Landungsort entgegen, undgab . 
mir ein Fuhrwerk, welches mich zu dem Gouverneur brach⸗ 


te, der fich ungefähr zwei Englifhe Meilen weit von Gas 
marang aufhält. Ich ſuchte um die Erlaubniß an, die mir 
auch bewilligt wurde, unſeren Vorrath von Lebensmitteln 


zu ergaͤnzen und einen neuen Hauptmaſt anzuſchaffen, weil 


der unſrige auf der Fahrt von Surabaya bieher: einen 


Sprung bekommen hatte. 


Samarang iſt eine befeſtigte, mit Mauern und Groͤ⸗ 
ben umgebene Stadt, und naͤchſt Batavia der wichtigſte 
Ort, den die Hollaͤnder auf der Inſel Java beſitzen. Mas 
findet dafeldft ein fehr wohl eingerichtetes Hospital und 


eine oͤffentliche Schule, two hauptfächlich in der Mathema⸗ 
tik Unterricht ertheilt wird. Es iſt auch ein Theater da⸗ 
ſelbſt errichtet worden. Alle Lebensmittel ſind ſehr wohl⸗ 


feil; das Pfund Rindfleifch koſtet zehn Deuten GKrenzer)⸗ 
und ein Huhn zwoͤlf Deuten. 

Einige Herren zu Samarang erwieſen mir große Höfe 
lichkeit, namentlich der Herr Baron von Bo ſe, ein 
Kaufmann und Bruders des Befehlshaber über die Truppen 
iu Surabaya; imoleichen Der A bess, der MBundari 

de 
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Des. Holpitals der uns mit ſeinem Rath usb, mit Arzneien | 


| verſorgte, wofür er keine Bezahlung annehmen wollte. : 


Samarang liegt in 6°;57' Säplicher Breite und nach 
meiner Rechnung in 4° 7' Iefllicher Länge nom Kap Sans 
Bann. Am 26. September fegelten mir von hier ab, und 


Hatten zu unferer, Begleitung eine. Galeere wit ſechs Drei 


baſſen, welche vom Gouverneur den Auftrag erhalten hats 


te, und nach Batanin zu begleiten. Am 1. Oftober, gin⸗ 
gen wir auf der Rhede von Batabia vor Anker, und trafen 


ein. Hofikndifched Rriegeöiift, swanzig Holdupifge DR u 


| moienfodrer und viele kleinere Fahrzeuge an. 


⸗ 
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Um vier ubr Nachmittags ging ich and Land, und. fieg 


bei einem an dem Fluſſe gelegenen. Daufe aus, wo Fremde 
allemal erft anhalten, um anzugebeni, wer fie find,. woher 
fie kommen u. ſ. w. Von diefem Haufe. fuͤhrte mid) ‚ein 
Malapifcher Herr in feinem Wagen zum Sabandar*) ‚ 
Deren Engelhard, deſſen Haus in der umliegenden Gegend 
wicht weit: son den Schiffen lag.. Der Sabandar iſt der 
Beamte,/ mit welchem alle Fremde ihre:Gefchäfte: verhan⸗ 
dein; oder wenigſtens durch deſſen Haͤnde dieſe gehen muͤſſen. 
Ich begab mich in feiner Begleitung zu dem Generalgou⸗ 
verneur, der mich ſeht böflich empfing. Nachdem ich. Gr. 
Trreeltenz meine Lage. eröffnet hatte, bat ich ihn, für, meine 
Leute u; ſorgen und unsidie Ueberfahrt nach: Europa in - 
dem erſten abgehenden Schiffe zu geſtatten. Auch hielt ich 
am Erlanbniß an, den Schooner und das große:fogt ver⸗ 
Banfen zu dArfen. Ge. Excellenz verfprad), daße mir dies 
MVieſes Malaviſche Wort, welches die: — bi 


n Batavia i ar" eineh Der ‚ug 
ee Kaufleute und Beamten der 90 zancn Goiifmdifchen: 


* Fan nt ai, — 5 tree; 


. se haben, bebeutet einen A ber-über, da a6 
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alues bewilligt werben fohtte. Hierauf beurlaubte ich mid, . 
und ging: mit dem Sabandar zuruck, der ſich unfre Be⸗ 
barfniſſe aufnotirte, um ſie in Form einer ordentlichen 
Bitzſchtift am Folgenden Tage dem Mathe von Fubien 
Yorgulegen: Ich Hütte von dem Gompernenr zu Cupang 
eine aus meiner Dandfchrift Überfehte und an den Getterals 
Bonverneur adrefiirte Nachricht von.meiner Bieife:und. 
meiem Ungluͤcke mitgebracht... Sp:anfmerkfam war man 
‚tt Timor auf alles geweſen, was uns betraf! - . 2. 
gIn Batavia giebt es ein großed Hotel: oder Finn 
Gaſthof, der ganz eigentlich" für die Bequemithfrie.'der 
Fremden eingerichtet ift, und man geſtattet diefen Feinen 
andern Aufenthalt. Died Gehaͤnde liegt an dem großen 
Fluſſe in der Gegend der. Stadt, welche man für die luftig⸗ 
fie und gefundefte hält. Deſſen ungeachtet fand th die 
Sufe daſelbſt Heiß und erſtickend, und befam in der Nacht 
eis earſetzliches Lopfweh. Am folgenden Morgen mat 
Nathaverſamulung, wozu ich mich mebf dem Soebardat 
nufand, um Das: Nefultat zu vernehmen, welches Dapin 
ausfiel, daß der Rath alle meine Bitten bewilligta ., 

Alls ich in das Hotel zuruͤckkehrte, wurden meine Kopfe 
fchwerzen heftiger, und es ſtellte ſich ein ſtarkes Ziehen ein. 
Pr ließ den Sabandar ſogleich davon benacheichtigen/ um 
vdald darauf Fam Herr Hanforp, ber Oberaundarn dej 
Stodtt ofpttals, mich zu beſuchen. Durch feine, Vflese uud 

Geſchirkuchkert ward die Gewalt des Fiebers in weniger 

als ver und zwanzig Etunden ſehr vernundert; alleimnich 
Behrelt Wach inmer die uͤrgſten Kopffchmerzen. Dar Ge⸗ 
Neralgeuderdeue ließ mich zu Feiner. Mittagatafel eigladan 
4 maßt⸗ aber die Einladung ablehnen· Um ſpauerenn 
ſahren Und Luft Schöpfen:zu:können, mietheter ich pie 
Wagen, der mir taͤglich drei Thaler ollam) zu Fahen Ama 
Lin nteinen dimvrern war es indeß fo Heiß und ſchwa, daß 
ib ben" Sahghdur xrſuchte / er mochte mir det derr Gent 
gcantecadie Erlaubniß auswirken, ein: auf; auf 
dem Sande miethen zu duͤrfen. Des Generalgouverneut 

—— Bu X. . .2 
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„gewährte dieſe Vien AR nur, ſondern traf auch die Ein⸗ 
richtung. daß ich im ufe des Oberhofpitafanjted oder Se 
neralchitupgus, Herrn Sparling, zu wobnen kam. G 
ner von meinen Leuten, Thomas Hall, ias an einer Ds 
ſenterie nieder, weshalb ich auch fr ihn die Erlaubniß ers 
hieu, daß gr-in dag Kignkeyhaus quf dem Lapde, ein br 
quemes, luftiges Gehände, gebracht wurde... . . : 
Dienſtags den sten Dftober „ bei. Soanenaufgang, 
verließ ich. dag Hotel, und fuhr wach Herrn Sparlingd _ : 
Behauſung, die etwa vier Englitche Meilen van der Steht 
: in der Naͤhe des Eonvalefcenten- Holpitals legt, welches 
aber gegenmärtig auch Krauke enthielt, mit denen zufanmen 
genommen gegen 800. Perſonen darin waren. Ich fand 
hier alles für meine Bequemlichkeit, and Ynfrungernug-ü in 
Bereitfchaft, Herr Sparling wolite mich Leine Uri 
nehmen laffen, ungeachtet ich noch ein ſtarkes Fieber und 
Koplweh hatte; ich fand aber auch ſchon eine. ſo grafe 
Erleichterung vom Unterſchiede her, Luft, daß ich denſelhben 
Abend Herrn Sparling, Sei einem Vefuche in Geuterofe 
gouverneur auf einem.feiner. Landhaͤuſer, hegleiten.Ennnte. 
Hier. fanden wir.eine große Anzahi Damen, iu —— 
Tracht, von denen einige. Seht patch mit Auweien geſchmi 
. Waren. Verſchiedene Herren Inden mie zu ſich eig, ud 
nige drangen aufs freundfchaftlichke in mich, ihre Lane 
häufer bis zur Wiederhexſtellung meiner Belgappeis in mel 
um Anfentpalte zu. wählen. - 
Donnerſtags, den Hten Ottob er. wi mis 
- ges Unpäßlichfeit warb es wieder ſchlimmer; Hern Sinne 
Hug rieth mir daher, Batavia fo ſchleunis wie mögkch zu 
verlaffen,. und. ftellte dem Benerglgouperneng, purezmje 
‚Hothnendig Diefe Entfernn:g wäre Se Eee. lic 
„ale, Sagen: die nach Europa. beftingmten Sphiffe:mären fo 
Kork, mie Mannſchaft ;hefegt, daß unmoͤglich alle meige 
. "Leute in Einem Schiffe abgeben koͤnnten, ARD-RAß # * 
‚aubered Winel gäbe, ‚Re anfer zudringen,. glg wen 
he gul mebrere —— BR a 1 Ri * | 





auf'demfelben AB Paffadier, nebie-fo Dieten von · iaeinen 


Feuten, wie man mitnehmen Eönintd, "ekifpiffet zu dürfen. 


ish mich‘ gebbiß aberzeugt Hätten, dag vie Ziräcfbieisenden 


i deeen Gdkgeieit" bach? werden folen, 


Fgreitags, den gten Oktober, kam das Engliſche Schiff, 
General Elliot, unter Kapitäintisyd anf ver hieſthen 
Rhede an: Es war in der Straße Banka einigen Booten den | 
dem Vanſittart, einem Schiffe ver Engliſchen Dſtindiſchen 
Kompagnie, begegnet, welches in det Meerenge Billiton verids 
ren gegangen, weil es aͤuf eine Flippe, die durch den Boͤden 
mieß zu ſitzen gekmmen wat... Schpitain Wilfon, der den 
Vanſittart führte, ſollte, "wie'k& hieß, ſo eben die nautiſche 
Anterſuchung dieſer Meerenge heendigt And fein Boot iü 
das Schiff eingehoben haben, als dieſes an der Klippe 
Icheiterte. Sogleich auf den Empfang dieſer Nachricht 
war Kapitain Lloyd im Geterat@htor, und mit ihm ein 
anderes Schiff, Nonfuch genannt, nach den Wrack di 
‘gefegete: Ste fanden das Schiff bis an den Nand'd 
Waſſerʒ von den Malayern abhebeannt, retteten aber. vler⸗ 
’gig Kiſten mit Koſtbarkeiten, "SEI N von 55, die darauf be⸗ 
“Hubirch'gevefen ſeyn ſollten. Bon der Mannſchaft hat⸗ 
Een fi‘ die uiteiſten gerettet; nur Ein Mann war mit vem 
Echiffe verloren gegangen, und fünf andete die mia is 

Werdacht hatie/ daß ſte etwas von dem Gelde in le 
nommen hätten, "waren fe‘ dein Heinen Boote 'abhän 
!gefommen:“ Die meiften gingen mit Kapitain Wiiſon WA 
Thina, und Linige begaben ſich zunt Kapttain Ktopd, ° 
3: YolmabendB; den voran; tur der Schdoner Steiönke 
ſoffenmech derſteidert. Ethnien 


Rd 


in das Shätfkr. Pr. 
fange udvdm Preiſe ol: 2 bis jemand bietet, und 


der zuerſt Bietende iſt der Kaufer. "Dem zufolge bot man J 


das Fair zuerſt für 2000 Reichsthaler aus; allein zu mei⸗ 
nem Der woilte niemand eher bieten, als rbis 
der uftiondtor Spider ung Alimahlich bis auf 250 | 
Reich oͤthaler en ati Fuͤr bieſen Preig ward 
es Dahn an, einen Gnglänfden;, den Kahitain John Eddie 
ren, der it upn engalen bier angefommenes Schi 
— — Viren, eine Fremde auf. der Berfleigerung 
geioelei > Die, hian die Forderung big auf 200 Reichs⸗ 
Kal, inte N, Taffen, und, ich, — auch ‚jufrienen gewefen 
Mr Da hr große, 36 ar. el henfalig erfanfg, oh ich 
81 6 * —3 A — — und geleift et hatte, pi 
gern a al u Peer nicht, abe, ha ben 
— n'ich es h le mitnehmen Öhneit, 
&h * "an! für‘ den —2 — befomment hatte, fo 
pet — voch Gefaht, die Kumme noch geſchmaͤlert zu fe: 
he da der ‚Sabandat mich belehrte „daß, einem Befehle 
de äh von Fudien zufo der qufi den Derfaufpreife" als 
ter’ See‘ eine’ Abgabe haftete. Ich wollle mich aber auf 
diefe Sofderüng fehteghtgrdings nicht ‚einlaffen: denn ich, 
. „glaubte genug verloren zu haben, da 7 andem BAR 
"on 200g Reichsthalern 750 einbũßte. Zi Erz 


Thomas Hal, ‚der. ſeit unferer Ankunft m Simok 
an einer Ruhr gelitten "und den ich. in. das Hofpital 
jur Verpflegung gefähicht. Ga} haf te/ ſtarb an bieſem Tage. 


Mit dent: Kapitäin des Patetbotes verdang ich * 


Reife nach Europa fuͤr mich, meinen Schreiber und einen 


Bedienten. Der Sabandar ſagte mir: es ſeyetfordetlich⸗ 
Da: meine Officiere und die Mannuſchaft vor: einem Retna 


rins uͤber den: Veriuft unfered Schiffes vernommen wire 


den, da der Gonvernenr und Der. Rath fonft heine ges 
ſetzmaͤßige Autoritaͤt haͤtten 08 ‚anzuhalten „ı.FHöraE ſich 
in irgend einer Hollaͤndiſchen Niebertaffung betreffen de 
Dem infolge Kurden fe auf mein ur ra verboͤrt undb 








1: Be FR 
kennen ihre: eibliche: Bekroaͤftigung bemach auf: ben — 
er vor dent Sonverneur unbideus Rathe ab. 


‚Meine Dt Kan bekla ten ſich bei mir über die unnbil⸗ 
—* Ich * bem 
8* ihre —* bör⸗ der bann eine Rehnung bon gi 
rtikel verbättnißmägig berabfegte PR Die Zahun gen ge⸗ 
heben‘ zu Batavia in Pepiergelve, welches me 
And Wandel durchseh ends verſtaͤnden Mrd ‚Yin diefe 3 
litt das Papier ginen R Rabait von 3 roten. ‚Nebersied Ä 
idet im wWerth des Bu ein ‘großer lintberigien 1 
tait; in —5 — gilt dr63 rate aber 90 Stui⸗ 
vert. — Be bon 213 Bro Cent auf 
Berhfet Wenn alfe ai Haräoia Geld dur Wer 
fel nad Eiropa üßermächt, 2 gerlieren "Diele on Mabatt | 
und Umfatz 49! pro Ent. Wet hier Rechnunge in ande : 
zahlen. Hat, und gute Dei fel auf Eur opa antöfle een Kann, 
erfparf ein Nahmhaͤftes enn er felne Wech ‚sei Vri⸗ 
vatperſonen zu hegorliren ſucht deun fie geben gern we⸗ 
nigſtens 20 pro Cent Prämie daft. Ich machte dieſe Ente 
deckung etwas zu ſpat, un babon zu Brofitiren. er 


Eine der größten önhnehmiichfeiten- für. Freinde it 
die Nothwendigkeit, ihren Aufenthalt im Hotel zu nehmen. 
Dieſes beſteht aus zwei Säuferh, "tele man durchgeſchla⸗ 
gen und zu Einem vereinigt hat.. Es liegt ih der Mitte dis 
ner Reihe bon Gebäuden, vie ſich eher für ein- kaltes Kli⸗ 
mia, alsofuͤr das von Batavia, ſchicken. Der frtie Durchs 

zus der Luft ift gehemmt, und — was eben fo ſchlimm iſt — 

die Unreinlichkeit und ſchlechte Mufwartung machen es vol⸗ 
kends unangenehm. Noch ein anderes Hebel iſt die Art, 
wie man hier das Haus rein zu machen vorsieht; man.bes 
dient ſich dabei keines Waffers, weder zur) Kuͤhlung noch 
Win den: Staub: zu legen, Kondern kehrt taͤgtith mit dem 
Beſen, und erſtickt die a... — FE in 
| Vollen von u weh: | 


x 





| nme Cühmr — 143 
Ne Monathe Deermder. und Berner Halt ams für 
Bir angefundfian; iur zarzen Rabr, mel als daun die fine 
Renmieit angegangen iſt, Folgende main mitgetheilte Rad 
mit u den hieſgen Snhrögeiten-ift merlälen.. : 
er Miete Renems ers fünge. ve: i Wo⸗nu 
J — .. 
12: Dessaber: m Jess an. Bohnen gen mis 
Sirten: Weſtwind. ” . 
Tu 71900709 nind.. Bun —E 
obs ſnoader desra an nachulaſſen. 
RA Beifhenräume son ſchenem Betier, 2. 
wind... Et, 
ri ‚Se. eſem Moneth tritt der OR Mena 
‚ein: Das; Wetter. ——— ſchon wit eigen Die 
ufhmern.. 
5. Mai. Det Of Bonn Hat um (afank. Ben 
ſcchaue. WE 
5*. Maunmtus und Inline, Heiteres Me. Sir 
De 
Auguſt und September. Der Wind gunäfigter. 
N Rftober. In diefem Monath fängt der, Wind. an 
in Werden, und ed ed fällt etwas Regen. 
| ie Strömung. oil ſich Rad dem Winde ri dien ; Doc 
| Han. ip‘ das. Gegeniheil auf. der Fahrt son Timor nad 
Java. Zwiſchen dem Ausgang Oktobers und dem Anfang 
des ‚fülgenden Jahrs darf Fein Hollaͤndiſches nach Europp 
vbeſtimmtes Schiff von Batavia abſegeln, aus Beſorgniß, 
daß es ſich zur Zeit der Orkane in der Gegend von Isle de 
Srance (Mauritius) befinden möchte, ‚ indem dergleichen 
.. Stürme fi dort im December und Januor oͤfters ereignen. 
gggjeine Krankheit erlaubte mir nicht, von Batadia, 
wie Kenntniß einzuſaminein. Bon oͤffentlichen Gebaͤnden 
sähe keins, daß mir fo viel. Genuͤge geleiſtet haͤtte, we 
das Hoſpital anf. dem Linide. Diefes HE ein fehr ger aͤte⸗ 
miges mid bequemes Gebaͤtide, ungefaͤhr vier ie 
Meilen von der Stadt, dicht am MT eines Fluſſes, ur 
4 | 


1 Pu: 171,222 0705 
eigentlich⸗in ben Fluſſe Aug elegt ð Veun Der Boden / Woran 
es Reh, ron Menſchenhaiden kur Inſet geinache tode⸗ 
den, und man bringt die Krauken in einem Kahne dabin 
Jedes Receraſt eine abgeſondertẽ Vohnung/ Mrd: Ian 
klafſefieirẽ ſie ordenelich nach den verſchiedenen Krankheiten. 
Zuweilen ſteigt die Zahl der Patienten darin auf 1460 
gegenwaͤrtig waren es nur 800, von denen mehr als die 
Haͤlfte wieder hergeſtellt und dienſtfaͤhig und z00 von dieſen 
ur Bemanngug ver: nach Europa gehenden Flotte be ſtimumt 
waren. Ich beſuchte Die meiſten Abtheilungen oder Mo 
vierẽ des Hoſpitals, und bemerkter aͤberall die Keunzeichen der 
beſten Pflege und Sorgfalt. Die Betten, Die Lein -Tücherum 
die uͤbrige Waͤſche der Kranken waren aͤußerſi rein.und gut ge⸗ 
Halten: Der Arzt; dem die Aufſicht dieſes Opſpitan uͤbertra⸗ 
gen iſt, Herr Sparling, wohnt an einem Ende dieſes Ger 
Sudeas, and ſein Haus diente mir zum Aufenthalt. Der 
ſorgfaͤltigen Verpflegung dieſes wurdigen Mannes, ber 
Teine: Verzaͤrnng dufuͤr annehmen wöllte; habe ich boͤchſt 





wahrſcheinlich mein Leben zu verdanken. on 


898 "Hofpital in, der Stadt wird ebenfalls ſehr gut 
beſorgt; allein es Hat eine fo Übel gewählte Lage, daß man 
pnfehlbar vielen Menſchen das Leben Yerten iväsde, wenn 

. Yan ain anderes weiter am Fluſſe Hinanf’äntegte, / welches 
umſo vortheilha fter waͤre, da der Trauſport fu Waſſer fo 

eicht und bequem iſt. Die Befehlshaber der Schiffe iaß 
Ten ſich hier eine große Vernachlaͤſſigung zu Schuen kom⸗ 

wmen, da ſie zugeben, daß ihre Matrofen fchmuhig, und oft 
vhne Jacke, Hemde oder irgend eine Bedeckung, zumSfan 
dal der Einwohner herumiaufen: ‚ein Gebrauch, der übers 
dies die dauerhafteſte Geſandheit untergraben kann. 
Der Generalgouverneur ertheilte mis. die Criaubniß 
alle meine Leute in DaB Laudhospital bringen zu dürfen, 
weiches. ich für. einen unfchägbaren Vortheil hielt und wo⸗ 
mit fie auch Wohl zufrieden waren. Die Dfficiere bliebes 
indeß auf ihr eigenes Verlangen in der Stadt: .. ., . 
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‚in das Suͤdmeer. 185 
ge zur Abreiſedes Poſtſcheffes / beſtinmte Zeit nahete 
deran; rch ſchloß daher weine Rechnung‘ mais dem Sabums 
Bar ab, and ließ nur noch die Rechnung uͤber die Verkb⸗ 
ſtigung meiner Mannfchaft offen, welche Here Frher, un⸗ 
ſer Oberſteuermann, vor feiner: Abreife abfchließen ſollte. 
Yan ertheilte ich auch die Vollmacht, der Mannfchaft und 
den Ofßtieren, die ich: inter feinem Kommando tief, einen 
Monath boͤhnung auszuzahlen, damit ſie ſich zur Reiſe nas 
Sngländ mit der. .iöchigen Kleidung -verforgen Eöhnten: :: 
Ith:hatte mir diete Mühe gegeben, von Timor ans in 
ſfrcho oßen Zohermeinige lebendige Pflanzen mitzubringen 
ed waren Djakkas, Nankas, Karambolas, Namnams, Jau⸗ 
bus und dret Brotfrücheſtaͤmme in vollem Wachäuhum*). 
Dieſe Baͤnmchen, glaubte ich, koͤnnten wenigſteus am Vor⸗ 
gebirge der: guten Hoffmug willkommen ſeyn, wenn man 
ſte auch micht weiter fuͤhrte; allein zu meinem großen Leid⸗ 
weſen mußte ich: ſte fammtlich in Batabia kafien. Ich hatte 
ſteam aoflen Auguſt von· Coupang an Bord ‚genommen und 
in 42. Tagen hierher gebracht. In Diefem Zeitraume flarben 
die Bratfruchtpſtanzen bis zur Wurzel ab; dieſe krieben ˖ 
aber wieder neue Schoſſen. Die ‚Karembolee, Nankas, 
Dialkkas und Namnams hatte ich aus dem Samen gezo⸗ 
gen; aid fie. waren im beſten Wachsihum: :. Mad diefent 
‚ VBerfüheräge ſich nichts Üben den Eifülg. des Tranfports 
dieſer Pflanzen beſtimmen, zumal, da derfelbe diesmal mis 
manchen nachtheiligen Umſtaͤnden verknuͤpft geweſen war. 
Freitags den i6ten Oktober ging ich vor Sonnenaufs 
sang an Bord des Poftfchiffes Viydte, welches unter Fuͤh⸗ 
rung, des Kapitains Peter Couvret nach Middelburg bes 
ſtimmt war. Mit mir zugleich ſchifften ſich der Schreiber, 
John Samwell, und der Matroſe John Smith ein. Der 
Generalgouverneur verſprach, daß die Zuruͤckgebliebenen 
2) Diakka und Nanta find zwei Abarten des mit dem Brordaun 
verwandten Artocarpus integrifölius. Karambola if Avetrhoa . 


Carambola ZINN, uud Jambu Eugenia malaccenfis LENN, 
Namnam lilt mir nicht bei, ©. $. 


ms 


- 


ee 
auit onen Au üarahgehen. zn. ſo aene air aſglich 
voneinander getrennt: · werden ſollges, "Akt ſleben Ahr. lich⸗ 


ee: 568 Schiff. die ainber, und. ding von der Rhade unter 


Segel, : Am .sgten forachen wir mit der Amerikaniſchen 
Beigantine Rambler, : Die: vun. Boflon. nach Batavia 
ging: — Nachden wir Duerh die Struſe Qunda ges auger 
waren, ſteuerten wir nenbwärtäienpenK ofosimleins 
Repitain Court, ſagte wir, daße ſte anit Kokusbaͤumen 
reichlich: bewachfen waͤren. Boote koͤnnen dafelhft! get 
landen; aber für: Schiffe giebtres kernen Ankergrund. Sis 
liegen in 12° Süplicher Derite rin 96° 5 Bier 
Säuge.: on, R lernt ar 

,. Auf. der: Zeh. bis nad van: Borgebirgr- Dora 


—** ereiguete ſich nichts, dad: angemerkt si werk. 


verdiente *).. Wien sten Deoembor,: Nachmittags, gingen 


wir in en Kafelbay vor Anker... Mh: begab: Mich del 


feigenben Morgen aus Land, :und- Mahn: Sr. Excellen 
Ben Herrn Gouvetnenr van den. Grpacef. miine Auf⸗ 
waͤrtung, ven dem ich hoͤflichſt imd frenudſchaftilichſt tms 
nfaugen ward. : Das Schiff Guardian, geführt vom Lien 
tenant Rion, hatte: nur wenige Tage zuvor das Kap mit 
Vorraͤthen unx:ichenbigem Vieh fir die Kolonie zu Port 
Zackſon verlaſſen. An dirſem Zuge kam auch die Frame 
$ößfche Fregatte Aftika;, unter Fuͤhrung des Grafen de 
Et: 'Rivet,. von Jsle de Trance hier an. Sie hatte den 


9 Hier folgt in der Urfchrift eine dem Seefahrer interef wite Bi 
merkung uber die Art, ‚wie die Holländer Fa Sa fleuern 
und wie fie ihren kauf meffen und. berechnen. Da Diefe: 
ohyhne/eine ſehr weitlänftige änkerug ufern , mei a Lefern 
nicht einmal verfändih „aefdweise a anne li se nad Br wen 
.. ben könnte, fo babe ich fie weggel 
, . iſt freilich. für die. nautifchen —V Diefer er: 
ſehr gunfttg, fo behutfam fich auch Kapieain Sigb 55 
bat. Man.erflaunt, wie es noch 
| | eftimmung weichen; ; aber man —2 {er ic che 
2 Ye rdie un rJange Zeit, die fie oft auf ihren Reiſen zus 
bringen. "Alles ifi bei ihnen bioße Routine, ohne Anwendung 
“ige Döner Mittels, die Rechnung durch Beobachtungen set 
Meifungen zu berishtigen ; baber tonzen fie ſich Wa axdeiler 
um 10 Grade irren. 8. F. 
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—E Wouvindr Diofın Iufeian Choalter ði Eatoeca⸗ 
, an Bord. Während united Unfenthaltedani Rap ' 
= sran boſeit woc tn Igende Schiffe eins eine Franzäfifche 






Srigante von vierzig Kanonen, ein Dfindienfahrer und 


eine Drigantine von dieſer Nation, imgleichen zwei am; 


Dave Franzäflihe Schifſe mit Sklaven, die von 'der Kinte 


Mo ſamntbique nach Weſtindien gingen; ein Hollaͤndiſches 
VWoaſchiff ans Enmoßa, das dier Meon athe uuerweges ge⸗ 


wefen war, und die Harxye, ein. auf den ſuͤdlichen Wau⸗ 


—— ansgeſchicktes Schiff, welches 500 Faͤſſer ar⸗ 


A Wallrach und 400 Faͤſſer Robbenol und andern 


Sram an Bord Harte) Es ft eine feſtgeſetzte Verordnung | 


aͤabiſchen Oftindifehen Kompagnie,. daß miehkalry; 


u Mh eitiem ihrer Schiffe von Batapia nach Europa Wi 


ſet / daſſelbe vertaffen - darf, ehe es in den Häfen feine 
Beſtimmung tingelaufen iſt. Dieſer Verordnung zufbige, 


bite: ich aiſd mit dem Poſtſchiffe nach Holland gehen I 
muſſer⸗ Ich erfahr dieſen Umſtand erſt, als ich von dent 


Generalgounipnrur zu Batavia Adſchied nahm, und led. gi 


ſpate war, mit nochueaen Befeta un den Karitain ge 
ben⸗ Daß er mich im Kanal am Land fegen duͤrſte. ww 


deß ſagte er mir, ich moͤchte in ——ã— den — 
verneur van der Graaf darum anſprechen, der. auch. füs 


giktch! in. meis Geſuch tbilligte' und dem —— des Poſt⸗ 


faiffe& die ndrhigen Befehle deshalb ertheilte. Se. Excel 
long gab mir die Abſchrift davon, nebſt verſchiedenen Ems 


pfehlungsͤſchreiben nach Holland va den Sal, daß ich 


dad fo weit mitgehen mäßte. .  -- Zr 


Fl hinterließ am Kap einen Brief an den Gouverneur 


ugeſchickt werben ſollte, worin ich kuͤrzlich von meiner 


hi in. Port Jackſon, der ihm mit erſter Gelegenheit 
Sa ertheilte und das Verzrichniß der Seeräns 


| pH webft ihrer Bezeichnung lieferte: Von Batavia hatte 


u al in allen Gegenden Indiens auf. ihren Einpfang br⸗ | 


! 
he 


chon an: Lord Cornwallis gefchrieben; mithin wird 


reitet ſeyn. 
Wir gingen (den aten Jannar' 1790) H in Geſell⸗ 


ſchaft der Franoͤſtſchen Fregaite Aſtraͤa unter See An 


Am Rande iñ bioß der. ae benierkt, ohne Hinzufaͤgung des 
Monaths und Jahrs; allein nach „aulammenhaltung der Um⸗ 


fände, kann hier Fein anderes als das im Text von mir anfge; 
nommene Datım ſeyn. © F. 
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TU Blighs Reiſenre. 


folgenban Morgen hatten wir heies Schiff und Lamp, Ans 
den Augen verloren: Den: 15ten ſUhren wir Im Angeficht 
der Inſel ˖ St. Helena voruͤber, und dan 21 ſten Nahen 
wir. die. Aſcenſions⸗Infel. Den 10. Februar wurden 
Bei. Rordoͤſtlichem Winde unfre Segel mit einem oranges 
farbenen Staube:bedesft. Die Inſel Fnego, die me 
tzchſte von den Inſein des grünen Vorgebirges, war das 
mals unſar noaͤchſtes Land und in der Richtung von Nord⸗ 
of halb Dit 140 Seemeilen entfernt. Nachdem wiruͤber 
die Breite der Azoriſchen Inſeln binansgefommen 
waren, fagen wir uims ſorgfaͤltig nach gewiſſen Felfen wi, 
panıbenen Kapttain Couvret gehoͤrt hatte, daß ſie in 
as: Br. und in 2. ga oͤſtlicher Kaͤnge von der Oſtſpize 
doax Inſel Se. Michael laͤgen. Er hatte Diele Nachri 
vom einem ihm bekaunten Marne, der dieſe Felſen, ſelbß 
geſehen haben wollfe. - Den 13ten März erblickten wit 
die Spige Vortland,:und am Abend des 14ten März ver 
ließich das Poftfchiff, und ward in einem Boote vom der 
Eifel Wight zu Portsuwuth and Fand geſezht. 
.;ı „Diejenigen von meine Officieren und Leuten, die ich 
ixm Batavia zuruͤcklaſſen mußte, murden als Paſſagiere in 
den zuerſt: abgehenden- Schiffen nach Europa gefchidt. 
Bei unſerer Trennung waren fie alle dem Anſchein nad 
voltkommen gefund; aber dennoch febten fie nicht alle 
AUnnge genug, um Batavia zu vertaffen. Herr Elphinſton, 
der Steuermannsgehuͤlfe, und der Matroſe Peter Linkleb 
“ter ſtarben innerhalb vierzehn Tagen nach meiner Abreiſe; 
das Ungemach, dag fie erlitten, hatte ſie zü ſehr geſchwaͤcht, 
um ſich gegen deu Einfluß eines fo ungefunden Himmeis⸗ 
(rien, wie der von Batavig, halten zu koͤnnen. Die 
brigen ſchifften ſich auf der Holländifchen Flotte ein, 
und. kamen glärflich nach England zurück ‚ mit Uusndhme 
Rohert Lamb's, der unterweges flarb,. und des Wund⸗ 
arztes Herrn Ledward, von dem anan noch nichts gehört 
hat. Es. war alſo des Hoͤchſten Wille, daß von neunjehe 
Menfchen, welche die Aufrühter in dad Boot trieben, 
zwoͤlf die Schwierigkgiten und Gefahren ‚der Reiſe übers 
ſtehen und Die Ruͤckkehr in ihr Vaterland erleben follten. 
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Anhang. 








Des 
Sranzsfifhen Sairtetantiain 
Jean Frangois be Suͤrville 


Keife in das Südmeer, 


weiche er 
im Jahre 1769 
" . t 
anf eigne Koften unternommen hat, 


jetzt zum erſtenmale ans den vier vollſtaͤndigen Tagebuͤchern 


der Her de Sürville, Gabe, Pottier de [’ Sorme | 


und. Monnerin überfegt 
| und 
mit Anmerkungen ‚begleitet 


Georg. Zorfter 
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Surnille, machten. im Jahre 1765, als fie ſich in Ben 
ga fen befanden, gemeinfchaftliche Sache. Die beiden xeſte⸗ 
ren konnten ſich, ‚bei Ihrem Kredit, auf die größten Alıternsfg 
müngen einlaſſen; und die Ausführung war niemanden beffer 


zu uͤhertragen, ale’ dem. Letzteren, der wegen feiner nautiſchen 


Rüftenhanbel, ‚fo wie man ihn: im Jahre 1763 kannte, bot in 


Anſehung gewiffer Zweige große Bortheile dar; aber: niemand 
- Sonmte die ſchaͤßzen, die. ſich durch Eräffuung neuer. Wege. ge 


winnen ließen. In Indien iſt ein weises Feld zu durchlaufen. 
Der Memegungegrund zu Entdeckungen bat an ſich ſelbſt etwas 


Beier: und es iſt nicht zu vexwundern, daß, wer Entberfunge 
telſen mochen kann, auch Muth dazu hat. 


t Hun deSuͤrville hielt bei ſeiner Ruͤckkehr nach 5 Sean 
erh aum Grlaybnis au, ein. Schiff zum Indiſchen Kükenham 


del agraruͤſten zu duͤrfen. Die Indiſche Kompagnte, bie. ihm 


ſobengitzen seien Weweie ihres Vertrauens gegeben hatte”), 
bewilligte fein Geſuch, indeß nur auf eben die Bedingungen, 
welche: fie, andren Privatleuten bei gleichen Beguͤnſtigungen 
votgeſchrieben „hatte, Da die Reiſe dieſes Schiffen, has bih - 


Namen Sr ran: Bantiſte führte, erſt von da an, als er 

un einen Entdeckungefahre ausgerüflet ward, iutereſſaijt wird 

I 2 wir. das, «1098, ärüber vorgiog, mit Otilſchweigen 
eggehen 
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392- -. Sean Brangeis de Suͤrville 
Die Herren Law, Chevalier und de Suͤrville, al 
die Rheder deffelben, beftimmten es zu dem Indiſchen Kuͤſten⸗ 


= Handel; aber fie änderten ihren Plan, als ſich die Nachricht 





von einer Inſel verbreitete, die ein Englifhes Schiff in der 
Suͤdſee entdeckt hätte, Was ſte davdn erfuͤhren, war fo außer 
ordentlich, daß es ihre ganze Aufmerkſamkeit aufforderte; und 
da fie dieſe Angelegenheit in yohltifchge Mückficht herrachteten, 
ſo waren fie über die Beftimmung ihres Schiffes bald ent 
fchloffen, um den Engländern zuvorzufommen, falls diefe et 
wa eine zwelte Reife nad) jener Inſel machen und ſie ie in De 
nehmen wollten - : 

Vorurtheil und Liebe zum SRumberbaren y dieſ⸗ ziemlich 
gewöhnlichen Eigenſchaften der Reiſenden, konuten freitich die 
Vorzüge dee von: den Englaͤndern geſehenen Inſel um ‚vieles 
‚vergrößert Haben; wenn man aber auch ſogat · etwas Betraͤcht 
liches davon :abtechnete, fo war dennoch der Gedanke natuͤr⸗ 
lich, daß fle zeichen ſeyn müßte, ale andere Länder. ie liegt 

nehmlich ungefähr ſiebenhundert Melſen (lieues) weſtlich von 
der Kuͤſte von Peru, und zwiſchen 27 und 28° &. Breite ) 
.  felglich beinahe in gleicher Parallele mit Eopiapo, wehet 
die Spanier unermeßliche Schäge an Gold ziehen. Ein ſolches 
Unternehmen war indeß vielleicht mit vielen Unbequemlichkeiten 
»erbunden,. und man konnte nicht zu forgfältige Maßregel 
nehmen, um es geheim zu halten. Die Koften diefer Eppebb 
don mußten nothwendig fehr betraͤchtlich ſeyn; um ſich dafuͤr 
qu entſchaͤdigen, gaben die Rheder ihrem Schiffe eine reicheite 
dung: mit,. Die, wenn ſie auch nur zu gewöhnlichen Preiſen ver⸗ 
kauft ward, Erſatz fuͤr alle zu einer ſolchen Ansröftung: rfort 
derlichen Vorſchuͤſſo zu geben verſprach. urhẽ 
n..: Den Lauf, den Herr de Sarville auf ber Fahrt nach 
dieſer Inſel halten ſollte, hatte man ihm zwar in ſeinet In⸗ 
ſtruktion vorgeſchrieben; aber er tar nicht niwerlaſfig genug, 
am hoffen zu⸗koͤnnen, daß er zu der Befliminten Zeft ankommen 
märde, Man: bätte-das Schiff unbebie Manaſchatt in Gei 
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fahr gefegt, wenn man es mit einer folchen Ausrüſtung, wie 
zu einer gewoͤhnlichen Reife, in See geſchickt und nur die ger 
Bräuchlichft- n Vorſichtsanſtalten getroffen hätte, um die nach⸗ 
theiligen Folgen der Zufälle, denen die Schifffahrt ausgeſetzt 
iſt, ſo viel wie moͤglich zu verhuͤten. 


Das Schiff Saint⸗Jean-Baptiſte war kaum ein Jahr | 


gebauet, als man den Plan zu diefer großen Erpebition ent 
warf. Mean ließ es in vollfommenen Vertheidigungsftand 
feßen, verfah es mit Lebensmitteln auf drei Jahre, und Eurz, 
man wendete in den fünf Monathen, die man mit Anftalten 
zubrachte, alles an, um Schiff und Mannfchaft in den Stand 
zu ſetzen, das Aeußerſte auszuhalten. Mie glücklich diefe Vor⸗ 


ſicht war, wirb ſich in der Folge zeigen. 


Da alles darauf anfam, den wahren Endzweck diefer Ex⸗ 


pedition zu verbergen, jo verbreitete man in Indien, es ſey 


mir auf einen Handel nah Mana, Chiua und Bata— 


via abgefehen; aber aus den grogen Anftalten, die getroffen - 


sourden, ließ fih auf eine außerordentlidje Fahre fchließen, 
oder ſie mußten zu einer gewöhnlichen Reife unnuͤtz fcheinen. 
Mur der "Rapitain mußte die Beftimmung des Schiffes, und 
fel:ft die am Bord, welche Die beiten Muchrichten davon zu 


haben glaubten, hatten mehr. als Einmal Gelegenheit, den 


Ungrund ihrer Vermuthungen zu entdecken. 
Das Schiff lief am zten März; 1769 aus der Bay In⸗ 


gely im Ganges aus, umenad Yanon zu fegeln, wo es 


Waaren, als einen Theil jeiner Ladung, einnehmen jollte. Es 


verließ den lebteren Ort am zHften März, um nah Mayjulir . 
patam zu fehren und dafeldft zu gleichem Ginbzwede einige - " 


Ballen Schnupftuͤcher zu laden. Am z7ften April ging es 


nach Pondichery unter Segel, wo es erſt den sten Maı ans 
langte, und daun fein legtes Waaren , Sortiment an Bord 
nahm. 

Auf Herrn Law's de Lauriſton Veranſtaltung, ſchiffte 
ſich der Grenadier⸗Kapitain Herr de Saint⸗Panpl mit 
vier und zwanzig Soldaten von dem Indiſchen Bataillon ein. 
Diefes Detafhemene war eine Verſtarkung für die Mann— 
ſchaft, und eine ſehr nochwendige Hilfe, wenn die Umſtaͤude 
es nöthig machen jollten, Gewalt zu brauchen; und der Er⸗ 
folg zeigte, wie weiſe diefe Vorſi— aesmabregel war. 

Anhang. Suͤrville. N 
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194 Sean Francois de Sürvile 


Am aten Yun. 1769 ging Herr Suͤrville von Yow . 


dichery unter, Segel, um feine Fahrt anzutreten. Alles, 
mas zum Vortheile der Nation beitragen konnte, war wicht 


von feinem Plane ansgeichloffen; daher mollte_ er zwie 


fhen den Nikobarifchen Inſeln durchſegeln ‚und daſelbſt an 


fern, um Nachrichten über eine Kolonie einzuziehen, welche 


die Dänen, wie man fagte, dort anzulegen Willens waren. 


Dieſer Vorſatz ließ fi aber nicht ausführen; dbenu am zofen 


Yun. um Mitternacht entdeckte man diefe Inſeln unvermw 


ehet. Nun mußte Herr de Suͤrville, wegen der Sefahr 


bei Nacht, fih von ihnen entfernen und nad Süden laufen, . 


fo daß er folglich unter den Wind Fam und fie nicht. wieder er⸗ 
reichen konnte. | IJ 
Am ı2ten ward man die Inſeln, die an der Spitze von 
Atſchin in Sumatra liegen, anfichtig, und am-ıgten an⸗ 
kerte das Schiff an der Ertinen Inſel Warela in der, Meer 
enge von Malacca, in 28. Faden-Tiefe auf. ſchlammigem 


- Sandgrunde, bei’einer Eleinen fandigen Bucht. Als der Aw - 


£er geworfen war, ſchickte Herr de Suͤrville feinen zwei⸗ 
ten Officier, Heren Labe, mit einem Detafchement Sold% 
ten ans Land, um einen Pla& zum Wafferfüllen zu ſuchen; 
aber er ward bald wieder zurückgerufen, da einer von den 
an Bord gebliebenen Soldaten erzählte, daß ein Portugie⸗ 


fifches Schiff von den Einwohnern diefer Inſel ) — und 


‘man batte einige Perſonen am Lande gefehen, ohne Zwei⸗ 
fel Malaier, gegen die man nie zu ſehr auf- feiner Hut 
ſeyn kann — angegriffen worden und in großer Verlegen 
heit‘ gewejen. wäre, wieder von ihnen loszukommen. Wir 
haben feitdem von einem Engliſchen Schiffe, welches zwei 
Tage fpäter als wir, bei diefer Inſel vorbeigekommen mar, 
einen Umſtand erfahren, der unfre Beſorgniß rechtfertigt. 
Ein Portugiefiiches Schiff Hatte ein Boot ans Land geſchickt, 
am Schildkröten zu fangen; aber die Malaier überfielen bie 
Mannſchaft, und tödteten einen davon. Wie die Engländer 


uns erzählten, ift eine Nachricht von diefem Vorfalle in ei 


nen Kokosbaum eingegraben. Man kann auf diefer Inſel 


Holz und Waffer einnehmen, eine Anzahl Kofosnäffe fa 
) Es find nur Fifcher, die zu gewiſſen Jahrszeiten die Iufel . 
I den 8* ch su gewiſſen Jahrsieiten die I fe 
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nein: und ‚einige Schildktoten umlegen; aber es, iſt nicht leicht, 


mit Kandts von mittlerer Groͤße zu landen. Bei dem Orte, wo 


\ 


der St. Jean Baptifte vor Anker lag, giebt es. mehrere Sandı 
bante die ſich ziemlich weit in Ser erſtrecken. 

- Kite gingen den folgenden Tag um Mitternacht wieder unter . 
Seel, und hatten feinen merkwürdigen Vorfall bis. zum 29ſten 
Sun, da wir zu Malacca ankamen: Unfer. Schiff begrüßte 


die dortige Feſtung mit neun’ —— welche uur mit 


ſieben erwledert würden, : Es ſind hier ſchon viele Schiffe im 
Verlegenheit ·geweſen, weil. fie eine gleiche, Anzahlvon Schüfs 
fen wieder haben, ober. gar. nicht falutiven wollten.- Aber in 
dem legteren Falle nerfagen die Holländer einem fhlechterdings | 


‚alles, außer Holz und Waſſer; man ‚ann folglich nichte Beſſeres 


thun, als ſich mit guter Manier in die Nothwendigkeit fuͤ⸗ 
‚gen. — Waͤhrend unſres Aufenthaltes zu Malacıy ward 
glüclicher Weiſe bemerft, daß der Kopf des Steuerruders zer⸗ 


‚beochen war, und daß der Helmſtock ſich nur ndc darauf her⸗ 
umdrehte. um dieſen Schaden wieder auszuheſſern, mußten 
wir mehrere T Tage liegen bleiben. 


Herr de Suͤrville ward bei unfrer Ankunft zů Ma⸗ 


lacca vor dem Gouverneur fehr. guf aufgenommen, und wie 
konuten uns alle Borräthe, deren wir ‚bedurften, mit ber größs 


ter Leichtigkeit verſchaffen; Indeß würden wir im Gegentheil 


zu Ende, aller Wahrſcheinlichkeit nach, viele Schwierigkeiten er⸗ 


fahren haben, da ſich des Gouverneurs Geſinnungen gegen 


ung geändert hatten. Vermuthlich mochte er über unſre Bes 
flimmung Verdacht haben, i und glauben, daß :fie auf eine von 
dern Holländifchen Befisungen in den Molukken ginge, Er 
lieg Herrn de Suͤrville etwas hiervon merken, der Ihn 


denn völlig aus feinem Serthum zu dringen fügte. 


‚Nachdem wir.alfe nöthige Erfrifhungen eingenommen hats 
ten, flachen wir am 14. Zul. wieder in See. An ebendem Tage 
geriethen ‚wir durch die Unvorſichtigkeit des Proviantmeiſters 


(commis de vivres) in augenſcheinliche Gefahr; er eß nehm⸗ 


lich ein brennendes Licht in ein Faß Arrack fallen. Das 
Krachen war ſehr heftig ; indeß zu großem Süd ſprang das 
Faß nicht, und man hatte Zeit, das Feuer zu loͤſchen. Hier 


iſt vielleicht ein ſchicklicher Ort zu der Bemerkung, daß man 


auf Sqhiffen nur katernen mit ‚em sehe, mwozu 


« 


106 Jean François de: Sürville | 
der wachhabende Officier den Schlüffel härte, gebrauchen und 
nur Wachslicht brennen ſollte. Die Vergroͤßerung der Koſten 
maßte eine ſolche Einrichtung nicht hindern; denn ein einzi⸗ 
ges in einem Jahrhundert auf ſolche Art vor Brand bewahr⸗ 
tes Schiff wuͤrde das, was bie uͤbrigen gekoſtet hätten, reich» 
fh erſetzen. | — 
Bel dem Laufe, den wir In der Straße von Mas 
Lacea hielten, wollen wir" uns‘, in feine umſtaͤndliche Ber 
ſchreibung einlaſſen, da Herr d'Après (de Manne vilette) 
u feinem Neptune oriental benen, weiche fie zu befahren 
- Haben, alle hierzu erforderliche Belehrung erthellt hat. 
Den igten Jul. umfegelten wir Pedra b}anca, ober - 
. gen weißen Felfen, der am Ende ber Straße liegt. Der 
‚Kapitatn ließ auf Pul o Timon fleuern, wo das Schiff 
am 22ften an dem füdöftlichen Theile vor Anker ging, und 
zwar in einer (andigen Bucht, etwa anderthalb Meilen (lieues) 
vom Lande, In ein und zwanzig Faden Tiefe auf ſchlammb 
gem Sande, folglich auf eben dem Anferplage, den Herr 
p'Apras in ſeinem Neptune oriental angiebt. Die In⸗ 
fel Timon, die ſehr wenig von den Europaͤern beſucht 
wird, bringt Wachs, Calin (ein aus Zinn. und Blei zuſam⸗ 
mengefeßtes Metall), viel argue *), eine Menge Kokosnüffe, 
Wogelneſter, ſaͤmmtlich Handelswaareu, hervor; außerdem 
auch Mangos, Feigen, Piſangs, Duribnen, Waſſermelonen 
"und andre Indiſche Fruͤchte; Imgleichen, Zucker, Betel u. ſ.w. 
Sie wird von Malalern bewohnt, die bier beinahe unabhaͤn⸗ 
gig, find und ſich zum Theil, in dem Inneren des Landes 
aufhalten. : j 
u Kir verfhafften uns auf unſrem Anferplage einige Huͤh⸗/ 
per und Früchte, welche die Inſulaner gegen ſchlechte Fla⸗ 
maͤndiſche Meſſer vertauſchten. Waſſer kann man leicht in 
einem kleinen Fluſſe, der ſich ſuͤdwaͤrts von der Bucht beſin⸗ 
det, ſchoͤpfen, ‚befonders wenn es Fluth if. Mic Hol iſt 
die Inſel ganz bedeckt, und man ſieht nahe an der Kuͤſte 
"ungeheure Bäume. Roth⸗Wildbret giebt es hier nichts bier 
‚gegen eine Menge Affen, Ragen, Palmeihhöruchen, Sichnew 
monswieſeln, Schlangen und fliegende Eidechien. Auch Av 
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det ·man Bier die Art Affen, die unter dem Namen Wald 
mienſch befaunt ift und bei den Bewohnern von Timon 
Drangsütang heißt. . 

Der Kapitain eines Eleinen. Zahrzeuges, das hier gerade 
eine Ladung argue einnahm, gab uns einige Nachrichten 
von der Inſel, af deren Richtigkeit wir uns um fo mehr 
verlafien. förinen, da wir alles das, was er uns von einene 
Anterplage auf der. öflichen .Küfte der Halbinſel Malacca 
fügte, völlig richtig befunden haben. - 


Die Melgien nennen die Inſel Timon Shiumen 


Sie fieht, wie alle Inſeln in der Nachbarfchaft, unter dem 
Könige von Tronganen, von dem mir in der Folge reden 
werden. In der ſaͤdweſtlichen Gegend liegt ein Dorf, weh 
es Uangtenga heißt und das beträchtlichfte auf der Ins '_ 
ſel iſt. Es liege nördlicher, als das Inſelchen an der Weſt⸗ 
füfte von Timon. Waſſer und Holz find daſelbſt fehr leicht 
zu befommen; auch kann man fich junge Ziegen und andre 
Lebensmittel viel leichter verſchaffen, als in der ſudoͤſtlichen 
end.‘ 


Diefe beiden Ankerplaͤtze Ind wegen der Monſuhns fehr 
Bequem; während des nordöftlichen muß man den an dem ſuͤd⸗ 
weſtlichen Theile ber Inſel, und dei dein Suͤdweſt⸗Monſuhn 
den Ort,“wo wir vor Aunker lagen, vorziehen. 

Die Lebensmittel, die wir auf dieſer Inſel erhalten, 
konuten, waren nicht beträchtlich genug, um der Mannſchaft 
des Schiffes viel zu nuͤtzen; daher beſchloß Herr de Suͤr⸗ 
ville, ſich nach dem Ankerplatzzee zu begeben, ben ihm der Ma⸗ 
laiiſche Kapitain angezeigt hatte, und wo wir alle Arten von 
Erfriſchungen finden ſollten. 

Den zaſten Jul, ſegelten wir von Timon. ab, nachdem 
wir unſern Stromanker verloren hatten, weil es unmoͤglich 


war, ihn in die Höhe zu bringen. Der Kapitain empfand: 


diefen Verluſt am flärfften; denn denen, bie den Zweck ‚der 
Reiſe nicht mußten, konnte er freilic, nicht‘ fo nahe gehen. 
Wir fegelten.auf Tringan zu, das in 4° sg’ N. Br, 
Kegt, weil wir glaubten, es wäre einerleimit Tronganon,, 
"wovon ber Malalifche Kapitain mit und geſprochen hatte. Den 
a6fteh. ſahen wir. ein Engliſches Schiff und gingen unweit 


deffelben vor Auker. Es fchickte jogleich fein Boot an Bord 


N, 
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798 * Sean Srancois: de Suͤrville 
unfres Schiffes, und der mitfommende-Offieier fagte une, dag 
der Ort, wo wir alıfern "wollten, 27 nördlicher läge. Das 
Schiff, welhes in Calcutta ausgeräftet war und von 
Tronganon zuräcdkam, haͤtte an dem letztern Drte feine La; 

dung mit. ziemlichem Vortheile abgeſetzt. — Wir.gingen den 
27ſten wieder unter Segel, und am folgenden Tage ankerten: - 
wir zu Tronganon in zwölfgaden auf gelbem Grand, etwa 
anderthalb Meilen Clieues) weit von der Mündung des, 
Fluſſes. Die Seefahrer. Fönnten auf dieſem Anferplage be⸗ 
trächtliche Vortheile haben; ‚deshalb geben wir hier'gine befons 
dre Befchreibung des’ Landes. Die Engländer find bis jegt die 
einzigen, die es kennen, und fie verkaufen daſelbſt jährlich die 
Ladungen von fünf oder ſechs kleinen Fahrzeugen. 

Tronganon liegt an dem rechten Ufer eines Sluffes, der 


bei feiner Muͤndung etwas enge-ift, aber, wenn man ihn etwa 


ſechzig Klaftern (toiles ). hinauffährt, weiter wird. Es giebt 
bier mehrere Inſeln, die mit Kokos⸗ und andern Bäumen ber 
wachfen find, ſo daß das Land eine ſehr angenehme: Anſicht 
gewährt. Der Fluß it Morgens mit einer unzähligen Menge 
Fiſcherkaͤhne bedeckt, die gegen Abend mit einem. reihen Zange 
wieder zurückkommen. Fahrzeuge, die nicht. über zwölf bis 
“ dreizehn Fuß im Waſſer geben, koͤnnen in den Fluß einlaufen, 
und an der Spige der erſten Inſel iſt ein OR, wo man in. fünf 
Faden anfern kann. 
Der Arm des Fluſſes, der ſuͤblich an dieſer Inſel vorbeis 
fließt, bildet einen geraden und ziemlich langen Kanal, an dem 

ſich auf jeder Seite ein ſchͤner Kay anlegen ließe. Wenn män 
Anden Fluß einläuft, muß man wegen einer Bank, die fich auf 
der rechten Seite hin erſtreckt und einige Vrandungen verur⸗ 
ſacht, an der Suͤdſpitze hinfahren. 

Die Haͤuſer in Tronganon find von ber efendeften. 
Bauart, aus Holz zufammen geſetzt, und mit Palmblaͤttern 


gedeckt; und die Strafen weder in der Größe, noch in der Rich⸗ 


tung fommetrifch. Eine einzige iſt erträglich; die Häufer darin 
find reintich, und die Rramläden wohl verfehben. Die Bafars 
oder Märkte gehen hier erſt um 3 oder 4 Uhr Nachmittags an, 
weil es vorher übermäßfh warm iſt. Man findet darauf Kuͤ⸗ 
chengewächfe in Uebetfluß, und alle Sindifchen see "und 
Fiſche In großer Menge. 
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Südlich von dem Fluſſe findet man eine kleine Feſte, oder 
vielmehr einen Verſchlag, der von funfzehn Fuß hoben und 
anderthalb Zoll dicken Brettern gemacht ift, und weiter fein 
Außenwerk bat, als eine Eleine, ziemlich dichte Hecke, in einer 
Eiitfernung von drei bis vier Schritten. An dem linfen Ufer - 
ſieht man ein ebenfalls von Holz errichtetes Viereck, mit drei 
Schießſcharten auf jeder Seite. Ein aͤhnliches ſteht ein wenig 
weiter hinauf und. an eben. dem Ufer des Fluſſes. Dies find 
die ſaͤmmtlichen Befeffigungen von Tronganon, das folglich 
kaum dem ſchwaͤchſten Geſchuͤtze Widerſtand leiften fönnte. In⸗ 
nerhalb der Feſte liegt der Pallaſt des Koͤnigs; man darf, 
wenn er abweſend iſt, nicht hinein. Die Moskee, ein regel⸗ 
maͤßiges Gebaͤude, ſteht zwiſchen der Feſte und der Stadt; ſie 
und der koͤnigliche Pallaſt ſind die einzigen Gebaͤude, die ki⸗ 
nigermaßen in die Augen fallen. 
Der“ ‚König, den man Sultan Muffuru nennt, iſt 
der einzige" Kaufmann in feinem Reiche. Alle Geſchaͤfte wer⸗ 
"den für feine Rechnung geführt; er felbft handelt mit den 
Fremden, und nach allem, was man uns geſagt hat, ſcheint 
28, als wenn er es ſich ſehr angelegen ſeyn ließe, die, welche 
bes Handels wegen bei ihm landen, zu beſchuͤtzen. Er wat, 
. als wir‘hier vor- Anker lagen, feit fünf Monathen abweſend, 
"und befand fih Im Norden von Tronganon, wo er einen 
£leinen Krieg mit Vortheil geendigt und fein Neich mit neuen 
Beſitzungen vermehrt hatte. 
Solche Einwohner von Tronganon, welche Baßrzeuge 
Halten koͤnnen, find verpflichtet, fie dem Könige zu vermies 
then, der fie dann nah Cambodia, Siam, China and. 
andern hordivärts von feinen Staaten gelegenen Ländern 
ſchickt. ‚Einige fahren auch nad Java, wo fie Neiß um - 
"Untevhalte feines Bolfes holen, da diefes nicht genug zu feis- 
"nem eigenen Bedarfe bauet, ſo ausgezeichnet fruchtbar der Bor 
‘den auch ſcheint. 
Man ſindet an diefem Orte eine Quanticät Calin, Pfeffer, 
Wachs, Rottings und ein wenig Gold. Dagegen kann man 
Waaren zum Tauſch hinbringen, die einen ſlcheren Abſatz finden, 
— z. B. Opium, Eiſen, rothe und gruͤne Tücher, auch dunkel⸗ 
violette, ein wenig Segeltuch, feine Schnupftuͤcher von Palins 
cate, die feinen und leichten ſchwarzen Zeuge, die wir Schleiar 
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(voiles } nennen und deren fie ſich zur Trauerkleiduig bedie⸗ 
nen, eiferne Drehbaſſen von halb⸗bis vierpfuͤndigem Caliber, 
‚gute Flinten, Salpeter, Schwefel, Pulver u. ſ. w. Alle dieſe 
Artikel kann man mit Vortheil abſetzen. Judeß iſt es rath—⸗ 


ſam, in der Wahl der Waaren ſorgfaͤltig zu ſeyn; denn die Ma⸗ 


laien achten die von geringer Qualitaͤt nicht im mindeſten, und 
ſetzen gar keinen Werth darauf. 

Der Staat ward waͤhrend der Abweſenheit des Königs 
son einem feiner. Oheime regiert, der: fchon ſehr bejahre zu ſeyn 
ſchien. Cr verwaltete die Juſtiz, und gab ſich bloß mit bier 
fem Gefchäfte. ab. Gerade bei unferm Hierfeyn fiel eine 
Hinrichtung vor. Eine kurze Nachricht davon wird bier. viel 
leicht nicht Übel angebracht feyn und die Art, wie man Hier 
Gerechtigkeit ausübt, zu erkennen geben. 

Ein junger Malaie ließ. fich feit etwa vierzehn Tagen gar 
nicht mehr fehen. Man fand einige von feinen Sachen bei 


‚einem Menfhen, den man nun fogleih In Vethaft nahm. 
Er ward ven dem; Dberhaupte der Stadt befragt, auf welche 


Art er. zu jenen Sachen. gekommen wäre? und gab- zur Ant 
wort: er habe fie in einem ’Schölge, wo ber junge Malaie 


. »getsötet worden fey, gefunden. Daß er feldft dies Verbrechen 


N 


- begangen hätte, läugnete ers aber durch feine Antworten auf 


verfchiebene ihm vorgelegte Tragen ward er uͤberfuͤhrt, daß 
er der Mörder jey. Der Bewegungsgrund zu dieſer Mord: 
that war einer von denen, welche die Menfchen bisweilen zu . 
den Außerften Gewaltthätigfeiten hinreißen, zumal bei ben 
Malaien, wo die Eiferſucht ihre Wuth in voller Staͤrke 
‚geist. Ein Weib hatte einige Urfache zu Mißvergnügen 
‚über den jungen Malaien, und es Foftete ihr nicht viele Dei 
he, bei dem andern, den fie zum Mörder machen wollte, eis 
nen tödtlichen Haß gegen ihn zu erregen. Der Letztere lodte 
feinen Nebenbuhler unter allerlei Vorwand in ein Gehoͤlz 
und ftieß.ihm einen Kriß (eine Art von Dolch, den die Mes 
daten an der Seite tragen und der faſt Immer. vergiftet iſt) 
ta die Bruft, 

Der Mörder ward unmittelbar nach feinem Verhoͤr zum 
Tode verurtheilt, und am näcften Tage. :Gden zoften Sul, 


1769) Morgens, hingerichtet. Man brachte ihn, die Hände 
auf ben: Rüden gebunden, in vinen Kahn, den ſechs Ruderer 
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Ä Fügrten, and an deſſen Vordertheil eine Art, von Gabel mit 
*  yeiner daran befefligten gelben Flagge ſaß. Von Zeit zu Zeit 
sief einer von den Ruderern bei dem Schall des Tamtam *) 
aus, daß jeder, der daſſelbe Verbrechen beginge, er möchte 


Einheimiſcher oder Fremder feyn, eben das Schickſal leiden 


follte. Nachmittags ward der Mifferhäter nach einer zu den 
KHinrihtungen beftimmten Inſel gebracht, und man tödtete 


ibn dadurch, dag man ihm bie erwähnte Sabel, welche man 


Des Königs Eiſen nennt, in den Bauch fließ. 
Die Finanzen und der Handel waren in den Händen bes 


 Bäugdadfchers(Saougdager) oder deserften Koͤnigl. Kauf 


manns. Wir hatten alle Urfache, mit feizer Aufmerkfamtelt zu, 
frieden zu ſeyn. Er gab ſich die groͤßte Muͤhe, uns Erfriſchungen 


zu verſchaffen, und wir fanden, daß bei ihm ein Wort ein Wort 


and ein Mann ein Mann war, was bei den Aſiatiſchen Kauf, 
leuten. eben nicht gewoͤhnlich iſt. Diefer Saugbdadfcher war 


von ben politifchen Verhältniffen zwifchen Frankreich und Eng 
fand ziemlich unterrichtet, und äußerte fih ganz offenherzig 


über etwas, das, wie er glaubte, unfre Aufmerkſamkeit vers 
diente. Er erzählte uns, der Rath von Calcutta habe 


durch den Kapltain Jackſon um die Abtretung einer von, 


den RidangssInfeln anhalten laffen, oder auch um bie. 
Erlaubniß, zu Dongon, eine Eleine Tagereife von Tron⸗ 
ganon, eine Niederlaſſung anlegen zu duͤrfen. Das letztere 
Hatte der König gaͤnzlich abgeſchlagen; aber uͤber die Ri⸗ 
dangs⸗Inſel war er noch nicht entfchloffen, weil er ſich 
"von den Engländern Beiftand zu einem Kriege wünfchte, den 
er gegen die Hollaͤnder unternehmen wollte, Er behauptet, 
daß feine Vorfahren den Portugiefen Malacca nur auf 
Hundert Jahre zum Nießbrauch uͤberlaſſen haben. Sesr ift 
biefer Zeitraum längft verfloſſen, und der König von Tron⸗ 
gaundon wuͤnſchte wohl im Supabe zu ſeyn, es den Hpllän 
dern mweszunehmen, um fih für alle die Grauſamkeiten, 
welcht ſie an ſeinen Unterthanen veruͤbt haben, zu raͤchen. 
Die Englaͤnder wiſſen ſehr wohl, wie bedeutend eine 
Nriederlaffung. auf dieſer Küfte ift, theils weil ſich hier ein 
wichtiger Handel treiben läßt, theilg, well die Philippi 
nen und China fo nahe liegen; fie werden daher ohne 

2 Tantam, eine Art Trommel oder poute G.&. 

— | 
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Zweifel alles anwenden, um Ridang zu erhalten, welche 
einen vortrefflihen Hafen hat, mo fie überwintern konn⸗ 
Pi und wohin die Malsien alle ihre Fahrzeuge ſchicken, um 

fie die ſchlimme Jahreszeit dafelbft zubringen zu läffen. Wei 
dem Beſitze diefer Inſel könnten die Engländer das ganze 
Jahr in den Ehinefifhen Meeren bfeiben; und im Fall ei⸗ 
nes Bruches mit Spanien wären fie nahe genug bei dem 
philippinen, um „alles gegen diefe Jüſein zu unter⸗ 
nehmen: 
Die in ED nganen courfirenden Münzen find der 
Piafter und die Rupie. Die legtere ſteht nicht fo hoch, wie 
fie nad) ihrem Innern Werthe ſtehen follte. Dan nimmt an, 
daß der Piafter fich in acht Theile theilen Iaffe, welche Coupons 
heißen. Drei von diefen machen eine Rupie; Folglich gelten 
100 Piafter fo viel, wie 266% Rupien, und der Verluft wäre 
alfo Über 22 Procent. Es giebt auch eine Eleine Münze von 
Calin, welche die kleine beißt; 400 von diefen gelten eis 
‚ nen Coupon, und folglid machen 3,200 einen Piafter. 
>... . Die Gewichte find einerlei mit denen zu Malacca, nehms 
| lich Süße (pieds*), und Kattis. Der Coyang, der ungefähr 

4,300 Holländifche Pfund wiegt, wird bier mit. einer abge 
ſtutzten halben Kugel gemeſſen, die noch nicht einen halben 
Zug im Durchmeſſer bat. Von dieſem Maße machen 800 
einen Coyang aus, und, um ſich vor Betrug zu hüten, muß 
man forgfältig dahin fehen, daß man fich Feiner andern be: 
dient, als welche die Leute des Königs für vollwichtig aner⸗ 
kannt haben. 

Die Eingebornen nennen die Inſel, die in den Karten 
des Herrn D’Apres Pulo⸗Capas heißt und in Js N. 
Br. liege, Pulo⸗Bralo; und das Dorf, imgfeichen den 

Fluß weftlih von diefer IR nicht Teingan, ſondern 
Pahan. Man verſichert rigens, es finde ſich Gold in 
dieſem Fluſſe. 

Pulo⸗ Capas heißt bei den Malaien die Inſel, die 
in 9° 15/.R. Dr. nahe "bei dem feften Rande liegt.‘ Man 
bat in dem Kanal ſechs Klaftern Waſſer; es iſt aber immer 
fiherer in die offene See hinaus zu fahren, wenn man vor 
Tronganon anfern will, Der öftliche Theil dieſer Inſel iſt 
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ſeht ſteil; er beſteht ame aus Felſen, auf denen man weder 


Bäume noch ſonſt etwas Gruͤnes ſieht. ne: 
Wir haben uns bei der Beſchreihung des Yırterpfates 
„von Kronganon ſo lange aufgehalten, weil Schiffe hier 
„alle Arten. von Erfriſchungen bekommen -fönnen. Buͤffel und 
Gefluͤgel giebt es in Ueberfluß. Odjfey und Schafvieh find 
‚ .feltener; doch kann man auch fie in hiulaͤnglicher Anzahl er⸗ 
"halten ‚ wenn man nur Zeit zu warten hat, da.die Einges 
‚bornen fie alsdann aus dem Imeren des ‚Landes fommen 
iaſſen. Uebrigens iſt hier alles in billigem Preiſe. 


Um Waſſer einzunehmen, muß man den Fluß wei bie drei 5 


Meilen (lieues) hinauf fahren, da es weiter unten noch ſal⸗ 
dig if. — Die Zollgebühren find 10 ro Cent, und werden 
ain natura bezahlt. en ad 

! Auguſt, 1769. Waͤhrend anſres Aufenthaltes bemerkten 
wir, daß die Fluthen hier nach S. O. und N. W. ſtroͤmen. 
Der Seewind fängt um $ bis ro Uhr Morgens an, aus⸗S. O. 
‘zu wehen, und geht um 3 oder ro Uhr Abends in S. S. Weſt 
über, ; gernöhnlich mit Regenfchauern aus biefer Gegend. 
Wir ſegelten den sten Auguſt bei zlemlich gutem Wetter 
von Tronganon ab. Det sten fagen wir Pulo-Condor, 
und den 7ten Pulo ; Sapata, Wir bemerkten, daß bie 
‚Strömungen ziemlich ftark nach Noͤt doſten liefen; denn wir 


‚befanden ung alle Tage bei der Beobächtiing der Breite nördlls /, 
her, als es die Schiffsrechnung angab; und als wir Pulos 


"Sapata gegen über waren, ungefaͤhr 33 Meilen (lieues) oſt- 


‚ ‚licher, Dies muß man der Richtung der Stroͤmungen zuſchtel· 


ben, welche den Monſuus folgen. ‚Wir konnten immer Grund 


erreichen; die Tiefe war nie uͤbet ‚vierzig, und wenn‘ wir une 


den Inſeln naͤherten nie unter ppäuzig. Klaftern. 


- Bei. der Fortſetzung unſerer Fade, um die Dh ilippit in en 


enfi chtig zu. werden, ſahen. wir dieſe in 182 24. Wir fuhren, 
ſobald die Winde es erlaubten, längs der Küfte hin, uud, erblick⸗ 
ten bald die Babuyanen⸗Inſeln, welche noͤrdlich· von Lu⸗ 
zon. liegen. Hier kounten wir.die Breite einigemale fehr gut 
beobachten ‚and fanden... daß dieſe Inſelu in den Karten des 
Herrn d'Apras um I8. bis 200 zu, weit faͤdlich verzeichnet 
ſind. Unſre Beobaqh ngy unr bbahnen mit dem Kompah 


\ 
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munten ziemlich genau mit der Karte vom P. Murille be 
" Ballarde, verbeffert von Belkin im Jahr 1752, überein, 


Der nördlihe Theil der Inſel Luzon ift voll hoher, mit 
Holz bewachſener Berge. Die Babuyaned;Infeln find 
‚niedrig und fehr waldig. Die Lage diefer Iñſeln gegen einans 
‘ber fchien uns auf. den Karten des Heren B’ Apres ziemlich 
"richtig; aber von bem Kap Bojador glauben wir, daß es 
um drei oder vier Meilen ( lieues) zu weit weſtlich verzeichnet 
if. — Die kleine Inſel, die Herr Sellin auf der Karte in 
19° 45 N. Dr. und In 138% 18 D. Länge von dem Mertdlan 
der Inſel Ferro feßt, muB in diefer Lage nicht eriftiren ; dena 
wir find Aber diefen Punkt weggefahren, ohne fie zu Sefücht zu 
bekommen. Die Karte von Herrn d’Apres giebt ſie gar 
nicht an; und fo haben wir Wrund zu glauben, daf der Pater 
Murillo be Vallarde fih geiret bat, | 


BBei der Fortfegung unferes Laufes nach Norden kamen 
wir an die Baſchi⸗Inſeln, und gingen zwiſchen dem Bas 
fhis&iland und Monmouth vor Anfer, Bis jetzt hat, 
ſo viel wir-wiffen, nur Dampier von Diefen Inſeln geipror 
hen. Sie hatten, als er im Jahr 1687 dafelbft landete, noch 
keinen Namen, und er benannte fie zuſammen Baſchi, nad 
. einem Getränfe, bas bei den Eingebornen fo heißt, Sie mar 

‚chen es aus dem’ Safte des, Zuckerrohrs, wozu fie eine Art 
ſchwarzer Körner mifhen, und es dann zwei ober drei Tage 
fang gähren laſſen. Es beraufcht zuweilen; aber nie haben 
wir gefehen, daß es Die Wirkung deg Weins hervorbringt; fm 
Gegentheil erregt es eine fanfte Freude, Herr de Surpille 
‚wünfchte die hiefigen Eingebornen, deren Gutmuͤthigkeit Dan 
pier fo gepriefen Hat, mit eignen Augen kennen zu lernen, 
Raum war das Schiff vor Anker, fo umeingten uns ‚die Eins 
"mohner in mehreren Kähnen, und tiefen aus: Mapia! mar 
pia! (ein Wort, womit fie die Guͤte einer Sache bezeichnen.) 
Wir machten auf dem Schiffe diefen Inſulanern die größten 
Freundſchaftsbezeigungen, um fie zu bemegen, daß fie an Berd 
kommen ſollten. Anfangs tengen fie ein wenig Vedenken; 
aber einer von ihnen, der dreifter war, flieg in das Schiff, und 
‚nun folgten ale Andre feinem Beiſpiel. Wir bemerkten bald, 
daß diefe Leute fanft und gutartig waren; einige Beiden: 


\ 
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Fe; bie wir ihnen machten, erwarben uns_ißee Suneigung 
gänzlich. 


Fehiffte mich mie ihm ein, um nach dem Bafhi-Eilande zu 


fahren, deſſen oͤſtliche Kuͤſte voller Riefe iſt. Die Einwohner | 


Fchidten uns. in großer Eil einen Mann zu, der uns das 
Fahrwaſſer zeigen follte, Als wir ausgefttegen waren, führte 
er uns nad) einem Kleinen, ſieben⸗ bis achthundert Klaftern 
vom Meer entlegenen Orte, wo fuͤnf oder ſechs Strohhuͤtten 
ftanden. Man ſetzte uns hier Patatten, Yamswurzeln, welche 
die Weiber gekocht hatten, und Baſchi vor. Wir fanden dies 


fes Getraͤnk, da wir auf unferm Wege Hitze ausgeitanden hat⸗ 


ten, ziemlich gut, und fehrten dann, mit der Aufnahme bei 
bdieſem guten: Volke. fehr zufrieden, an Bord zurüd. Am fols 
genden Tage, den ziften, fuhren wir abermals nach diejer 


- Sinfel, und ih (Meonneson) nahm mit Herrn Tharenton, _ 


einem Officier des Schiffes, den Kanal mwiſchen Baſchi— ei 
land und Monmouth auf. 

: Da wir auf dem erfteren nicht ohne Schwierigkeit Waſſer 
fuͤllen konnten, fo ſchickte Herr de Surville feinen zweiten 


Dfficter nach der letztern Inſel, um daſelbſt einen Waſſerplatz 


zu ſuchen. Dieſer Officier fand mit vieler Mühe nur einen 
#feinen Kanal, und mar mehreremale in Gefahr zu ertrinken, 
da er ans Land gehen und von dort wieder zurück ſchwimmen 
miußte. Wir hielten uns nicht lange genug bier auf, um zu 
erfahren, ob es nicht an dem weftlihen Theile der Inſel Mon⸗ 
mouth einige zum Waflerfüllen bequeme Stellen gebe. 


Der gute Charakter der Hiefigen Eingebornen blieb, fü _ 


fange wir uns bei Ihrer Inſel aufbielten, tmmer gleich, und 
fie bemuͤheten fich jederzeit, uns alles zu verfchaffen, was wir 
von ihnen verlangten. Im Allgemeinen können wir verfichern, 
daß Dampier’s Bemerkungen, mit denen, bie wir ſelbſt zu 
machen Selegenheit hatten, ziemlich übereinfommen. Wir fans 
den nur einige geringe Unterfchlede, und biefe muß man dem 
Umftande zufchreiben, daß die Inſulaner ſeitdem mit den Eus 


u topäeen Verkehr gehabt. haben. 


- Die Produkte des Landes, die wir zu ſehen bekamen, ſind 


Zuckerrohr, Patatten, Yamswurzeln, Piſangs, Goyaven 


(Pſidium pyriferum), Kokosnuͤſſe und eine Art von Hirſe, 
| 


Der. Kapitain ließ ſogleich ein Host ausſetzen, und ich 


- 
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deren: Zab ereitung ins. nicht bekannt iſt. Die Inſulanes 


haben auch eine Art von Schminkbohnen, die ſie gefocht eß 


ſen. Schweine und Siegen giebt es tn Menge, und ſie ſchmek⸗ 
ten beſſer, als die in andern Laͤndern. Federvieh haben wir 


ſebr wenig, und Voͤgel faſt gar nicht gefehen. 


Der Boden ſcheint ſehr fruchtbar. zu ſeyn, und wird. | 
wohl benutzt. Man kann das BaſchirEiland mit einem ° 
Garten vergleichen; der größte Theil: ift ſehr gut angebanet, 
and die meiften Bäume werden fehr groß. 

Die Einwohner gehen nicht mehr mit- unbedecktem Kop⸗ 


ie; wie zu Dampiers Zeiten; die meiſten tragen :zunde 


Hüte, die le aus einsr Art von: Binfen verfertigen. Einen ' 
Mod, der ihnen bis-an den Guͤrtel geht, Haben fie noch, jegt, 
wie zu. Dampiere. ‚Zeiten. Auch die Weiber bedienen ſich 
deſſelben; ſie ziehen ihn uͤber den Kopf, und bedecken damis 


Ihre Kinder, die ſie auf den Armen tragen. 


Goldene Ringe, von denen Dampier ſruͤht, heben u 
wir an feinem Inſulaner gefehen ;. indeß kennen fi e das Gold, 
und ihr Land bringt, einiges? hervor... Mir: zeigten ihnen meh⸗ 
reremale. etivas, und immer gaber.fie uns zu verfichen, daß 


‚man dergleichen auf einer Inſel ſammle, die ungefähr zehn 


Meilen nordwärts von der ihrigen läge. -WWahrfcheinfich as 
be die friedlichen "Snfulaner lieber diefem Schmuck; der ir 


nen vielleicht nachtheilig gewefen iſt, entſagen, als durch Bei⸗ 


behaltung deſſelben ihre Freiheit in: Gefahr. ſetzen wollen 
Ste. beurtheilen. übrigens die Beſchaffenheit des Goldes durch 
den Geruch, und unterſcheiden es dadurch auch von andern 
Mineralien. — Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Inſulaner 


Reiſen von. einiger Laͤnge machen, da ‚fie. Kaͤhne haben, die 


20 bis 25 Menſchen führen koͤnnen. Dieſe fi ind, obgleich gar kein 
eiferner Nagel daran ift, fehr gut gebanet, und fowohl zum ger 
ſchwinden Fahren tauglich, als danerhaft. Die Bretter find 
ſo gut mit einander. verbunden, daß man behaupten Fann, 


ihre Kähne mäffen wenigftens eben fo lange dauern, ‘wie die 


unftigen. Wir, Fauften einen davon, der uns hernach auf 
unfrer Reife vicle Dienfte that, und. woran. wir nur ſehr ge 
ringe Reparaturen machen’ durften. .;  . 

Daßs Europäer mit :den Snfufanenn ‚handeln, ſchließen 
wir aus dem Umflande daß ſie. W Wageſchnlen haben, wovoh 
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fie. au Dampiers Zeiten noch nichts wußten. Auch ſahen 


wir einen Inſulaner, der ein blaues Sende hatte, das Zeichen 


des: Kreuzes zu machen mußte, und alte Augenblick den-Nas 


men Kaspar nannte. Da dieſe Sufeln in der Nachbarfchaft 
von Luzon liegen, fo if es wahren, daß die Spa 


nier fie von Zeit zu. Zeit beſuchen. 


Die Einwohner find im Sanpen von mittlerer Suöße, under . 
ben Schwarzes, Dickes Haar, das die Männer vingsum den Kopf 


“._ 


⸗ 


in gleicher Laͤnge abſchneiden, die Weiber aber laͤnger wachſen 


laſſen. Ihre Farbe iſt ſehr dunkel, faſt pie, blaßrothes Kupfer. 
Sie haben ein’ fanftes, etwas vundliches Geſicht, duͤnne Lips 


‚pen und ſchiefe Augen, doch nicht fo. ſchiefe, wie die. Chinefen, 
and Malaien. Ihre Beine find übel gebilder. und ſcheinen ges 


fchwollen zu ſeyn, was man wohl dem Umſtande zufchreiben 


muß; daß fie wenig. Sorgfalt darauf verwenden, fich des 


Radıts während des. Schlafes vor Näffe:zu fihern.. 
‚Die Weiber tragen ;: außer. dem ſchon enwähnten. Kode, 
den fie. nur zum Schuß vor Regen oder Kälte anziehen, eine 


fleine Schürze, die ihnen his auf die Kniee reiht, Aus Glas⸗ 
_ Eorallen von maucherlei Farben machen ſie ſich einen Zierath, 


woinit-fie beinahe das ganze Bein bedecken. Ste find fehr zus. 


.traulich, und famen eben.fo frei zu. uns, mie die: Maͤnner. 


Im Ganzen find fie haͤßlich und ihre Züge grob, . fo daß wir. 
- fie. keicht hätten für Dannsperfonen halten koͤnnen, wenn ihe 
. Bufen nicht bloß geweſen waͤre. 

Dampter.. rühmt : bie. Reinlichkeit der, Inſulaner, 


und ſagt: ſie ſey auffallend. Wenn er das Wort in eben dem 


Sinne gebraucht hat, worin wir es jetzt nehmen, ſo⸗ haben wir 


in ihrer Kleidung und in ihrer Art. zu eſſen völlig das Segemtheit 


‚ gefunden, ' 
Sie ziehen fi fich auf die. ſteilſten Berge zuruck, deren Fuß 
ſich bis an die Seekuͤſte erſtreckt. Wenn die Natur ihnen 


Felſen darbietet, die als Mauern dienen koͤnnen, ſo waͤhlen ſie 


lieber dieſe; und ſind die Felſen zu klein, ſo legen ſie noch 
Steine darauf, um Befeſtigungen für ihre Haͤuſer, fo wie fuͤr 
die Dörfer, zu bilden, 

Die-Stadt, die. ich auf dem BafhirEkkande- ſah 


liegt auf der Weſtſeite, der Ziegeninſel gegenuͤber. Rings 
“am fie her läuft eine, ungefähr funfzehn Fuß hohe Befeftia 


n 


® 
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gung, In bie man auf einer Leiter, oder auf Stufen hinein 
ſteigt, die an einigen Stellen in der Mauer angebracht find. 
Der Berg ift von ımten bis oben ganz voll Häufer, und vom 


biefen find immer zwei und zwei, oder drei und drei, mit kleu 
nen Verzäunungen umgeben, welche wahrfcheinlih nur bie 


Erde fefthalten follen, da fonft ber Regen mit der Zeit fg 


abfpählen würde. Die Haͤuſer find ungefähr si Zus hoch, 
hu breit, und fechs lang. Man fieht darin weiter nichts, als 


Kalabaſſen (Kürbisflafehen), drei oder vier Fleine Bretter, und 
irden⸗ Gefaͤße zum Aufbewahren der Lebensmittel. 


Wollte jemand, der kein Feuergewehr hätte, die Stadt 


angreifen, fo wuͤrde es ihm nicht gelingen, fie auf der Suͤd⸗ 


feıte zu überfallen, weil der Berg daſelbſt fehr fleil und vom 
einer fehr hohen Maner umgeben It; käme er aber von 
der Oſtſeite der Inſel, fo würde er ziemlich leicht auf dem 
Gipfel des Berges gelangen. Indeß müßten bie Angreifen 
den den. Inſulanern an Mannſchaft überlegen ſeyn, um die 
Berfchanzungen der Legteren mit Gewalt einzunchmen. 
Vielleicht ſcheint es ſchwer zu erklären, weshalb diefe 


Voͤlkerſchaft, bie: durch nichts, was fie beſitzt, die Habgier 


andres Menjchen reißen kann, fih an unzugängliche Orte 
zuruͤckzieht; aber diefe Schwierigkeit verſchwindet, wenn mai 
daran. denkt, dag unfre Inſulaner die in Sormof a wohn⸗ 
haften Thinefen zu Nahbarn haben, und daß diefe nur alle - 
gern Seeräuberei treiben, um jene im Beſitz ihrer Sreiheik . 
zu laffen. Nun darf es nicht befremden, daß fie alle Meittel 
aufluchen, wodurch fie ein fo Shäßbares Gut behalten koͤnnen. 
Wir haben bei dieſer Völkerfchaft nie einen Unterſchied 
ber. Stände ‚bemerkt; niemand fchien mehr Anfehen zu har 
ben, als jeder andre, und man könnte fagen, fie machen nur 
eine einzige Familie aus, worin Etuntracht und ewiger Friede 


herrſchen. Es ift erſtaunlich, daB diefe Bölkerfchaft, welche 


zwifchen den Chineſen und den Malaien wohnt, feinen von 


den Fehlern diefer beiden hat. Wie bekannt, find bie erfies 


sen liffig, verfchlagen und. eigennuͤtzig, die leßteren aber übers 
muͤthig, treulos und graufam; und von dem allen fieht man 
bei den Bewohnern ver Baſchi⸗Jufſeln gar nichts. Sie 


Neßen es ſich immer jehr angelegen ſeyn, die Anfchaffung 
unſrer Wossäthe zu erleichtern, brachten ans unſre Lebens⸗ 


mittel, 
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J mittel, ohne fuͤr ihre Muͤhe irgend eine Vergeltung anneh⸗ 


| nen. zu wollen, liehen uns ihre Kähne, und ließen die Dias 


troſen, wenn ſie ſelbſt die Stelle derſelben vertreten konnten, 
nicht arbeiten, und zwar immer ohne eigennuͤtzigo Abſi ichten. 

Die, Lebensmittel find hier ſehr wohlfeil: ein Schwein Eos 
ſtete nur einen Piaſter und ein ſchlechtes Meſſer; und Piaſter 
hatten wir, glaube ich. wenigſtens, fuͤr funfzehn Sous Werth 


an Meſſern kaufen koͤnnen. 


Die Einwohner. haben eine ‚große Menge Kähne, deren 
fie ſich zum Fiſchfange bedienen. Diejen treiben ‚übrigens die 


‚ Männer; hingegen bei dem Feldbaue haben wir immer nur 
"Weiber-gefehen. Den Gebrauch des. Eifens kennen fie ſehr 


. wohl; doc, fegen ſie nicht mehr fo vielen Werth darauf, wie 


- 


zu Dampiers Zeiten. An. gemöhnlichiten machen fie ſich 
kleine Gartenmeſſer daraus. 
Herr de Suͤrville hatte alle Urfadhe, mit der Red⸗ 
lichkeit der Eingebornen zufrieden zu. jeyn. "Er gab ihnen 
den Tag vor unjrer Abreife einige Piafter und Meſſer, wos. 
für fie ihm eine gewmiſſe Anzahl Schweine bringen -follten; \ 
und den folgenden Tag erfüllten fie ihr Verfprechen auf das 
genauefte. Kurz, wir Haben von den guten Snfulanern tms - 
mer. die befte Behandlung erfahren. : 

Den Abend vor unfrer Abfahrt entliefen drei von uns 
fren Matrofen, wahrſcheinlich, weil ihnen die gute Aufnahme 


‚von Selten der. Inſulaner gefallen, und weil wir hatten fas 


gen hören: es, wären einige Matrofen von Dampiers 
Schiffe auf der Inſel zuruͤckgeblieben, und die Einwohner 
haͤtten jedem eine Frau, ein Stuͤck Land, eine Art und ans 
dere Werkzeuge zum Feldbau gegeben, Wir bemerften diefe 
Defertion. erft am folgenden Tage, als wir wieder an Bord 
Eumen. Nun ging Herr de Suͤrville an’s Land, und 
gab, fo gut.er Eonnte,' zu verſtehen, daß drei Mann von 
feinem Schiffe die Nacht auf der Inſel zugebradht. hätten, 
Die guten Leute verftanden Ihn nicht. ‚Er Fam. daher zus 
ruͤck, und befahl, daß fechs von denen, bie ſich im Schiffe be 
fanden, nebft einem ihrer Kähne, angehalten werden ſollten, 
obne Zweifel, weil.er glaubte, daß fie die Dejertion begäns 
Rigt Hätten. ‚Sobald fie den erften ergreifen fahen, geriethen 
auch die, welche bier. und ba auf dem Schiffe. waren und 
Anhang. Suͤrville. O. 


der Baſchi—⸗— 
dieſen Soldaten rufen, daß. er ihnen erklären follte : wie 
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mit der groͤßten Sicherheit um einige Kleinigkeiten handeiten, 
in Schrecken. Alle liefen auf das Verde, und ſtuͤrzten ſich 
in die See, wobei mehrere von ihnen befepädigt wurden. Ob 


‘ihrer gleich eine fehe große Anzahl war, fo fahen wir doc 


nicht, baß fie im mindeften Mine machten, fich zu vertheidi⸗ 
gen oder Widerftand zu. leiten. Man nahm etwa zwanzig 
in Verhaft, und führte fie, die Hände auf den Rüden ges 
bunden, in die große Kajuͤte. Einer von ihnen war ſo ges 
Shit, unbemerkt auf die Galerie zu kommen; er Hatte den 
Much, fih ungeachtet bes Zuftandes, worin er fih befand, in 
die See zu werfen, und auch Stärfe genug, bis zu einem ber 
Kähne zu ſchwimmen, die fi, um nicht beunruhigt zu werden, 
in eine beträchtliche Entfernung zurückgezogen hatten. Einer 
von unfren Soldaten, der die Kriege der Spanier auf den 


Ä Döilippinen gegen die Eingebornen mitgemadht, wußte 


noch einige ! Wytte von ihrer Sprache, die den Bewohnern 
Eilande ziemlich verſtaͤndlich war. Man ließ 


hatten dieſe harte Maßregel bloß deshalb genommen, weil 
wir Nachricht von unſren drei Matroſen haben wollten; ſo⸗ 
bald ſie uns dieſe wiederbraͤchten, wuͤrde man fie loslaſſen. 


Sie ſchienen den Soldaten verſtanden zu haben und verlang⸗ 


ten Stricke, wobei fie andenteten, daß fie die, welche ſie brin 
gen würden, damit binden wollten. Man gab ihnen Stricke, 
und alle, bis auf fechs, wurden losgebunden. Nun warfen 
fie ſich ſehr beſtuͤrzt in ihren Kahn, und da dieſer nicht groß ges 
nug war, die ſaͤmmtlichen Perſonen aufzunehmen, ſo winkte man 
einem andern Kanot, daß es ſich naͤhern ſollte. Sie aͤußer⸗ 


ten das größte Vergnügen, daß ſie das Schiff verlaffen fonnten, 


Wir glaubten, fie müßten nun vollfommen, weshalb ihre 
ſechs Rameraden juruͤckbehalten würben; aber zu unftem Er 
ſtaunen kamen fie mit drei feftgebundenen Schweinen wieder. 
Fir redeten von Menfchen; fie aber antivorteten uns mr 
Barbui, was in ihrer Sprache ein Schweln bedeutet. Der, 
welcher die Schweine ‚gebracht hatte, zeigte fie dem Kapitain, 
legte ihm bie Hand aufdie Schulter, und fchlen ihn zu fragen, 
ob er zufrieden ſey; wobei er das Wort mapia ausſprach, 
Herr be Suͤrville äußerte das Gegentheil, und machte der 


bei eine fo veröriehiäe Miene, daß ber arme Mann in Bu 
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groͤßten Eil wieder wegfuhr. Es kamen noch mehr Kanote 
mit Lebensrhitteln zuriick, die man ihnen adnahm, und ſehr 
veichlic bezahlte. Ein Sinfulaner hatte ein Schwein, womit 
er ohne Zweifel einen von feinen Freunden ausläfen wollte? 
und da er es In einer fo loͤblichen Abſicht gebracht hatte, ſo 
nahm er es lieber wieder mit, ehe er es zu einem auch noch 
To Hohen Preife verkaufen wollte. Diefer Vorfall zeigt fehr 
deutinh, wie gutmäthig die Einmohner der Baſchi⸗Eil⸗ 
ande find; und dies mag ung zur Entfchuldigung dienen, 
daß wir uns fo lange bei ihnen aufgehalten haben, 
Here de Suͤrville wartete vier und zwanzig Stunden 
Auf die Matrofen, und entfchloß ſich dann, da die Fluth güns 
fig war, unter Segel zu gehen. Vorher entließ er noch 
drei von den Snfulanern, und gab jedem von Ihnen zwei 
Ellen Leinwand. Die dreiandern, bie fich in der Kajuͤte bes 
fanden, äußerten die tieffte Traurigkeit, als diehohen Berge, von | 
Monmouth nach und nach verfchwanden; indeß dauerten 
ihre Thraͤnen nicht lange. Sie legten fi nieder, als weht 
fie Luft Hätten zu ſchlafen. Einige Zeit nachher gab man ihr 
nen Hemden und Unterhofen. Diefe nahmen fie lachend an, 
und Außerten durch Ihr Wort mapia, daB fie zufrieden 
wären. . Man fteß fie noch einige Stunden lang. gebunden 
bleiben ; aber. fie baten Herrn de Säurville fo dringend, 

daß er fie losließ, und den Tag nachher ſchienen ſie im gan⸗ 
zen Schiffe am zuſriedenſten zu ſeyn. 

Ohne Zweifel glaubte Here de Suͤrville tm erſten 
Augenblicke, die Bewohner der Baſchi⸗Inſeln hätten die 
Deſertion der drei Matrofen beginftige; indeß, ob er gleich 
am Ende völlig überzeugt ward, daß fie keinen Antheil dar⸗ 
nn hätten, fo beſchloß er duch, einige von ihnen mitzuneh⸗ 
men, um durch fie Kenntniß von Ihrem Lande zu erlangen, 
Uebrigens war er aber Willens, fie bei der Ruͤckkehr wieder 
auf ihre Inſel zu fchiden Sie wurden am Bord mit ber 
größten Milde behandelt. Zwei von diefen armen Ungluͤckli⸗ 
hen farben aber am Scharbod, und’ der dritte iſt mie dem 
Ueberreſte dee Schiffsmannfchaft no in Lima Während 
der ganzen Reiſe gab uns ihr Betragen nicht die geringfte 
Veranlaffung , die gute Meinung, bie wir gleich Anfangs von 
Ihrer Voͤlkerſchaft faßten,- WW Ze r 
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Inn dem Kanal, wo wir vor Anker gelegen hatten, muf 
man einige Vorficht beobachten, um es fiher thun zu Eönnen. 
Wir waren ein wenig zu nabe bei den Korallenriefen; wären 
wir ein wenig weiter nördlich gegangen, fo Hätten wir beſſe⸗ 
sen Grund und mehr Schuß gefunden. . In jedem Falle ifl 
es aber nöthig, fehr gut ummundene Ankertaue zu haben; 
und noch beffer' wäre es, wenn dieſe einige Klafter „lang ev 
ferne Ketten hätten. Der ganze oͤſtliche Theil dee Baſchi⸗ 
Eilandes ift von Niefen umgeben; doch befindet ſich darin 


eine nicht ganz unbequeme Einfahrt... Der weftliche Theil der 


Inſel Monmon eh ift febr Hoch, und es fcheint' ſehr gefaͤhr⸗ 
lich, daſelbſt zu landen. Dieſe Sinfel hat.fehr wenige Bäume, 


und man findet bloß einige Eleine in den Schluchten. Eben fo 


iſt es auf dem BafdisEilande u 
Wenn man Kap Bojador anfihtig geworben ift, fo 
muß man nad) Norden fteuern, um die Baſchi⸗Inſeln zu 
erreichen, bamit man die ſchwerwogende See vermeide, die 
man Sftlich vom Kap Bojador fat immer antrifft, und da⸗ 
mit man nicht Gefahr laufe, von den Strömungen an bie 
fehr gefährlichen B abuyanen Infeln getrieben zu werden. 
Uns machten Windftillen beforgt, daß wir diefes Schickſal has 

ben würden. | nu 
Bir verließen bie Baſchi⸗Inſeln, und fuhren mit 


Weſtwinden füdlich, und als wir etwa vier Meilen davon ents 


fernt waren, OfE4S. Of. Um fehs Uhr Abends hatten wir 
den Kanal jwifchen den Infeln Monmouth und Grafton 
offen vor uns. Er war über vier Meilen breit, und es. fchien, 


als wenn die Dürchfahrt durch Ihn der ganzen Länge nach nicht 


gefährlich waͤre. An der noͤrdlichſten Spige von Monmouth 
Brandet das Meer fich fehr ftark, und man fieht daſelbſt einen 
Selfen, der ein wenig in das Meer hinaus ſteht. Diefer Theil 


. von Monmouth iſt fehr von dem entgegengefegten verfchle 


den: er iſt niedrig; übrigens ſieht man aber auch hier fei 


"nen Daum. 


In der Nachricht von Anfons Reife wird erzählt, er 
babe wegen ber Winde nicht nördlih um die Baſchi⸗In— 
ſelu herum fahren koͤnnen, ſondern ſich genoͤthigt geſehen, in 
den Kanal zwiſchen Monmouth und Grafton einzulau 
fen, und daſelbſt das Meer ſchaͤumend gefunden, Er glaubte 
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Anfangs, dies kaͤme von Klippen her; aber in ber Folge be⸗ 
merfre man, daß es von flarfen Strömungen verurfacht warb, 
Wir hatten, als wir bei dem Baſchi⸗Eilande anfamen, 
ein ähnliches Schaufpiel; und viele Perfonen an Bord, die 
doch ſonſt an das Meer gewohnt waren, konnten kaum begreis 
fen, daß Strömungen eine folhe Wirkung hervorbringen 
a 1.1.72 Ve | 2 | 

Dem zufolge, was wir von der Snfel Srafton fahen, 
iſt fie wenigftens um ein Drittheil größer, ale Monmouth, 
and, ebenfalls voller. Berge, worunter ſich vorzüglich eine bes 
trächtlich hohe Spige auszeihnet. Sobald wır von den In⸗ 
feln weg und in offner See waren, fanden wir eine überaus 
aufgeregte See, ob wir glei nur mittelmäßig ftarfen ind - 
hatıen, | 

- Dem 24. ſteuerten wir füdöftlih. Den 26. fahen wir eis 
nen Kometen zum erfienmal, ber ſchon einige Tage früher fichts 
bar ſeyn ſollte. Er ging ungefähr-um 11 Uhr Abende in D. 
S. O. auf. — Wir harten bis zu Ende des Monäths fehr vers 
änderliches Wetter, und es weheren unaufhoͤrlich friſche Winde 
yon S. W. his Heft, 0 
Den 3. September befanden wir uns in 9° 44’ N. Br., 
und in 128° 38°9. 2. von dem Parıjer Meridian, In diefe Ge⸗ 
gend legen mehrere Karten die Inſeln Saavedra, die Mars 
pres, Matalotes, Cafritan u. ſ. w. Wir befamen 
aber keine davon zu Geſicht, und eben fo wenig die Caroli⸗ 
‚nen sder Dienenen Philippinen, welche andre Karten 
beinahe in-eben dieſe Gegend fegen. Indeß, aus der verän 
derlihen Witterung und den Stärmen, bie wir bier hatten, 
imgleichen aus einigen Vögeln, die fi nicht weit vom Lande 
entfernen, ſchloſſen wir mit vieler Wahrfcyeinlichkeit, daB wir 
in der Nähe dieſer Inſeln wären. — Bon 13 HE 9» M. Br. 
hatten die Strömungen uns beftändig ſuͤdwaͤrts getrieben. . 

Den 7. September wären wir nach unfter Rechnung tn 

130? 46° W. Länge, und ing? 20’ N. Breite. Wir faben an . 
dieſem Tage einige von denen Vögeln, welche von unfern Sees 
‚. leuten battears d’ailes (Flugelſchlager) genannt werden. — 
Vom 9. bis zum 12. jahen wir faft ohne Unterlaß ftarfe Ans 
zeichen vom Lande, z. B. viele Vögel, vie fid nicht weit davon 

zu entfernen pflegen, und eine groBe ae Srüchte von Man⸗ 
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glesbäumen. Wir liefen ſchnell nad) Suͤden zu, ſahen abe 
doch bein Land, obgleich. die Matrofen während der ganzen ‘ 
Macht jorgfältig Wache halten mußten. Webrigens fuhren wir _ 
nur mit wenigen Segeln; ; und dies war auch um fo nörhigen, 
da vor uns noch niemand auf biefem Wege in das Suͤdmeer zu 
Sommen gefucht hatte. 
Den 13. September, wo wir ung nach der Schiffsrech 
nung in 3° 1 N. Dr, und in 135° 19°. Länge befanten, 
war die Abweichung der. Magnetnadel 3° 30° Oeſtlich. Wir 
ſteuerten dieſen Tag nach Oſten, damit wir nicht an die Kuͤſte 
von Neu⸗Gutnea getrieben wuͤrden, und ſetzten diefenkauf | 
‚ie zum 21. bei ziemlich gutem Wetter und frifchen Winden 
aus Suͤdweſt bis Weften fort. Itzt hatten wir mehr Grund 
als jemals zu der Vermuthung, daß Land in der Nähe. wäre, ' 
Täglich fahen wir eine Menge fehr großer Baumſtaͤmme vor 
beitreiben, imgleichen vieles Seegras oder Seetang, Scilja. 
ſ. w. Auch fahen wir Voͤgel von mehreren Arten, und ein 
Kleines Brachhuhn ward fogar gefangen. 
Den 22. fleuerten wir S. DQL0fE . Der Wind wei | 
an biefem Tage von W. N. W. bis nach NR. M. O. um; und 
fa oft.er aus dem leßteren Stridye wehete, empfanden wir ei 
nen Heugeruch, was zuweilen der Fall tft, wenn man fich Län 
dern im heißen Himmelsftriche nähere. Heute ſahen wir auf. 
noch mehr Holz, Früchte und Eleine Zweige, als au den. vorb. 
gen Tagen. Man fing ein ziemlich. großes Stuͤck Holz auf, 
das von einer Fichtenart zu feyn. fchien, aber beinahe ſchon von 
Wuͤrmern zerfreffen war. — Nach unfcer Rechnung befanden 
wir ung heute, in. 0743 N. Br., und in 144° 540. Länge, 
Die Abweichung der Magnernadel betrug 4°, Heſtlich. 
Den.23. paffieten wir die Linie, nad) meiner Rechnung in 

247? 33°, aber nach Heren de Suͤr ville einen Grad well 
cher. — Bisher hatten wir, ginige Ausnahmen abgerechnet, 
immer füdweftlihe Monfuns gehabt; fobald wir aber im de; 
quator waren, verurfachten ung die Winde, Windſtillen und Re | 
gen unzählige Hinderniffe, fo daß wir bis zu Ende des Me) 
naths, jo zu fagen, unter der Linie blieben. Mir fahen übrigens. 

- um dieſe Zeit mehrere Schlangen und eine Eleine Schildkröte. 
| Ich muß hier anmerken, daß, ſeitdem wir Anzeichen von 
Sand. hatten, die Stroͤmungen uns betraͤchtlich nach Suͤten 
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erieben. Es verging kein Tag, wo wir nicht zwiſchen der be⸗ 
rechneten und beobachteten Breite einen ziemlich großen Un⸗ 


terſchied fanden, und wir koͤnnen mit Grund glauben, daß die 


Strömungen nad) &. O. treiben, da wir mehrere geſehen bes 
ben, deren Richtung von N. W. nach S. O. ging, 
Vom 1. bis zum 6. Oftober hatten wir noch Immer Ans 


es regnete viel. Die Strömungen änderten ih, und wir fine 
gen an, ein wenig zu weit nach Norden zu ſeyn, obgleich uns 
fer Lauf beinahe gan; ©. O. war, 

) Nun konnten wir nicht zmeifeln, daß Land in der Naͤhe 


wäre, da alles es anzufündigen fehlen. Auch fehnte fich jeder⸗ 
mann an Bord darnach, um fich einige Zeit von den Beſchwer⸗ 


lichkeiten der Reiſe zu erholen. Dieſe waren bisher fuͤr die 
Mannſchaft ſehr groß geweſen; denn ſeit unſerer Abfahrt von 
Pondichery hatten die Matroſen auf jedem Ankerplatze noch 
mehr auszuſtehen gehabt, als in offner See. Wir hachten uͤbri⸗ 
gens nichts weniger, ale daß das Land, wonach wir uns ſo 
ſehnten, die Quelle alles unſres Ungluͤckes ſeyn würde, 

Den 6. Oktober, bei Sonnenuntergang, glaubten mehrere 
Perſonen an Bord, In S. S. W. Land zu ſehen, und den fol⸗ 
genden Morgen blieb ung fein Zweifel daran mehr übrig, Bet 
Tagesanbruch fegelten wir von S. 9. bis W. S. W. um daſ⸗ 
felbe herum, Wir warfen das Senkblel, ohne den Grund zu 
erreichen, And bald narhher mußten wir, da ber Wind aus 
Oſten fam, das Schiff wenden, 

Mittags beobachtete man 6° 143 ©, Br, und berech⸗ 
nete die Laͤnge auf ırı° 30° O. vom Pariſer Meridian. Die 
Strömungen hatten feit 24 Stunden das Schiff 3 Grad füd- 

wärts getrieben, Man nahm ist das Land auf. Eine Sufel, 
welche. $le de la premiere vue (Inſel der erſten Ans 
ſich t) genannt ward, lag ©. # &. Of; ein ziemlich hoher 


Berg, dem man den Namen Gros Morne (dider Abfturz) 


gab, und von dem man in der Folge Bea dag er eine 


De wäre, lag ein wenig weiter bin, S. 9° W., und bier 
Hier, folgen wir den von Mr, de F. (Fleurieu) gelieferten 





Aus en aus den Tagebüchern verfchiedner Officiere des er. 
Sean Bapfifte, in den Decouvertes des Francois, & ER de ia 
Nouvelle Guinse, 4. pag. 10h 8.5... 
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zeichen von Land; die Winde waren fehr unbeftändig, und - - 
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müßte. 


getrieben hatten; und zugleich ergab fich aus der zu Mittage 


Land; "doch, als. man Dampiers Lauf öftlih don Neu— 


haͤtte, fo ſchloß man daraus, daß. die ihe geſehenen gänder eine 
neue Entdeckung ivären**). 


fing eine ·Bergkette an, die ſich, ſo welt das Augt reichte, up 
=. +& W. erftrecte. 

Nach ber Entfernung u uctheilen, worin man fi ih —* 
taas von der Inſel premiere vue befand, kann man ihre 
Breite auf 7° 15’ 30 beftinmen; ihre enge war nach u 
ſrer Berechnung 110 30% 15"). 

Man hatte nunmehr verfeniedene Meinungen über. bis 


Britannien, welcher nicht uͤber 64° ©. Br. Hinaufging,: aufa 
merkſam unterfucht hatte, glaubte: man, die Laͤnder, welcht 
man in 7° 150 ſah, koͤnnten nicht zu den Tutdedungen des 
Engliſchen Seefahrers gehören; and: da man Leinen Secſah⸗ 
rer kannte, der irgend eines Landes zwiſchen NeusBriran 
nien. und. dem Heil. Seift: Lande des Quiros erwähnt 


Am folgenden. Tage, den 8. ,: ſteuerten wir mit O.G. O. 
und O. N. O. Winden ab und zu’; um windwaͤrts der Inſet 
premiere vue zu kommen. Morgens‘ fuhren wir über eine 
Bank weg, bei deren Anfange wir 27: Klafter Tıefe auf ro⸗ 
them, mit Muſcheln und Sand vermifchtem Korallgrunde 
fanden. Nicht lange nachher warf man das Senkblei ven 
neuem, und fand 31 Klafter ; aber bald war fein Grund ineht 
zu erreichen. In Sud: Weften ſchien die Farbe des Meeres 
ſich zu verändern, und man ſchloß daraus, daß fi in’ dieſer 
Gegend eine Bank von eben der Art, wie bie erſtere — beſinden 


Wir hatten bei unſrem Laviren ſeit dem 7. gar nichts ge⸗ 
gen ben Wind gewonnen; vielmehr ſahen wir aus der Ride 
tung. des Landes, daß die Strömungen uns nach Weſten 


beobachteten: Breite, verglichen mit der. Sciffsrehnung: baß 
wir 7 bis 8 ſuͤdwaͤrts gekommen waren.” Die Breite war 7’ 
12°, und die Länge, nach Berechnung, 1510 45%. Das Land 
zeigte ich ist. in einer ziemlich geoßen Entfernung. - Nahınd 


*) Die. wahre Länge betrug beinahesss. Aad. O 


—8 Be Monneron macht in feinem Tagebuche die Mnmerf cf 
an findet indeß in des Herrn de Bongainnirle Reit 

daß er einen Theil eben dieſes Landes geſehen bat 2.0.0 

. 


- 
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tags näherte man ſich demſelben, und um 5 Uhr war man nur 
noch zwel Meilen von der Inſel première/ vue entfernt; vie 


w-&.9.:9. 108. lag. Wir fanden in 45 Klaftern guten 


Grund auf £leinen, Ealfähnlichen Muſcheln, worunter ſich 
Stuͤcke son: rothen befanden: Im Suͤpen der Inſel konnte 


man vier kleine Eilande und den Gros Morne unterſcheiden, | 


der die weſtliche Spitze einer ſehr großen Bay zu bilden fchien. 
Die Winde waren veränderlich, und. einen Theil: des Tal 
ges uͤber hatten wir gänzliche Windſtille. Herr de Sürville 


benutzte dieſen Umftand, um die. Inſel premidre: vue:unter;. 


fuchen zu laſſen. Man ſchickte die Joͤlle mit ihrer gewöhnt: 


hen Mannfchaft und einer Verſtaͤrkung von fünf Soldaten, w 


unter" dem Befehl des Herrn abe dahin. Sie ſteuerte iũ 
. eitig. kleine, an der noͤrdliche:r Kuͤſte der Inſel gelegene Bucht; 
da dieſe indeß zum Lauden nicht bequem ſchien, ſo fuhren unſre 
Leute längs der weſtlichen Kuͤſte hin. Als ch. dies ohne Erfolg 
geſchah, wollte man nacy der noͤrdlichen Bucht zuruͤeckkehren 

aber durch eine ſtarke ſich erhebende Woge wäre: die: Joͤlle det: 
nahe verungluͤckt, und fie fuhr daheß wieder nach dem Schif⸗ 
fe: Der befehlshabeude Officier berichtete: - dig“ Inſel Tey 
‚ wüßergohnt,. doch mit Fruchtbaumen bewachſen, die den lieb⸗ 
lichſten Geruch verbreiteten. Man konnte daſetbſt hruchte un⸗ 
reefcheiden, die an Geſtalt unſern Citronen aͤhnlich waren; und 
noch andre, die in. Schoten wer einem Buß Länge und einem 
Zoll. Die, herunterhiugen. Auch ſah man mehrere Arten 
von Papageien, und andre Voͤgel, einen. BD, van der Größe 
einer Amſel, am Leibe ſchwarzbeftedert, ann Kopf und Hate 


aber ſchueeweiß. Einem Fluß ſah man an der Kuſte nichts 
uͤbrigens fand man mehrere kleine Eilande und eine große An⸗ 


zahl Korallenbaͤnke, die von der Hauptiuſel nur einen Flinten⸗ 
ſchuß weit entfernt ſiud. Im Waſſer konute man mehtere 
Arten won Fiſchen unterfi cheiden.“ 

Waͤhrend der Nacht ward bemerkt, daß ein Seil des 
Himmels hinter dem Gros Morne heller wat, als das übrige, 
und man glaubte, dag dieſe außeror dentliche Helle die Wir⸗ 
tuns eines Vulkans ſeyn koͤnute. 

Am 9. kam man ein- wenig weiter. nach Oſten. . Iot. ent⸗ 
dedt man neue ſehr hohe Länder und im Süden dev Inſel 
‚premiere vue, uͤber ı5 Meilen J ſehe hohe Verge. 
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Zu gleicher Zeit konnte man mehrere groͤßere und kleinere S 
lande unterſcheiden, die entweder von einem großen Lande, oder 
von andern ſehr betraͤchtlichen Inſeln, losgeriſſen zu ſeyn 
ſchienen. 

Man lavirte vom Hten bis zuin 13ten mit gelinden Bin 


den, Windftillen und Strömungen, wobei man das ſchon ent 


deckte Land und auch einiges neue im Geficht hatte; aber an 
bie Küfte wollte man fich bei diefem unbeſtaͤndigen Wetter nicht 
heran wagen, ba fie ſehr zertheilt zu feyn fchien, und ba vie 
feicht Untiefen oder Niefe davor feyn konnten. Itzt unterſchied 
man hiedrigeres Land, und größe Buchten oder Oeffnungen, die 
entweder die Mündungen großer Fluͤſſe oder Kanäle zwiſchen 


Inſeln ſeyn mußten”). Man hatte. bisher in verſchiedenen 


“ Entfernungen vom Lande das Senbblei geworfen, aber m 


60 und 70 Klaftern feinen Grund gefunden. 
Den rzten entſchloß fich Herr de Suroville, eine von 


‚den Deffuungen unterfuchen zu laffen, wo mehr, als an den 


übrige Theilen der Kuͤſte, Anſchein zu einem Hafen ober 
einer Durchfahrt war, Kerr Labe ward mit der Joͤlle dahin 
geſchickt. Er gab bald das verabredete Signal, daß er einen 
zum Anfern bequemen Pla gefunden hätte; und da das Schiff 


‚in dieſem Augenblick nicht weit von. der Küfte entferne war, fo 


- 


fam es bald aufden Det, den das Boot angezeigt hatte. Auf 


der Fahrt dahin ſah man aus einem Kanal ein Kanor mit eb 
wm einzigen Manne hervorkommen. Diefer näherte fich dem 


Schiffe beinahe fa weit, daß man hätte mit ihm fprechen Ei 
nen, und machte Zeichen, daß man ans Land gehen jollte pDo0t 


‚gegen man auf dem Schiffe ihn einlud, daß er an. Bord kom | 


men möchte, Man zeigte ihm eine weiße Flagge, die felbft bei 
den meiften milden Nationen ein Seichen bes Friedens if; aber 


er lieg fich Durch nichts bewegen, biefer Einladung zu folgen, 


"Als Herr Labé an Bord zuruͤck war, befam sr den Aufı 


trag, das Schiff nach dem Antkerplatze m führen, Cine halbt 


*) Sursitte fagt: „Ich aräche, daß ich nicht Ka eiben 
ann, ob alles, mad wir fahen, eine Art von großen Lande, 
mit einer unzähligen Menge theils. niedriger, theils ber 
gichter Juſeln, ader_ob es nur eine Gruppe von Juſeln if, 
Die — einen ziemlich toben Raum zwiſchen fich haben. 
Nur ſo piel glaube ich ‚gewiß, dag vor und niemand Dies Land 
aeſehen hat,, Ad. G. | 


- 
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Meile weit von, der Küfte erreichte man mit dem Seufblei zum 


erftienmal Grund, und zwar in ss Klaftern Tiefe auf Fleinen 
Korallen. „Der Wind, der in S. O. fland, wehrte nur ſchwach, 
und als das Schiff zwiſchen den Inſeln war, die den Eingang 


des Hafens bilden, wurden: wir vou einer Windſtille uͤberfal⸗ 


len. Wir ankerten zu nahe an dem Eingange, der auf jeder 


Seite ein Rief har, und mußten nun noch einen Anker fallen 
lafjen, um, nicht gegen das weftliche Rief getrieben zu werden. 
Bei dem Einlaufen in den Hafen hatte man auf einer 


Inſel zur Rechten, welche mit Baͤumen bewachſen iſt, einige 


Indianer bemerkt, bie mit Lanzen bewaffnet waren und eine 


Art von Schild auf :dem Raͤcken trugen. ‚Sie ‚gingen bis an 
die Knie ins Waffer, und folgten dem Schiffe, fo wie es-in- dem 


Kanale-vorrüdte; aber, ſobald es ftill lag, gingen "fie wieder 


in das Gehoͤlz. Kaum war ces vor Anker, jo fließen zwei Kar 


nots von den Inſeln ab, um das Schiff zu beobachten; fie - 


hielten ſich aber in einen. ziemlich großen Entfernung, und fuh⸗ 
zen bloß um daflelbe herum. Man machte den darauf befind⸗ 
lichen Sufulanern Sreundfehaftes und Friedens: Zeichen; man 
ſchwang hie meiße Flagge, und winkte ihnen, daß fie näher 
kommen möchten, Um fie hierzu zu bewegen, warf man ihnen 
vin Städt blaues Zeng zu, das an Kork: hefeftigt war. Sie 
warteten, Bis die Strömung es an ihre Kanots heran getrie: 


ben hatte; dann nahmen fie es. begierig auf, und einer von ih⸗ 


nen mirfelte das eine Ende um den Kopf, fo daß das andre 


über feine, Schulter herunter hing. Man warf ihnen auch 


eine Flaſche mit ein wenig Branntwein zus fie wußten aber 
nicht, wie fig diefelbe oͤffnen follten, und bemäheten füch, den 


ben, daß fie den Stöpfel- en moͤchten; dies verſtan⸗ 


den fie ſehr wohl. und thaten es, ließen aber dabei den Brannt, 


wein auslaufen. ˖ Auf alle. diefe Freundſchaftsbezeigungen ant⸗ 
worteten ſie ſo, daß ſie durch Zeichen andeuteten: man wuͤrde 
unten im Hafen gutes Trinkwaſſer und zu eſſen finden; wobei 
ſie die beiden Wörter Aua und Alaw oft wiederhoften. 


Itzt Fam noch ein drittes Kanot mit drei Mann, . Einen 


yon dieſen ftieß erft einen lauten Schrei aus, ber ohne ‚Zweifel 


eine. Ansforderung ſeyn follte, und nahm dann aus feinem. - 


Köcher. von Bambus eine Hand voll Pfeile, Einen davon 


\ 
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Boden abzubrechen. Man gab ihnen durch Zeichen zu verſte⸗ | 


o ⸗ 
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legte er auf feinen Bogen, und drohete, Im Vordertheile dit 
Kanors ftehend, ihn abzufchießen, Man zeigte ihm die weiße 
Flagge, und warf ihm, jo wie felnen Sandeleuten, Städe Zeug 
und Flaſchen zu. Dieje Geſchenke ſchienen ihn zu befänftigen. 
Bei Sonnenuntergang fuhren alle Kanots nach ber Inſel 
zur Rechten zurück, auf welcher man Einwohner gefehen hatte, 
Wir waren dein Lande ſo nahe, dag man bier.und auf dem 
Schiffe jedes Wort, das geiprochen ward, gegenjeitig hören 
konnte. Die Indianer brachten dafelbft die ganze Nacht dei 
einem,geoßen euer zu. Sonderbar ſchien uns der Umftand, 
daß fie das Pfeifen des Kyuipages Meifters ganz genau nach⸗ 
ahmten, und alles, was. fie am Bord fagen- hörten, Wort {hi 
Thost:.und fehr deutlich nachſprachen. — Um ı Uhr Nachts 
zeigten fi) beim Mondſcheine zwei neue Kanots, und ſuhten 
mehreremale ringe um das Schiif ; aber die darauf befirhlichen 
Leute ließen ſich nieht: bewegen‘. näher heran zu kommen. 
Den ı4tpa kei Sonunenaufgang, brachte man ein Tau 
40 Klafter vorwärts, um dDas’Sciff weiter. in den Hafen zu 
boogfiren: . Yls die Boete im einiger Entfernung von Dei 
Schiffe waren, naͤherten ſich ihnen mehrere Kanots. Durch 
die vielen Freundſchaftsbezeigungen, die man ihnen machle, 
wurden fie:dreifter; und als die Boote an das. Schiff zuruͤd⸗ 
kehrten, folgten. Die Kanots ihnen nad, Man zaͤhlte ihrer 
zwölf von verſchiedener Groͤße, bie. Einen bis zwoͤlf Pant 
führen. Nur Eins, ohne Zweifel das Admiralsſchiff, war 
viel größer, nebmlid 56 Sup lang, und 3 Fuß 8 Zolt bee, 
and führte. dreißig Manu. Die Indianer ſtiegen in die Boote, 
und betrachteten alles darin aufmerffam, ohne daß man fir zu 
ſtoͤren ſuchte. Man war gerade mit Ankerwinden befchäftigt- 
und ermunterte die Matroſen mit: den unter den Seeleuten 
gewöhnlichen Redensarten ; um das Tempo und die Anfirem 
gung bei-der Arbeit zu erhalten, Die Sdianer ſprachen ats 
ſehr deutlich na, Man ließ ein Liedchen pfeifen und daju 
tropmmeln ; fie hörten dieſe Muſik mit einer Art von Enuzldm . 
an, bald aber kamen fie mit einer plößlichen Bewegung auf 
dieſer Ekſtaſe zuruck, kehrten mir Zeichen ber lebhafteſten Froͤh⸗ 
lichkeit ihre Kanots im Kreiſe herum, und ſpritzten, wie im 
.Takt, mit ihren Rudern das Waſſer in die Höhe. Eudlich 
wagte es einer yon den Indianern, der In die Boote geſtiegen 
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und durch unfre Freundſchaftebezelgungen dreiſt geworden 
war, an Bord zu gehen. Unſre gute Aufnahme machte, daß 
er blieb; er ging auf dem: Verdeck umher, und betrachtete al 
les, was er vor Augen hatte, mit der größten Aufmerffamteit: 


Bald folgten auch: Andre feinem: Beifptel; es fliegen nach und 


nad) über. dreißig — mit ihren Waffen an Bord, und 


Europäer, at Bord befunden hätten. | \ 

So viele Muͤhe wir auch anwendeten, uns bie Freundſchat 
der Inſulaner zu erwerben, ſo ſahen wir doch, daß es uns nicht 
gelingen wuͤrde, ihre Beſorgniſſe zu ſtillen; ihre Stellung, 
ihre Blicke und die Zeichen, die ‚fie einander gaben — alles 

verrieth Mißtrauen. Dei der mindeften Bewegung im Schiffe 


ſprangen fie in ihre Kanots, oder warfen ſich gar’ ins Meer. 


&ie hatten eine außerordentliche Geſchicklichkeit, alles was ſie 
aur erreichen konnten, zu ſtehlen; und es koſtete einige Mühe, 
fie zu überreden, daß. fie -es. wieder herausgaͤben. Man bekam 
von ihnen einige kleine Geſchenke, die in Muſcheln, Schnecken 
| und einer Art von Mandeln, die dem Badame fehr ähnlich 
fi ind, beftanden. Einer von ihnen war, -wie.es fehlen, eifriger, 
uns nuͤtzlich zu feyn, als die Andern; und Herr de Sürville 
machte. ihm, um ſich feine Zuneigung und Sreundfchaft zu er: 
werben, ausgezeichnete Geſchenke. Diefer- Indianer gab: zu 
verftehen, er wolle ung tief im. Hafen einen Ort. zeigen, wo 
wit Lebensmittel finden. würden und leicht Waſſer ſchopfen 
koͤnnten. | 
Segen Mittag wurden zwei Boote bemannt, um den PN 
fen zu Sefichtigen, einen. Woflerplag zu fuchen, und ſich Abri 
gens, fo viel fie koͤnnten, umzufehen, was das Land: hervor, 
braͤchte. Herr de Suͤrville vertrauete das Kommando fels 
nem zweiten Officier, Herrn Labe, einem Manne, der eben 
fo viel Klugheit abs Muth beſaß; und unter dieſem fülyete Herr 
de Suͤrville, der Neffe des Kapitains, eins von den: Boo⸗ 
ten. Man bewaffnete: die Matroſen in beiden ‚mit Saͤbeln, 
und gab ihnen auch Soldaten mit Flinten, Piftofen und Mus 
nition mit. 
| Die Wilden ſchienen mit Ungeduld darauf zu warten, baß 
bie Boote das Schiff, verlaſſen ſollten; und: faum waren dieſe ˖ 
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abgeſtoßen, fo folgten alle Kanots ihnen nach. Eins von dem 
felgen, eben das, worin fich der Indianer befand ‚ ber dem - 
Herru de Sürvilte feine Dienfte angeboten hatte, ſchien 
den uͤbrigen den Weg zu zeigen. Im Hintertheile deſſelben 
ſtand ein Mann, der ein Buͤndel Gras in den Haͤnden uͤber 
den Kopf hielt, und nach einer Art von Takt verſchiedene Ge⸗ 
ſtikulatiouen machte, In der Mitte des Kanots ſtand ein jun⸗ 
ger Mann, auf eine lange Lanze geſtuͤtzt, ſehr gravitaͤtiſch da. 
Er hatte Eleine Bündel von rothen Blumen durch die Ohren, 
inigleichen durch den Naſenknorpel gefteckt, und feine Haare 
mit Kalk weiß gepudert. Während der Fahre bemerfte many 
- daß Lie Indianer in großer Bewegung waren, daß die Kanots 
zu einander hin und ber fuhren, und daB fie wichtige Dinge 
mit einander verabredeten. Man gab indeß auf diefe Bewer 
. gungen nicht viel Acht, und glaubte, fie wären eine nas 
türliche Folge von dem Erflaunen, das die Ankunft einer neuen 
Art von Menfchen den Wilden verurfachte, und von ihrer uns 
ruhigen Erwartung, was diefe unternehmen wollten. Indeſ—⸗ 
fen ftiegen 'von einigen der Infeln, welche den Hafen bilden, 
mehrere. Kanots ab, und vereinigten fih mit denen, die bei 
dem Schiffe geweſen waren. F 
Die Boote wurden in eine ziemlich enge Gegend des Ha— 
fens am Eingange einẽs ſchmalen Kanals gefuͤhrt, deſſen beide 
Ufer mit Gebuͤſch bewachſen waren; und die Eingebornen gas 
ben zu verfieben, daB man unten in diefem Kanale frifches 
Waſſer finden wuͤrde. Als man die Gegend beſichtigt und bei 
dem Sondiren gefunden, daB das Waſſer nur noch zwei ober 
‚drei Zuß Tiefe auf Schlammgrund hatte, hielt Herr LaBe es 
nicht für rathfam, mit feinem Boote weiter hinein zu fahren, 
fo ſehr audy die Eingebornen deshalb in ihn drangen. Er fegte 
- „daher bloß einen Korporal mit vier Soldaten ans Land, dag fie 
Entdeckungen machen und die Auelle, welche die Wilden andeus - 
teten, in Augenſchein nehmen follten. Sie kamen bald zusäd, 
und flatteten den Bericht ab, daß fie weit In das Gehoͤlz hinein 
‚gegangen wären, aber Fein Waller, fondern blog Suͤmpfe ge 
funden hätten, in die mar bis an die Mitte des Leibes verfän 
fe, Herr Lade fing ist an zu argwoͤhnen, ‚daß die Wilden mit 
tegend einer Verraͤtherei umgingen und die Boote Inden engen 
Kanal hätten hinein lochen wollen, wo Re. unser dem Schutze 
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‚der Geſtraͤuche im Stande: geweſen wären, fie mit aller Bes 
quemlichkeit anzugreifen. Er glaubte indeß, feinen Verdacht 
verbergen: zu mäffen, und verlangte von ihnen, fie follten ihm 
‚einen Ort anzeigen, wo er gutes Trinkwaſſer finden könnte, 
Sie ſchienen einige Augenblicte mit einander zu flreiten, und 
. gaben dann Heren La-be Zeichen, daß er ihnen folgen follte. 
Die Kangts und die Boote machten fich nun auf den Weg, und 
man fuhr nad) Often längs einem mit Holz bewachſenen Berge 
Bin, deffen Fuß bis an das Meer reicht. Links blieb ein Archis 
pelagus von Inſeln und kleinen Eilanden liegen, welche das 
Schiff, wovon man ist beinahe drei Meilen entferne war, den 
Augen unſerer Mannſchaft in den Booten entzogen, Mad) einem 
Wege ungefähr von fechs Meilen (milles; Inndete man end: 
fh. Es: waren mehrere Kanots voraus gefchifft und. hatten 
thye Mannfchaft ausgefegt. Nun ward der Sergeant mit 
vier Soldaten abgefchikt, um Waffer zu fuchen. Die Teils 
den, die ihm zu Wegweifern dienten, führten ihn an einen 
Ort, wo Waffer von einem Felfen herunter lief; aber in fo 
geringer Quantität, daß unfre Leute Faum ihren Durſt daran 
loͤſchen konnten. Hjer wurden fie von ihren Fuͤhrern verlafs 
fen, und es gelang ihnen nur mit vieler Schwierigkeit, auf 
- gewundenen und buſchichten Fußſtegen wieder zu den Boos‘ 
een zu kommen. Indeß Hern Lade die Ruͤckkehr des De⸗ 
‚"tafchements jerwartete, gaben \die Inſulaner ſich alle nur 
erſinnliche Muͤhe, ihn zu bewegen, daß er ſeine Boote 
ſollte anf den Strand laufen laſſen. Bald luden fie feine 
Leute ein, auszufteigen, um Kokosnuͤſſe zu fammeln, die eg 
daſelbſt in Menge giebt; bald ergriffen fle irgend einen Theil 
eines Bootes, um es ans Land zu ziehen und an einen - 
Baum zu binden. Herrn Labe's Klugheit ſtoͤrte zwar Ihren 
Plan fuͤr itzt; aber fie konnte ihn doch nit vor der Verrä, 
therei ſichern, auf welche die Eingebornen ſchon lange dachten, 

Es waren mehr als zwei hundert und funfzig Inſula⸗ 
ner, mit Pahzen von fieben bis acht Fuß Länge, Saͤbeln oder 
Keulen von Holz, Dfellen und Steinen hewaffnet, und zum 
Theil auch mit Schilden verfehen, auf dem Strande verfams 
melt, und beobachteten die Bewegung der Boote, Als die 
fünf’ ausgeſchidt gewefenen Leute im Begriff waren, wieder 
in das Boot zu fleigen, fielen die Wilden Über fie ber, und vers 


ı 
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wundeten einen Soldaten mit einem Keulenſchlag, den Str 
geanten mit einer Lanze, und noch mehrere Andre auf ver: 
ſchledne Weiſe. Herr Labé ſelbſt ward von zwei Pfeilen in 
den Schenkeln und von einem Steirwurf am Beine getrof: 
fen. , Dan gab Feuer auf die. Verraͤther. Es fegte fü fie fo 
ih Erflaunen, daß fie ‚wie verfteinert waren; und es that 
eine um fo mörderifchere Wirkung, da die Inſulaner nur 
Eine bis zwei Klaftern weit von den Booten in Hau—⸗ 
fen fanden, und folglich alle Schuͤſſe trafen. Ihr Schrek⸗ 
ken ließ uns Zeit, eine zweite Salve zu geben. Die⸗ 


fe trieb fie nun in bie. Flucht, welche. indeß beſonders 


durch den Tod ihres Anfuͤhrers beſchleunigt zu werden 


ſchien. Herr Labé hatte dieſen bemerkt, wie er von den Kuͤm⸗ 
pfenden entfernt ſtand, die Haͤnde gen Himmet bob, ſich die 
Bruft fchlug ımd ihnen Muth zuſprach; daher legte er auf ihn 
an, und ſtreckte Ihn durch einen Schuß zu Boden. Die Inſu⸗ 


laner ſchleppten oder trugen ihre Verwundeten mit ſich weg, 


und ließen dreißig bis vierzig Todte auf. dem Kampfplatze. 
Nun ging man ans Land, las ‚ihre zerftreuet umber liegenden 
Waffen auf, und zerſchlug ihre Kanots, von denen man iudeß 
eins mitnahm. 

‚Heer de Suͤrville war, als bie Boote wieder zu dem’ 
Schiffe zuruͤcktamen/ auf einer der Inſeln im Eingange des 
Hafens mit Jagen beſchoͤftigt, und ging, ſobald er von dem 
Vorfalle Nachricht erhielt, ſelbſt wieder an Bord. Er be⸗ 


merkte auf einem kleinen Ellande fünf oder ſechs Wilde, und 


hoffte, fie am Lande ergreifen zu koͤnnen; aber, fo nahe man 


ihnen aud) war, fo gelatig es ihnen doch, ihr Kanot ins Waſ⸗ 
ſer zu bringen und ſich darin einzuſchiffen. Die Boote waren 


in einer ſo guten Richtung, daß ſie den Indianern den Weg 
abſchnitten, und man gab nun Feuer auf ſie. Es ˖ward einer 
verwundet, und fiel ins Waſſer; er erreichte aber das Ufer, 
und man fah, daß er auf Händen und Füßen in das Gebuͤſch 
kroch. Auch die Uebrigen ſchwammen weg, und es war 
unmoͤglich, einen wieder zu finden. Herr de Suͤrvill e hatte 
die Abſicht, einen von ihnen lebendig zu ergreifen, um einen 
Wegweiſer zu haben, der einen Waſſerplat anzeigen koͤnnte. 


Auch wollte er den Indianern gern einen großen Begriff 


von feiner überlegenen Mad beibringen und. fie abſchrecken,/ 


etwas 





$ 
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erwas gegen ihn ju umternehmens denu dies hätten ſie mit 


Erfolg verſuchen Eönnen, wenn es ihnen möglich geweſen 
wäre zu erfahren, wie ſchwach unſre Mannfchaft durch Krank⸗ 
Helt geworden war. | ' | | Ä 
Wenige Zeit nachher fah man In einem Kanot wel Wann 
Tommen, die das Schiff mic großer Aufmerkſamkeit betrachteten, 
Man brauchte, um fie heran zu locken, «ine Lift, die auch 


gelang, Es wurden nehmlich zwei Kaffern, die als Matros 


fen auf unfrem Schiffe dienten, eben fo aufgeputzt, wie die 
Eingebornen gehen, mit nackendem Leib und meiß gepuderten 
Haaten. Auch bewaffnete man fie nach Art der Wilden, des 
zen Zeichen und DBetragen fie ganz genau nachahmten. So 
‚gingen fie in eins von den Kanots, bie Man weggenommen 


, Hatte, Die beiden Indianer ließen ſich „durch diefe Lift hin⸗ 


tergehen, und famen dem Schiffe fo nahe, wie das Boot: 
mie den Kaffern. Itzt ließ man zwei Boote auf fle Jagd 
machen; aber da fie zu geſchwind ruderten, als. daß man fie 
hätte einholen koͤnnen, fo mußte man Feuer auf fie geben, 
damit fie anhalten follten.- Einer von beiden ward erfchoflen, 
und machte, -als er in das Meer fiel, daB das Kanot um⸗ 
ſchlug. Der andre fuchte nun dur Schwimmen die naͤchſte 
Inſel zu erreichen; aber man holte ihn ein, eb’ er am Lande 
war. Er tauchte mehreremale unter; doc endlich ergriff 
anan ihn. Dieſer Indianer, ein junger Menfch von vier: 
zehn bis fünfzehn Jahren, vertheidigee ſich mit dem größten 
Muth; er that mitunter, als wenn er fich biſſe, biß aber die, 
welche ihn hielten, ‚Man band ihm Hände und Fuͤße, und 
brachte ihm in das Schiff. Hier fiellte er fi eine Stunde 
lang todt; doc als man ihn gerade aufrichtere und Ihn dann. 
auf das Verde fallen ließ, nahm er fih wahl in Acht, daß 
‚der Kopf nicht eher auf den Boden fäme, als die Schulter, 
Endlich warb er diefer Rolle überdräßig, und fehlug die Aus 


gen auf, Als er die Schiffsmannſchaft efien ſah, forderte er 


Zwieback, aß mit fehr gutem Appetit, und machte verſchiedne 


2 ſehr ausdrucksvolle Zeichen, . Man band ihn übrigens forg, 


fältig, und bewachte ihn, daß er fich nicht In das Meer were 
fen ſollte. N - | 
Die Vorfälle diefes Tages dewogen Herrn de Suͤr⸗ 


ville, während der Macht anf feiner Hut zu ſeyn. Um Cin 
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Uhr zeigten ſich zwei Kanots, von denen das eine nur zwei 
Mann, das andre aber acht bis zehn führte. Man gab, als 


> 


fie den Schiffe bis auf einen Slintenfhuß nahe waren, Teuer 


auf fi. Aus dem Geſchrei, das fih nun in dem größeren 
Kanot erhob, Eonnte man fehließen, daß einige Wilde vers 
wunder ſeyn müßten, und hierauf fuhren fie tn aller Eil nach 
dem Lande Zuruͤck. 

Am folgenden Tage, den ısten, wollte man den jungen 
Gefangenen nach den nahe gelegenen Inſeln bringen, daß vr eis 
nen Wafferplas nachweilen jollte. Er deutete erſt nach der werk 
lichen hin; aber als er ia dem Boote war, gab er durd) Zeichen 
zu verjieyen, daB man nad) einer- von den Öfklichen fahren 
maoͤchte, die wir. hernach l'ile de l'Aiguade (die Inſel des 
Waſſerplatzes) nannten. Sobald wir dieje erreicht hatten, 
ließ man ibn ausfleigen und an einem Stricke voran ge 
ben, wohin er wollte. Er nahm einen ziemrich langen Weg; 
und man bemerfte, daß er während des Sehens‘ Mittel ger 
funden hatte, mit einem Stuͤck ſcharfer Muſchelſchale einen 
Theil feiner Bande zu zerichneiden ,. weshalb man dem auf 
alle feine Bewegungen noch genauer Acht gab. Da er Zeis 
hen machte, dad man nun nicht mehr weit von dem friſchen 
Waſſer entferne wäre, fo folgte Herr de Suͤrville Ihm noch 
ein Stüf Weges nach, ob er gleich befätchtere, daß irgend 
ein unvermutbheter Vorfall ‚feine Flucht beguͤnſtlgen möchte. 
Er betrog die. Mannichuft nicht, und führte fie wirklich zu 
einer Eleinen Quelle; da aber ein Soldat unterdeffen einen 
zum Wafferfüllen bequemeren Ort gefunden hatte, fo blieb 
man bei diefem. Der junge Wilde ward nun auf einem aus 
dren Wege an das Meer zuruͤckgebracht; als er ſah, daß man 
ihn wieder einſchiffen wollte, wälzte er fi auf dem Strande 
bin und ber, heulte ſchrecklich, und biß vor Wuth in den, 
Sand, Mean eilte, ibn wieder an Bord zu bringen, weil 
man beforgte, daß über fein Geſchrei jich die Sinfulaner aus 
den verfchledenen Gegenden des Hafens verjammeln und man 
alsdann, um Ihren Angriff abzuwehren, genöthigt feyn moͤch⸗ 
te, fich wieder eben der Mirtel zu bedienen, die man am vorls 
gen Tage zur Beſtrafung der Verrächerer gebraucht hatte. 

Die Borficht, daß man auf alle Kanots, die ſich zeigten, 
ſchon ehe jie noch bis auf die Schußweite heran’ waren, Feuer 
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Agab, verſchaffte den Arbeitern Nube; und old .man einen. 
- Meg zum Rollen der. Fäffer von dem Waſſerplatze bis an das 
Meer in Stand gejebt ‚hatte, nahm man mit glemlicher Ber 
quemlich£eit alles. zum Schiffsvorrarh nörhige Waffer ein. 

Die Inſel gab auch das Brennholz, deffen.man bedurfte, 
Einer- von den Bäumen, die man fällte, ſchien zum Färben 
tauglich zu ſeyn. Als man ihn in Waſſer legte, ward diefes 
roch gefärbt; und als. man die Rinde davon fochte, nahmen 
die Stuͤcke baummollenes Zeug, welche man in die Mifchung 

hinein tauchte, eine zlemtich angenehme rothe Farbe an. . Aus 
. Berdem fällte man aud) Bäume, um Stahgen daraus zu verfer⸗ 
tigen; imgleichen einige andre, von denen man glaubte, daß 
fie zu Rollen dienen könnten. , 
Urbrigens fand man auch einige wenige Er friſchungen auf 
der Inſel. Es wurden mehrere Kohlpalmen gefaͤllt, deren 
Herz fuͤr die Matroſen eine heilſame Nahrung war. Auch 
ſammelte man auf den Siefen, auf ben Felfen uud an den Mans 
glesbäumen, mit denen die Kuͤſte beſetzt iſt, ſehr gute Auſtern 
and ändre Schalthiere; doch zu Fiſchen konnte man der Manns 
ſchaft nicht verhelfen, da die Beſchaffenheit bes Bodens sicht 
erlaubte, das große Netz zu ziehen. 

Mit dem Ergänzen des Holz: und Waſſervorrathes mußte 
man ſechs Tage zubringen, weil der Kanal zwiſchen der 
He de FPAiguade und den noͤrdlicheren Inſeln bei der Ebbe 

trocken wird und die Tranſporte nach) dein Schiffe folglih nur 
Set der Fluth gefchehen Eonnten, : Diefe.fteigt übrigens in dem 
Kanal nicht höher, als ſieben bis ahe Fuß. . 
Man hatte gehofft, daß Spaziergänge und die Landluft 
bei Vielen von unſrer Mannſchaft, welche am Scharbod lits 
. ten, etwas zu.ihrer Wiederherftellung beitragen. würden; abet 
ungluͤcklicher Weiſe fiel den erften Tag. vier Stunden hinter 
einander ein fehr ſtarker Rgen. Sie waren nicht im. Stande, 
ihre Kleider trocknen zu laffen, und fo machte. die Naͤſſe, die 
‚fie eintogen, daß die Krankheit noch weiter um: ſich griff. Herr 
de Sͤrville glaubte, dieſem Umſtande und dem unaufhoͤr⸗ 
lichen Regen, den er auf dieſem Ankerplatze hatte, den Ver 
luſt einer großen Anzahl von Leuten zuſchreiben zu muͤſſen, von 
‚denen dreinoch vor der Abfahrt aus dem Hafen ftarben, Auch 
der Sergeant, der. in dem Gefecht am va von einer: Lanze 
. " ’ 3 . 
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getroffen worden war, ſtarb vor ber Abfahrt *). Die Hörigm 
Verwundeten erholten ſich wieder; aber Herrn Lab⸗ſs Mur 
den an beiden Schenfeln wollten erft gar nicht heilen. Sie 
bluteten noch zehn Monathe nachher ; und dies verurfachte denn 
- die Bermuthung, daß die Pfelle, von denen fie herruͤhrten, ver 
giftet gemefen wären. a er "8 a 

Da Here de Suͤrville fah, daß es unmöglich war, hier 
andre als die erwähnten Lebensmittel zu befommen, fo ent 
ſchloß er fih, wieder in See zu gehen, und die Abfahre wark 
auf den zıften fefigefeßt. Des Hafen, worin man vor Anker 
gelegen hatte, ward Bort-Praslin, und bie große Inſel, 
sder der Archipelagus, in welchem er liest, das Land der 
Arfaciden genannt 79. Ehe man den Hafen verließ, wur⸗ 


*) Er hatte deftige Schmerzen empfunden, auf die dann ein hits 
 ziges Fieber mit Phantafieren gefolgt war. Der Wundarzt ſah 
nur eine leichte Verletzung, der er die Schmerzen des Frans 
Sen nicht zufchreiben Eonnte Daher vermuthete er wohl, 
.daß etwas Fremdes in der Wunde feyn-müfles aber die Sonde 
.. gab ihm bieruber Feine.Gewißheit. Nach des Kranken Tode, 
eeirte.er ihn, und fand ein, ſechs Zoll langes Stück Lanze, 
welches mit folcher Bra und fo tief: in ein Wirbelbein 
eingedrungen war, daß man es nicht mit der Zange heraus 
ziehen Eonnte, fondern den Knochen mit Meißel und Hammer 
jerfchlagen mußte. 3:20. 


) Here Bottier de Horme erwähnt in feinem Tagebuche, 
teshalb Herr de Suͤrville dieſe Benennung wählte Die 

- Aufnahme, fagt er, die wir in Ports Praslin erfuhren, 
eraulaßte uns, einen Namen zu fuchen, der die hier wohnende 
Roͤlkerſchaft charakterifiren Fünnte. Man benannte alle die 
Laͤnder, Die wir feit dem ten Dftober bis gu unfrer Abfahrt 
von benfelben gejehen hatten, im Aligemeinen : Die Infels 
der Arſaeiden; und zwar dem gemäß, was man in bet En- 
cyclopedie unter Dem Worte Afiallin findet. Es ift Kolgens 
des: „Einige fagen, das Wort Affallin komme aus dent 
Drient her, und zwar von einen gewiſſen Fürften aus der Fa⸗ 
milie der Arfaciden (oder wie man fie_gemeiniglich nennt, 
Aſſaſſins), der zwifchen Antiochien und Damaskus in einem 

. großen Schloffe wohnte, mo er eine Menge junger Leute dazu 
erzog, daß fie blindlings allen feinen Befehlen geharchen muß⸗ 
‘ten. Er gebrauchte fie dam, um die Sürfen, die feine Feinde 
Waren, zu ermorden, Die Aſſaſſiden, von denen mir hier ver 
den, befafien acht bie zwölf Städte in der Gegend von Tyrus, 
und wählten fich felbit einen König, den fie den Alten vom 

. Berge mannten, im Jahre 1213 ermordeten fie Eudmwig 
.‚ von Baiern. Gie waren Muhammedaner, zahlten aber deu 
CTempelherren einigen Kribut. Die Befchüger der Aſſaſſider 
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‚gen Inſchriften zuruͤck gelaſſen, welche die Anweſenheit des 
Schiffes Saint: Jean⸗Baptiſte bezeugten, und die Seefahrer, 
die etwa in der Folge hier landen möchten, warnten, gegen die 
Verraͤtherei der Eingebornen aufihrer Hut zu ſeyn. 


Port⸗Praslin wuͤrde einer der fchönften Häfen in der 


Belt f:yn, wenn der Boden anders befchaffen wäre, Cr ift 

‚ beinahe cirkelförmig, wenn man nehmlich alle die Inſeln mits 
nimmt, die yon dem Punfte, wo das Schiff vor Anfer lag, 

zu fehen waren. Der Theil, den die Boote durchführen, kann 
ſechs Meilen (milles) lang, und in dem nördlichen Baſſin 
"drei, In dem füdlichen zwei, und in dem Kanale, der beide very - 
Binder, Eine Meile breit feyn, Die Einfahrt wird von zwei 
Inſeln gebildet, die beide ein Rief zur Fortſetzung haben, und 
‚ At nicht Aber eine halbe Kabeltaulaͤnge breit, Man erreichte 
darin nicht eher Grund, als bis man zwifchen bie Spitzen 
gefommen war, Bei dem erften Werfen des Senkbleies fanb 
man ss Klafters als man um die. Spigen herumgefahren war, 
30, und:in dee Mitte des Hafens, bis ſich die beiden oͤſtlichen 
Kanäle oͤffnen, 22 und an Klaftern feinen weißen Sandgrund. 
Die Tiefeiwird jetzt weränderlih von 12 bis 30 und 31 Klafr 
tern au den Stellen, ‚wo Schiffe liegen koͤnnen. Der Hafer 
ift gegen afle Winde: geficherr, und das Meer kann darin nie 
ſtuͤrmiſch ſeyn. Die üble Beſchaffenheit des Bodens aber hält 
+ biefen gutes Elgenfchaften das Gegengewicht; überall ift er 
beweglicher Band mit Korallſtuͤcken, und der Anker hat da⸗ 
ſelbſt keinen fiheren Halt. Bloß durch eine Wirkung der Stroͤ⸗ 


? 


er eslojchen Die Affaffiden, Der Jude Benjamin Cyon- Tus 
L — Diet affiden in dem Tagebuche Meiner Reife 


dieſes Wort nicht vor Arfacide, fondern vom 


Arabiſchen Afis (infidiator, ein Auflaurer) herfommit. An⸗ 


mert, des Orig — Mit den philologifchen Kenneniffen eines , . 
Seemannes muß man es ſo genan nicht ehmch ‚nn auch 


ihre Diuehe die Enoyclopédie iitß. 8. RE) 
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Die faͤmmtlichen Inſeln, welche beide Becken bilden, ſim 
mit’ Sand: und Korallbaͤnken umgeben, auf denen bet der Ch 
bezeit nur wenig Waſſer bleibt. Suͤdweſtlich vom Eingang ft 
ein ſteinichtes Bett ; wo man waͤhrend der Ebbe nur ſechs Fuß 
Waſſer hat. Der Kanal vom noͤrdlichen Becken nach dem 
Waſſerplatze wird bei jeder Esbe trocken. Man ſieht die See 
auf einigen Korallbetten im Innern des: Hafens fich weiß fät- 
‘ben; vielleicht werden fie bei Nipfluthen trocken. Auch bemerkt 
man eben daſelbſt verfchtedene Klippen unter dem Waffer. 


Es ſtehen mehrere große Kanäle mit dieſeim Hafen in Ber: 
bindung, und er ſcheint nur von Jufeln gebildet zu werden, 
‚deren Umfang. man ich. beftimmen konnte. Senfeits derjelben . 
ſah man hohe Derge; aber man wußte nicht, ob dies.andre In⸗ 
deln wären, oder ob. ſie zu einem großen Lande gehörten. Der 
Kingang, von, ‚Por; Praslin if in 7° 25°.©.dr.; und die 
Fänge ward 152°.46° oͤſtlich vom Parifer‘ Meridian gefchäßt ). 


: Die MBildheirlder Volkerſchaften, welche die Inſeln von 
Po rt⸗Praslin bewohnen, erlaubte uns nicht, in das Sur 
nere bes Landes eingzudringen, und wir konnten nur die zunaͤchſt 
am Meere "gelegenen C:egenden unterfuchen. Weder bei der 
Sahrt der. e.bis: in das Innerſte des Hafens, noch’ auf ber 
Inſel den Kigua de, dieman in’ Ihrem gaitzen Umfange ber 
ſichtigte, bemerkte man irgend ein angebauetes Feld. Das Land 
rings dum den Hafen /herzeigtaſich, ob es gleich bei der Fluth 
unter Waffen undi beinahe allenthalben ſumpfig iſt, mit kleinen 
Sinnen von maucherlei Ari Bewachlern : ’ 


Nuter ‘ven Hardmen; dle der Menfchen zur Nahrung Des 
nen fönnen, unterſchied man die Kohlpalme, die es bier in 
großer Menge giebt, ferner den. Kokosbaum und mehrere Ar⸗ 
ten von ‚Mandelbäumen. Einer von den- legteren trägt eine 
laͤngliche, an Geftalt der Dattel aͤhnliche Frucht. In ihrer 
ziemlich duͤnnen Schale liegt eine Mandel, die ſich, wie die 
‚Eicher; in in zwei Theile abſondert. Ihre Farbe iſt adunkelroth, 
und ihr Geruch, wie der poir einer gruͤnen Artiſchocke. Wenn 
nan iia gerſchneidet fließt eine sähe oͤlichte Materie beraus, 
Gun Dirfe, Bisite, und Laͤnge ſind die Migtelzahlen der Angaben 


in vier Tagebdhern ; abar, berichtigt, ift die wahre Lünge 155 
320. von wars , 4.0.0. 
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Wie hat einen andern Geſchmack, als ein wenig: Bitterkeit, 
und ihre Haut mag etwa eine halbe Finie dick ſeyn. * 
Ein anderer Baum traͤgt eine Mandel, deren Bedeckunz 
mit‘ der gruͤnen Schale der Wallnuͤſſe Aehnlichkeit hat. So 
lange dieſe Bedeckung noch zart iſt, eſſen die Wilden ſie mit 
Kalk; wenn ſie aber einen gewiſſen Grad von Reife erlangt 
hat, und hart und faſerig geworden iſt, fo legen fie die Mans 
‚deln in Haufen, um die Bedeckung faulen und abjallen zu 
laſſen. Die Schale diefer Frucht ift außerordentlid, hart; von 
laͤnglicher Form, an beiden Endet gleich dick, uud In der Pe- 
ripherie unregelmaͤßig. ‚Wenn man die Schale mit ftarken 
..Hammerfchlägen zerbrochen hat, findet man eine Mandel mit 
‚einer braunen Haut, die ſich ſehr leicht abziehen laͤßt. Dieſe 
‚Mandel beſteht aus mehreren weißch, unregelmäßigen Schich⸗ 
‚ten, die fih, wenn die Haut fie nicht mehr zufammenhält, von 
einander. trennen. Mit Brot gegsffen, ſchmeckt fie ſehr gut, 
und faſt wie Nußkern; ſie iſt aber ſehr oͤhlig. Wie ds feheint, 
brauchen die Inuſulaner von Ports Prastin fie mit zu einem 
igemwöhulichen Nahrungsmittel. Um dieje Frucht aufzubewah⸗ 
"ren, machen fie Pakete oder Buͤſchel daraus, die einen Fuß 
fang und fieben bis acht Zoll dich find, und mit Indianiſchem 
Rohr fehr.Ednfklich zufemmen gefügt werden. Man glaubte, 
daß diefe Frucht den Indianern zum Reiſeproviant diente; 
"denn an dem unglädlichen Tage, da man fich genöthigt ſah, fie 
für ihre Verrätherei zu beſtrafen, fand man unter der heute, 
"die man ihnen abnahm, mehrere von. den befchriebenen Pafes 
ten. Der Baum, ber diefe Mandel trägt, if von vorzuͤglicher 
Groͤße. u 
\ Sof. demertee man noch den wilden Kaffeebaum, und . 
"glaubte: auch den Ebenholzbaum zu erkennen. Ferner fand 
" man den Takamaka und mehrere harzige und Gummi tragende 
Bäume, Der Takgmaka liefert den Balſam diefes Namens; 
‚von einein andern fanmelt man ein fehr Elares und durchſich⸗ 
tiges Gummi'ohne. Geruch und Geſchmack; aus einem dritten 
‚zieht man.eine harzige Materie von fchmärzlicher Farbe und 
von einem balſamiſchen Serud, wovon übrigens auch das 
: Holz, wenn man die Rinde ein wenig abſchabt, „etwas Aehn⸗ 
liches hat. — Noch ein Baum, welcher roth färbt, iſt ſchon 
oben erwähnt worden. U 
| P 4 
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s Here de Särville und feine Neifegefährten konnten 
fi von den Inſeln, die fie befuchten, und-von ihren. Be 
wohnern nur fehr wenige Kenntniffe erwerben; aber ber 
junge Sinfulaner Lova Sarega*), ben fie zum Gefange— 
zen machten, mitnahmen-und zwei Jahre lang bei fich be 


*) Eodn iſt in feiner Mutterfprache die Beuennung eines Elei- 
nen Fiſches. Herr Monnerdn hat in feinem Tagebuche fol: 
gende intereſſante Nachrichten son biefem jungen Wilden auf 
Begeichnet: „Et war kaum zwei Mounathe auf Dem Schiffe, 
als man bemerkte, daß es ihm ſehr leicht ward, unſre Sprache 
sur lernen, Seine Fortſchritte darin wurden zwar durch einen 
dreimonathlichen Aufenthalt bei den Spamern in Peru vers 
gert; Inde . fam er dorh mährend diefes Zeitraumes fo weit, 
aß er fich in beiden Sprachen fo siemlich verfändlich machen 
Eounte. dim nteiften erſtaunte er in Lima uber Die Döhe und 
Größe der Häufer. Er gonnte fich gar nicht überzeugen, daß 
fi folide wären; und um Bemwißheit darüber zu beFonmmen, 

uchte er die Mauern zu erfchüttern.. ‚Seine Verwunderun 
ward mit jedem Tage größer, als er die Befchäftigungen un 
die Werke der Europder zu Geficht befam. Er jah.bald ein, 
daß fie feinen Landsleuten weit uͤberlegen wären, Aut Der Fahre 
von Port:Praslin nad Peru, ließ Herr de Suͤrpille 
ihn immer an feinem Tiſche eſſen. Er-merkte bald, daß dies 

. eine befondre Sesunftigung wäre denn die übpigen Schmwars 
. sen wurden ganz anders behandelt, Nach den Tode des Herrn 
de Sürpville, ber bei feiher Ankunft zu Callao de Lima 
durch, einen ungluͤcklichen Zufalk ertrank, blieb Der junge Lon« 
freiwillig von dem Officierkifche weg, und wollte als Domeſtik 
Denen. Man zeichnete ihn ganz befonders aus, und ohne Zweis 
fel verdiente er dies durch feine guten Eigeflichaften. Immer 
bewies er Durch Aeußerungen feiner Erfenntlichkeit, daß er den 
Werth Diefer Auszeichnung fühlte, und nie mißbraschte er 

. Die Gute, die men fir ihn hatte, Man Fenut weiter kei⸗ 
neh Sehler an ihm, als dag er fehr leicht aus Verdruß oder 
Verzweiflung aufbrauft. Dies kann man ur feiner aͤußert 
großen Reitzbarkeit zuſchreiben. Indeß iR feine Wildheit im: 
mer nur gegen ihn felbft gerichtet, und dauert nur einen Ans 
genblich, wie der Zorn eines Kindes, Er hat durchbrisgenden 
Verſtand, und lernt alles, was man ihn: beizubringen wuͤnſcht 
ſehr leicht und mit Vergnügen, Gewiß würde er im fehr fur: 
zer Seit auch Iefen lernen, wenn man fich damit abgaͤbe, es 
thn zu lehren. Immier hat nian Urfache gehabt, mit feiner 
Kechtfchaffenheit zufrieden zu feyn. _ Putz iſt ihm ziemlich 
lieb; aber doch giebt er ihn ohne Schwierigkeit weg. Den 
Werth und den Gebraud des Geldes kennt er fehr gut: in⸗ 
deß macht er fich nicht viel Daraus. Er fcheint weiter Feine 
Ishhaften Begierden zu baben, als wo es auf Befriedigung 
feines Appetits anfommt Man kann verfichern, Daß er bie 
zluͤcklichſten Anlazen bat, und daß er von vielen Fehlern frei 
iß, vor denen die ſorgfaͤltigſte erehung wicht immer ſichett. 
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Hielten, ternte das Frauzoͤſtſche außerordentlich leicht. Aus 
Jinterredungen mit ihm uͤber das Innere des Landes, in dag 
‚Ste. nicht hatten eindringen koͤnnen, fammelten fie: Nachriche 
gen, fuͤr deren Zuverläffigkeit feine Jugend, fo wie. feine um 
‚gekünftelte Erziehung, zu buͤrgen ſchien; doch freilich die Maͤhr, 
chen abgerechnet, die man ihn in feiner Kindheit erzählt hat⸗ 
es; benn Sabeln giebt es ja in allen Ländern, 

- Die Produkte, die Lova angeben konnte, und von de 
nen man mir. einige ſelbſt gefehen hatte, find Pifangs, Zuk⸗ 
kerrohr, Yamsmwurzeln, Kokosbaͤume, Anis, und eine Art 
. Mandel, welche: von den Yufulanern fehr hochgefchägt wird. 
Er .fuhhte auch noch eine andre Art von Frucht zu bezeich— 
nen, die er mährend feineg Aufenthaltes in. Peru nie wie 
"der. finden ‚und wovon man ihm nie.eine befriedigende Ber 
ſchreſbung abfragen konnte. Beine Landsleute nähren fich 
übrigens auch von- Schildkröten ; beren Eier fie in Deenge 


haben, und von Sifchen, die an ihrer _Küfte gleichfalls ſehr 
‚häufig find, Berner machen fie ſehr ſtaken Gebrauch von 


einen Pflanze, bie fie Binan nennen und die Ihnen die 
‚Stelle des Brotes erſetzt. 

Man legte Lova'n die verſchiednen in Europa bekann⸗ 
ten Gewuͤrze vor, und er fand, daß die Rinde eines ſehr 
‚großen Baumes in feinem Vaterlande fafk ganz wie Zimmer 
ſchmeckte; indeß, wie billig, zog er jene vor. Die, Einwahr 
ser von Port: Praslin gebrauchen fie auf cben die Art 
wie Betel, Arekanuͤſſe nnd Muſchelkalk. 

Dem Tagebuche des Herrn Pottier de NHerme zu⸗ 


"folge, giebt es in den Waldungen eine ſehr große Menge 
von Kakadus, Papageien, Lorls-(lauris), Ringeltauben, und 


einer Art Amſeln, die groͤßer iſt, als die Europaͤiſche. In 


den Suͤmpfen findet man auch Brachvoͤgel / Seelerchen, eine 


Art von Waſſerſchnepfen, einen andern Bogfl:von der Größe 
unſrer Ente, der auf dem Ruͤckon aſchgrau, und; ain Kroyf; 
dem Bauch und unter den Fluͤgeln fehön weiß iſt; endlich auch 
Galamander, von denen man einige Ping; die vom Kopf bia 
zum Schwanze wenigſtens filuf Fuß lang waren. Vierfuͤßigse 
Thierx dekam man auf den: Inſeln, die man heſuchte, nicht 
zu ſehen; aber Lopva⸗Sarega verficherte, daß in den. Waͤl⸗ 
bern des graßen Landes der Eber, ve das wilde are 
. J | 
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ſehr gemein fey. Die Suüfulater in Port-Braslin kannten 
Die Hühner; denn fabald die, melde an Bord des&t. Sean 
Baptiſte fliegen, dergleichen zu fehen befamen,. ahmten fie das 
Gackern berfelben ſehr genau nach. Aber Enten fchienen fi 
wie ſich aus ihrer Verwunderung fchließen Iteß, nie gefehen zu 


Haben, und fie baten, daß maniibnen einige geben möchte. Auch 


das Meckern der Ziegen und das Grunzen der Schweine ahm⸗ 
ten ſie ſehr gut nach, und gaben durch Zeithen zu verftehen, 
daß man ſolche Thiere tiefer Hinein tm Hafen finden würde. — 
Bon Inſekten bemerkte Here de I’ Horme befpuders eine 
Sptune, deren Kopf mebft dem Vordertheile ziemlich klein, 
ſchwarz und mit einigen weißen Flecken beſtreuet iſt, und de⸗ 
ren Hintertheil ſich in der Form eines angenehm rothen Schwab 
benſchwanzes mit ſchwarzen Flecken endigt. Ahr Körper if 
fang, eylindriſch und at dem Ende zugeruͤndet; die ſehr 
langen Fuͤße find In faſt gleichen Zreiſchenraͤumen fehmarz- und 
weiß. Herr de: Hvrme bemerkte auch Ameiſen von außer 
dröchtlider Greße⸗ und Fliegen, die zur Regenzeit ſehr ſchmerz⸗ 
haft ſtechen, mie: grauen und ſchwarzen Beinen, grauen Fiks 
geljpigen und ſchwärzlich grauem Leibe, wie die Europäifcken 
Bremſen von mittlerer Größe. In ben Waldungen traf er 
auch ein? kleine Schlange an, die fo dick wie ein, Meiner 
Singer und: etina’ drittehalb Fuß lang war. Der Rüden 
iſt Sleichgelb und- ſymmetriſch in "Eleine Vierecke getheilt, 
worunter einige fehr'hellgran find, und der Bauch iſt mit 
knorplichten Schuppen von einer zaͤrtgelhen Farbe beſetzt. Eine 
ſolche Schlange nahm gu zwei verſchiedenen malen einen Ans 
ſatz auf Auen Soldaten, dem es endlich gelang, fie. mit dem 
Bajonette zu tödten. — „Noch fah Herr del’ Horme eine 
Kroͤte, die ihm wegen, Ihrer Sonderbarkeit eine eigene Hefte, 
bung zu yerdienen fehlen, Shr Rüden hat der ganzen Länge 
nad) eine;völlig Icharfe Erhöhung (das d’ane), Nicht woit von 
den Schultern hefomme.ihe Kopf. die Geſtalt einer Lang, 
die ebenfalls der Laͤnge nach eine ſcharfe Erhabenheit har; 
and wo dieſe Spige anfängt, finen die Augen unzer einer Art 
“son Schuppen oder Knorpel: Ihre Fuoͤße haben nichts Außer 
rordentliches; und fie bewegt ſich übrigens, ww Sprüngen y; wie 
bie Eusopälichen Kröten, 
ER Wollen die Rachentten von. Bort prablis v 
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inet Beſchreibung von den Einwohnern fchließen, indeß bel 
der Schiſderung ihrer phufifchen Beſchaffenheit, Ihrer Tracht, 
ihrer Waffen, Bitten und Gebräuche das, was die Hfficiere, 
des St. Jeans Baptifte ſelbſt'geſehen und beobachtet, öfters 
mit dem verbinden‘, was fie in: der Folge. durch ihre Unterres 
Yungen mit Lova Sarega erfahren haben. 
Die Einwohner von Port⸗Praslin find von mittlerer 
Statur, "aber ſtark. und nervig. Sie ſchetnen nicht von einer⸗ 
ver Abkunft zu ſeyn; den: einige find vbllig ſchwarz, andre hits 
Sgegeh’Eupferfärbig. Die erfferkn‘ haben Eraufes und fehr weich 
anzufuͤhlendes Haar;ihre Stirn iſt klein, und ihre Augen lie, 
‚gen mittelmäßig tief. "Der nntere Theil des Geſichtes iſt ſpitzig 
un mit ein. wenigt Bart: beſebt. ueberhar pt hat ihr ganzes 
Geſicht deh "Charakter von Nildheit. Cie. unterfcheiden ſich 
von den Kaffern dadurch; daß ſie weder eine fo platte Naſe, 
noch fo dicke Lippen haben. An einigen don den Kupferfar⸗ 
Benen If das Haar glatt. Sie tragen es übrigens nicht Alle 
anf gleiche Art. Gewöhnlich ſchneiden fie es ringsum den Kopf 
ibtg uͤber den Ohren ab: Einige laffen es nur oßen auf dern 
Kopfe in Form einer Meinen Muͤtze Cealotte) ftehen, fcheer 
ren: alles übrige mit einem fcharfen Steine weg, und behalten 
nur ungen einen Ereisförmigen, einen: Soll breiten Bart, den 
fie ‚aber nicht länger als das Kopfhanr wachſen laffen. Die 
‚meiften. be halten oben auf dem Kopf ein kleines Buͤſchel, und 
einige theilen dieſes, vermittelſt eines Gumml's das ihnch 
zum Stelfmachen dient, in mehrere kleine Zoͤpfe. Faſt alle pu⸗ 
ya Ihr Haar und ihre Augenbraunen mit Kalk; der tynen, 
ivenn er ſchon einige Zeit aufgeftreudt iſt / das Anffehen sieht, 
ale wenn fie gelb‘ gefaͤrbt wären. Mel ere malen ſich au 
Aber · den Augenbraunen von. Einem⸗ SA yum anderri eine 
een Streif. Die Weiber '(von’ denen man aber in den Ka⸗ 
wots, die nahe genug ar das Schiff’ heran fuhreh, nur Eins 
‚oder zroelzu ſehen · bekam) malen · dieſe Streifen laͤngs den Bak⸗ 
keti hodukter, und machen ſich dergleichen such auf der Vruſt, 
Weine? Schulter zur andern. 
Maͤnner und Weiber gehen voͤllig nackt; kaum verbirgt 
u Stuͤck Matte bie Miterfcheidenden Geſchlechtstheile. Die 
Männer tattauiren ch das Geſicht, Di Arme und: andre Theile 
des Koͤrrers md einige von ihren Zeſchnunden ſind nicht unaut 
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genehm. Ihre Ohrlaͤppchen find durchbohrt, und zwar gemel? 
niglich mit einer uͤbermaͤßig großen Oeffnung. (Hierin tragen 
ſie verſchiedne Zierathen: theils große Ringe von Muſchelſcha⸗ 
"fen, oder von einer ſehr weißen Subſtanz, bie ein Knochen zu 
feyn ſcheint; theils Blätter von verfhiedenen Bäumen oder 
Blumen. Auch der Noſenknorpel ift durchbohrt, uud er wird 
durch die mancherlei Zierathen, bie fie hinein ſtecken oder haͤn⸗ 
gen, To verlängert, daß er bei einigen bis an ben Rand ber 
Oberlippe heruntergeht, Diefe Zierathen find zumeilen eig 
hoͤlzerner Pflock, zuweilen auch folhe Ringe, wie fie in ben 
Ohren hängen haben, Doch der allgemeinfte Schmuck ſcheint 
- das Armband zu ſeyn. : Die meiften tragen eins über ben Elbs⸗ 
gen, das etwa einen ZoU breit ud einen Halben. Zoll dick ſeyn 
mag. Es iſt, fo viel man fehen konnte, aus einer harten, uns 
durchfichtigen und ſchweren Muſchel verfertigf, hie an Weiße das⸗ 
Elfenbein vom Senegal und den Karvarifgen Marmor üben 
teifft. Unterhalb befindet fich ein kuͤnſtlich gearbeiteter Kreis 
von Mufchelfchalen. Die, welche kein folches Armband befigen, 
fragen ein gndres um die Handwurzels diefes beſteht aus meh⸗ 
reren Krelfen von kleinen Fiſch⸗ oder andern. Thier⸗Knochen, 
bie an einem Faden aufgereihet ſind. Einige haben auch am 
ihrem Halje eine Art Komm von einem weißen Steine haus 
gen, worauf fie, nah Lova Sareg a's Verfiherung, großen 
Werth fegen. An andern ſah man auf.der Stirn eine ſehr 
weiße Muſchelſchale, fo-groß wie ein Huͤhnerei, die mit ringe 
am den Kapf gehenden Fäden befeftigt war Y. Doch ned 
andre Zierathen erzegten ‚bie Aufmerkfamfeit unſrer Reifen 
den beſonders; nehmlich gufgereihete ‚Eleine Knochen, gleich 
Zähnen, welche bie Wilden als Halsband und Guͤrtel Fragen, 
oder, auf die Bruſt heruuter bangen faflen. Der Schiffswund⸗ 
arzt verficherte, daß mehrere yon biefen Knochen wirklich Men⸗ 
ſchenzaͤhne wären, und daß einige von den. Halspändern ganz 
und gar daraus befländen. Hieraus glauhte man ſchließen zu 
koͤnnen, daß die Inſulaner Kannibalen waͤren, Die Autwor⸗ 
ten, bie ber junge Lo va über dieſen Punkt gah, (ob gr es gleich 


/ ber Arſaei tt, fragen. eben 
iefen Zierath auf der Stirn, inıgleichen and Armbänder von 
einer weißen, kuochtuaͤhnlichen eidaterie, "Anz. des Orig. 
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nie geradezu geftehen wollte) und feine Beſorgniß während der 
erften Monathe, daß man Ihm den Bauch aufichneiden und ihn 
verzehren möchte, ſcheinen diefen Verdacht zu beftätigen; und 
die bekannte Wildheit der. Infulaner ift vielleicht hinreichend, 
Ihn in Gewißheit zu verwandeln *), 
Die Waffen dieſes Volkes find Bogen und Pfeile, die Lanze 
und eine Art von Keulen. Der Bogen ift von einem ſchwar⸗ 
zen, elaftifchen, mittelmäßig ſchwerem Holze gemacht, und die 
Sehne befteht aus Fäden von der Rinde des Schirmpalmbaums 
. (Corypha, latanier). Der Schaft des Pfeils, der fiber drei 
Fuß Länge uud vierzehn Linien in der Peripherie bat, iſt 
Schilf, und das, aus drei oder vier, vermittelft eines ehr har⸗ 
ten Maſtix verbundenen Süden zufammengefegte Ende iſt mit 
einem fehr fcharf zugefpisten Knochen bewaffnet. Semeiniglich 
wird hierzu der Knochen genommen, ber fih an dem Schwanze 
Bes Seeteufels (Raja pastinaca? G. F.) findet. Wären auch 
diefe Pfeile nicht vergiftet, fo find fie doch nicht minder gefähr: 
lich; denn immer muß, wenn fie einen Körper getroffen ha⸗ 
ben, ein Theil davon In der Wunde zuruͤckbleiben. Die Lanzem 
der Inſulaner find acht bis zehn Fuß lang, und haben einen 
Zoll acht Linien, bis drittehalb Soll, in der Peripherie, Sie 
nd von ſchwarz gefärbten Palmholz verfertigt, und laufen an 
‚dem Ende, womit. man den Feind vermunben will, viereckt zu. 
Gewoͤhnlich ift ein, etwa fechs Zoll langer Knochen daran befes 
ſtigt, und die an diefem gemachten Einjchnitte find von der 
Befchaffenheit, daß man Ihn unmöglich wieder aus dem Fleifche 
herausziehen kann, ohne diefes zu zerreißen.. Die Keulen beftes 
ben aus einem rothen, fehr ſchweren Holze. Ihre Laͤnge iſt ver⸗ 
ſchieden; doch gewöhnlich beträgt fie dreißig Zoll; und in dieſem 
Falle haben die Inſulaner fie an einer Art von Guͤrtel längs 
der linken Seite herunter bangen, . wie man bei uns einen 
Hirſchfaͤnger trägt. Diefe Keulen haben die Figur einer abges 
. er u. ſ. w. von Menfchenzähnen re 
sem Bene! di —8— die Fa Kanals An Der 
man weiß, die Nenfeeländer, zum Zeichen ihrer Sus 
neigung, die Zähne ihrer verſtorbenen Ereunde als Ohrgehänge 
und ald Arm ae tragen. — ein andrer Beweis, den man 
leider ! eiaräumen muß, ift der Umſtand, daß Herr de Bons 
" lange e, der von den Arſaciden auf der Infel Choi— 


eul angegriffen warb, in einem Kanot Fer er ſich bemaͤch⸗ 
tigte, einen halb — * RUN fan 4.0. 
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platteten Raute; und man muß über dje Genauigkeit erſtaunch 


momit oben und unten die Kante, welche die Mitte bezeichnet, 
verfertigt if. Zum Abhalten der Pfeile haben die Inſulaner 
ern Schild, das. von geſpaltenen Rottings, wie unſre Korbma 
cherarbeit, geflochten wird und an deſſen einer Seite zwei 
Griffe angebracht find, durch die man die Arme ſteckt. Sie be 
decken fich damit, wenn: fie in ihren Kanots figen, den Mücken 
und den Kopf, und bedienen fich ihrer auch als Regenſchirme. 
Einige bon dieſen Schilden find an den vier Ecken mit Quaſten! 
oder Troddeln befekt, die aus einer Art Band von rothem und 
gelbem Stroh verfertigt werden ). 

Sin den Kaͤhnen), deren man ſich bemaͤchtigte, fanden un 


ſere Beute einige Werkzenge oder Geräche, womit die Kings 


bornen ihre Fahrzeuge zimmern: einen Hammer aus einem. 
ſchwarzen, Fegelfdrmigen Stein, mit Rotting in einem hoͤlzer⸗ 
nen Griffe befeftigt, und eine Art Beil, von einem Stüd ſehr 


harter Schnecke oder Mufchel, die zu einerlei "Gattung mit 


jener gehört, worans fie ihre Armbänder verfertigen. Sie 
fchnigen diefe Schale in Geftalt eines Flintenſteins, und bes 
feftigen fie. durch Nottings ſehr gut an einem gebogenen Stid 
Holz, das ſchon natärlich die Seflalt einer Hacke bat. (©. Fi⸗ 
gur 8.) Die Derlenmutter, die fie an dem Strande bäufig 
antreffen, erſetzt ihnen die Stelle dee Meffer, und die Schnei⸗ 
de eines Kiefelfteins fielfe ein Scheermefler vor, momit fie ſich 
Bart und Haupthaar abnehmen. Aus den Fafern der Rinde 
von dem Schirmpalmbaum ( latanier ) machen fie ſich Retze 


*) Bei den Einwohnern der Inſel Choiſeul hat man eben 
ddieſe Waffen und auch —5 — Schild —— A. d. O. 


**) Auf dem beigefuͤgten Kupfer ſieht man dieſe Kaͤhne, imglei⸗ 
chen die hier beſchriebenen Waffen u. ſ. w. abgebildet. . | 
Big. 1 ein Ruder 4% Fuß lang; auf Arſaeidiſch SFSanon. 
Ein Kahn, 15 bis 20 Fuß lang, ⸗ Honon, 
A gel, oder hoͤlzernes Schwert, 44 zͤuß kahg ⸗Sebelé. 
child von Binſen, 3 Fuß land + £ 5  Rerne, 
5 Pe von Binjen, 34 bis 36 308 long s ; Tuou (Touauou,} 
6, dgen von rothbraunem Hon Pe Paloho, 
7. Steinerner Hanmter + ⸗NHapiau. 
"8. Beil von Stein oder Muſchel, in Holz efaßt » Paychaye. 
#9. Spiße einer Lange, von Kuochen, 10.30 lang. s Haupere. 
Die Ruder haben einen runden Knopf, wie die von Madagas⸗ 
far. «Die Lanzen find acht bis gehn: Fuß laug, und die Ente 

iß augefchärft und in Feuer gehaͤrttt. A. 9.0. 
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zum Fiſchfang; auch knuͤpfen fie dergleichen fehr kuͤnſtlich, um 
ſich ihrer ſtatt der Saͤcke zu bedienen. In den Kaͤhnen fand 
man auch eine Art balſamiſch riechender Schmiere, die man 
anfaͤnglich fuͤr Salbe hielt; allein Lova⸗Sarega belehrte 
unſere Leute, als er cin Licht anzünden, ſah, daß die Eingebor⸗ 
nen fich jenes Fettes zu eben diefem Zwecke bedienten. Man 
machte hierauf den Verſuch, und fand dag Licht, welches diefe 
Subſtanz verbreitete, heller als von unfern Machsferzen, und. 
zugleich angenehm durd) feinen Geruch, 

Die Kähne diefer Inſulaner find mit vieler Meberlegung 
and Geſchicklichkeit gebauet, und nicht, wie man es fo oft bet 
wilden Völkern wahrnimmt, aus einem hohlen Baumſtamme 
verfertigt, ſondern aus Stuͤcken zufammengeleßt. In den klei⸗ 
nen Kaynen find die Bretter nicht über vier linten dick; fie 
laſſen beim Behauen inwendig kleine Kloͤtze oder Handhaben 

daran ſtehen, und beſeſtigen daran in gewiſſen Diſtanzen mit 
Rotting andere Stuͤcke Holz, denen ſie die Kruͤmmung geben, 
welche ver Kahn haben ſoll, und die zugleich die Stelle der Rips 
‚pen ( Kuiehölzer ) vertreren. Außer diefen. Hoͤlzern haben die 
Bretter jonft keinen Zuſammenhang. Die Fugen find mit einem 
ziemlich harten ſchwarzen Maftir verſchmiert, der dieſe ges 
brechlichen Fahrzeuge dem Waſſer undurchdringlich macht. 
Das Vorder⸗ und das Hintertheil gehen in die Hoͤhe, wahrſchein⸗ 
lich, um die Krieger an Bord gegen die Pfeile zu ſichern, indem 
man dem Feinde die eine oder die andere dieſer Spitzen zukehrt. 
Gewoͤhnlich ſind ſie mit Stuͤcken von Perlmutterſchale verziert, 
welche allerlei Zeichnungen bilden und mit Maſtix aufgeklebt 
werden. Es koſtet nur einen Augenblick, dieſe Kaͤhne an Land 
zu ziehen oder wieder flott zu machen, und ihre Schnelligkeit 
ſteht mit ihrer Leichtigkeit in Verhaͤltniß. Man hat einen gefes 
ben, der ſechs und funfzig Fuß lang und viertehalb Fuß breit 
Bar; Die Ruder find Pagayen*) mit flacher, breiter myrten⸗ 


*) Pagayen (pagayes, englifch paddies ) heißen die Ruder der 
Hilden, die allemal eine kurze breite Schaufel haben, ımd fo 
bewegt werden, daß man fie beinahe fenkrecht ins Waſſer ſteckt 

‚und hinter fich ziehr, Da hingegen unfere Ruderer mit fo genanırz. 

‚ten Riemen rudern, welche. lang und am Ende fchmal und 

duͤnn find und, wagerecht auf dem Bord des Kahns ruhend, an 
das Waffer geraucht und vorwärts gezugen werden. Bei jeiten 
figt der Ruderer mit dem Geſicht nach den Wordertheile des 


ſich mit Ihren ehemaligen Freunden, zu befprechen.! Man bemis 
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blattfoͤrmiger Schaufel, und einem Handgriff, der tale an de 
ner Kruͤcke geftalcet iſt; die Arbeit daran ift vortrefflich. Uebri⸗ 


gens aber haben dieſe Kähne weder Segel noch Ausleger *). 
Die Unmöglichkeit, mit Leuten einiges Verkehr zu he 





- ben, die ſchon am erfien Tage, wo man ihr Land betrat, eine fs 


feindfelige Stimmung und fo wilde Sitten geäußert Hatten, war 
auch Schuld, dag Herr de Särville von ihrer Negierungs 
oem, ihren Gewohnheiten und ihrer Lebensweiſe nicht alle die 
Nachrichten einziehen Eonnte, wozu er fonft während feines 
Aufenthaltes in Port Prastin wohl Zeit gehabt Hätte. Wie 
wollen indeß verfuchen, durd) Lova Sarega’s Antworten auf 
verfchiedene ihm vorgelegte Fragen, und feine Erzählungen vom 
feinem eigenen Lande diefe Lücken auszuüfuͤllen. 
Die Einwohner der Inſeln von Port⸗Praslin und ber 
angränzenden Gegend find in unaufhörlihen Krieg verwicelt, 


‚and die Gefangenen werden zu Sklaven gemacht, die ihrem Ue⸗ 


berwinder dienen muͤſſen. Das Anfehen des Königs oder Ober⸗ 
bauptes Im Lande iſt unbegraͤnzt; alle feine Unterchanen muͤſſen 
ihm den Ertrag ihres Sifchfangee, ihrer Erndte, Ihre Handarbeit 


und' die Beute, die fie dem Feinde abgenommen haben, dat 


bringen; er nimmt davon, was ihm gefällt, und überläßt das 


übrige dem Eigenthuͤmer. Brächte jemand etwas in fein Haus, 


ehe er es dem Souverain vorgelegt hätte, fo würde er fogleih 


- ehr hart beftraft. Wenn ein Unterthan unglüdlicher Weiſe 


in den Schatten feines Königs tritt, fo wird diefes Verbre⸗ 
hen auf der Stelle mit dem Tode geahndet; doch fegt Lova 
binzu, wenn es ein Großer des Landes fen, der. viele Koſt⸗ 
barfeiten befige, fo Fönne er fein Leben mit Aufopferung dieſer 


Schaͤtze erfaufen. M 


Weber die Meligion feiner Landslente Eonhteder junge Wil⸗ 
de feine befriedigende Auskunft geben. Er behauptete nur, 
daß man glaubte, nach dem Tode gingen bie Menfchen in den 
Himmel, kamen aber von Zeit zu Zeitauf die Erde zuruͤck, um 


J hete 
Kahns oder der Gegend, wohin er fährt, gekehrt; bei den un 
frigen Singegen fieht er ben Steuermann im Hintertheile. 8.5. 


"*) Die Kähne ber von Bougainville fo genannten Jnfel 
' ei fe ul fcheinen eben fo geſtaltet und won biefen bloß ig bg 


Verꝛierung vyfſchieden zu ſeyn. A. deO· 
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hete ſich, ihm begreiflich zu machen, wie ungereimt es ſey, an 
Geſpenſter zu glauben. Er aber ſagte: dort kaͤmen ſie zum 
Borichein, und zwar immer des Nachts, und gäben die Orte 
an, wo der. Fiſchfang am ergiebigften feyn würde; auch erman⸗ 
gelten fie nie, die guten und ſchlimmen Neuigkeiten anzukuͤndi⸗ 
gen. Wenn man deffen ungeachtet feine Dieinung ferner bes 
ſtritt und ihn davon abbringen wollte, jo Fam er. zulekt darauf 
zuruͤck, daß doch niemand beffer als er felbft wiſſen koͤnne, was 
in jenem Vaterlande vorgehe. Es iſt unmwahrfcheintich, daß 
Lova dieſes Mähren erfunden haben follte; er wiederholte 
vermuthlich nur, was er hatte erzählen hören, und die einzige 
Eolgerung, die fi) daraus ziehen läßt, ift die, daß fein Volk 
dem Aberglauben ergeben feyn.muß *), Was diefe. Vermuthung 
beftätigt, ift die Feierlichkeit, wovon die Leute Zeugen waren, die 
im Inneren des Hafens von. den Wilden angegriffen wurden. 
Man bemerkte nehmlich, daß ihr Anführer:eine Zeitlang Die 
Arme erhoben und die Augen gen Hımmel gerichtet Gtelc und 
nach diefer Art von Anrufung feine Warfenbrüder mit großem 

Machdruck anredete. So hatte man iu den größten Kahn auch 
einen Menſchen geſehen, der Im der Mitte aufrecht und unbes 
waffnet ftand, Naſe und Ohren mit Biumen geſchmuͤckt hatte, 
und durch ſeine Grimaſſen und Verzercungen den Beiſtand ir⸗ 
gend ‚einer uͤbernatuͤrlichen Macht herbeizurufen fehlen. Am 
Hintertheile diejes Kahns erblicte man en häßlichesund vers 
zerrtes Geſicht, welches man allenfalls für ein Bpenbil, hab 
ten konnte. 


Diie Aerzte Reben bei diefer Wilkerfhaft in großem Anſe⸗ 
hen, und nur bejahrte Leute koͤnnen die Arzneikunſt üben. Lovd 
behielt eine hohe Meinung von den Aerzten 'jeines Landes, die 
er weit über die unirigen erhob. Von den lekteren pflegte er zu 
behaupten, daß fie mur die Krankheit zu verlängern müßten. 


Die Moaͤdchen werden ſchon im zarteften Alter verfprochen, 
und begeben fih von der’ Zeit an in die Wohnung ihres kuͤnfti⸗ 


*) Diefe Solgerung if, auf Ein Saktum gegründet, entweber 
zu voreilig, oder man müßte, nach allem, was man bisher. vor 
den —5 — erfahren hat, Den Aberglauben mit in die allge⸗ 

. meine Definition der menjchlichen Gefelfchaften nehmen; denn 
mo giebt es eine, die nicht an irgend einer Ungereimitheit hinge, 
welche die ber armen Arfariden noch weit übertrifft? G. F. 


Andang. Suͤrville. | Q 
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gen Schwiegervaters, wo fie bis zur Mannbarkelt bleiben. Die 
Vielwelberei iſt bei ihnen geſtattet. 

Reichthuͤmer ſichern hier, wie bei geſitteten Nationen, denen, 
bie fie beſitzen, einen Vorzug, welcher noch über den Zeitpunit 
hinausgeht, wo fie ihm genießen innen. Lova Sarega eu 
zählte eine bierber gehörige Gewohnheit, die wirklich fonderbar 
fcheinen kann. Wenn ein reicher Dann flirbe, errichtet man 
auf Pfählen ein Geruͤſt, auf welches der Leichnam gelegt wird, 
Unter demfelben gräbt man eine Grube, und mwarter die Zeit ab, 
bis Regen, Sonnenſchein und Faͤulniß das Fleiih aufgelöfl 
haben und die einzelnen Stücke des Leichname in die Grube ges 
fallen find; alsdann hebt man den Kopf und die Knochen auf, 
und bringt fie an den Ort des gemeinfchaftlichen Begraͤbniſſes. 
Die Grube wirft man zu, und errichtet über derfelben eine 
kleine Hütte, die man das Srabmahl nennen kann. Wenn es 
ein Kind war, fo begnügt man ſich, Blumen auf die Grab 
ftätte zu pflanzen. 

Der Handel fcheint ben dortigen Eingebornen nicht gan 
fremd zu ſeyn. Mit ihren gebrechlihen Kähnen machen fle 
gehn; bis zwoͤlftaͤgige Reiſen. Die Bewegung der Geftirne bient 
ihnen dabei zum Wegweiſer, und fie unterfcheiden gewiſſe Ster⸗ 
ne. Insbeſondere handeln fie mit einem weißen oder um vid 
weniger fhwarzen Volke, wie aus einem Vorfall erhellt, defien 
Lova Saresa als Augenzeuge erwähnte. Er hatte, fagte 
er, einen Kahn auf feiner Inſel anlanden gefehen, der unge 
faͤhr fo wie die einheimiſchen geftalter war und an deffen Bord 
fich funfzehn Bis ſechzehn ſchwarze Männer, drei ſchwarze Wels 
der und ein weißes Weib befanden. Die fchwarzen Weiber 
thaten nichts als plaudern; die Heiße hingegen weinte unauf 
börlich, befonders um einen weißen Dann, der fih Ins Waſſer 
geroorfen hatte, um eine Schildfrdte zu fangen, und dabel den 
Fifchen zur Beute geworden war, Sie fam mit zwei weißen 
Töchtern nieder, von denen eine farb. Nichts war vermögend 
Ihren Schmerz zu ſtillen; fie erwuͤrgte ſich vermittelft einer klei⸗ 
nen Schnur, die fie um den Hats trug, und die ihr (wie den Per 
ruvianern ihre Quippos) dazu diente, die Tage der Abweſenheit 
von ihrer Helmath durch Knoten zu bezeichnen. Lova ſelbſt 
Bezeichnete die feinige auf eben diefe Arc, feitdem er die Inſel 
derlaſſen hatte, Er fügte hinzu, dieſe Neiße habe jehr lange, 


> 
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’ ‚goldfarbige Ohrgehenke und fehr langes Haar gehabt; Ihr Na⸗ 
fentnorpel wäre durchboheg geweſen; fie fey nackt gegangen, 
und babe fi nur von den Hüften bis andie Kniee mit einem 
Städe Zeug bedeckt. In dem Kahne, mit welchem fie gefoms 
men war, hatte man au Schweine und eine Menge Kokos⸗ 
nuͤſſe mitgebend. Ä 

Lova beftätigte diefe Erzählung mit der Verſicherung, 


fein. Vater machte oͤfters Reifen, die zehn bis zwoͤlf Tage waͤhr⸗ 


ten. Er führe dann zu einer Voͤlkerſchaft von weit Hellerer 
Farbe, als die feinige, taufchte dort Schwarze gegen- Weiße, 
und brächte auch feine, bemahlte Zeuge mit, von denen feine 
Landsleute fich Gürtel machten. Nach der Dauer biefer Reifen 
und der Gebrechlichkelt der dazu gebrauchten Fahrzeuge zus 
ſchließen', kann jenes von weißeren Menſchen bewohnte Land 
nicht fehr weit von Ports Praslin entferne feyn, nnd 


muß zu demfelben Archipet gehören. Viellelcht Ift es irgend - 


eine der öftlicher gelegenen Juſeln, die Herr de Suͤrville 
in der Folge zu ſehen bekam. 
Die Einwohner jener Laͤnder kennen zu ihrem Gluͤck 


keine Metalle. Daß fie kein Eiſen beſitzen, iſt vielleicht das 


einzige, warum ihnen dies feld fenn müßte; an beffen &telle 
bedienen fie fih, wie gefagt, einer harten Stelnart ‚von der 
Farbe des Schiefers (Bafalt? G. F.), und einer andern, die 
dern Jadd oder Mierenftein ähnlich ift, und woraus fie Kerte, 
. Hafen und Hämmer verfertigen; imgleichen ber Fiſchkno⸗ 
chen, womit fie ihre Pfeile und Lanzen zufpißen; endlich eis 
ner Steinart, die dem Slintenfteine gleicht, womit fie Feuer 
anmachen, und den fie zugleich als Meſſer und Scheermeſſer 
gebrauchen. 


Die Unfrigen entdeckten nur: Sifcherhätten auf biefen 


Inſeln; allein nach Lova's Ausfage follen im Inneren auch 
beträchtlich greße Dörfer liegen. -Nirgends findet man in 
den verfchiedenen Tagebüchern angemerkt, mie die Eingebors 


nen diefe Inſeln mit einem allgemeinen Namen Bezeichnen, 


x 


oder melde Benennung bei Ihnen jede einzelne Iuſei fürtz 


man erfiaunt und bedauert sugleih, daß niemand auf bieje 
Frage an Lova verfallen If, 
Den zaıften Oktober ging Here de Suͤrville mit dem 


Schiffe St. Jean ⸗ Baptifte. aus Por Praslin wieder | 
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anter Segel, nachdem er fich neun’ Tage daſelbſt aufgehaltm 
hatte. Während diejer Zeit weheten beftändig Nordoſt⸗ und 
Dftwinde, die von ‚häufigen ' Regen begleiter waren. Der 
Scharbock wuͤthete noch immer unter der Mannfchaft, wer 

von eine große. Anzahl außer Stande waren Dienfle ja 
hun. Man durfte ſich auch nicht eher mit dem Ende dieſes 
traurigen Zuſtandes fchmeicheln, als bis man ein Land er 
reichte, wo man bie Kranken in Sicherheit landen und ihnen 
die zur Geneſung erforderlichen Erlriſchungen verſchaffen 
konnte. 


Den 22ſten Morgens ſah man fein Land; der Wind 
war ſuͤdlich, und half den Schiffenden in oͤſtlicher Richtung 
vorwaͤrts. Um Mittag beſand ſich Herr de Suͤrville 
nach der Schifferechnung 40 oͤſtlich vom Meridiau von Port 
Praslin und in 7° 14' beobachteter (jüdlicher) Breite. Die 
fen ganzen Tag befam man fein Land zu Gefichte, und mußte 
ürtheilen, daß ed, wenn es ja von größerem Umfange feyn folk 
Bf ſich in ſuͤdoͤſtlicher Richtung fort erftreckte, oder daß füch Hier 
5 große Bucht oder gar eine Durchfahrt befinden müßte 

ehr weit konnte man indeß nicht vom Lande entfernt ſeyn; 
denn am aäften fruͤh ſah man ein Eleines Floß ( Kattimaron) 
im Schiffe vorbeiſchwimmen, welches die Joͤlle an Bord brach⸗ 
te. Es beſtand aus noch grünen Pilangftämmen, auf denen in 
der Mitte eine Art hölgerner Hütte angebracht war. Erſt um 
vier Uhr Nachmittags erblickte man wieder Land in ſehr großer 
Entfernung, dag ſich von Südfüdoft bis Sudoft nach dem Koms 
paß erſtreckte. Die bier beobachtete Abweichung der Magnetnas 
del betrug 9° 20° oͤſtllch.) Jetzt harten wir wieder Oftwind, 
und mußten laviren, wobei man des Nachts alle halbe Stunde 
das Senkblei warf, aber mit einer Schnur von 55 klafterꝛ 
den Grund nirgends erreichte. 


Den 24ſten, Morgens, ſah man nur Hohe Berge von Suͤ⸗ 
den bis ©. 3.3 Sid, Ein anderer Teil der Käfte, den man 
fo eben ſehen konnte, lag W. und W. & ©. und erſchien wie 

‚eine Infel.: Man ’beobachtete um Mittag 7° 45’ ©. Br., und 
ſchaͤtzte die Länge öftlih von Ports Praslin auf 10 14 
5 ganien Tag wehete der Wind In Shin, ‚ aus Oft und 
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Den ısften war trübes Wetter ‘ man fonnte die Lands 
ſpitzen nit fehen, fondern nur die hohen Berge. Segen Abend 
helite es fich auf, und man erfannte die Lage der Küfte. In der 


Nacht kam Weftwind, deflen man fi ich bediente, um ‚gegen, Oſten 
vorwärts zu kommen. 


Den 26ften jah man fein Land, und ſchmeichelte ſich ſchon 
wit der Hoffnung, die zſtlichſte Spitze dieſes Archipels umſe⸗ 
gelt zu haben, als ſich gegen Mittag eine kleine Inſel etwa 
fuͤnf bis ſechs Meilen (lieues) weit in Suͤdoſt erblicken ließ, 
‚von welcher füdlich ein hohes Land fehr weit entfernt lag. Die 
ſo eben erwähnte Hoffnung machte, daß man der Inſel den 

Stamen: le inattendue (unerwartete Infel) rn 
Ihre weſtliche Gegend hat einige Eleine Anböhen ; das übrig ze 
flaches, mit Bäumen ganz betvachfenes' Fand. Rah dem Aus 
genſchein zu urtheilen, mochte ſie von Oſten nach Weſten zwei 
bis drei Meilen (lieues) lang ſeyn.“ Die Abweichüng der 
Magnetnadel'war hier g 34 Oeſtlich *). Nach Beobachtung 
und Aufnahme ift die Mitte der Inſel ungefähr in 7° 54’ bis 
56 S. Br., umd der Schiffsrechnung zufolge in 2° oͤſtlich von 
Mort:Praslin. ‘Ihre Entfernung vom hohen Lande mochte 
neun bis zehn Meilen (lieues) betragen; diefes aber fehlen 
eine Inſel zu ſeyn, und das Schiff war 14 bis 15 Meilen das 
- von entfernt, Zwiſchen dem 2sften und 2 6ften hatte die Stroͤ⸗ 
mung, bei mehrentheils beftändigem fuͤdlichem Winde, das 
Schiff zwei Meilen nach Norden getrieben. 

Den 27ſten erblickte man in weiter Ferne eine andere 
große Inſel, deren Oftfpige S. + D. und die weftlihe S. W. 
lag. Beobachtete Abm. der Maghernabel 8° 349.) Um 
Mittag lag die Sftliche Spige &.1W. 57 W., und zwar nach 
Schaͤtzung ſechzehn bis achtzehn "Meilen entfernt. Sowohl 
Herr Labe als Here Pottier de l'Horme behaupten, 
daß .diefe Inſel von allen Chier) gefehenen die höchfte gemes 
fen fey. Die um Mittag beobachtete Breite war, 8° 30’ ©., 
und die Länge nach Berechnung 3° 2’ O. von Port⸗Pras⸗ 
' iin. Tom roſten auf den 27fen war der Mind beftändig 


+ Di. unerwartete Inſel iſt eben dieſelbe, die Garteret Gamers | 
nfeT nengt; und der ſuͤdwaͤrts von berfelbe eh gelegene Theil 
" de hoben Küfe beißt bei ihm Carter ets Ju el. G. F. 
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noͤrdlich, ein wenig nach Nordoſt abweichend, und die Ste 
mung feste das Schiff 43 Meilen (lieues) nad Süden, 

Unter diefen Umftänden urtheilte man, daß ſich die Kuͤſten 
noch ſuͤdoſtwaͤrts erſtrecken müßten. Bel Sontenuntergang 
fah man die um Mittag aufgenommene Spige in S. W. 4. 
W. 1° ©, und die Weftfpise deffelben Landes verlor fi im 
Mebel, wie die Iftlich liegenden Gegenden. 

Vom 27ften auf ben 28ſten fam man nicht viel vorwärts; 
e8 war trübes Wetter mit etwas Regen und Windftillen. Den 
asften um Mittag glaubte man nach der Rechnung in 8° 30 
S. Br, und 3° 25’ O. 8. von Port: Praslin zu feyn. 

Unm drei Uhr Nachmittags ward man noch ſehr hohes Land 
anſichtig, welches fih non S. S. W. bis W. erſtreckte und zehn 
Meilen entferne zu ſeyn ſchien. (Abweichung der Magnetna⸗ 
del go 15 O.). Es zeigten ſich zwei Oeffnungen oder Bruͤche 
durch dieſes Land, wovon ung die erſte den 29ſten bei Sonnen 

' aufgang W. + ©: lag. Gegen Mittag zählte man deren deut 
lich vier ). Die beobachtete Breite betrug 8° 57’ S. die gefchäßte 
Länge 3° 29° O. von Port-Praslin. (Abw. d. Magnetnad. 
20 15 O.). Rom 2sften auf den z9flen war man durch die 
Stroͤmung ungefähr drei Meiten füdlich getrieben worden. 

Den zoften um fehs Uhr Morgens entdedte man eine 
vom Lande entfernte Inſel, acht Meilen nah S. O. bei ©, 
3° &, entfernt. Zu gleicher Zeit war das ſuͤdlichſte Land 
sn S. S. W. 37 ©. in einer Entfernung von neun big zehn 
Meilen fihtbar, und man ſahe weiter nordwärts in zwoͤlf 
oder funfzehn Meilen Entfernung Land, das ſich wie eine 
Inſel zeigte. Auch bemerkte man jetzt zwiſchen zwei Inſeln 
eine Oeffnung, und noch einige andere größere, welche ent 
weder ſchoͤne Häfen oder Durchfahrten feyn mußten, Als 
man diefe Küfte aufnahm, fchien fie gegen &. ©. O. und 
©. bei O. ein Ende zu haben. Um Mittag mar die beobach⸗ 
tete Dr. 9° 20° S., und die gefchäßte Länge 4° 9° D. von 
Port⸗Praslin. | 

Man hatte während der letzten vier und zwanzig Stun 
den viele Windſtillen, und die Winde, die nur leiſe weheten, 


Es wäre u wuͤnſchen gewefen, daß man dieſe Oeffnungen auf 
. BSürpville’nsKarte überall angedeutet hätte; allein fie fehlen 
Durchgehends. Anm. des Orig. 
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famen zwiſchen Nord und Nordweſt abwechfelnd her, Es zeigte 

fih, daß die Strömung wieder eine Abweichung yon bev Fahrt 

bewirkt hatte, die auf eine Diftanz von zwolf Meilen nah ©, 
D.4D. filnf bis ſechs Meilen nad) Süden betrug. 

Den ganzen Tag Über war es windftill, und nur in ber 
Macht und früh am zıflen fiellten fich feichte, veränderliche 
Nordluͤfte ein. Es ward Indeß keine Wirkung der Strömungen: 
verfpärt. Mittags befanden wir uns nad Beobachtung in 
9° 23° ©. Br., und in 117 O,8, feit dem vorigen Mittag. Det, 
‚ganzen Tag herrſchte vollkommene Windftille, die auch noch bis 

‚In die Nacht fortbauerte, 
Den ıften November hatten wir fehr leichte Lüfte aus 
Nord und Of bis Suͤdſuͤdoſt wechſelnd. Die Lage des Schiffes 
in Betracht der abgefonderten Inſel, die man am zoſten Oftos 

- ber’ entdeckt Batte, war beinahe noch eben diefelbe. Noch immer 
fah man an der. großen Küfte Deffnungen In verfchiedener Rich⸗ 
tung’). Mittags war die beobachtete Breite 9° 25’ &., und 
die Laͤnge 4° 27’ Deftlih von Port Praslin. 

Der Theil der Kuͤſte, dn welchem ſich unfere Entdecker ges 
genwärtig befanden, fchien ungleich volkreicher, als die Gegend 
um den Hafen, den fie verlaffen hatten. Dean Eonnte ange 
bauete, gearferte Stellen und Anpflanzungen erkennen. Im In⸗ 
nern fliegen Nauchfäulen empor, und gaben den Beweis, daß 
die Einwohner nicht bloß den Meerſtrand befegten, Es nähers 
ten ſich drei Kaͤhne aus einer von den Deffuungen der Küfte, und 
ruderten aus allen Kräften dem Schiffe zu. In einem waren 
‚zwei, im andern vier, im dritten acht Menfchen. Die Bauart 

- derfelben war eben die, wie zu Port-Praslin; doch waren 
fie reichlicher verziert. Die Männer fchienen den dortigen ganz 
gteich, eben fo bewaffnet und eben fo mißtrauiſch. “Die Fleinen 
Geſchenke, die man Ihnen zumarf und worauf fie fo menig ach⸗ 
teten, wie auf alle Friedens; und Sreundfchaftszeichen, die man 
ihnen zu machen bemühet war, konnten fie nicht bewegen an 
Bord zu fommen. ie ihrer Sets machten Zeichen, womit 


*) Diefe fo oft vorkommenden Deffnungen fcheinen siemlich ficher 
anzudeuten, daß Surnille’ns ganze Entdeckung eine Gruppe 
von Inſeln iſt, und folglich die Muthmaßung des Herrn Fleu⸗ 
rien zu befiätigen, daß die von Quiro s 1696 entdeckten 5 4 
lomons⸗Inſeln Feine anderenals diefe ſeyn koͤnnen. G.F. 
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fie die Fremden ans: Land einzuladen ſchienen und zu erkennen 
gaben, dag man dort zu eflen fände. Nachdem fie. eine belbe 
Stunde lang. um das Schiff gerudert waren und es genau beit, 
hen hatten, Eehrten fie landwaͤrts zuruͤck. 

Man hatte den Tag über ein wenig Wind; allein da er 
aus Südoft und Oftfädoft kam, fo war er der Fahrt gerade zus 
wider, melche man noch zurückzulegen hatte, um an das Ende 
nes Landes zu aelangen, wo man von der befannten rim: 
mung ber Einwohner feine Erfriſchungen zu bekommen boffen 
durfte. ...... 
Den a. bei Sonnenuntergang war man nur fünf Meilen 
Bon. der. Inſel entfernt, in deren Naͤhe die Windſtille und die 
widrigen Winde die Seefahrenden ſchon fo lange aufhielten. 
‚Daher erhielt fie jetzt den Namen-sle des contrarietes (die 
Inſel der Widermwärtigfeiten.) Ihre Mitte liegt, 
nach der Mittags beobachteren Breite, ing 46 S. Br., und 
2.20 O. L. von Port-Braslin. Noch Hatte man die Wefts 
ſeite derfelben bis auf zwei Meilen’ nicht erreicht, als ſich wei 
ter füdmärts Land zeigte, das wie Inſeln ausſah. J 
Der Aublick der Inſel des contrarietes iſt ſehr erfreu⸗ 
lich, und ſtellt eine reitzende Landſchaft dar. Dem Anſchein 
nach iſt fie. ſehr gut bebauet, und die Anzahl Kaͤhne, die von 

m Ufer in See ſtachen, nebſt den vielen Feuern, die man des 

achts bemerkt Hatte, ließen auf eine flarfe Bevölkerung fchlie: 
Ben. Ihre Laͤnge Fann vier bis fünf Meilen lieues), und die 
Breite in der Mitte drei Meilen betragen; gegen Süden läuft 
fie ſchmal zu, und verflächt fich weit mehr als gegen Norden, 
Bei heiterem Wetter muß man fie auf zwölf big dreizehn Meis 
len weit ſehen koͤnnen. 

Den ganzen Tag war bag Schiff mit Kähnen umringt; 
man zählte deren zu Einer Zeit gegen zwanzig, worin hundert 
und funfzig Menfchen feyn mochten, die dem Anfchein nach von 
den am vorigen Tage gefehenen Wilden des’ großen Landes nice 
verschieden waren. Man machte ihnen alle erdenffiche Friedens 
und Freundfchaftszeichen, um fie zu bewegen, daß. fie an Bord 
fämen. Sie mweigerten fi) lange; endlich, nachdem man ihr 
nen einige Fleine Geſchenke zugemworfen hatte, die fie begierig 
auffingen, wagte fih der unter ihnen, welcher Ihr Anfuͤh⸗ 
ver zu ſeyn ſchien, ganz allein auf das Schiff. Seine erſte 
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Bewegung beſtand darin, daß er ſich einiger Kleidungsſtuͤcke 


bemaͤchtigte, die einem Matroſen gehoͤrten, und es koſtete viele 
Muͤhe, ihn zur Rückgabe zu bewegen. Sodann ſtuͤrzte er auf 
die weiße Flagge zu, die am Hintertheil am Flaggenſtock auf“ 


gezogen war, ließ fie herunter und wollte fie beiftedfen; man .- 


gab ihm ganz gelinde zu verfiehen, daß er fie laffen müßte. 
Mun Eletterte er mit aller Servandtheit des geübteften Matro 
fen bis auf den Maſtkorb des Fockmaſtes, und nahm von dort 
aus das ganze Schiff fehr forgfältig in. Augenfchein. Sobald 
er herunter gefliegen war, fing er an allerlei Sprünge zu mas 
«Ken, wendete ſich hierauf zu feinen Begleitern in den Kähnen, 
und redete fie heftig an, ohne. Zweifel, um fie einzuladen, an 
Bord zu Eommen, wobei er fich-zugleich der feltfamften Weber? 
redungsmittel, nehmlich folgender Zeichen und Geberden bedien⸗ 
te, die ſich nicht gut auf Deutſch herſchreiben laſſen: mem 
brum virile sursum deorsumque agitans, socios, hoc 
signo, admodum insolito, convocare videbatyur. S uͤr⸗ 
ville lud ihn ein, In die Kajkte zu fommen, und er folgte 
ihm dahin, ohne Mißtrauen zu äußern, Alles, was er fah, vers 
langte er zu: haben; doch brachten die Leute an Bord es dahin, 
ihn mit einem Meffer und ein Paar Ellen blauem Zeuge zufries 
ben zu ftellen. Er mer£te bald, daß Suͤr ville der Anführer 
war, und gab ihm zu verftehen, daß er es auch ſey. 


Sein Beifpiel, und noch mehr feine Einfadungen bemoz 
gen endlich ein. Dußend von feinen Gefährten, an Bord zu 
fommen. Man geftgttete nicht , daß fie ihre Waffen mitbrächs 


ten; die Kaͤhne lagen aber voller ganzen, ſtumpfer Pfeile und 
Bogen. Die Infulgner gingen ganz nackt, und man bes 


merfte bei ihnen etwas ihnen. ganz Eigenes, was fonft fen 


Reiſender anderwärs gejehen zu ‚haben‘ feheint : aromatico in- 
cognitae arboris folio parteın membri virilis extremam 
involvupt, ita ut praeputio longissimo supra adducto, 
dimidia folii pars prominens canalem sive tubulum!vi- 


ridem e virga pendentem repraesentet. le fcheinen 


übrigens von zwei verfchiedenen Nacen zu feyn. Der Ans 
führer war von braungelber Farbe (basanc), wie die In⸗ 
dir. Er und noch ein andrer hatten langes und fehlichtes 
Haar, worauf er fih allem Anfchein nach etwas einbildete; 
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fie die Fremden ans Land einzuladen fchien. ꝛieer. 
gaben, dag man dort zu eſſen fände. Na, ® in... m 
runde lang um das Schiff gerudert mark ren, uns len 
ben hatten, kehrten fie landwaͤtts zuräd. ” Con... 7° 
Mau hatte den Tag über ein Ben De m . 
ans Cüdeft und Ofifüdoft am, fo mar (Tdeite res. 
wider, weiche man noch zuruͤckzulegen —XF NT Zr 
Aues Landes zu gelangen, wo man von J des * , 
mung der Einwohner feine Erftiſchunge u, hen. 
Surfte- "na Ans 
Den 2. Bei Sonnenuntergang 10 ° lag oe 
son der Inſel entjernt, in deren Naͤh Sa, ton... 
Bidrisen Binde die Scefahrenden fe” "un .. 7... 
Deber erbickt fie jegt den Namen Il. [EEE ET re 


— 


Inſel der Widermwärtigfeite: m Sr » .. 
mach der IKıttags beobachteren Brei "ir... >. 
£ 20° 9.2. mn Port-Praslin. —* ten " 
feite derjelben bis anf zwei Wellen m. —— °-- 
ver jüdwärts Land zeigte, das wie | De -_ 

Der Anblı$ der Inſel dese _- _ * u 


Kch, und fkelit eine reit ende Land’ :> __'” 


mach ift fie ſchr gut bebauet, und t = - FR ._ 

dem Ufer in See ſtachen, .ncbft der . - »- "Tue. 

Nachts bemerkt hatte, ließen auf! - -— „ 

Sen. Idre Laͤnge fann vier bis fi 

Dreite in der Mitte drei Tkeilen. " Teen, 

fie ſchual zu, und verflächt fich - —W 

Dei heiterem Wetter muß manſ. 7... 8 

len wert jchen koͤnnen. en .. 

Dun ganzen Tag war das 2 

men zählte deren zu Einer Zeit, * 

and junjieg Menſchen ſeyn mch m... 

den am vorigen Tage geſehenen -—___ 

xerſchieden marın. Man madte 0 0700. - 

an) ArcınMidaftsjeihen, um 7 - 02. 

fimn. Sie reigerten fih la — 
a einige kleine Geſchenke zur — — 

euffnzcn, waate ſich der u = 


ver zu ſton ſchien, gan ale! m 


ter. 
deten —8 M) N 
ee ss h * 


— 
* hun 


ne 3 
- 53 
- Il — 
u ‚® 
;r 
rn. r 8 10 —F 
De „ser „an 


nd 


* 
Pi go ® 


er Binſen. 
"= Un man, uns 
A ckte, fo daß 
er ’ 
SAamer nicht felten 
3eftie n 
n ini SR waren, hiel⸗ 
en; x Wiale Unterre⸗ 
ware = in man fonnte 
verabn _ ”. ud an Bord 
finder <ten und einen 
elich, en feine Waffen 
und NND begnuͤgte ſich, 
s Au verhindern, daß 
ei Nah fiel und beweglich 
N, Yo, U durch eine Kano⸗ 
Yuflion, Wit er fic ins Meer 


amtii Enheit bezeigte, wurs 
ihre Wieder in ihre Kähs 
aner Inſel zuruͤck. 
nͤheteXSigte ſehr viele Liebe 


uch ihm auf alle Weife 
uchen, 8. ausdrudvollten Zei 

Ix 08, wie er ihm zu vers 
N WR Ueberfluß finden wir 
Nam und Verficherungen floͤß⸗ 
rauen ein, da der Auftritt von 
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chende Anblick der Inſel in der Nähe 
vanfen, deren Anzahl fich täglich 
Verhaͤltniſſe vermehrte, bedurf⸗ 
Suͤrville ſich zu einer Lan⸗ 
bar ausgeſetzt, um die Tiefe mit 
war einen Anferplag zu fuchen. 
art un kleinen Detaſchement wohl⸗ 
RC" x anen nd das Schiff richtete fel 
gs auf ein; net und im Hall eines 

NL: bi⸗ = 


N 


94% | Jean Francois de Suͤrville 


gen Schtwiegervaters, wo fie bis zur Mannbarfelt bleiben. Die 
Bielmelberet ift bet ihnen geſtattet. . 

Reichthuͤmer fichern bier, wie bei gefitteten Nationen, denen, 
die fie befigen, einen Vorzug, welcher noch über den Zeitpunft 
hinausgeht, wo fie ihn genießen können. Lova Sarega er 
zählte eine hierher gehörige Gewohnheit, die wirklich fonderbar 
fcheinen kann, Wenn ein reiher Mann ſtirbt, errichtet man 
auf. Dfählen ein Gerüft, auf weiches der Leichnam gelegt wird. 
Unter demfelben gräbt man eine Grube, und warter die Zeit ab, 
bis Regen, Sonnenfhein und Faͤulniß das Fleiſch aufgeldſt 
baben und bie einzelnen Stuͤcke des Leichnams in die Grube ges 
fallen find; alsdann hebt man den Kopf und die Knochen auf, 
und bringt fie an den Ort des gemeinfchaftlichen Begräbniffes. 
Die Grube wirft man zu, und errichtet über derfelben eine 
kleine Hütte, Die man das Srabmahl nennen kann. Wenn es 
ein Kind war, fo begnügt man fih, Blumen auf die Grab⸗ 
ftätte zu pflanzen. 

Der Handel fcheint den dortigen Eingebornen nicht ganj 
fremd zu ſeyn. Mit ihren gebrechlihen Kähnen machen fie 
zehn; bis zwoͤlftaͤgige Reifen. Die Bewegung der Geſtirne dient 
ihnen dabei zum Wegweiſer, und fie unterfcheiden gewiſſe Ster⸗ 
ne, Insbeſondere handeln fie mit einem weißen oder um vie 
weniger ſchwarzen Volke, wie aus einem Vorfall erhellt, deflen 
Lova Sarega als Augenzeuge erwähnte. Er hatte, fagte 
er, einen Kahn auf feiner Inſel anlanden gefehen, der unge 
faͤhr fo mie die einheimtfchen geftafter war und an deffen Bord 
fich funfzehn bis fechzehn ſchwarze Männer, drei ſchwarze Wels 
ber und ein weißes Weib befanden. Die ſchwarzen Weiber 
tbaten nichts als plaudern; die Weiße bingegen weinte unanfı 
börlich, befonders um einen weißen Mann, der fi) Ins Waſſer 
geroorfen hatte, um eine Schildfedte zu fangen, und babei den 
Fifchen zur Beute geworden war. Sie fam mit zwei weißen 
Töchtern nieder, von denen eine ſtarb. Nichts war vermägend 
ihren Schmerz zu ſtillen; fie ermürgte ſich vermittelft einer klei⸗ 
nen Schnur, die fie um den Hals trug, und die ihr (wie ben Per 
ruvianern ihre Quippos) dazu diente, die Tage der Abweſenheit 
von ihrer Heimath durch Knoten zu bezeichnen. Lova felbk 
bezeichnete die feinige auf eben dieſe Are, feitdem er die Inſel 
‚ veslaflen Hatte, Er fügte hinzu, diefe Weiße habe jehr lange, 
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‚ goldfarbige Ohrgehenke und fehr langes Haar gehabt; Ihr Na⸗ 
 fenfnorpel wäre durchbohrs geweſen; fie fey nackt gegangen, 
und babe fih nur von den Hüften bis an die Kniee mit einem 
Stüde Zeug bedeckt. In dem Kahne, mit welchem fie gekom⸗ 
men war, hatte man auch Schweine und eine Menge Kokoe⸗ 
nuͤſſe mitgebracht. 

Lo va beſtaͤtigte dieſe Erzählung mit der Verſi cherung, 


fein. Vater machte öfters Reiſen, die zehn bis zwoͤlf Tage waͤhr⸗ 


ten. Er führe dann zu einer Voͤlkerſchaft von weit hellerer 
Farbe, als die feinige, taufchte dort Schwarze gegen- Weiße, 
und brächte auch feine, bemahlte Zeuge mit, von denen feine 
Landsleute fich Gürtel machten. Mach der Dauer diefer Reifen 
und der Gebrechlichkeit der dazu gebrauchten Fahrzeuge zu 
Ä chließen‘, kann jenes von weißeren Menfchen bewohnte Land 
richt fehr weit von Port-Praslin entfernt feyn, und 


muß zu demmfelben Archipet gehören. Viellelcht Ift es irgend - 


eine der öfklicher gelegenen Juſeln, die Herr de Suͤrville 
in der Folge zu ſehen bekam. 

Die Einwohner jener Laͤnder kennen zu ihrem Gluͤck 
keine Metalle. Daß ſie kein Eiſen beſitzen, iſt vielleicht das 
einzige, warum Ihnen dies leid ſeyn müßte; an deſſen Stelle 
bedienen fie fich, wie gefagt, einer harten Steinart ‚von der 
Farbe des Schiefers (Bafalt? G. F.), und einer andern, die 
dem Jadd oder Nierenftein ähnlich ift, und woraus fie Herte, 
. Haden und Hämmer verfertigen; imgleichen der Fiſchkno⸗ 
hen, womit fie ihre Pfeile und Lanzen zufpißen; endlich eis 
ner Steinart, die dem Slintenfteine gleicht, womit fie Feuer 
anmachen, und den fie zugleich als Meſſer und Scheermeſſer 
gebrauchen. 

Die Unſrigen entdeckten nur Sifcherhätten auf dieſen 
Inſeln; allein nah Lova's Ausſage ſollen im Inneren auch 
beträchtlich große Dörfer liegen. Nirgends findet man in 
ben verfchiedenen Tagebuͤchern angemerkt, mie die Eingebors 


nen dieſe Inſeln mit einem allgemeinen Namen bezeichnen, _ . 


oder welche Benennung bei ihnen jede einzelne Inſel führt; 
man erflaunt und bedauert zugleih, daß nlemand auf dieſe 
Trage an Lova verfallen if. 

Den aıflen Oftober ging Her de Suͤrville mit dem 


Schiffe St, Dean s Baptifte .aus Ports Prasiin wieder , 


23 


44 Jeran Frangote 'de. Suͤrville 


unter Segel, nachdem er ſich neun’ Tage daſelbſt aufgehalten 
Hatte. Während dieſer Zeit weheten befländig Nordoſt⸗ und 
Dftwinde, die von haͤuſfigem Regen beglelter waren. Der 
Scharbock wuͤthete noch immer unter der Mannfchaft, mo, 
son eine große. Anzahl außer Stande. waren Dienfte za 
thun. Man durfte fih auch nicht eher mic dem Ende diefes 
traurigen Zuftandes ſchmeicheln, als bis man ein Land ers 
reichte, wo man bie Kranken in Sicherheit landen und Ihnen 
Die zue Senefung erforderlichen Erfrifhungen  verjchaffen 
Tonnte, Ä 


Den 22ſten Morgens ſah man fein Land: der Wind 
tar füdlih, und balf den Sciffenden in öftlihee Richtung 
vorwaͤrts. Um Mittag befand fih Herr de Sürville 
nach der Schiffsrehnuug. 40 oͤſtlich vom Meridian. von Port 
Praslin und in 7° 14° beobachteter (füdlicher) Breite, Die 
fen ganzen Tag bekam man fein Land zu Geſichte, und mufte 
ürtheilen, daß es, wenn es ja von größerem Umfange feyn folls 
ge, fich in ſuͤdoͤſtlicher Richtung fort erftreckte, oder daß ſich hier 
eine große Bucht oder gar eine Durchfahrt befinden. müßte, 
Sehr weit konnte man indeß nicht vom Lande entfernt feyn; 
denn am 2zſten fruͤh ſah man ein Eleines Floß ( Kattimaron) 
am Schiffe vorbeiſchwimmen, welches die Sölle an Word brads 
te. Es beftand aus noch grünen Piſangſtaͤmmen, auf denen in 
der Mitte eine Art hölgerner Hätte angebracht war. Erſt um 
vier Uhr Nachmittags erblickte man wieder Land in ſehr großer 
Entfernung, dag ſich von Suͤdſuͤdoſt Bis Sädoft nach dem Kom⸗ 
paß erſtreckte. (Die bier beobachtete Abweichung der Magnetna⸗ 
del betrug 9° 20’ oͤſtlich.) Jetzt hatten wir wieder Oſtwind, 
und mußten laviren, wobei man deg Nachts alle halbe . Stunde 
das Senkblel warf, aber mit einer Schnur von 55 Klaftern 
den Grund nirgends erreihte. .. ur 


Den 24ften, Morgens, fah man nur hohe Berge von Sir 
ben bis ©. W. 4 Sid. Ein atiderer Thetl der Käfte, de man 
fo ebeh ſeheir Eunnte, lag W. und RW. &°&., und erfchien wie 

‚eitte Infel.: Man beobachtete um Mittag 7° 457 ©. Br., und 
ſchaͤtzte die Länge äftlih von Ports Praslin auf iv 14 
Fr ganzen Tag mehete der Wind im Stößen, aus Off und 
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| Den 25ſten ivar trübes Wetters; man forinte die Lands 
ſpitzen nit fehen, fondern nur die hohen Berge. Segen Abend 
hellte es fich auf, und man erkannte die Lage der Küfte. In der 
Nacht kam Weftwind, deffen man fich bediente, um gegen, Oſten 
vorwärts zu fommen. ... 
= Den 26ften jah man fein Land, und ſchmeichelte ſich ſchon 
mit der Hoffnung, die oͤſtlichſte Spitze dieſes Archipels umfer 
gelt zu habe, als fich gegen Mittag eine Eleine Inſel etwa 
fuͤnf bis ſechs Meiten (lieues) weit in Suͤdoſt erblicken ließ, 
von welcher füdlich ein hohes Land fehr weit entfernt lag. Die 
fo eben erwähnte Hoffnung machte, dag man der Inſel den 
Samen: Je inattendue (unerwartete Infel) gab. 
Ihre weſtliche Gegend hat einige Eleine Anhoͤhen; das abrige ht 
flaches, mit Bäumen ganz bewachſenes Land. Rah dem, Aw 
genſchein zu urtheilen „mochte fie von Dften nad) Weften zwei 
dis drei Meilen (lieues) lang feyn. ° Die Abweichüng der. 
Magnetnadel war hier 8 34° Deftlic) ). Nach Beobachtung 
und Aufnahme iſt die Mitte der Inſel ungefähr in 7° 54’ bis 
56 S. Br., und der Schiffsrechnung zufolge In 2° 4 öftlich von 
- Port:Praslin. Ihre Entfernung vom hohen Lande mochte 
neu? bis zehn Meilen (lieues) betragen; diefes aber fchlen 
eine Inſel zu ſeyn, und das Schiff war 14 bis 15 Meilen das 
von entfernt, Zwiſchen dem 25ſten und 26ſten hatte die Stroͤ⸗ 
mung, bei mebrentheils beftändigem füdlihem Winde, das 
Schiff zwei Meilen nach Norden getrieben. 

Den 27ften erblickte man in melter Ferne eine andere 
große Inſel, deren Oſtſpitze ©. + DO. und die weftlihe S. W. 
lag. 1 Beobachtete Abw. der Magüetnadel 8° 34’ 0.). Um 
Mittag lag die Sftliche Spige &. 4 W. 5?’ W., und zwar nach 
Schaͤtzung ſechzehn bis achtzehn Meilen entfernt. Sowohl 
Herr Labe als Herr Pottier de l'Horme behaupten, 
daß dieſe Inſel von allen Chier) gefehenen die Höchfte gewe⸗ 
fen fey. Die um Mittag beobachtete Breite war, 8° 30° ©, 
und die Länge nach Berechnung 3° 2/0. von Port Prass 
iin. Vom zöjten auf den 27flen war der Wind beftändig 
VV 
3. *) Dig. unerwartete Zufel ift eben diefelbe, die Garteret Gamers 


U gnfet nennt; und der füdwärts'ven berfelben gelegene Theil 
der hoben Hüfte heißt bei ipm Earterers Juſe!. F. 
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noͤrdlich, ein wenig nach Nordoſt abweichend, und die St 
mung feste das Schiff 43 Meilen (lieues) nah Süden. 

Unter diefen Umftänden urtheifte man, daß fich die Küften 
noch ſuͤdoſtwaͤrts erfireden müßten. Bei Sonnenuntergang 
ſah man die um Mittag aufgenommene Spige in S. W. b. 
W. 1° &,, und die Weftfpise defielben Landes verlor ſich im 
Nebel, wie die Sftlich liegenden Gegenden. 

Vom »7ften auf den 2sften kam man nicht viel vorwärts; 
es war trübes Werter mit etwas Regen und Windftillen. ‘Den 
asften um Mittag glaubte man nach der Rechnung in 8° 30 

.E. Br. und 3° 257 O. 8. von Port; Praslin zu ſeyn. 

, Um breit Uhr Nachmittags ward man noch ſehr hohes Land 
anſichtig, welches ſich von S. S. W. bis W. erſtreckte und zehn 
Meilen entfernt zu ſeyn ſchien. (Abweichung der Magnetna⸗ 
del g0 15“ O.). Es zeigten ſich zwei Oeffnungen oder Bruͤche 
durch dieſes Land, wovon uns die erſte den 29ſten bei Sonnen 

aufgang VW. + ©; lag. Gegen Mittag zählte man deren deuts 
lich vier*), Dle beobachtete Breite betrug 8° 57’ S., die gefchägte 
Länge 3° 29° O. von Port:Praslin. (Abm. d. Magnetnab. 
20 15 O.). Vom zgflen auf den 29flen war man durch bie 
Stroͤmung ungefähr drei Meilen ſuͤdlich getrieben worden. 

Den zoften um fehs Uhr Morgens entdeckte man eine 
vom Lande entfernte Inſel, aht Meilen nad &. O. bei ©. 
3° &, entfernt. Zu gleicher Zeit war das ſuͤdlichſte Land 
gen S. S. W. 3° ©. in eier Entfernung von neun big zehn 
Meilen fihtbar, und man ſahe weiter nordwärts in zwölf 
oder funfzehn Meilen Entfernung Land, das fih wie eine 
Inſel zeigte. Auch bemerkte man jetzt zwiſchen zwei Inſeln 
eine Oeffnung, und noch einige andere größere, welche ent 
weder fchöne Häfen oder Durchfahrten feyn mußten. Als 
‚man diefe Küfte aufnahm, fehlen fie gegen S. ©. O. und 
©. bei O. ein Ende zu haben. Um Mittag war die beobach⸗ 
tete Dr. 9° 20° S., und die gefchäßte Länge 4° 9’ D. von 
Port⸗Praslin. 

Man hatte waͤhrend der letzten vier und zwanzig Stun 
den viele Windſtillen, und die Winde, die nur leiſe weheten, 


& wäre gu wuͤnſchen geweſen, daß man diefe Oeffnungen auf 
Suͤrvil le a bernd angedeutet hätte; allein fie fehlen 
durchgehends. Aunm⸗ des Orig. 
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kamen zwiſchen Nord und Nordweſt abwechſelnd her; Es zeigte 
ſich, daß die Stroͤmung wieder eine Abweichung pon dev Fahrt 
bewirkt Hatte, die auf eine Diſtanz von zwoͤlf Meilen nah &. 
D.4D. fünf bis ſechs Meilen nach Suͤden betrug. 

Den ganzen Tag über war es windftill, und nur in ber 
Nacht und früh am zıflen ſtellten fich leichte, veränderliche 
Nordluͤfte ein. Es ward indeß keine Wirkung der Strömungen 
verſpuͤrt. Mittags befanden wir uns nad Beobadhtung in 
9° 23° ©.Br., und in 117 O,8, feit dem vorigen Mittag. “Den, 
: ganzen Tag herrfchte vollkommene Windftilfe, die auch noch Die 
in die Nacht fortdauerte, 

- Den ıften November hatten wir fehr leichte Lüfte aus 
Nord und Of bis Suͤdſuͤdoſt wechſelnd. Die Lage des Schiffes 
In Betracht der abgefonderten Inſel, die man am zoften Öftos 

- ber entdeckt hatte, war beinahe noch eben diefelbe. Noch immer 
ſah man an der großen Küfte Deffnungen in verfchiedener Rich⸗ 
tung”). Mittags war die beobachtete Breite 9° 277 S., und 
die Laͤnge 4° 27’ Deftlih von Port, Praslin. 

Der Theil der Kuͤſte, an welchem ſich unfere Entdecker ges 
genwärtig befanden, fehlen ungleich volfreicher, ale die Gegend 
um den Hafen, den fie verlaffen hatten. Man Eonnte anges 
bauete, geackerte Stellen und Anpflanzungen erfennen. Im In⸗ 
nern ftlegen NRauchfäulen empor, und gaben den Beweis, daß 
die Einwohner nicht bloß den Meerſtrand befegten, Es näher, 
sen fi drei Kähne aus einer von den Deffnungen ber Küfte, und 

ruderten aus.allen Kräften dem Schiffe zu. In einem waren 

zwei, tm andern vier, im dritten acht Menfchen. Die Bauart 
- derfelben war eben die, wie zu Port⸗Praslin; doch waren 
fie reichlicher verziert. Die Männer fchienen den dortigen ganz 
steich, eben fo bewaffnet und eben fo mißtrauifch. Die Kleinen 
Geſchenke, die man Ihnen zumarf und worauf fie fo wenig ach⸗ 
teten, wie auf alle Friedens; und Sreundfchaftszeichen, die man 
ihnen zu machen bemühet war, konnten fie nicht bewegen an 
Dord zu kommen. Ste ihrer Selts machten Zeichen, womit 


°) Diefe fo oft vorkommenden Oeffnungen fcheinen ziemlich ficher 
anzubeuten, daß Surville’ns ganze Entbedlung eine Gruppe 
von Inſeln iſt, und folglich die Muchmapung des Herrn Lens 
rien zu beßaͤtigen, daß die von Quiros 1696 entdeckten 5 ar 
lomons⸗Inſeln Feine anderen als dieſe ſehn koͤnnen. G.F. 
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fie die Fremden ans Land einzuladen ſchienen und zu erkennen 
gaben, dag man dort zu eflen fände. Nachdem „fie eine Gelbe 
Stunde lang.um das Schiff gerudert waren und es genau beit, 
ben hatten, kehrten fie landwärts zurück. 

Man hatte den Tag über ein wenig Wind; allein da er 
aus Suͤdoſt und Oftfädoft kam, fo war er der Fahrt gerade zus 
wider, welche man noch zuruͤckzulegen hatte, um an das Ende 
eines Landes zu gelangen, wo man von der befannten Stim— 
mung der Einwohner keine Erfriſchungen zu befommen boffen 
durfte... 

Den 2. bei Sonnenuntergang war man nur fünf Meilen 
Son der. Inſel entfernt, ‚in deren: Nähe die. Mindfiille und die , 
widrigen Winde die Seefahrenden ſchon fo lange aufhielten. 
Daoher erhielt fie jegt. den Namen ile des contrariẽtẽs (die 
Inſel der Widerwärtigfeiten.) Ihre Mitte liegt, 
nach ber Mittags beobachteten Breite, in9 46° S. Bri, und 
40 200 O. L. von Port Praslin. Noch hatte man die Weſt⸗ 
ſeite derfelben bis auf zwei Meilen nicht erreicht, ale fich wei⸗ 
ter-fübwärts Land zeigte, das mie Inſeln ausſah. J 

Der Aublick der Inſel des contrarietes iſt ſehr erfreu⸗ 
lich, und ſtellt eine reitzende Landſchaft dar. Dem Anſchein 
nach iſt ſie ſehr gut bebauet, und die Anzahl Kaͤhne, die von 

em Ufer in See ſtachen, nebſt den vielen Feuern, die man des 
achts bemerbt Hatte, ließen auf. eine flarfe Bevölkerung fchlies 
Ben. Ihre Länge kaun vier bis fünf Meilen (lieues), und die 
Btreite in der Mitte drei Meilen betragen; gegen Süden läuft 
fie ſchmal zu, und verflächt fih weit mehr als gegen Norden. 
‚Bet heiterem Wetter muß man fie auf zwölf bis dreizehn Mei⸗ 
fen weit ſehen Eönnen. 

Den ganzen Tag war das Schiff mit Kähnen umringt; 
man zählte deren zu Einer Zeit gegen zwanzig, worin hundert 
und funfzig Menfchen feyn mochten, die dem Anfchein nach von 
den am vorigen Tage gefehenen Wilden des’ großen Landes nice 
verschieden. waren. Man machte ihnen alfe erbenffiche Friedens 
und Sreundfchaftszeihen, um fie zu bewegen, daß. fie an Bord 
fämen. Sie weigerten ſich lange; endlich, nachdem man ihr 
nen einige Eleine Geſchenke zugemworfen hatte, die fie begierig 
auffingen, tagte fih der unter ihnen, welcher ihr Anfuͤh⸗ 
ver zu ſeyn ſchien, „ganz allein auf das Schiff: Seine erſte 


‘ 
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Bewegung beſtand darin, daß er ſich einiger Kleidungsſtuͤcke 


bemaͤchtigte, die einem Matroſen gehoͤrten, und es koſtete viele 
Muͤhe, ihn zur Ruͤckgabe zu bewegen. Sodann ſtuͤrzte er auf 
die weiße Flagge zu, die am Hintertheil am Flaggenſtock auf⸗ 


gezogen war, ließ fie herunter und wollte fie beifteden; man .- 


gab ihm ganz gelinde.zu verftehen, daß er fie laffen müßte. 
Mun kletterte er mit aller Gewandtheit des geübteften Matro 
fen bis auf den Maſtkorb des Fockmaſtes, und nahm von dort 
aus das ganze Schiff fehr fprafältig in. Augenfchein. Sobald 
er herunter gefliegen war, fing er an allerlei Sprünge zu mas 
«hen, wendete fi) Hierauf zu feinen Begleitern in den Kähnen, 
und redete fie heftig an, ohne. Zweifel, um fi fie einzuladen, an 
Bord zu fommen, mobei er fich zugleich der feltfamften Leber: 
zedungsmittel, nehmlich folgender Zeichen und Geberden bedieris 
te, die fih nicht gut auf Deutſch herſchreiben laffen: mem« 
brum virile sursum deorsumque agitans, socios, hoc 
signo, admodum insolito, conyocare videbatyr. S uͤr⸗ 
ville lud ihn ein, in die Kajüte zu fommen, und er folgte 
ihm dahin, ohne Mißtrauen zu äußern, Alles, was er fah, vers 
langte er zw haben; doc) brachten die Leute an Bord es dahin, 
ihn mit einem Meſſer und ein Paar Ellen blauem Zeuge zufries 
den zu ftellen. Er merkte bald, daß Sur ville der Anführer 
war, und gab ihm zu verftehen, daß er es auch ſey. 


Sein Beifpiel, und noch mehr feine Einladungen bewo⸗ 
gen endlich ein.Dußend von feinen Gefährten, an Bord zu 


fommen. Man geftattete nicht , daß fie ihre Waffen mitbrächs 
ten; die Kähne lagen aber voller Lanzen, ffumpfer Pfeile und 
Bogen. Die Inſulqner gimgen ganz nackt, und man bes 
merfte bei ihnen etwas ihnen. ganz Eigenes, was fonft fein 
Heifender andermärs geliehen zu haben’ feheint: aromatico in- 
cognitae arboris folio parteın membri virilis extremam 
Involvupt, ita ut praeputio longissimo supra adducto, 
dimidia folii pars prominens canalem sive tubulum:vi- 


ridem e virga pendentem repraesentet. le ſcheinen 


übrigens von zwei verfchiedenen Nacen zu feyn. Der Ar 
führer war von braungelber Farbe (basancd), wie die Ins 
dier. Er und noch ein andrer hatten langes und fehlichtes 
Haar, worauf er fih.allem Anfcheln nad, etwas einbildete; 
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denn er machte Suͤrville'n darauf aufmerkſam. Die 
übrigen waren ſchwarz, und einige mit ungeſtaltet dickem 
Kopfe, ſahen den Kaffern fehr ähnlich, und hatten Eraufeg, 
fchmarzes Haar*); bei andern war diefes an den Spigen 


= 


rörhlich, weil entweder bie Sonne oder irgend ein Pflanzenſaft 


es gefaͤrbt haben mochte. Ein einziger war, wie bie Einwoh⸗ 
ner von Port-Praslin, mit Kalk gepudert und trug auch, 
wie jene, einen Holjfpan im Nafenfnorpel. Andre hatten darin 
ein Stuͤck Perimutter hängen, das entiweder im Dreieck ger 
fchnigt und an den drei Seiten mit Laubwerk verziert, oder in 
der Geftalt einer runden Scheibe mit etlichen concentrifchen 
ſchwarzen Kreiſen auf der einen Seite verfertigt war. Die 
übrigen hatten, wie es fchien, die Naſenknorpel nit durch⸗ 
bohrt; ale aber duchbohren die Obren mit großen Loͤ⸗ 
chern, in denen fie, fo wie am Halfe, am Arm und an ans 
dern TIheilen des Leibes, Buͤſchel von füßriechenden, wuͤrzhaf⸗ 
ten Blättern befeffigen. Ueber den Elbogen Haben fie eine 
Art Armſpangen von Diufcheln oder vom NRücenfchild eines 
Krabben oder fonft eines Schalthiers. Der Anführer trug 
noch andere und zwar unterfcheidende Zierathen von Eleinen 
an einander gereiheten Steinchen oder Korallden, als Arms 
bänder und als Gürtel um den Leib. Auf feinem Haupte wes 
hete ein Sederbufch von zwei Federn, die er niemanden anzu⸗ 
rühren erlaubte. Die Statur diefer Snfulaner iſt ganz mitteb 
mäßig; allein fie haben eine breite Bruft, nebft abgerundeten 
(effacces) Schultern, und find wohl proportionirt. Der junge 
Lova Sarega that allerlei Fragen an fie; aber fie vers 
ftanden ihn nicht, und er konnte fie ebenfalls nicht verftehen. 
Sie machten ihm zu wiederholten malen Zeichen, daß fie ihn 
mit fi nehmen wollten; allein er weigerte fich-beftändig, und 
Hab deutlich zu erkennen, daß er ſich vor ihnen fuͤrchtete. Ihre 
Kanots haben faft einerlei Zufammenfigung mit denen von 
Port⸗Praslin, und find auch, wie diefe, ohne Segel und 
Ausleger; doch iſt die Arbeit daran vorzäglicher. Unter ans 


bern war das Kanot des Oberhauptes ein wahres Mieifterftüd . 


won Vollendung, Zeichnung. und Politur der Eünftlich ausgeleg 


*) Sch vermuthe, nicht ſowohl der Kopf, als der Haarwuchs, fe 
Dick geweſen, wie es bei, den Schwarzen you Neuguinea un 
Papua fehr oftder Gl. Gx. 
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ten Arbeit von farbigen Hößern und Stuͤcken Perlmutter. 
Am Vordertheile wehete eine Flagge oder vielmehr ein Wim⸗ 
pel von einigen sorhaefäröten Buͤſcheln Stroh oder Binfen, 
Das Hintertheil war mit Schnitzwerk verziert, worin man, uns 
zer andern Thiergeftalten, auch einige Hunde erblickte, -fo daß 
man vermuthen Eonnte, diefe mäßten auf der Inſel nicht felten 
ſeyn. | | 

Die zwoͤlf Inſulaner, die an Bord geftlegen waren, hiel⸗ 
ten fich nicht lange dafeldft auf; fie pflogen einigemale Unterre⸗ 
sebung mit ihren Gefährten in den Kähnen; allein man Eonnte 
nicht entdecken, ob es nur Einladungen waren, auch an Bord 
zu fommen,-oder od fie einen Komplott verabredeten und einen 
Angriff bereiteten. Da die an Bord befindlichen feine Waffen 
Hatten, fo hielt man fie nicht für gefährlich, und begnägte fich, 
fie unter genauer Aufficht zu haften, und zu verhindern, daß 
fie fih nicht alles defien, was ihnen ins Auge fiel und beweglich 
war, bemaͤchtigten. Einer ſteckte dien Hand durch eine Kanos 
nenlufe, und ſtahl ein Ricchfläfchchen, womit er fih Ins Meer 
ſtuͤrzte. Als man darüber einige Unzufriedenheit bezeigte, wur⸗ 
‚ den die übrigen unruhig, gingen fämmtlich wieder in ihre Kähs 

ne, und Eehrten ohne Säumen nach ihrer Inſel zuruͤck. 

Der Anführer diefer Inſulaner bezeigte fehr viele Liebe 
für Herrn Suͤrville; «er bemühete fih ihm auf alle Weiſe 
zu fchmeicheln, und Ind ihn mit den. ausdrudvollften Zeis 
hen ein, ihn am Lande zu befuchen, wo, wie er ihm zu vers 
ſtehen gab, er-allerlei Lebensmittel in Weberfluß finden wuͤr⸗ 

de. Diefe Freundfchaftsbezeigungen und Verficherungen floͤß⸗ 
ten indeß Suͤrville'n Eein Vertrauen ein, da der Auftritt von 
PBort;Praslin ihm noch zu fehr gegenwärtig war, als daß 
er nicht gegen Verrätherei hätte auf feiner Hut ſeyn follen, 
Allerdings hatte aber der lachende Anblick der Inſel in der Nähe 
etwas Einladendes, und die Kranken, deren Anzahl fic) täglich 
in einem fehr beunruhigenden Verhältniffe vermehrte, bedurf⸗ 
ten der Erfrifhung fo fehr, daß Suͤrville ſich zu einer fans 
dung entſchloß. Die Joͤlle ward ausgefegt, um die Tiefe mit 
dem Senkhlei zu erforfhen und einen Anferplag zu fuchen. ' 
Herr Labe fchiffte fh mit einem Eleinen Detafhement wohl 
bewaffneter Soldaten darauf ein; und das Schiff richtete fels 
nen Lauf fo, daß es das Boot bedeckte, und im Fall eines 
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Angriffe ihm mit dem groben: Gefchüße zu Huͤlfe kommen 
konnte. 


Kaum aber hatte ſich das Boot zwei Flintenſchuͤſſe weit 
entfernt, als die Kaͤhne der Wilden ſich in einen Haufen zu⸗ 
fammenzegen, gleichſam um ſich zu berathſchlagen. Wald 
wurden viere abgeſchickt, die das Boot umringten. Schon 
legten die Wilden ihre Pfeile an die Bogenſehne; weil aber 
Herr Labé zu feinem Schaden in Port-Praslin gelernt 
hatte, daß bei diefen Leuten .die Drohung ſchnell in Wirkung 
‚übergeht, fo hielt er &s für. nothwendig, ihrer mörderifchen 
Abficht zuvor zu kommen, und gab. feinen Leuten Befehl zu 
fchießen. Vom Schiffe aus hatte man, jede Bewegung der 
Kähne beobachtet, und jest wurden zwei Kanonenſchuͤſſe mit Kur 
geln auf die entfernteften Kanots gethan. Alle ergriffen nun 
fogleich in Eil die Flucht nad) dem Tante, und die Joͤlle kehrte 
an Bord zuruͤck, 


Es währte nicht lange, fo hatten die Inſulaner ſich von 
ihrem Schrecken erholt. Um ſechs Uhr erſchien eine Flotte 
von Kanots, die in Schlachtordnung auf das Schiff zuſteuerte. 
Suͤrville, der jetzt alle Hoffnung, hier ans Land gehen zu 
koͤnnen, verlor, und durch fruͤhzeitigen Widerſtand die Gefahr 
vermindern wollte, worin dieſe muthkgen Wilden ſich fo unvor⸗ 
ſichtig ſtuͤrzten, gab Feuer mir feinem groben Geſchuͤtz. Da fie 
nun in einem gedrängten Haufen fchifften und hie Kanonen 
mit Traubenfchäffen geladen waren, fo werden die Infulaner 
wahrfcheinlich auf eine betruͤbte Art von der Weberlegenheit 
unferer Waffen überzeugt worden ſeyn; menigftens bewies ihre 
Zerftreuung und fchnelle Flucht, daß ſi ſie die Unzulqͤnglſchkeit der 
ihrigen eingeſehen hatten. | 


Sobald fie verſchwunden waren, ließ Herr de Suͤrville 
die Segel richten, und fe&te feinen Lauf weiter fort, Herr 
Labé hatte mit der Zölle die Inſel ziemlich in der Naͤhe gefe 
ben und ihre Ufer unterficht. Dieſe find ziemlih hoch, und bes 
ftehen aus Felfen, welche gleichfam einen Ing Meer Taufenden 
Steindamm bilden. Auf den Hügeln fah er ſchoͤne Pflauzuns 
gen von Kofospalmen, und die ganze Inſel ſchien fehr gut an 
gesauer zu ſeyn. Man kann ſich ihr mit dem Schiffe ohne Ge 
fahr nähern; denn er fah nirgends Klippen, Allein in einer 
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Entfernung von anderthalb Meilen fand et mit fünf und vier, 
zig Klaftern noch feinen Grund. . 1 
| Bet Sonnenuntergang erblickte man in der Ferne gegen 
S. +9. Land,. welches eing Inſel zu feyn fehlen. Die Abs 
weichung der Magnetnadel betrug: 3°, Den 3ten, Morgens, 
“ward man zwei andere Inſeln gewahr, die auf jene folgten 
und zwiſchen fih Durchfahrten von anderthalb Meilen in 
der Meite laſſen Die. Richtung diefer Inſein iſt Nordweſt 
bei Nord 3° noͤrdlich, und Suͤdoſt bey Suͤd 30 fuͤdlich. Die 
mittelſte liegt mit der Inſel des contrarietes unter einers 
tei Meridian, und die: Weſtſpitze der legteren, deren Tüdlicher _ 
heil "wegen feiner Niedrigfeit. nicht. mehr Eenntlich war, 
fehien von der Nordſpitze der nördlichften unter. diefen drei 
Inſeln acht Meilen entfernt. Die vollkommene Aehnlichkeit 
war Urſache, daß wir dieſe die drei Schweltern (les. 
trois soeurs ) nannten, Sjenfeits in fehr großer Entfernung 
fab man: noch-Land in Suͤdweſt + Sid; bie am’ vorigen 
Abend noch fehtbare Landſpitze war aber jeßt nicht mehr zu 
fehen, und auch weftwärts von den drei Schweftern fein 
Land zu erbliiten. Folglich mußte fich zwiichen beiden Län 
dern eine große Deffnung befinden, die auch wohl eine Durch: 
Fahrt feyn. konnte. Um aber nicht in einen Meerbufen zu 
£ommen, aus welchem man ſich bei. den: herrſchenden Oſtwin⸗ 
den nur ſchwer ‚hätte herausarbeiten Fünmen,;:ober auch umeig - 
Labyrinth von Inſeln zu vermeiden, entſchloß fich Suͤrville, 
ſeinen Weg nach Suͤdoſt fortzuſetzen, und zwar in der Hoff⸗ 
nung, das aͤußerſte Ende des Landes oder der Inſeln, an 
denen’ er hun eine Stretke von hundert und zwanzig Met 
{en hingeſchifft war, endlich zu erreichen. Er begab ſich alſo 
Bei ſchwachem, veränderlihem Winde und üblich treiberder _ 
Strömung, in den Kandl zwifchen den drei Schweſtern 
und der Inſel des contrarietes. 2 ur 
Den sten*) war das Wetter fehr veränderlih, Nahe beim 
Lande, wohin die Strömung überdies das Schiff unvermerft 
trieb, überfiel unfre Seefahrer eine Windſtille; zum Gluͤck 
ward die Richtung derſelben, als man ſich der Kuͤſte noch 
mehr genaͤhert hatte, ſuͤdoͤſtlich. Es kamen einige Kanots an 


) Hier.wird wieder nach Laborde uͤberſetzt. 6 
‚ . . ' .. | 2 
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das Schiff. Die Wilden machten eben dieſelben Zeichen wie 


die vorigen, wollten ſich aber nicht an Bord wagen. 

Indem man die Fahrt ſuͤdoſtwaͤrts fortſetzte, bekam man 
zwei kleine Eilande zu Geſicht, die etwa drei Meilen (lieues) 
von der Kuͤſte entfernt, In 10° 57 S. Br. und 50 22 O. E. von 
ber Inſel de premiere vue lagen*). Beide Inſeln find flach 
und mit Waldung bedeckt; die Küfte hingegen ift fehr bergig, 
und bildet in diefer Gegend ein Worgebirge, welches das O ſtka p 
(Cap oriental) oder Kap Monneron_benannt wurde *"), 
fo wie die Beiden Eilande den Namen Infeln der Erloͤſung 
(iles dela.delivrance) erhielten. Vom Oſtkap an richtet 
ſich die Küfte uach Suͤdweſten; denn wir verloren fie, indem 
wir Suͤdoſt fortfieuerten, bald aus den Augen. 

Endlich verließen wir alfo ein Land, wo ber größte Theil 
unfrer Mannfchaft krank geworben war; es ging kein Tag 


- vorbei, daß nicht zwei oder drei Menfchen flarben, und in kurs 


zer Zeit hatten wir dreißig verloren. — Bon der Inſeil 
de premiere vue an biszum Kap Monneron (oder Sur 
ville) fanden wir, daß die Strömung uns immer nad Sir 
den führte. Die Küfte hat auf diefer ganzen Strede fehr hohe 
Berge; doch iſt fie, nach der Kusfage des jungen Arfaciden, 
nur eine Gruppe von Inſeln. Er- verficherte, daß auch jens 
feits feiner Heimat, das Meer anzutreffen fey, und' daß man 
Sort keinen Grund finde. 0 
Nachdem wir diefe Küfte verlaffen hatten, ging unfer Lauf 
vom zten November bis zum ızten nach Süudoften; als wir 
aber in 14°. ©. Br. waren ,- änderten wir ihn nach) Süden und 
Sid bei Welt ad, um Neufeeland nicht zu verfehlen, wo 
wir jegt fchlechterdinge anlegen und unfere Mannſchaft wies 
der gefund machen mußten. Wir benutzten die zwifchen dem 
Wendekreiſen gemeiniglich herrfchenden Winde, und batten 
mebrentheilg fchönes Wetter. Den 4ten Decemben veräns 
derte fi der Anbli des Meeres: es war mit Os [epiae, 
*) Nach Fleurien liegt Die noͤrdlichſte dieſer Inſeln in ıxO 12° 
—SG.Br. und 47 4D. 2 von Port-Praslin ©. 5. 
"") Sfeurien führt auch, den. Namen Oſtkap an; er vertauſcht 
ihn aber mit Kap Suͤrville, welchen er fir ſchicklicher 
‚hält, _Die Breite diefes Kaps ift einerlei mit Der von den 
zwei Inſelchen, Die Ange aber 5’ weſtlicher. G. F. 
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mit Seetang and Vögeln bedeckt. Diefe gewoͤhnlichen Anzei⸗ | 


gen von der Nähe eines Landes liefen uns vermuthen, daß - 


Meuholland mit Neuguinea zufammenhange, Sekt bes 
fanden wir uns nach unferer Meinung in 33° 26° S. Br. und 
1520 12° O. Laͤnge. Wir fegten unfere Fahre bie zum z5ſten 
Grad der Breite fort, und veränderten am folgenden Tage 
ihre Richtung nach Often. Den ı2ten, um 11 Uhr Vormittags, 
ſahen wirNeufeeland in 35° 37° ©. Br.und 168° 50’ 0.2. 
Man kann ſich In diejer Gegend dem Lande nicht nähern, 
ob es gleich fehr ftarf bevölkert zu feyn fheint, wenn man 
nad) der großen Anzahf von Geuern, die wir dafelbft fahen, urs 
heilen darf. Die Seeufer find mit ziemlich hohen Sandhuͤgeln 
bedeckt, und die davon etwa drei ober vier Meilen weit ent 
fernten Berge von großer Höhe, Herr de Suͤr ville wollte 
die Nordfpige. von Neufeeland umſchiffen; allein der Wind 
begünftigte diefes Vorhaben nicht. Man mußte laviren und 
ſich dabei bemühen, daß man irgendwo In einen Hafen kaͤme. 
Bis zum 1aten blieb der Wind ung zumider ; vom Norden fegte 
er um in Weftnordweft, allein mit ſolcher Wuth, daß wir vers 
fchiedenemal dem Schiffbruche nahe zu ſeyn glaubten, Die See 
ging hohl und trieb uns gegen die Küfte, die nirgends einen 
Zufluchtsort darbot, In unferer Lage und bei der Richtung. 
des Landes konnten wir die Nordfpige nicht umfegeln*), und 
nah Suͤden bin fchien die Schwierigkeit nicht viel geringer. 
Die ganze Nacht vom ıgten auf den ısten brachten mir in der 
grauſamſten Ungewißheit zu, lavirten unaufhörlic und führten 
ſehr viele Segel, um nicht zu fehr abwärts zu treiben, Am 
Morgen war unfere Gefahr noch eben fo groß: Wind und See 
blieben unverändert; ‚nur gab es uns einen Schimmer von 
Soffnung, daß ung die Strömung von der Küfte entfernt hatte. 
Nachmittags ward das Wetter ein wenig gelinder. Der 
Wind feßte fich in Suͤdweſten, und erlaubte Heren Suͤrville 
ein fühnes Manoͤuvre, das einzige, wovon wir uns Rettung 
verfprechen konnten. Er ließ noch ein Stagfegel aufipannen. 
Der Wind, der noch immer heftig war, riß es fort; aber bie 
übrigen ganz neuen Segel hielten Stih. Uns blieb feine ans 
dere Wahl, als die Spibe des Landes (gegen Norden) zu ums 


“\ Herr Suͤrville war auf die Weſtkuͤſte der nordlichen Inſel 
ee. deren Richtung Nordnordweſt iſt. ©. $. 
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ſchiffen oder hier in 35° 15° S. Br. umzukommen. An dieſer 
Stelle ſah man eine Spitze auf der Kuͤſte, die ſich nach Nord⸗ 
nordweſt erſtreckte und das groͤßte Hinderniß unſerer Fahrt 
ausmachte. Hatten wir dieſes aber einmal befiegt, fo konnten 
wir uns von den nördlichen Theilen der Küfte immer mehr ents 
fernen. Nach Süden zu fchiffen, war jegt weniger vortheils 
haft. Bir wagten alfo jenes, und hatten das Gluͤck, indem wir weis 
ter kamen, Wind und Wellen ruhiger zu finden, fo daß wir 
endlich jene Spitze im Rüden behielten. Von da an beguͤn⸗ 
fligte uns das Wetter über unfere Erwartungen. ’ 

. Den 16. Decbr. erblichten wir das von Abel Tafman 
fo benannte Nordweftfap, und bald nachher die Inſeln der 
H.drei Könige. Mittags beobachteten wir die Breite von 
34° 32°©., und nad) unferer Rechnung befanden wir uns in 
168° 12° 9.8. von Paris: Die nördlichfte Spise des ganzen 
Landes nannten die Officiere Rap Suͤrvtlle ). Die Farbe 
des Meeres gab uns Anzeige, daß wir auf.diefer Kuͤſte einen Ans 
kerplatz finden würden; und wirklich fanden wir, drei Meilen 
weltwärts von dem Kap, vier Klaftern Tiefe ‚auf roͤthlichem 
Sande, Denfelben Tag umfchifften wer Kap Sürville, an 
defien Oftfeite man eine Spiße fieht, mo ſich die Brandungen 
und Klippen ein wenig in See erſtrecken. Das Kap S uͤr⸗ 
ville tft ſehr Hoc und einer fehr breiten abgeſtumpften Py⸗ 
ramide ähnlich. - Demfelben gegenüber. warfen wir das Sen 
blei, fanden aber mit dreißig Klaftern Eeinen Grund. Jenſeits 
dieſes Vorgebirges erblickten wir eine ſehr geräumige Bucht, 
die aber Feinen Schutzz darbot; deshalb fteuerten wir noch ein 
wenig. füdwärts, und. entdeckten bald eine neue Bucht. 

Der Empfang, den Taſman in.diefem Lande gehabt 
hatte, ließ uns befürchten, daß es uns nicht befler geben 
mödte. Ein Kahn mit fünf oder fehs Mann Fam auf uns 
zu; fie brachten uns einige Fifche und Muſcheln, wogegen wir 
ihnen Baummollentücher gaben. Beim Abfchied zeigten fie 
uns, wo fie wohnten. ‚Bald darauf näherten ſich drei große 
Kähne bis auf einen Flintenſchuß, und zeigten uns von Zeit 
zu Zeit ihre Fifche; endlich, als fie es müde wurden, von uns 
nichts zu erhalten, kamen fie dicht an das Schiff, und fingen 
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an zu handeln. Sin Burger Zeit kauften wir Ihnen eine unger 


beure Menge Fiſche ab, und gaben ihnen dafür Eleine Stüde 
Zeug, womit fie ihre Schultern bedeckten. 


Der Anführer oder das Öberhaupt diefer. Kanots ſchien 
Luft zu haben, an Bord des Schiffes zu ſteigen, und man 
machte ihm Zeichen, es zu thun. Suͤrville umarmte ihn 
zum Willkommen. Sein Pelz war von Hundsfellen. Als 
man ihn naͤher betrachten wollte, glaubte er, daß man ihn zu 
haben wuͤnſchte, und bot 4hm daͤr; allein er ward nicht anges 
nommen. Hierauf führte man ihn in die große Kajuͤte, mo 
Suͤrville ihn eine rothe Weſte und Beinkleider ſchenkte. 
Jene zog er an; die Beinkleider aber behielt er unter dem 
Arm, und fehenfte zum Beweiſe der Erkenntlichkeit Suͤr, 
ville'n feinen Pelz. Seine Begleiter, die ihn eine Zeitlang. 
nicht gefehen harten, fingen an unruhig wu werden. Sobald 
ihre Unruhe laut wurde, zeigte, er fich ihnen, und wie wir aus 
feinen Seberden fchloffen, fagte er, daß feine Perſon bei ung 
ſicher wäre. Jemand fchenfte ihm ein Hemde, welches er for 
gleich anlegte. Hierauf fliegen einige von feinen Leuten an 
Bord, und gaben jogleich Ihre Neigung zu erfenn. ty, Indem fie 
fich alles deffen, was ihnen unter die Hände kam, Lemächtigs 
ten. Micht lange darauf verließen fie uns, jeder mit einem 
Hemde oder einem Stüd Zeug auf den Schultern. 


Den ızten gingen twir,.ig: einer Bay vor Anker, beren 
Eingang zwölf Meilen vom Sap Särville Sädoft bei Suͤd, 
34° 41°. &. Br. befindlich iſt. Hier. lagen wir. in vier und 
zwanzig oder fünf und zwanzig Klaftern Tiefe auf einer Grun⸗ 
de von zerriebenen Korallen, und Mujcheln, vor einer: fleinen 
fandigen Bucht, am Fuß eines Hügels, auf verfen. Sir «iu 
Dorf gelegen if. . 


Den ıgten unterſuchte man die Bucht, worin das Waſſer 
ſich allmaͤhlich bis auf neun Klaftern Tiefe vermindette.: An 
dieſer Stelle, die nur noch hundert und vierzig Klaftern vom 
Lande entfernt war, hatte man vom Winde, außer zwiſchen 
Hſtnordoſt und Oſt, nichts zu beſorgen. Seit unſrer Abreife 
aus Part: Praslin hatten wir ſechzig Mahn verloren, und 
faft alfe übrigen waren bereits vom Scharbod angegriffen, 
Hätten wir noch einige Tage länger zugebracht, che wir das 
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Land erreichten, fo wäre es ohne Wunder unmöglich. geweſen, 
je wieder davon abzufommen. | 
Herr de Suͤrville begab ſich jeßt ans fand. Das. 
Dberhaupt des Dorfes empfing ihn am Ufer; alle feine 
Leute hielten Hundsfelle und Buͤſchel von Kräutern in der 
Hand, die fie unaufhörlich in die Höhe hoben und wieder fenks 
ten, obne Zweifel, um ihm Ehre zu erweiſen. Am folgenden 
Tage erneuerte Suͤrville feinen Beſuch; allein man em 
pfing ihn auf eine andere Are, Die Eingebornen hatten fich in 
Waffen verfammelt; ihr Anführer kam Herrn Sürville in 
einem Kahn entgegen, und machte ihm Zeichen, wieder an 
Bord zugehen. Es ſchien, als wenn er etwas verlegen wäre, 
daß ein Theil unferer Mannfchaft ſich ans Land begeben hatte; 
feine Leute waren es noch mehr. Er verlich unfern Befehls— 
baber, begab fich zu feinen Leuten, und redete heftig mit ihnen; 
hierauf Famer u Sürville'n zuräd, und forderte ihm die 
Flinte ab, von deren Knall er, ob man ihn gleich nicht vers 
fand, als von etwas ihm fchon Bekannten, fpradh. Da Suͤr⸗ 
ville ihm die Flinte wicht geben wollte, fo: forderte er den 
Degen. Suͤrville ließ ihm denfelben; fogleich lief der Neu: 
feeländer damit zu feinen Leuten, und beruhigte fie auf diefe 
Art gänzlich. Unſtreitig redete er zu unferm Bortheil, und 
bezeigte gegen uns das vollfommenfte Zutrauen. Auch wollte er 
wieder mit unsan Bord gehen; allein kaum hatte er. fich in unirer 
Geſellſchaft vom Strande entfernt, fo hörte man ein Gefchrei, 
‚ welches die Beforgniß feiner Leute um ihn deutlich zu erkennen 
gab. Alle Weiber weinten und beulten, und geriethen in eine 
folche Verzweiflung, daß wir ihn gleich wieder ans Land ſetz⸗ 
ten, um Ihrer. Angft ein Ende zu machen, Herr de Suͤr— 
ville nannte diefe Bay Lauriſton, und die Eleine Bud, 
von der ich oben gejprochen habe, die Bucht Chevalier *), 


©) gauriffiondg: Bay iſt Cook's Bay der Jnſeln oder Im 
"reiben uud die Mörberbap oder Marionsbap desun: 
glücklichen Marion. Anm. des Orig. Sleurieu, nad 
Grozetsd Behauptung, glaubt, daß Coofs Doubtleb:Bay 
Cungeswerfelte Bay) ee d fe Laurifionsbap je 
mihffe, Ce ift aber gewiß, daß auch Diefe noch viel jüblicher 
liegt, alö die im Text angegebne Breite, Das einzige, mad 
man dafur anführen Eönnte, wäre der imftand, Ddaf, nad 
Cooks Karte, nordwaͤrts von diefer Bay fein anderer ficherer 
Ankerplan vorhanden su ſeyn fcheint. In Diefem Fale aber 
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ir warfen hier in der Bucht den 22ften December in 
achtzehn Klaftern Tiefe, auf zermalmten Muſcheln und Gries 
grund, den Anker. Das Dorf lag uns W. N. W. ein Drittel 
Meile weit entfernt. Unſer Aufenthalt dauerte bis zum lebten 
Tage im Jahr 1769. Die Mannfchaft erholte fih allmählich 


% 


etwas, doch nicht fo-gut, wie wir eg gewuͤnſcht hätten. Ein 
ſehr ungluͤcklicher Vorfall nöthigte uns, mit dem Verluft uns 


ferer Anker uns hinweg zu begeben. Wir wollen uns dabki 
Yinen Augenblid verweilen, um von dem feften Charakter des 
Herrn de Sürville einen Begriff zu machen; in der Stunde 
voll Gefahr zeige fich der Sebmann, und die Drittel, die er 
alsdann anwendet, um ber vereinigten Gewalt der Elemente 
Widerſtand zu leiften, beſtimmen das Maß feines ®erdienftes, 

Bis zum 27ften December hassen wir beftändig Suͤdweſt⸗ 
und Suͤdſuͤdweſtwind gehabt; jegt warb er Oſtnordoſt. Drei 
von unferen Booten fiſchten eben in der Vertiefung der Bay, 
und nur zweie Eonnten bei diefem Winde an Bord kommen. 


In der Nacht ward ber Wind fo vielftärfer, daß wir einen drit⸗ 


ten Anker quswerfen mußten, indem wir mit ben beiden erſten 
trieben. Das Schiff widerftand der Macht ber Wellen bis um 
Halb acht Uhr Morgens am agften, da eine von unferen An⸗ 
kertauen riß und wir alsbald yon neuem unaufhaltfam zu treis 


ben anfingen. Wir ließen das Tau des dritten Ankers auslaus 


fen; allein - augenfcheinlich näherten wir uns der Suͤdweſtge⸗ 


gend der Bucht Chevalier, wo die Küfte ſehr ſchroff und 
mit weit in See laufenden Niefen umgeben iſt, an denen bie 
Wellen furchtbar brandeten. Kaum waren wir noch 150 Klafs 
tern davon entfernt, als Suͤr vil le die Taue kappen ließ und- 
wuiter Segel ging. Die Operation war ſchnell verrichtet; als 
"fein jeden Augenblick flieg doch auch die Gefahr, und näher 
konute man den Tod nicht vor Augen fehen. Noch zwanzig 


müßte entiveber die Lage von Doubtleßhav auf ber Karte 
falfch angegeben fehn, oder ein Irrthum in Der von Suͤrville 
angegebenen Breite yon 34° 41° &. Statt finden, Ganz ges 
wiß ift eg, daß die Bay der Infelu nicht die Lauriftnn s⸗ 
bay feyn Fann. Erozet und Marlon waren in ber Bay 
> Ber Infeln, und der leßtere ward ein Opfer feiner Unvor⸗ 


- fichtigreit; Daher gaben ihr feine Begleiter Die Pramen Mar. 


Lions Dder Mörderbay CAaye de Marion gu des As- 
— 8g55ins), 6G. 3. . 4 Da! 
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Schritte vom Felſen wendete ſich das Schiff aufs Steuerbord, 
die einzige Seite, wo uns noch einiger Schein von Rettung 
leuchtete. Der Geſchicklichkeit und Geiſtesgegenwart des 
Herrn de Suͤrville hatten wir unſere Erhaltung in dieſem 
Augenblicke zu verdanken; er ſah das Einzige, was zu thun 
war, und führte es aus, Sein Muth flößte den Matroſen 
Zuverſicht ein, und ermunterte fie zu einer, für Leute, bie von 
Krankheit erfchöpft waren, ſehr ſchweren Arbeit. - Won der 
Gefahr, worin wir ung befanden, kann man fi einen Be 
geiff machen, wenn ich hinzufege, daß mir ein Eleincs am Hin 
tertheile des Schiffes befeftigtes Boot untergehen ſahen. 

- Nachdem wir einem beinahe unvermeidlicheg Schiffbrude 
entgangen waren, blieben wir nod immer in großer Ger 
fahr zu fcheitern, Der Wind ließ uns nicht aus der Bud, 
‘und wir konnten nicht wieder anfern, da wir feinen, mit - 
einem Kabeltau verfehenen Anfer hatten, Die Anzahl der 
an Bord befindlichen Matrofen war faum hinreichend, dieſes 
zu verrichten, und es gelang ihnen nur nad) einer vierſtuͤndi⸗ 
gen hartnäcfigen Anfirengung, Während dieſer Zeit trieb das 

Schiff unaufhörlich nach der Küfte zu, Wir hatten nur noch 
fehs Kloftern Tiefe, ala wir in einer Eleinen Bucht, die wir 
die Bucht der Zuflucht (Anse du Refuge) kannten, 
diefen legten fchweren, Anker fallen liegen, Um in diefer Tiefe 
zu bleiben, ließen wir die Hälfte eines Taues von zweihundert 
und funfälg Klaftern auslaufen. Man verfuchte, noch einen 
feinen Stromanfer auszuwerfen; "allein dag Tan konnte der 

Wuth der Wellen Feinen Widerſtand leiften. 
a Wir durften ung wirklich nicht ſchmeicheln, mit diefem 
einzelnen Anker lange feft zu liegen, und ſahen alfo nichts ans 
ders vor une, ale am Ufer, freilich mit etwas weniger augen 
ſcheinlicher Gefahr als in der Bucht Chevalier, zu ſtranden. 
Unſere Beforgniffe für unſere eigene Sicherheit verminderten 
die Bekuͤmmerniß wegen unferes dristen Bootes nicht, das der 
Wind verhindert hatte, an Bord zuräc :zu kehren. Unſere 
fämmtlichen Kranken, dreißig an ber Zahl, waren in der Zus 
fluhtsbucht Cause du Refuge) geblieben, und die See ging 
fo ffürmifch, daß fie es nicht wagen durften, zu uns zu Eom 
men, Es ereigneten fi jeßt auch neue Vorfälle, bie uns nod 
mehr beunrubigen onnien, Der, Helmſtock unferes Ruders 
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zerbrad, und ein neuer, den wir an deſſen Stelle de pre, hatte 


tinen Augenblick darnach daffelbe Schickſgl. Wir fahen ‚uns 


genäthigt, einen dritten ans zwei Stüden Holz zufammenzus 
ſetzen, welcher beffer hielt und uns auf den Fall, daß das Aus 


kertau geriffen wäre, oder der Wind die Abreife aus ber Bucht | 


geftatter hätte, nicht in der äußerften Verlegenheit ließ. 
Die ganze Nacht vom 2sſten auf den 2gften blieb der 
Mind Nordöftlich und noch eben- fo ungeſtuͤm. Des Morgens 


ward er Nordiveft, und benahm uns einen Fheil unferer Be⸗ 


‚ forgniß, weil wir nun unter Segel gehen Eonnten. Unfer 
Boot machte fi den einzigen Augenblick, wo der Rind nice 
mehr jo flark war, zu Nuge, um zu uns zu fommen; balb 
aber blies er wieder fo heftig wie zuvor. 

Die Mannfihaft des Bootes berichtete, daß fie nur durch 
das größte Gluͤck dem Tode entgangen wäre. "Auf der Rück 
fehr von der Bucht, um an Bord des Schiffes zu fommen, 
war ihr Maft zerbrochen und hatte fie genöthige, mit großer 
Gefahr ans Ufer zuruͤck zu gehen. Wirklich kamen fie einmal 
auf den Grund zu fihen, und berährten andre Klippen mit ibs 
ren Rudern; doch gelang es Ihnen endlich, einen Dre der Si⸗ 
cherheit zu finden, Unſere armen Kranfen mußten gleichwohl 
in dem Boͤote bleiben, ohne ſich vor dem häufig fallenden Res 
gen fhüßen zu Eönnen. Es war ein Gluͤck für-fie, daß die wer 
nigen Sifche, die man am Morgen gefangen hatte, in ihrem 
Boote aufgehoben waren; einen Theil davon nahmen fie zu 
‘ fi, und fparten das übrige auf den folgenden Tag, indem fie 
vorausſahen, daß fie nicht im Stande feyn würden, in das 
‚ Syiffzuräd'zu fehren. Zu diefem Eleinen Gluͤcke gefellte ſich 

noch ein zweites, Der Anführer der Eingebornen in biefer 
Bucht Überrafchte fie auf eine jehr angenehme Art mit einem 
Geſchenk von gedörrten Fifchen, welche fie mit Dank annah⸗ 
men, aber dabei zugleich zu erfennen gaben, daß fie nichts häts 
‚ten, um ihm ein Gegengefchenf zu machen. Er antwortese 
durch andere Zeichen, daß er nichts verlangte, und wies auf 


: 


feine Hätte, wobei er’andentete, daß es ihm Freude maden 


würde, wenn fie darin Schuß, fuchen wollten. Boll wahrer 
Herzensguͤte und gerährt.von dem elenden Zuflande unferer 


Kranken, drang er in fie, fih zu ihm bin zu begeben, wo fü e 
wenigftens ein. Obdach gegen die üble Witterung, und Nahrung. 
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Criste vom Belfen werdete ſich das« 7 
einige Seite, wo uns nech einig 
Iemctete. Der Geſchickli hkei und* 
Herrn de Suͤrville hatten wir um __* 
Augenblide zu verbanfen; er fh da — 
war, und führte es aus. Sein  * 
Zuverſicht ein, und ermunterte en — 
Krankheit erihöpft waren, ſehr ſch 
Gefahr, worin wir uns befanden, ° ” 
griff machen, wenn ich hinzufege, db ° 7 
tertheile des Schiffes befeſtigtes oO - 
Nachdem wir einem beinahe: - " 
entgangen waren, blieben wir n = — 
fahr zu fheitern. Der Wind lie " 
und wir fonnten nit wieder a 
einem Kabeltau verfehenen Aifa 852 
on Bord befindlichen Marrofen n.. = 
zu verrichten, und es gelang bin. In 
gen hartwäcfigen Anjirengung, 9 a” In 
Schiff unaufhoͤrlich nad} der Küf.. R 
fechs Klaftern Tiefe, als wir ih _ Tun 
die Bucht der Zufludt (r"T =, 
diefen legten ſchweren Anker fall T "ir u 
zu bleiben, ließen wir die Hälfte „IR, 
and funfjig Klaftern auslaufen. = ""-r ze 
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kleinen Stromanker auszumwerfer “7 nu 
Wuth der Wellen keinen Wider m, Ua un 
Wir durften uns wirklich n Ri Die a 
einzelnen Anfer lange feſt zu iin. U m dag 
ders vor uns, als am Ufer, Tee zu mühe X 
ſcheinlicher Gefahr als in dern, in Yeite 
Unfere Beforgniffe fir unfere #5. MT eneng 
die Bekuͤmmerniß wegen unfefitn, {as sent anmad, 
ind verhindert hatte, an Fügen, z. Are Dir, 
fämmtlichen Kranken, dreibig” "lange, Antwort 
du Refugü es oo Woles q 
fluchtsbucht Cause du ES ihm Freupe m in 
fe ſturmiſch, daß fie es nichfen wolten u an 
men, Es ereigneten ſich jetzt —8 Zuanne —8 
ruhigen konnlen. U bege erer 
nein a i —— vo fie 
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erfoffenen Strohhuͤt⸗ 
verzehrt wurden, 


Nenfceläuder an dag 
sermandarzt als den⸗ 
edelmüthige Art feine 
gegeben hatte. Nach 
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das Schiff. Die Wilden machten eben dieſelben Zeichen wie 


die vorigen, wollten fich aber nicht am Bord wagen. ' 
Indem man die Fahrt füdoftwärts fortfeste, befam man 

zwei Fleine Eilande zu Geficht, die etwa dreiMeilen (lieues) 

von der Küfte entfernt, In 10° 57’ S. Br. und 50 22°D.2. von 


der Inſel de premiere vue lagen*). Beide Inſeln find lach 


und mit Waldung bedeckt; die Küfte hingegen ift fehr bergig, 
und bildet in biefer Gegend ein Worgebirge, welches das Oftfap 
(Cap oriental) oder Kap Monneron.benannt wurde *"), 
fo wie die beiden Eilande den Namen Infeln der Erlöfung 
(iles de la delivrance) erhielten. Vom Oftfap an richtet 
fich die Küfte nach Suͤdweſten; dent wir verloren fie, indem 
wir Suͤdoſt fortfieuerten, bald aus den Augen. 

Endlich verließen wir alfo ein Land, wo der größte Theil 
anfrer Mannfchaft krank geworden war; es ging kein Tag 


- vorbei, daß nicht zwei oder drei Menſchen ſtarben, und in kur⸗ 


zer Zeit hatten wir dreißig verloren. — Bon ber Inſel 


de premiere vue an biszum Kap Monneron (oder Suͤr⸗ 


ville) fanden wir, daß die Strömung uns immer nach Suͤ⸗ 
den führte. Die Küfte hat auf diefer ganzen Strede fehr hohe 
Berge; doch iſt fie, nach der Ausfage bes jungen Ar faciden, 
nur eine Gruppe von Inſeln. Er: verficherte, daß auch jens 
Seite feiner Heimath das Meer anzutreffen fey, und'daß man 
dort keinen Grund finde. nn 

Nachdem wir dieſe Küfte verlaffen Batten, ging unfer Lauf 
vom zten November bis zum ı2ten nach Sübdoften; als wir 
aber in 14°. &. Br. waren, änderten. wir ihn nach Süden und 
Suͤd bei Welt ad, um Neufeeland nicht zu verfehlen, wo 
wir jeßt fehlechterdinge anlegen und unfere Mannſchaft wie 
der gefund machen mußten. Wir benußten die zwifchen ben 
Wendekreiſen gemeiniglich herrfchenden Winde, und hatten 
mehrentheils fchönes Wetter. Den sten Decemben veräns 
derte fih der Anblid des Meeres: es war mit Os [epiae, 


“Nach Fleurien liegt die noͤrdlichſte dieſer Juſeln in 110 17° 
Ger. und 40 48° D. 2 von Port-Praslin 6G. S. 


=") Sleurien führt auch den Namen Oſt ka p an; er vertaufcht 
ihn aber mit Kap Suͤrville, welchen er für ſchicklicher 
hält, Die Breite diefes Kaps ift einerlei mit Der von den 
gmei Inſelchen, die Länge aber 5 weſtlicher. 6. F. 
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mit Seetang und Vögeln bedeckt. Diefe gewöhnlichen Anzei⸗ | 


gen von der Nähe eines Landes liegen uns vermuthen, daf 


Meuholland mit Neuguinea zufammenhange, Sekt bes 
fanden wir uns nach unferer Meinung in 33° 26° &. Br, und 


1520 12° O. Laͤnge. Wir feßten unfere Fahrt bis zum z35ſten 


Grad der Breite fort, und veränderten am folgenden Tage 
Ihre Richtung nach Offen. Den ızten, um 11 Uhr Vormittags, 
fahen wir N eufeeland in 35° 37° ©. Br. und 168° 50’ 0.2. 
Man kann fich In dieſer Gegend dem Lande nicht nähern, : 
ob es gleich fehr ftarf bevölkert .zu feyn ſcheint, wenn man 
nad) der großen Anzahl von Feuern, die wir daſelbſt fahen, urs 
theilen darf. Die Seeufer find mit ziemlich hoben Sandhigeln 
bedeckt, und die davon etwa brei ober vier Meilen weit ent 
fernten Berge von großer Höhe, Herr de Suͤr ville wollte 
die Nordfpige. von Neuſeeland umſchiffen; allein der ind 
begünftigte diefes Vorhaben nicht. Man mußte laviren und 
fi dabei bemühen, daß man irgendwo In einen Hafen kaͤme. 
Bis zum ıaten blieb der Wind uns zumider ; vom Norden fegte 
er um in Weftnordiveft, allein mit felcher Wuth, daß wir vers 
ſchiedenemal dem Schiffhruche nahe zu feyn glaubten, Die See 
ging hohl und trieb uns gegen die Küfte, die nirgends einen 
Zufluchtsort darbot, In unferer Lage und bei der Nichtung. 
des Landes Fonnten wir die Nordfpige nicht umfegeln*), und 
nach Süden bin fchien die Schwierigkeit nicht viel geringer. 
Die ganze Nacht vom ı4ten auf den usten brachten wir in der 
grauſamſten Ungewißheit zu, lavirten unaufhörlich und führten 
fehr viele Segel, um nicht zu ſehr abwärts zu treiben, Am 
Morgen war unfere Gefahr noch eben fo groß: Wind und See 
blieben unverändert; ‚nur gab es uns einen Schimmer von 
Soffnung, daß ung die Strömung von der Kuͤſte entfernt hatte. 
Nachmittags ward das Wetter ein wenig gelinder. Der 
Wind ſetzte fich in Suͤdweſten, und erlaubte Heren Suͤrville 
ein fühnes Manduöre, das einzige, wovon wir uns Rettung 
verfprechen konnten. Er ließ noch ein Stagfegel aufipannen. 
Der Wind, der noch immer heftig war, riß es fort; aber die 
übrigen ganz neuen Segel hielten Stih. Uns blieb feine an 
dere Wahl, als die Spitze des Landes (gegen Norden) zu ums 


*) Herr Sürville war auf die Weſtkuͤße der nörölichen niet 
— deren Richtung Nordnordweſt iſt. 
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ſchiffen oder hier in 35° 15° &.Br. umzukommen. An dieſer 
Stelle fah man eine Spige auf der Küfte, die fih nach Nord: 
nordweſt erfiredte und das größte. Hinderniß unferer Fahrt 
ausmachte. Hatten wir dieſes aber einmal beſiegt, ſo konnten 
wir uns von den noͤrdlichen Theilen der Kuͤſte immer mehr ent⸗ 
fernen. Nach Süden zu ſchiffen, war jetzt weniger vortheil⸗ 
haft. Wir wagten alſo jenes, und hatten das Gluͤck, indem wir wei⸗ 
ter kamen, Wind und Wellen ruhiger zu finden, ſo daß wir 
endlich jene Spitze im Ruͤcken behielten. Von da an beguͤn⸗ 
ftigte uns das Wetter üder unfere Erwartungen. 

Den 16. Decbr. erblicten wir das von Abel Tafman 
fo benannte Nordweftfap, und bald naher die Inſeln der 
H.drei Könige. Mittags beobachteten wir die Breite von 
34° 32'©., und nad unferer. Rechnung befanden wir uns in 
168° 127 9.8. von Paris: Die nördlichfle Spige des ganzer 
Landes nannten die .Offiriere Kap Suͤrvtlle ). Die Farbe 
des Meeres gab uns Angeige, daß wir auf dieſer Käfte einen An⸗ 
terplaß-finden würden; und wirklich fanden wir, drei Meilen 
weftwärts von dem Kap, vier Klaftern :Tiefe auf roͤthlichem 
Sande, Denfelben Tag umichifften wr Kap Sirville, an 
defien Dftfeite man eine Spiße ſieht, wo ſich die Brandungen 
und Klippen ein wenig in. See erſtrecken. Das Kap Sir 
ville iſt fehr Hoch und einer fehr Breiten abgeftumpften Ppr 
tamide. ähnlich. Demſelben gegenüber. warfen wir das Sen 
blei, fanden aber mit dreißig Klaftern Feinen Grund. Jenſeits 
dieſes Vorgebirges erblidten wir eine fehr geräumige Bucht, 
die aber Feinen Schub -darbot; deshalb fteuerten wir noch ein 
wenig ſuͤdwaͤrts, und. entdediten bald eine neue Bucht. 

Der Empfang, ben Tafıman in diefem Lande gehabt 
hatte, ließ uns befürditen, daß es uns nicht beffer geben 
moͤchte. Ein Kahn mit fünf oder ſechs Mann Fam auf ung 
zu ; fie brachten uns einige Fifche und Mufcheln, wogegen wir 
ihnen Baummollentücher gaben. Beim Abfchied zeigten fie 
uns, 100 fie wohnten. ‚Bald barauf näherten fich drei große 
Kähne bis auf einen Flintenſchuß, und zeigten uns von Zeit 
zu Seit ihre Fifche; endlich, als fie es müde wurden, von uns 
nichts zu erhalten ,. famen fie dicht an das Sa, und fingen 

, an 
*) ECoof nenne fie sr Nord, G. F. 
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an zu handeln. Sin kurzer Zeit kauften wir ihnen eine unge⸗ 


heure Menge Fiſche ab, und gaben ihnen dafuͤr kleine Stacko 
Zeug, womit ſie ihre Schultern bedeckten. 


Der Anfuͤhrer oder das Oberhaupt dieſer Kanots ſchien 
Luſt zu haben, an Bord des Schiffes zu ſteigen, und man 
machte Ihm Zeichen, es zu thun. Suͤrville umarmte ihn 
zum Willkommen. Sein Pelz war von Hundsfellen. Als 
man ihn naͤher betrachten wollte, glaubte er, daß man ihn zu 
haben wuͤnſchte, und bot 4hm daͤr; allein er ward nicht ange⸗ 
nommen. Hierauf fuͤhrte man ihn in die große Kajuͤte, wo 
Suͤrville ihm eine rothe Weſte und Beinkleider ſchenkte. 
Jene zog er an; die Beinkleider aber behielt er unter dem 
Arm, und ſchenkte zum Beweiſe der Erkenntlichkeit Suͤr, 
. ville’n feinen Pelz. Seine Begleiter, die, ihn eine Zeitlang 
nicht gefehen hatten, fingen an unruhig zu werden. Sobald 
ihre Unruhe laut wurde, zeigte, er fi ihnen, und wie wir aus 
feinen Seberden fchloffen, fagte er, daß feine Derfon bei ung 
fiher wäre. Jemand ſchenkte ihm ein Hemde, welches er fos 
gleich anlegte. Hierauf fliege einige von feinen Leuten an 
Bord, und gaben fonleich ihre Neigung zu erkennen, Indem fie 
fich alles deffen, mas ihnen unter die Hände Fam, Lemächtigs 
ten. Nicht lange darauf verließen fie uns, jeder mit einem 
Hemde cder einem Stüd Zeug auf den Schultern. 


Den ızten gingen wir. ig einer Bay vor Anker, beren 
Eingang zwölf Meilen vom. Rap Särville Suͤdoſt bei Suͤd, 
in 34 41° S. Br. befindlich iſt. Hier. lagen wir in vier und 
zwanzig oder fünf und zwanzig Klaftern Tiefe auf einem Gruns 
de von zerriebenen Korallen und Muſcheln, vor einer: fleinen 
fandigen Bucht, am Fuß eines Hügels, auf beiten. Sipfet da 
Dorf gelegen if. . 


Den ı5ten unterfuchte man die Bucht, worin das Waſſer 
ſich Almählicd) bis auf neun Klaftern Tiefe vermindette. An 
diefer Stelle, die nur noch Hundert und vierzig Ktaftern' vom 
Lande entfernt war, hatte man vom Winde, außer zwiſchen 
Dftnordoft und Oft, nichts zu beforgen. Seit unfrer: Abreife 
aus Part; Praslin hatten wir fechzig Wahn verfoten, und 
faſt alle übrigen waren bereits vom Scharbock angegriffen. 
Hätten wir nod) einige Tage länger zugebracht, che wir das 
. Sürville, Anhang, R 
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Sand erreichten, fo wäre es ohne Runder unmöglich geweſen, 
je wieder davon abzufommen. 

Herr de Suͤrvihle begab fich jeßt ans Land. Das 
Oberhaupt des Dorfes empfing ihn am Ufer; alle jeine 
Leute hielten Hundsfele und Buͤſchel von Kräutern in der 
Hand, die fie unaufhoͤrlich in die Höhe hoben und wieder fenks 
ten, obne Zweifel, um ihm Ehre zu erweiſen. Am folgenden 
Tage erneuerte Sürville feinen Beſuch; allein man em 
pfing ihn auf eine andere Art, Die Eingebornen harten fich in 
Waffen verfammelt; ihr Anführer kam Herrn Sürville in ' 
einem Kahn entgegen, und machte ihm Zeichen, wieder an 
Horb zugehen. Es ſchien, als wenn er etwas verlegen märe, 
daß ein Theil unſerer Mannfchaft fi ans Land begeben hatte; 
feine Leute waren es noch mehr. Er verlich unfern Befehls: 
haber, begab fi zu feinen Leuten, und redete heftig mit Ihnen; 
hierauf famer zu Sürville’'n zurück, und forderte ihm die 
Zlinte ab, von deren Knall er, ob man ihn gleich nicht ver: 
fand, als von etwas Ihm fehon Bekannten, ſprach. Da Sir, 
ville ihm die Flinte micht geben wollte, fo. forderte er den 
Degen. Suͤrville lie ihm denfelben; fogleich lief der News 
feeländer damit zu feinen Leuten, und beruhigte fie auf diefe 
Art gänzlih. Unftreitig vedete er zu unferm Vortheil, und 
bezeigte gegen ung das vollfommenfte Zutrauen. Auch wollte er 
wieder mit unsan Bord gehen; allein kaum hatte er. fich In unſrer 
Geſellſchaft vom Strande entfernt, fo hörte man ein Geſchrei, 
welches die Beſorgniß ſeiner Leute um ihn deutlich zu erkennen 
gab. Alle Weiber weinten und heulten, und geriethen in eine 
folche Verzweiflung, daß mir ihn gleich wieder ans Land ſetz⸗ 
ten, um ihrer Angft ein Ende zu machen. Herr de Suͤr—⸗ 
ville nannte diefe Bay Laurifton, und die Eleine Bucht, 
von der ich oben gefprochen habe, die Bucht C-hevalier *) 


) Lauriſtons⸗Bay iſt Cool's Bay der Juſeln oder Ins 
— und die Moͤrderbay oder Rarionsbap —8 
uͤcküichen Marion. Anm. des Orig. Sleurien, nad 
ro zets Behauptung, glaubt, daß Cools Doubtleh:Bay 
Ce Bay) eigentlich diefe Lauriftonsban feyn 
mauſſe. Es if aber gewiß, Daß augh Diefe noch viel jüblicher 
fiegt, ald die im Text angegebne Breite. Das einzige, mad 
man dafiir anführen Fönnte, wäre der Amftand, daß, nad 
EooEs Karte, nordwaͤrts von dieſer Bay Fein anderer ficherer 
Anterplag vorhanden su ſeyn ſcheint. dieſem Falle aber 
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. Wir warfen bier in der Bucht den 22flen December in 
achtzehn Klaftern Tiefe, auf zermalmten Mufcheln und Griess 
grund, ben Anker. Das Dorf lag uns W. N. W. ein Drittel 
Meile weit entfernt, Unſer Aufenthalt dauerte bis zum lebten 
Zage im jahr 1769. Die Mannfchaft erholte fih allmählich -' 
etwas, doc nicht fo.gut, wie wir es gewuͤnſcht hätten. Ein. 
ſehr ungluͤcklicher Vorfall nöthigte uns, mit dem Verluft uns 
ferer Anfer uns binmweg zu begeben. Wir wollen uns da 
ginen Augenblid verweilen, um von dem feften Charakter des 
Herrn de Sürville einen Begriff au machen; in der Stunde 
poll Sefahr zeigt fich der Setmann, und die Drittel, die er 
alsdann anwendet, um der vereinigten Gewalt der Elemente 
Widerſtand zu leiften, beftimmen das Maß ſeines Verdienſtes. 
Bis zum 27ften December hatten wir beftänbig Suͤdweſt⸗ 
und Suͤdſuͤdweſtwind gehabt; jegt warb er Oſtnordoſt. Drei 
von unferen Booten fifchten eben in der Vertiefung der Bay, 
und nur zweie Eonnten bei diefem Winde an Bord kommen. 
In der Nacht ward der Wind fo vielftärfer, daß wir einen dritz - 
"ten Anfer ausmwerfen mußten, indem wir mit den beiden erften 
trieben. Das Schiff widerfiand der Macht der Wellen bis um 
Halb acht Uhr Morgens am 2gften, da eins von unferen Ans 
kertauen riß und wir alsbald yon neuem unaufhaltfam zu trei 
ben anfingen. Wir ließen das Tau des dritten Ankers auslaus 
fen; allein augenfcheinlich näherten mir uns ber Suͤdweſtge⸗ 
gend der Bucht Chevalier, mo die Küfte ſehr ſchroff und 
"mit weit in See laufenden Riefen umgeben Ift, an denen bie 
Wellen furchtbar brandeten. Kaum waren wir noch 150 Klafs 
tern davon entfernt, als Suͤr vil le die Taue fappen ließ und- 
unter Segelging. Die Operation war fehnell verrichtet; als 
fein jeden Augenblick ſtieg doc auch die Gefahr, und näher 
konnte man den Tod uisht yor Augen fehen. Noch zwanzig 


müßte entweder die Lage von Doubtlefibay auf der Karte 
falfch angegeben ſeyn, oder ein Irrthum in der von Surville 
angegenenen Breite yon 34° 41° &. Statt finden, Gans des 
ft ift ed, Daß die Bay der Infeln nicht die Lauriftonss 
an feyn Fann. Crozet und Marlon waren in der Bay 

> der Infeln, und der legtere ward ein Opfer feiner Unvors 


fichtigreit; daher gaben ihr feine Begleiter die Namen Mar 


Lions oder Mörtderbay (Aaye de Marion ou des As- 
— 355ins ), G. 8: 4 ad 
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Schritte vom Felſen wendete ſich das Schiff aufs Steuerbord, 
die einzige Seite, wo uns noch einiger Scheln von Rettung 
leuchtete. Der Geſchicklichkeit und Geiſtesgegenwart des 
Herrn de Suͤrville hatten wir unſere Erhaltung in dieſem 
Augenblicke zu verdanken; er ſah das Einzige, was zu thun 
war, und führte es aus, Sein Muth flößte den Matroſen 
Zuverſicht ein, und ermunterte fie zu einer, für Leute, bie von 
Krankheit erſchoͤpft waren, ſehr ſchweren Arbeit. Von der 
Gefahr, worin wir ung befanden, kann man ſich einen Bes 
griff machen, wenn ih binzufege, daß mir ein Eleines am Hin⸗ 
tertheile des Schiffes befeftigres Boot untergehen faben, 
Nachdem wir einem beinahe unvermeidlicheg Schiffbruche 
entgangen waren, blieben wir noch immer in großer Ger 
fahr zu ſcheitern. Der Wind ließ uns nicht aus der Bucht, 
‘und wir konnten nicht wieder ankern, da wir feinen, mit 
einent Kabeltau verfehenen Anker hatten, Die Anzahl der 
an Bord befindlichen Matrofen war kaum binreihend, diefes 
zu verrichten, uno es gelang ihnen uur nach einer vierſtuͤndi⸗ 
gen hartnärfigen Anjirengung, Während dieſer Zeit trieb das 
Schiff unaufhörlich nach der Küfte zu, Wir hatten nur noch 
ſechs Klaftern Tiefe, als wir in einer Eleinen Bucht, die wir 
die Bude der Zuflucht (Anse du ‚Refuge) nannten, 
diefen legten fehmweren Anker Fallen ließen. Um in diejer- Tiefe 
zu bleiben, liegen wir die Hälfte eines Taues von zweihundert 
und funfälg Klaftern auslaufen. Man verjuchte, noch einen 
kleinen Stromanfer auszuwerfen; allein dag Tau konnte der 
Wuth der Wellen keinen Widerſtand leiſten. 
u. Wir durften ung wirklich nicht ſchnieicheln, mit dieſem 
einzelnen Anker lange feſt zu liegen, und ſahen alfo nichts ans 
ders vor ung, als am Ufer, freilich mit etwas weniger augen 
ſcheinlicher Gefahr als in der Bucht Chevalier, zu ſtranden. 
Unfere Beforgniffe für unſere eigene Sicherheit verminderten 
die Bekuͤmmerniß wegen unferes dritten Bootes nicht, das der 
Wind verhindert hatte, an Bord zuräcd :zu kehren. Unſere 
fänmtlihen Kranken, dreißig an der Zahl, waren in der Zus 
fluchtsbucht (ause du Reſuge) geblieben, und die See ging 
fo ſtuͤrmiſch, daß fie es nicht wagen durften, zu uns zu kom⸗ 
men, Es ereigneten fich jeßt auch neue Vorfälle, die uns noch 
mehr beunrubigen eonnien, Der, Helmſtock unferes Rubderg 
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zerbrad, und ein neuer, den wir an deſſen Stelle nn hatte 
tinen Augenblick darnach daffelbe Schickſgl. Wir ſahen uns 
genäthigt, einen dritten ans zwei Stüden Holz zufammenzus 


ſetzen, welcher beffer hielt und uns auf den Fall, daß das As 


fertau gerifien wäre, oder der Mind die Abreife aus der Bude 
geftatter hätte, nicht in der äußerften Verlegenheit ließ. 

Die ganze Nacht vom ꝛsſten auf den 29ften blieb der 
Mind Nordoͤſtlich und noch eben. fo ungeſtuͤm. Des Morgens 
ward er Nordweſt, und benahm uns einen Zheil unferer Bes 


ſorgniß, weil wir nun unter Segel gehen Eonnten. Unfer 


Boot machte fi) den einzigen Augenblic, wo der Rind niche 
mehr jo ffarf war, zu Nuge, um zu uns zu fommen; bald 
aber blies er wieder fo heftig wie zuvor. 

Die Maunnſchaft des Bootes berichtete, daß fie nur durch 
das größte Gluͤck dem Tode entgangen wäre. "Auf der Rück. 
fehr von der Bucht, um an Bord des Schiffes zu fommen, * 
war ihre Maſt zerbrochen und hatte fie genöthigt, mit großer 
Gefahr ans Ufer zurück zu gehen. Wirklich Famen fie einmal 
auf den Grund zu fiken, und berährten andre Klippen mit ih⸗ 
ren Rudern; doch gelang es ihnen endlich, einen Dre der Si⸗ 
cherheit zu finden, Unſere armen Kranfen mußten gleichwohl 
jin dem Boote bleiben, ohne fich vor dem häufig fallenden Res 
gen ſchuͤtzen zu können, Es war ein Gluͤck für-fie, daß die we; 
nigen Fiſche, die man am Morgen gefangen hatte, in ihrem 
Boote aufgehoben waren; einen Theil davon nahmen fie zu. 


ſich, und fparten das übrige auf den folgenden Tag, Indem fie 
"vorausfahen, daß fie nicht im Stande feyn würden, in das 


SYiff,zuräd'zu fehren. Zu diefem Eleinen Gluͤcke gefellte fich 
noch ein zweites, Der Anführer der Eingebornen In biefer 
Bucht Überrafchte fie auf eine fehr angenehme Art mit einem 
Geſchenk von gedörrten Fifchen, welche fie mit Dank annah⸗ 
men, aber dabei zugleich zu erfennen gaben, daß fie nichts haͤt⸗ 


‚ten, um ihm ein Gegengefchenf zu machen. Er antwortete 


durch andere Zeichen, daß er nichts verlangte, und wies auf 

feine Hütte, wobei er/andeutete, baß es ihm Freude madıen 

würde, wenn fie darin Schuß, fuchen mollten. Boll wahrer 

Herzensguͤte und gerührt, von dem elenden Zuftande unferer 

Kranken, drang er in fie, fih zu Ihm hinzu begeben, wo fü e © 

wenigftens ein. Obdach gegen die üble Witterung, und Nahrung. 
\ RI & 
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Anden wuͤrden. Viele von ihnen unterließen es nicht, feine 
"Einladung anzunehmen, 


. Herr duͤLuͤceq, der Oberwundarzt des Schiffes, befand 
fih in demfelben Boote, und ging nebſt acht bewaffneten Lew 
ten nach der Bucht Chevalier, in der Hoffnung, dere Mit⸗ 
tel zu finden, wie er an Bord zu uns kommen und Pebeunsiit: 
tel für feine Kranken holen Eönnte, Win befanden uns, ale 
fie anfamen, ebenrin dem’ehtfcheidenden Augenblick der-größ: 
ten Gefahr. Ehe fie uns erblickt hatten, Bielten.fle ich für die 
Ungläclichften der ‚ganzen Schiffsgeſellſchaft; alein unfre 
Loge war fo ſchrecklich, daß fie ſich bald geftanden, fie wär 
ren weniger zu beklagen als wir. Mit jedem Augenblick fürds 
teten fie, daß, die Wellen das Schiff verfchlingen würden, oder 
daß es an den Selfen zeeträmmert werden müßte. Bei dieſem 
entjeglichen Anblick glaubten fie ſchon verurtheilt zu ſeyn, übe 
Leben in Neuſeeland zu beſchließen. 


Der Wind ftürmte Bis zum zı fen December heftig fort, 
doch ohne Sefahr fir uns, indem unfer Ankertau unbeſchaͤdigt 
blieb. An eben diefem Tage erblickten wir in der Vertiefung 
der Bay. das kleine Boot, welches wir auf den Riefen der 
Bucht Chevalier hatten untergehen feben. Here de Suͤr⸗ 
vilte machte füch jogleich auf, um es an Bord zu boten, und 
verſah fih mit: allem was nöthig war, um in See gehen zu 
koͤnnen. Als er ans Land flieg, erflaunte er fehr, nur eim 
Stuͤck Holz daſelbſt anzutreffen, ob man gleich vom Schiffe ab 
das Boot ſehr deutlich gefehen hatte. Bald ſah man aber die 
Spur eines Ins Land gezogenen Bootes, und erkannte einen 
Strick, der zu dem unfrigen gehört hatte; es litt folglich weis 
‚ker: einen Zweifel, daß unfer Boot fortgefchafft worden wäre. 
Die Spur führte on ein Shüßchen, au welchen man Binauf 
waͤrts gings allein alle Mühe war. vergebend: man konut⸗ 
uichts wieder davon gewahr werden. 


Suͤrville hielt dies für einen fo offenSaten Diebſtahl, 
daß er ſich ſogleich entſchloß, ihn zu beſtrafen. Zu dem Ende 
begab er ſich wieder an das Fluͤßchen, wo er einige Wilde bet 
ihren Kähnen fand. Er rief ihnen, Einer Fam zu ihm, und 
ward unverzilgfich in Verhaft genemmen; alte übrigen entfloe 
„hen. Wir fehleppten eing von ihren Kanots mit ung fort, und 


\ Reiſe in das Säpner. aba 


verbrannten bie übrigen, nebſt einigen verlaſſenen Strohhuͤt⸗ 
ten, die augenblicklich von den Flammen verzehrt wurden. 


Als man mit dem ungluͤcklichen Nenfceländer an dag 
Schiff zuruͤckkehrte, erkannte ihn der Oberwundarzt als den: 
felben, der unferen Kranken auf eine fo edelmuͤthige Art feine 
"Hätte anaeboten und ihnen Yebensmirtel gegeben hatte. Nach 
einer ſolchen Felndfeligkeit durften wir uns von. den Chngebors 
nen feinen weiteren Beiftand verjprechen, foudern mußten ams 
derwärts Huͤtfe ſuchen. Suͤrvikle verſammelte feine Ofs 
ficiere, um über die kuͤnftigen Maßregeln zu berathſchlagen. 
Des Zwecks von ſeiner Reiſe erwaͤhnte er nur auf eine unbe⸗ 
ſtimmte Art; auch war es gleichgültig, 05 wir genqu davon une 
‚gerrichtet wären, oder nicht, um jebt einen Entſchluß zu faffen. 


Wir konnten eg nicht länger wagen, in einem den Stuͤr⸗ 
men ‚fo fehr ausgefeßten Lande, wie Meufeeland zu feyu 
fcheint, uns länger aufzuhalten, ohne Gefahr zu laufen, unfern 
einzigen fehweren Anfer zu verlieren, Bon jedem jenfeite deg 
Vorgebirges der guten Hoffnung gelegenen Europäifchen 
Pflanzorte waren wir damals über zwmälfbundert Meilen weit 
‚entfernt; und um dahin zu gelangen, hätten wir Meereugen 
durchſchiffen muͤſſen, wo man fich genäthigt fiehe, ſehr oft, und. 
zumeilen mehrmals in einem Tage, vor Anker zu gehen. Dit 
Einem Anfer und einer zur Hälfte gefchmolzenen, abgematter 
zen Mannfchaft durften wir alfo, ohne die größte Unvorſichtig⸗ 
keit, nicht daran benfen, ben Ruͤckweg zu nehmen, 


Peru, welches achtzehnhundert Meilen von Neuſee⸗ 
. Jand entfernt iſt, bot ung, diefer größeren. Entfernung unges 
achtet, einen bequemeren Zufluchtsort dar. Der Wind mußte 
uns größtentheils begänftigen; und, unvorhergeiehene Zufälke 
abgerechnet, konnten wir vor unferer Ankunft im Hafen nice 
gesungen werden, den Anker zu merfen. In unferer Lage 
mar folglich dies ber einzige Weg, den mir wählen und mit 
Klugheit einfhlagen konnten. 

‚Herr de Sürsitle freuete fi, daB ihn dieſe Entſchei⸗ 
dung in Stand ſetzte, ſeine Inſtruktion zum Theil noch zu 
befoigen. Wenigſtens hoffte er, die Breite der Inſel, welche 
ein Hauptzweck der Reiſe war, genau beſtimmen und dahin 
zuruͤckkehren zu koͤnnen, wenn er fein a wieder in fegch 
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‚fertigen Stand gefegt hätte, was er durch das Anlegen in 
Peru zu bewerkſtelligen gedachte, 

Bor uns war. niemand in Neuſ eeland geweſen. Abel 
Tafman hatte dieſes Land am ızten December 1640 ent 
deeft und auf der Weftfüfte eben folches Wetter, wie wir, ge 
funden. Er verfolgte die Küfte-von 42° 10* bis 32° 35%©. 
Hreite,. Was wir an der oſtiſte geſehen haben, iſt daher 
unſere eigene Entdeckung 

Die Eingebornen ſi ind 'von ſchöner Statur, ihre Deine 
aber fo did, daß fie wie geſchwollen ausſehen. Ihre Ges 
fihtsfarbe ift gelbbraun, und fie haben ziemlich regelmäßige 
Züge, : Ihr langes Haar befeftigen fie oben auf dem Kopf, 
und flecfen weiße Federn hinein; vorn aber ffreichen fie es mit 
einer rothen in Del zerlaffenen Farbe an, Auf verfchiedenen 
Theilen des Leibes machen fie fih Zeichnungen mit Kohlen, 
und treiben fie mit Aeßmitteln ins Fleiſch, fo daß der Eindrud 
nie erliſcht; an den Schenfeln find fie am meiften, und.zwar 
in Spirallinien, gezeichnet, Die Weiber find mehrentheile fehr 
haͤßlich, wie die Männer, und bemahlen fih am verfchiedenen 
Theilen, ansgenpmmen im Gefichte, wo fle nur die Unterlippe 
färben, 

Die gewöhnlichfte Kleidung iſt eine große, aus vielen an 
einander genaͤheten Fleineren beftehende, Matte, die ihnen big 
an die Waden geht und fie nicht ganz bedeckt; ein Umftand, 
der fie übrigens wenig zu Eümmern ſcheint. (Finige yon den 
Meibern tragen noch außerdem einen Gürtel, Die Ober 
bäupter haben flatt der Matte einen Pelz von verſchiedenen 
Streifen Hundsfell. Wenn fie ſich zu irgend einer Feierlich 
keit ſchmuͤcken, Eehren fie das Haar heraus; fonft tragen fie 
es, um die Kälte abzuwehren, einwaͤrts gefehrt, 

Ihre gewöhnliche Lehensweife ift efend genug, Die Wur⸗. 
zel eines Farrnkrautes, das im Lande häufig waͤchſt, iſt ein 
Hauptargikel ihrer Nahrungs fie machen fie Heiß, Flopfen fie 


*) Daß Kapitain € sE gerade au gleicher geit mit Sürsi ille 
in Neuſeeland war, und in acht Monathen die beiden Sys 
feln umichiffte und vollſtaͤndig aufnahm, iſt fo bekannt, dag 
wir es Faum bier zu erinnern brauchen. Die folgenden Nadı 
sichten von den Sitten der Einwohner, 2c. verdienen immer 

—5 werden, damit man mehrere Stimmen über dew 
gi em Gegenſtand hören Idıne. . G. F. 
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und effen fie flatt des Brotes. Außerdem haben: fie auch 
Fifche in großer Menge, Um dieſe zu bereiten, graben fie 
ein Loch in die Erde, und füllen. es halb voll. Steine, über 
denen fie ein großes Feuer anzuͤnden. Wenn die Steine ihrer- 
Meinung nad) heiß genug find, legen fie die Fifche, in Blaͤt⸗ 
ter wohl eingemwidelt, darauf, und bedecken fie hernach mit 
Erde, 

. Wie die Einwohner der Baſchi⸗Inſeln, legen die New 
fegländer ihre Wohnungen auf Fhroffen Bergen an, wohin die 
wenigiten von uns binaufzufteigen magten, indem die Gefahr 
gegen die bloße Befriedigung der Neugierde zu groß war, da ein 
einziger Fehltritt das Leben gekofter Hätte, Ohne Zweifel währ 
len fie diefe gefährlichen Wohnpläge, um fich gegen die Webers 
fälle ihrer Feinde zu fihern. Daneben haben fie auch) Huͤt⸗ 
ten auf der Ebene; doch dieſe verließen ſie waͤhrend unſeres 
Aufenthaltes. 

Einer von den Eingebornen lud einen der Unfrigen zu 
fih auf den Gipfel des Berges, wo ihre Feftung lag. Als fie 
‚ oben angefommen, waren, nahm er eine Lanze, um unferm 
Manne zu zeigen, wie er ſich auf den Fall eines Angriffes vers 
theidigen- ˖ wuͤrde. Er gab auch zu verſtehen, wenn er einen 
Feind erfchlüge, würde er ihn in Stuͤcke frhneiden und freflen. 
Biele von ihnen beftätigten, daß fie Menfchenfrefier find. Mit 
Schaudern müffen wir erzählen, wie fie ihre. unglücklichen Ges 
fahgenen behandeln. Sie paden fie bei den Haaren, und töds. 
ten fie durch den Schlag mit einer fleinernen Kolbe an die 
Schlaͤfe; dann öffnen. fie den Bauch durch einen Kreuzfchnitt, . 
nehmen die Eingemweide heraus, und vertheilen das Fleiſch in 
.fo viele: Stüde, als ih Menfchen gegenwärtig befinden. 

Ihre Waffen find Lanzen und Streitfolben von Stein, 
zwölf bis vierzehn Zoll lang. Ihre Sägen werden von Kno⸗ 
chen gemacht, die, ihrer Größe wegen, nur von Wallfiſchen 
ſeyn koͤnnen. 

Am Halſe tragen ſie eine Art von Goͤtzenbild aus gruͤnem 
Stein, der dem Nierenſtein (Jade) fehr ähnlich ;ift; es ſtellt 

eine menfchliche ‚, auf den Ferfen fißende Figur vor, deren Aus 
ger, mit Perlmutter eingelegt find, Die Politur, die fie 
. Ihm geben, ift erſtaunenswuͤrdig, wie Äberhaupt die Bearbeis 
fung und Durchbohrung eines fp harten Seins, ohne den Gez 
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brauch der Metalle Ihre Ohrgehenke find von demſelben 
Stein und ungefähr drei Zoll lang *). 


Diefe Wilden haben unftreitig eine Art van Gottesdienſt;: 
“ denn als fie uns das Bild zeigten, falteten fie bie Hände, und - 
fchlugen die Augen gen Himmel auf. Wir haben auch muſikaliſche 
Sinftrumente bei ihnen gefehen. Das eine iſt eine Schnecke, woran 
fie ein chlindriſches, drei bie vier Zoll langes Rohr befeftigen. Sie 
bringen darauf Töne, faſt wie auf einem Dudelſack, hervor; und 
wahrfchenlih wird es daffelbe feyn, deffen Taf man‘ fchon 
erwähnt. Das andre iſt nur anderthalb Zolf lang, hohl und 
mit einer einzigen Deffnung verfehen, worauf fie fünf bis ſechs 
Toͤne herausbringen, die fo zart und fanft mie die Töne deg 
Siageolets (Pfeife) find, Wir haben fle auch bisweilen Chos 
rus fingen hören, und zwar in vollkommenen reinen Akkorden. 
Auch ſcheinen fie den Tanz fehr zu lieben. Drei junge Mäds 
chen, die nur von der Stimme und dem Händeklopfen eines 
alten Weibes aufgemuntert wurden, tanzten vor Herrn de 
Suͤrville und mehreren von ung, wobei ſie die unſchicklich⸗ 
ſten Geberden machten, um bie Theilnehmung ihrer Curopäls 
fchen Zufchaner zu wecen. Mac geendigtem Tanze lief eins 
von diefen Mädchen auf Herren de Suͤrville zu, der im 


*) Auf der beigefügten Kupfertafel find einige Neuſeelaͤndiſche 
Gerärhfchaften fehr gut abgebildet, 1. Ein langes rundes Ohr⸗ 
gehenk von grünem Stein. 2. Ohrgehenk yon einem platten 
dunfelgrünen Etein, woren ein Hayſiſchzahn gebunden iſt. 3. 
Ein Ruder. 4. Ein Kanot, zo bie 45 Fuß lang, moran der 
Boden ein hobler Baumſtamm jſt. (Das in Schnörfein geſchnitz⸗ 
te Vordertheil, links ın der Abbildung, kann man nach Sea 
Ien abnehmen und aufſtelleu.) 5. Lanze, 7 bis 12 Fuß kıng, von 
röthlichem Hol, 6. Kolben von funfjehn Zoll, aus ſchwarzen 
Stein oder aus Wallfiſchknochen. 7. Ein kleiner Angelhaken 
von Muſchelſchale. 8. Ein großer, von Holz, mit einem Ende 
won Fiſchknochen. 9. Hoͤlzerne oder aus Malfifchrippen ge 
machte Keule, 10. Beil von ſchwarzem oder grünem Stein, 
drei bis acht Zoll laug auf einer ölgernen Handhabe, 11. Eine 
Pickart, um die Erde umzuwuͤhlen, zwölf Zoll lang, yon Hol, 
ı3. Anficht des Berges, mo die Inſulaner der Lauriftons: 
Ban ihren feſten Wohnplag haben, nebfi dem Kiüfchen von 
friſchem Weiter am Fuße deffelben, 13. Ein Goͤtzeubild oder 
smenfchenbifd, von Stein ans der Fauriflons: Bay. 14. Ein Ge 
ruf neben Dem Berge, worauf fie ihre Fifche trocknen, und dar 
bei die Pfähle, am denen ſie die Netze zum Trocknen aufyaͤr⸗ 
gen. 15. Huͤtte, 12518 20 Fuß lang, 8 bis ı2 Fuß brgit, uud 
6 bier Fuß hoch, mit Stroh und Binſen bedect. .$. 
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Segriff war, nach dem Schiffe zuruͤck zu kehren; und in der 
Hiße ihres durch die Bewegung aufgereißten Affekts fuchte fie 
ihn zu bewegen, ihren Begierden Genuͤge zu leiſten. Er hatte 
Mühe, von ihr loszukommen. Die Gefpielinnen diefer Terps 
fihore machten eu eben fo mit den Matroſen, welche denn freiz 
lich nicht alle fo zurückhaltend waren, Unmoͤglich kann ee 
Tcharnlofere Weiber geben, | 

Die Art fih zu begrüßen, hat etwas Seltfames. Ders 
jenige, der den Gruß empfängt, feßt fih auf die Erde nles 
der, und der Srüßende berührt mit feiner Nafe die Naſe des 
Sitzenden. In diejer Stellung bleiben fie etwa eine halbe 
Minute, ohne ein Wort zu jagen. Herr de Suͤrville 
machte diefe Ceremonie mit ihnen, und fie pflegten ſich ohne 
Umftände niederzufegen, um feinen Gruß zu empfangen. 

Ihre Kähne find fehr lang, und der Boben ift aus Einem 
Stüf; um aber dle Seiten zu erhöhen, richten fie anf dem 
Morder: und Hintertheile zuweilen noch ein Brett auf, Zum 
Holzhauen bedienen fie ſich eines fehr harten, dachichleferfarbis 
gen Steins (Bafalt,) 

Ihre Häufer find, wie bei allen Wilden, Elein und ohne 
Verzierung, hoͤchſtens fünf bis ſechs Fuß hoch, zehn bis elf- 
Suß lang, und vier bie fünf Fuß breit. Wenn fie eine 
Thuͤr haben, fo find daran unten gewöhnlich ſeltſame Figu⸗ 
ren eingeſchnitzt. 

Vor ihrer Feſtung oder Citadelle LHippeh, G. F.) liegen 
große Holzſtoͤße, worauf ſie Fiſche fuͤr den Wintervorrath 
trocknen. Der Hinter ſcheint dort ſtreng zu ſeyn, ungeachtet 
die Entfernung vom Wendekreiſe nur zweihundert Meilen bes 
trägt; wir koͤnnen indeß nur nad) der Witterung urtheilen, die 
wir dort in der fehönften Jahreszeit erfahren mußten, Ä 

Waͤhrend der erſten Tage unſeres Aufenthaltes brachten 
uns die Eingebornen Fiſche; allein bald wurden fle es übers 
druͤßig, "und wir ſahen ung genoͤthigt, ſelbſt dafuͤr zu ſorgen. 
Von allen ihren Speiſen waren Fiſche die einzige, die uns 
behagte. Wir fanden die vortrefflichſten antiſkorbutiſchen 
Kraͤuter in Menge: zwei Arten Kreſſe; die eine auf den Wie⸗ 
ſen, die andere eine wilde Art, mit langen, zerſchnittenen 
Blaͤttern. Die Kreſſe wirkte mit beſonderm Erfolg auf einige 
son unſeren Leuten. Nachdem fie dieſelbe ale Salat bereitet 
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gegeſſen hatten, konnten ſie kaum Athem holen; eine ſtarke 


Hitze ſtieg ihnen ins Geſicht, und im Munde verſpuͤrten fie eis 
nen Geſchmack wie von Blut, Dieſer Anfall währte eine 
Stunde, und nad) zwei oder dreimaliger Wiederholung mar 
ren fie gefund ). Der Genuß dieſer Pflanzen erbielt den 
Kranken, die am gefährlichkten danieder lagen, und ſelbſt des 
nen, die fich nicht mehr von einer Stelle zur andern jchleppen 
Eonnten, das Leben. Ein Matroſe, ber am ganzen Leibe gefchrwols 
len und defien Mund ganz In. Faulnig übergegangen war, ließ 
fich zwei oder dreimal ans Land bringen, und ward: von Grund 
aus geheilt, nachdem er von. diefen Kräutern gegeffen hatte. 
Das einzige vierfüßige Thier, welches wir hier gefehen 
haben, ift der Hund, Die Eingebornen halten Hunde, bloß 
um fie zu effen. Das Haar derjelben ift lang und ziemlich 
weich, Unter den Vögeln, die wir hier fahen, giebt es einen 


von der Größe und Farbe der Amfeln, ber unter dem Schnas 
bel einen rothen Bartlappen, faſt wie unſre Huͤhner, haͤn⸗ 
gen hat (Calleas cinerca 7.) Eln anderer hat dieſelbe 


Größe und Farbe, aber ſtatt dieſer Lappen ein Eleines Buͤſchel 
weißer Federn (Certhia cincinnata F.—. — Die Waſſervoͤ⸗ 
gel, wie z. B. wilde Enten, Brachhuͤhner, Strandlaͤufer, 
Schnepfen u. ſ. w. findet man in großer Menge; unter andern 
ſieht man häufig einen (den Auftermantt, Haematopus Ostra« 
legus) fo groß wie eine Ente mit rothem Schnabel und ro 
then Füßen, und heffen Schnabel ſo lang ift, wie bei einer 
Schnepfe. Andre hatten einen blaßgelben Schnabel: vielleicht 
find es Männchen und. Weibchen. 
Man bemerkte bier einige Eleine mit füßen Batatten 
(Convolvulus Batatas) beſteckte Felder; allein es war noch 
nicht die Erntezeit. Außerdem pflanzen die Neuſeelaͤnder auch 


den Flaſchenkuͤrbiß und vielleicht Hanf; denn wir haben Stricke 


bei ihnen geſehen, die von Faſern gedrebet. waren u Auf den 
9— Strande 


2) Dies ſchrint eine Plane genefi u x fepn, bie mit unſern 


Lepidium — verwandt ift, deſſen ſich Die Einmobuer der 
Sabf va fein Einen, um Fiſche zu betaͤuben. Auf der Bo— 
tanik⸗-Juſel bei Nenfaledunten empfanden unfere Offts 
ciere eine ähnliche Wirfang vom Genuffe dieſes Krautes. G.F. 
) Der, Hanf findet, fich nicht in Vteuifeeland, Die Pflanze, wo 
non bie dortigen Eingebornen ihren Flachs bereiten, waͤchſt ohne 
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Strande findet man ein durchfichtiges Harz, welches von den 
Bellen aufgeworfen wird; es brennt mit einer durchfcheinens 
den Flamme, und verbreitet dabei einen angenehmen Geruch. 
Bir haben den Einwohnern von -Meufeeland Weigen, Reiß 
und Erbfen gegeben, und ihnen Begreiflich zu machen gefucht, 
wie fie es anzufangen hätten, um dieſe Saͤmereyen zu’ verviels 
fältigen. Auch gaben wir ihnen zwei Eleine Spanferfdi;, Mann⸗ 
chen und Welbchen, imgleihen einen Stameflfchen Jahn nebft 
feiner Senne, das einzige Geflügel, bas uns feit langer Seit 
auf dem Schiffe uͤbtig geblieben war. J 
EHER um Lauriſtonsbay zur Rechten tft faſt 
aänzlich mic hohen Farrnkraͤutern und bürren Kräuteen bewach⸗ 
ſen; deſſen ungeachtet Hat: die Ausſicht etwas Angenehmes, und 
an den Ufern der Bäche ſtehen große und ſchoͤne Bäume: Auf 
. ber Gipfeln der Berge findet man nichts als Gras, und an die 
BVertiefung der Bay gränzt ein flaches Land. Man findet: dar 
fellbſt, eine halbe Meile weit vom Strande, einen ziemlich gro⸗ 
Ben Sumpf. Das ſchlechte Wetter hielt ung von einer voll⸗ 
kommenen Erforſchung des Hafens ab; allein die oſtliche Ge⸗ 
gend der Bay ſcheint uns auf den erſten Blick mehr Sicherheit 
und Hatfomictel darzubleten, als der Theil, wo wie vor Vn⸗ 
ker lagen. N a 
2. der Nacht des 31ſten Decembers 1769 gingen wir aus 
Lauriſtonsbay unter Segel, um bie Küfie von Peru aufn 
- fuchen: - Man denke, wie beunruhigend die Ausſicht war, achth 
Jehnhundert Meilen eines: damals noch unbekannten Meeres - 
vor ſich zu haben! Kein Seefahrer, ſo viel man weiß, Hat 
von Weſten her verfucht, durch das Suͤdmeer nach Amerika 
zu ſchiffen; ale vorigen pflegten diefen Weg in der nörblichen 


‘ 


Halbkugel zurüchulegen und nah Californ (en iu’ fegeln: 


> 


Auch kann man nicht fagen, ‚daß diejenigen, die um das Kap 
Horn gekommen find und hernach Neugutnéa beſucht 
haben, den Weg, den wir jetzt nehmen ſollten, bereits in ent 
gegengeſetzter Richtung, nehmlich don Oſten nach Weſten, zus 
ruckgelegt Hätten; denn ob fie gkeich durch bie’ Harize Breite die⸗ 
feg ungeheuren Oceans in der fadlichen Halbkugel geichlfft ſind? 
ſo geſchah es doch zwiſchen den: Wendekreiſen wo der Wind 
oe lade DIOR Spy . 
Sue, mub, I Bam, AOSHEDEngg@älehie aermandt, Kier 
Suͤrville Anhang. ” ® 
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die nach Weſten Schiffenden beftändig boguͤnſtigt. Wir hinge⸗ 
gen ſollten. zweit außerhalb der Graͤnzen des Wendekreiſes dieſe 
Fahrt unternehmen und wußten nicht, ob irgend ein. Suͤdland 
uns den Weg nach Perw nicht verfperren koͤnze. Dieſer Un⸗ 
gewißheit ungeachtet, war, es dad einzige, was uns zu thun 
übrig blieb; denn uns der Linie zu. naͤhern Ind in;einen- His 
meloſtrich aurdczufehten,, der unfere Maunfchaft..fg fehr ger 
ſchwaͤcht hatte, war gewiß nicht rathfam.:: Hätten uns pollends 
Windſtillen und Stuͤrme aufsehalten, ie waͤren wir ‚ohne Ret⸗ 
tung verloren gemweien. ..nn : eye e 

"Re; mer. uns nicht unbefaunt, dag die Geicbenetrwttaten 
unferen Schiffen verbieten, in Peru anzulegen, .[p lange: nich 
die dringendfte Noth fie dazu zwingt; allein unglücklicher Weile 
war dieſe Ausnahme nur zu fehr unfer Fall. Auf unſerer Fahrt 
über. das Südmeer iſt uns. nichts Bemerkenewerthes begegnet; 
ich, beanäge mich daher, die Abwerhfelungen des Windes und 
die Abweichungen der Magnetnadel anzuzeigen,, welche wir auf 


dieſem Wege wahrgenommen haben, und deren Auzeichnung 


dem Seemange jederzeit wichtig bleibt: 


Es iſt allgemein befarnt, daß: iſchen ben Wendekreiſen | 


die lichen Winde das.gamze Jahr dindurch Hrerfhen. "Anper 
halb des zoſten Grades der Breite nimmt der Wind eine ent⸗ 
graenggfepte Richtung, und: Heibt.faft beſtaͤndig Wert und Sub 
weß, ohwohl es auch eine Ausnahme imzeiner, FJahrszeit giebfz 
wo er zanveilen von Sðdeſt und Mordoſt herkommt, und den 
—5 ee der- Pe 837 und ber gu 


ıtıen 


ehe — ——8 antrafen. 8* Diefe Marcleffrie entſchloß 
Eh gr Gürvilley wegen des ſtuͤrmiſchen Wetters, das 
Sg mit fasten, Zauen den. dem Verdeck zuſammenzubinden. 
um au. mepbindenn, daß. 06, ch nicht. aus, eingnper, gäbe x. Denn 
Ne atfe. biefe Wirkung Hon In-Ainein, ſeſchen Mage 
ech —— vir eint geraum Best befdichechi- wif milrden 
F nich ‚nollbziugen.Fönnep: .-. 2. ; 
WE em Wege verminderte fich die ‚üflige € Abigeldiung 
berv ani ah ———— auf as, ſwelcht wor in 1220 
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Reiſe in das Suͤdmeer. af 
"wweftficher Fänge’ von Paris ( nach unſerer Schaͤtzung Ybeobach⸗ 
teten. Von da nahm fie wieder allmaͤhlich zu, bis wit die In⸗ 


Feln Juan Fernandez anſichtig murden, bie etwa In 548 
W. L. fiegen; hier betrug bie Abweichung wieder 110 örtlich. 


Herr de Suͤrpille follte, feiner Inſtruktion gemäß, 

eine Inſel auffüchen, die ungefähr in 1a2° 2, E. liegen, ſollte. 

Als er in 109°, oder ſieben Grade windwaͤrts davon waͤr, füchte 
er ſich zwiſchen den ihm angegebenen 27ſten und azſten Graden 

der Breite zu halten; ‚allein der Oſtwind, den’ er "bier antraf, 

erlaubte ihm nicht, feine Unterſuchung fortzufegen ).. Der 

Scharbock fing bereits an, von neuem zu wuͤthen; der Waſſer⸗ 

vorrath ging uns ab, ſo daß wir ‚täglich nur einen Schoppen 

bekamen. Unter biefen Umftänden verfammelte Herr de. Suͤr⸗ 

ville eineu Ba. und mat. befchtoß a 1 fo Bald als 


Pa er 


and‘ Fa hatten ·wir den Pe 1770. Es Wo es 
vermuthen / daß wir in der Nähe'trgend eines eanides ſeyn 
müßten; denn wir ſahen eine Menge Vögel, und hoͤrten el⸗ 
nigemal donnern, was in offenem Meere ſeltner / ai in der 
Naͤhe des Landes „ geſchieht. 5* 

Den steh < Rn erblicten wir in 34° S. Dr. und 
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va wir 130 Sermetlen näheb 0 an Amerika nwären, als wir 
Hlaubten, vermuthlid weil Strömungen, deren Wirkung 
wir, nicht berechnen konnten, "uns fortgeholfen hatten.“ Die 
Gewalt der Strömungen in einem Ocean, wo die Winde 
beſtaͤndig und die Ungewitter ſelten ſind, ſcheint den bes 
quemſten und fkuͤrzeſten Weg Chad‘ der Zeit gerechnet) anzu⸗ 
deuten, um nad Peru zu reiſen; nehmlich um⸗ das Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung und die Suͤdſpitze don Neuholland 
linmer fort nach Oſten bin; "Als wir uns im Angeſicht der 
Inſeln Jugn Gernandez "befanden, ſtarb Nagtoni, der 
Deuftelänber, ben wir mitgenommen hatten. Unftreitig trug 


=) Anſtatt ii Anden, ußte. er in die —T 1) die 
2 Eotatt 9, Faheigi u br Oe⸗ 
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um 


der Sram fehr viel zu feinem Tode bei; alleinder Waſſermangel, 
den wir fehon feit einiger Zeit litten, war die Haupturſache. 
Bir richteten nunmehr unfern Lauf mehr nad) Norden, und 
erblickten den sten Apeil die Köüfte von Peru. Den sten ums 
fhifften wir die Inſel San» Salan. 

Den zten, Morgens, glaubten wir Schiffe in einer Bay 
vor Anker liegen gu feben, und wollten diefe daher ſchon Fir die 
Day von Callao halten, weil wir vorausfegten, daß die 
Strömung uns während der Nacht nordwaͤrts getrieben hätte. 
Aber indem wir ung den Schiffen näberten, entdediten wie uns 
fern Irrthum, und liefen weiter in See; doch bei fehr ſchwa⸗ 
chem Weſtwinde konnten wir eine Spitze nicht umſchiffen, die 
uns gegen Norden lag. Bald darauf ward es gar- windſtill, 


und wir trieben auf die Kuͤſte zu. Wir waren nur noch drei 


Viertelmeilen davon entfernt, als wir gluͤcklicher Weiſe guten 
Ankergrund fanden und den Anker warfen. 

Hier erwarteten wir über Naht einen guten. Wind. 
Am Morgen des sten machten wir von einer Strecke zue 
andern. Signale und brannten Kanonen ab;.allein es wollte 
nieniand zu uns fommen. Herr de Sürville beſchloß 
hierauf, an den Vicefönig von Peru zu fehreiben, ihm uns 
fere trgurige Lage zu fchildern und ihn um die Hülfe, deren 
wir fo ſehr bedurften, zu bitten. Er erflattete ihm in bie 
fem Briefe Bericht von unferer bisherigen Laufbahn, und 
fandte ihm eine Abfcheife feiner Paͤſſe, nebft dem Protokoll, 


doa die Nothwendigkeit, an diefer Küfte einen Ankerplatz zu 


fuchen, darlegte, Here Labe, fein zweiter Officier, ſollte dies 
ſes Paket ans Land bringen; "allein am Strande fand er eine 
fo ungefiäme Brandung, daß er ohne augenfcheinliche Sefahr 
nicht ausfleigen konnte, und er kehrte alfo zuruͤck, um Herrn 
de Sürville biervon zu benachrichtigen. Unter anderen 
Umftänden, und in jedem andern Lande, hätte Sürvilte 


"gewartet, bis die See ruhiger geworden wäre, oder bie er 


einen bequemeren Landungsplag gefunden hätte, um feine 
Briefe ans Land zu fchiden; bier aher Eonnte der geringfe 
Aufſchub uns gefährlich werden, Er faßte alfo einen Ent 
ſchluß, den man für eine Verwegenheit ausgefhrieen bat, 
obgleich ſchon jein Charakter ihn gegen eine Befchuldigung 
dieſer Art gefihert haben ſolte. Er wußte mehr als irgend 
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jemand, von welcher Wichtigkeit feine Briefe waren, und es 
it. daher nicht zu vermundern, daß er felbft dafür forgen 
wollte, fie dem Vicekoͤnige in die Hände zu bringen. Auch 
Geweifen feine Vorkehrungen beffer als alles Vernuͤnfteln, 
daß feine Klugheit ihn bei diefer. Gelegenheit nicht verlaffen 
batte, und. daß der gaglüdliche Erfolg niemanden berechtigt, 
ihn einer zu großen Sicherheit zu beſchuldigen. 
er Herr de Suͤrvtle hatte ſich vorgeſtellt, daß die Bar⸗ 
ze von Chilea, vor welcher wir lagen, ‚denen von Pon—⸗ 
dicheri und Madras ähnlih wäre. Er nahm in feinem 
Boot einen Neger aus Pondicheri mit ſich, der vortrefflich 
Schwimmen. konnte und über bie dortige Barre bei dem 
ſchlimmſten Wetter zu gehen pflegte. Der Brief an ben 
Vicekoͤnig ward In eine wohlverfchloffene Slafche gethan. Herr 
de Süärville hatte folglich nicht die Abficht, felbft ans Land 

: zu geben, falls dies nicht leicht zu bewerkftelligen wäre, fonbern 
den Neger mit der Flaſche dahin abyufertigen, 

Als das Boot noch in einiger Entfernung vom Ufer war, 
Seh Here be Suͤrville die Unmöglichkeit ein, ſich nach näher 
zu sungen ; er befeftigte die Flaſche dem Neger um den Hals, 
der fi) ganz entkleidet ins Waſſer ftärzte, Die Flaſche, die 
wicht que befeftige mar, ſchlug ihn ins Seficht, und verwundete 
ihn, fo daß er es verfuchen mußte, die Schnur zu zerreißen; 
dies gelang ihm zum Gluͤcke, fonft wäre er unfehlbar umger 
£ommen, Der Neger, der nicht geglaubt hatte, in wirkliche 
Gefahr zu gerathen, wandte fi nad) dem Boot, um wieder 
hinemzuſteigen; in demfelben Augenblick aber fah er es ums 
fchlagen. Suͤrville nebft den beiden Matrofen, die es führs 
ten, ſchwammen aus allen Kräften, um das Ufer zu erreichen; 
ungläcdlicher Weiſe aber Hatten fie Kleider an, von denen fie fich 
nicht befreien konnten, und fo mußten fie alle drei umkommen. 
Die befte Lobrede auf Särpille’n ift der Antheil, den der Mi⸗ 
nifter an feinem Verluſte nahm, und die Verfiherung, die er 
im Namen des Königs ertheilte, in feinen Kindern die Dienfte 
des Vaters zu belohnen, Können wir noch etwas hinzufügen, 
das fein Andenken beſſer ehrte? Ä 

Der Neger war nach unfäglicher Anftrengung fo gluͤcklich, 
den Strand zu berühren, Seine Kräfte waren erfchöpft; er 
fan? finnlos hin, und fam erft in einer ae Stunde wieder 
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zu fich felbft, Am Meerſtrande fand er die Flache mit dem 
Briefe und den Hut des Herrn de Suͤr ville. Dies alles 
brachte er in das Dorf von Ehilca, und übergab es dent 
Pfarrer, der ihn nah Lima führeh ließ. 

Herr de Suͤrville hatte Heren La 66 befohlen, falls 
er nicht wieberfäme , am folgenden Miorgen"den Anker zu 
lichten. Den 9ten April alfo gingen wir wieder unter Se 
gel, obwohl: ber Wind fo fihwach war, daß "wir erfk dem 
zoten im Hafen von Caliao anfamen und mit einbrechen 
der Nacht dafelbft den. Anker warfen.: Hier fanden wir eis 
nen Tag Unterfchied von unferer Rechnung, wie wir es ew 
warten mußten; gu. Callao zaͤhlte man af ben 9ten 
April 1770. 

Der Leihnam des Herrn de Sarvili e ward wieder⸗ 
gefunden und zu Chilca mit vieler Feierlichkeit begraben 
Der Bicekönig fchickte Herrn Rabe das Ludwigskreuz und 
die Kleider, die er angehabt hatte, nebft etwas von’ feinem 
Saar, ohne Zweifel als Beläge feines Todes. 

Die unendlihe Verzögerung der Spanifhen-Zollbeamten. 
und anderer fleifen Formalitäten hielten. das Schiff in dies 
fem Hafen von Lima brei Jahre lang auf. Während 
diefer Zeit flarben von der Mannfchaft neunzehn Manw⸗ 
‚und fünf und zwanzig deſertirten. Der Vicekoͤnig ertheilte 
drei und ſechzig Spaniern Erlaubniß, einen Theil der Srans 
zöfifhen Mannfchaft zu erfeßen; mit dieſer Verſtaͤrkung 
ging Herr Wilhelm Labe den ten April 1773 von Cak 
Iao unter &egel, und fam den 25ften Auguft befielben Jahrs 
im Hafen l'HOrient wieder au: 


I. 
G. Imlay's, 


ehemal. Kapitains in der Amerikaniſchen Armee, und Commiioneied 
1 der Laͤndervertheilung in den weſtlichen Gebiete, 


Nachrichten 
| von dem mweftlichen Lande 
der Nordamerikaniſchen SFreiftaaten, 


von dem Klima, den Naturproduften, 
der Volksmenge, den Sitten und Gebraͤuchen deſſelben, 


ne einer 


Hingabe der Indianifchen Voͤlkerſtaͤmme, 


die an den Gränzen wohnen, 


und einer Schilderung von den Sefepen u und der Regierung 
des Staates Kentucky. 





In Briefen an einen Freund in England: 


| Aus dem Englifchen äberfegt, 
| mit vielen Anmerkungen und Beflimmungen ber 
j natürlichen Produkte Ä 


von 


E. A. W. Zimmermann, 
Hofrath und Profeifos in Braunſchweig. 
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Vorrede des Englifdjen Herausgebers, Ä 


Dr Berfaffer nachfolgender "Briefe, ein früher Aus 
genzeuge von dem. Entſtehen des Etabliſſements 
Kentucky, hatte mir oft etwas von der Wichtigkeit 
dieſes aufblühenden Landes geſagt. Allein ich geftehe, 
Daß ic, bei aller Achtung für fein Urtheil daffelbe nicht für 
fo äußerft wichtig hielt, als: er es mir befchrieb. Meh⸗ 
rere Jahre hindurd) waren bie Augen der ganzen Welt 
auf Europa gebefter, und diefes. befchäftigee mich fo 
fehr, daß ich auf die Vorfaͤlle in den entfernten Theilen 
von Amerika nicht achtete. Wie fehr erſtaunte ich daher, 
als ich auf einmal fand, daß Kent uck y als ein beſon⸗ 
drer Staat in die verbuͤndete Regierung aufgenommen 
werden ſollte! Ratuͤrlich entſtand dadurch bei mir der 
Gedanke, zu welch eiuer Ausdehnung und Groͤße das Ge⸗ 
biet von Amerika in der Zukunft noch gelangen koͤnne, da 
eine unbewohnte Wildniß ſich ſo ploͤtzlich in ein volkrei⸗ 
ches Land verwandelt hat, das jetzt eine eigne Regie⸗ 
sung und Staatsverwaltung haben muß! 
In diefer dee erſuchte icy meinen Freund, mir, : 
fo wie er gerade Muße hätte, eine vollftändige Beſchrei⸗ 
bung des weftlichen Landes von Amerika, imgleichen der. 
Gefege und der Regierung von Kentucky, mitzutheilen. 
Auch bar ich ihn um eine Nachricht von. dem Diſtrikte, 
der am wahrſcheinlichſten zuerfl ein neuer Staat wer⸗ 
ben würde... a 
‚ Alles dies harer fo. umftändfich gegeben, daß ich, 
als die Machriche von der Miederlage des Generals 
St. Clair ankam, glaubte, diefe Briefe müßten dem 
Puhlikum angenehm feyn, da fie das Land genauer Pens ' 
nen lehren, worüber die Sindianer und Amerikaner mit 
einander geftritten haben. | 


Ich hielt ein Zeitungsblatt für das beſte Mittel, 


dieſe Briefe bekannt zu. machen, und theilse dem Her⸗ 
| / * 
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autgeber des Morning Chronicle eine Abſchrift von 
einigen mit, die ich damals ſchon erhalten hatte. Al⸗ 
lein der wegen der Parlements⸗Angelegenheiten zu 
des politiſchen Zuſtandes von Europa fo wichtige Zeit 
punkt erlaubte nicht, daß dieſes vortreffliche Blatt fa 
vielen Raum, als die Laͤnge der Briefe erfordert haͤtte, 
dazu beſtimmen konnte; fie aber verſtuͤmmelt einzuruͤ⸗ 
den, wäre ungerecht gegen den Verfaſſer geweſen, und 
hätte die Belehrung auch unnollftändig gelaffen. Seit 
ber Zeit erhielt ich übrigens. noch verſchiedne Briefe 
von meinem Freunde, und fo entfchloß idy mich, fie in 
einem eignen Werke herauszugeben, da ich niche zweifel⸗ 
ce, daß fie für die Welt eben fo beiehrend und angenehm 
ſeyn wuͤrden, wie fie.es für mich felbft gewefen waren. - 

Ganz gewiß ift bis jetzt noch fein Werk diefer Art 
bei ung. erfchienen; und wenn dem Publifuns etwas 
Meues vergelegt wird, fo muß es nothwendig dem Phi⸗ 
leſophen äußerfi wilfommen, und für jeden Wißbegie⸗ 
rigen unterhaltend ſeyn. Die gelegentlich eingeſtreueten 
Bemerkungen über die Geſetze, Die Religion und die Ge⸗ 
wohnheiten von Europa, find zu der größten Nachſecht de 
rechtigt. da ihe Verſfaſſer fie nach meiner Ueberzeugung 
mit voller Redlichkeit gemacht Yat. 

Einem Mashe, der bis aͤber fein fünfand zwaruzi 
fine. Jahr in den hinteren Theilten yon Ameriko gel 
hatte, (in dieſem Falle beſand ſich unſer Verfaſſer, mern 
mar die Zeit, da en im der. Armee diente, abrechnet); 
der an die einem unſchuldigen Volke natürliche Cinfad- 
heit der Sitten gewoͤhnt war, und nun auf einmal nach 
Gurana fans einem: ſolchen Munne mußte der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Siwplicituͤt auf der. einen, und dem 
was, man. Etiquette und gute Lebensart nenne auf 
den anders, Seite, au ßerordentlich auffalen. 

Vielleicht kann ein ſolcher Mann beſſer ale wie: 
ſeſbſt üben unfre Sicten urrheiktlen. Ohne Zweifel wirkt 
Sorobnboit angemein. ſtart auf Du mfalite Sub;‘ 





des Englifchen Herausgebers. v 
und feicdem man in Europa zit ſehr das Verfahren beob⸗ 
achtet hat, Gunftbezeigungen nady dem Verhaͤltniſſe der 
ſtlaviſchen Sefinnungen bei den Hofleuten zu ertheilen, 
feitdem, fürchte ich, haben wir unvermerkt viel von 
unfrer Energie und Mannhaftigfeit verloren. 

Die in diefen Briefen enthaltene Berechnung über 
Das Steigen des Amerifanifchen Reiches wird, glaube 
ich, nicht übertrieben fcheinen, wenn man fich der 
fchnellen Fortſchritte erinnert, die daffelbe zu feinent 
jegigen blühenden Zuftande von Reichthum und ‘Bes 
völferung gebracht haben. | 
In dem Leben Edward Drinfer’g, welches 
im April 1783 zu Philadelphia herauskam, finder man 
folgende merkwürdige Umſtaͤnde: 
„Edward Drinker ward 1688 in einer Hütte ges 
boren, und zwar auf der Stelle, wo jegt die Stadt 
hiladelphia ſteht, und die zur Zeit feiner Geburt von 
ndianern und einigen wenigen Schweden und Hole 
ändern bemohne war.” nn 
„Er erzaͤhlte oft, daß er da, wo jeßt diefe volkrei⸗ 
che Stadt ift, Brombeeren gepflücft und wilde Kanin⸗ 
chen gefangen habe. Auch erinnerte. er ſich der Anfunfe 
William Penn’s, und pflegte den Dre zu zeigen, 
wo die Hütte fand, in welcher diefer unternehmetide 
Mann mit feinen Freunden damals wohnte.” 
„eEr ſah in feiner Lebenszeit daffelbe Stuͤck Rand, 
das er mie Wäldern und Gefträuchern bebedfe, als den _ 
Aufenthalt von wilden Thieren und Raubvögeln, ges 
kannt hatte, eine große und blühende Stadt werden, 
die niche nur. in Amerika an Reichthum und Künften 
die erfte if, fonbern der auch wenige Städte in Euro⸗ 
pa gleich fomnien,” “ | 
„Ex fah prächtige Kirchen aus den Moräften emo 
porfleigen,. mo er fünft nichts als das Quaͤken der 
Kröfche gehört; große Kayen und aarenpäufer an 
dem Ufer, wo er fonft Wilde ihre Sifche aus dem Fluſſe 
| og 
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hatte ziehen ſehn; er ſah in der Folge dieſen Fluß, de 
in ſeiner Jugend nichts Groͤßeres als ein Indianiſches 
Kanot trug, Schiffe und Waaren aus allen Theilen 
der Welt aufnehmen.“ 
„Er war der Unterthan mehrerer gekroͤrter 
Haͤupter geweſen; allein als er von den druͤckenden, 
konſtitutionswidrigen Akten hoͤrte, die in England 
ausgefertigt wurden, kaufte er ſie alle, und gab ſie 
ſeinen Enkeln, um ſie zu Papierdrachen zu brauchen. 
Er nahm die Freiheit und Unabhaͤngigkeit ſeines Landes 
begierig an, ſah, nachdem er den Anfang der Brittiſchen/ 
Herrfchaft in Penfylvanien gefehen, auch ihr Ende, und 
nachdem er bei der Gründung ber Freiheit an dem Tri« 
umphe mie Theil genommen, ftarb er im Nov. 1782.” 
sch fage es nod) einmal: wenn wir uns ber 
wunderbaten Veränderungen erinnern, Die zu der Les 
bengzeit Eines Mannes in Penfylvanien unter allen 
den ungünftigen Umftänden vorgegangen find, mit 
denen die Bevölferung ſowohl dieſes Landes, ale dee 
übrigen Theils von Amerifa zu kaͤmpfen harte; fo 
wird die Nachwelt‘ e8 gar nicht außerordentlich finden, 
wenn fie in weniger als nody einem Jahrhundert das 
. ganze Land quer über, bis zu dem ſtillen Meere bin, 






angebauet fehen follte. | Ä 

° Wir wollen annehmen, daß die Einwohner von 
Amerifa jegt wenigfteng vier Millionen betragen, und 
daß ihre Bevölkerung fich in zmanzig bis fünf und 
zwanzig Jahren verdoppelt; fo wird ihre Anzahl nad 
einem Jahrhundert auf vier und fechzig Millionen au 
gewachſen ſeen. 

Dies iſt eine ſehr einfache, aber zugleich ſehr ein 
feuchtende Wahrheit. Um fie einzufehen, dürfen mir nur 
auf die Grade indem Wachsthum von Amerika Adt 
haben; denn ob. man dag Geheimniß feiner erftaunlie 
‚dien Fruchtbarkeit dem großen Umfange feihes Landes 
 gufihreidt, daran liege wenig, da es nicht wahrſcheinlich iſt, 
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daß in diefer Hinſicht waͤhrend des kurzen Zeitraums von 
einem Jahrhundert eine weſentliche Veraͤnderung vorge⸗ 
hen kann, indem die Erweiterung ſeiner Herrſchaft der 
Bevoͤlkerung gewiß dieſelben Vortheile zuſichern wird. 
Das fo ausgedehnte Amerikaniſche Reich hat alle 
Elimata, jede Art von Boden, und ſo viele und. fo große 
Fluͤſſe, daß es, allem Anfchein nach, im Handel und in 
Keicythümern kuͤnftig mie dee. halben Erde um den 
Borzug flreiten kann. :- tn 
-  DerSschifffahrt auf dern Miffiffippi Haben fich einige 
Hinderniſſe in den Weg geftelle, die don Seiten Spaniens 
eben fo ſehr mit der gefunden Politik freiten, als fie den 
Einwohnern des weſtl. Landes zum Unglüc' gereichten. 
Bei. diefer Einfchränfung erfuchten die. ſaͤmmtli⸗ 
chen Einwohner von Kentucky im Jahre 1788 Die ver⸗ 
einigten Staaten um Abftellung ihrer Befehwerben, 
und die leßteren thaten auch dem Spanifchen Hofe des» 
Halb Vorſtellungen. Nun ward einiges nachgelaflen ; 
Die Schifffahrt indeß Doch nicht gan frei gegeben. 
Die Bitefchrift der Einwohner von Kentudy ent⸗ 
haͤlt fo edfe und männliche Gefinnungen, daß id) glau⸗ 
be, man kann ſich Peine beſſere Borftellung von ihrem 
Charafter und ihren Sitten machen, als wenn ich fie 
ganz hier einrüfe. a 
Baͤter, Mitbürger und Befhäper 
| unfrer Rechte, 2 u 
Mit dem Namen Väter reden wir Euch an, weil wir zu Eur 
ver väterlichen Liebe das Zutrauen haben, daß Ihr uns hören wers 
det; als Menfchen und Bürger erwarten wir von Eurer Gerech⸗ 
tigkeit, daß. Ihr auf das Unrecht merfet, welches Menfchen und 
Bürgern geichieht; und als ein durch feierliche Arten anerfanns 
ces Bolk der Union rufen wir das Bundeshaupt um Schuß au. 
Als durch den Frieden Amerika die Souveränität und 
Unabhängigfeit zugefihere war, für welche es fo edel ges 
ſtritten hatte, Fonnten wir Nicht, wie unſre Freunde am Atlans 
tifhen Meere, in Ruhe. den Segen der Freiheit genießen. 
Viele von uns hatten in dem Kampfe fuͤr die Rechte unſres Lan⸗ 
des das Eigenthum verloren, das fie hätte In den Stand ſet⸗ 
zen können, . neben der Freiheit ein hinlängliches Auskommen 
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zu genießen. An den weſtlichen Fluͤſſen beſaß die — 


von Virginien eine fruchtbare, aber undewohnte Wildniß. 
fuchten wie unfern Nachkommen, nachdem wir ihnen die 
heit erworben hatten, auch Ihren Unterhalt zu verfchaffen. 
Durch einen langen Krieg gegen Befchwerlichkeiten abges 
bärtet, wagten wir uns in faft undurchdringliche Waldungen. 
Re Brot und zahmes Vieh lebten wir von dem, was uns 
Arad die Jagd gab. Der Hunger war unfer gewöhnlicher 
egleiter, und felbft unfre unſchmackhaften Mahlzeiten hielten 
ir auf der naflen Erde, wobei der bewoͤlkte Himmel unfer 
ach war. Doc, felbft in das Dickicht des Waldes konnten 
wir nicht fiher hineindringen; denn der graufame Wilde durs 
fee nach Blut, belaufchte unfre Schritte, und bemächtigte ſich 
es unbeforgten Jaͤgers. 

Wenn wir noch den Verluſt eines Freundes beklagten, 
war fchon wieder ein Bruder, ein Vater, ein Weib, ein Kind 
dag Opfer der barbarifchen Streitkolbe. Anſtatt Troftes, ers 

iefte ein neues und größeres Ungluͤck das Gefühl des vorigen 
Schmerzes. Won der Union erhielten wir feine Huͤlfe; doch 
wir Elagen ihre Gerechtigkeit nicht au. Unwirkſame, oft er⸗ 
neuerte und eben fo oft von den wilden Nationen mieder ges 
brochne Traftaten, dienten nur dazu, Ihnen neue Mittel zu uns 
ferm Verderben In die Hände zu geben. | 

. Aber feine menfchliche Urfache kann die Vorfehung zus 
ruͤckhalten, welche diefes meftliche Land zum Wohnfige eines 
kultivirten und glücklichen Volkes beftimmt hatte. Die Zeit der 
Vollendung fehlen zwar fern; aber fie näherte fi mit unglaub⸗ 
lich fchnelfen Schritten. Unfer Fallen gab uns Stärfe, und 
unfre Auzabl wurde durch unfern Öfteren Verluſt vermehrt. 
Die unvergleichbare Fruchtbarkeit unferes Bodens belohnte bie 
geringen Arbeiten, die wir bei unftem Mangel an Sicherheit 
darauf verwenden konnten, über alles Verhaͤltniß reichlich. 
Unfre Felder und Heerden.geben uns nicht nur binlänglichen 
Unterhalt für uns ſelbſt, fondern auch für die Emigranten, bie 
jährlich unfre Anzahl verdoppeln ‚ und eg bleibt uns fogar noch 
etwas zur Ausfuhr übrig. Diefer Ueberfchuß wuͤrde noch meit 
täßer feyn, wenn nicht eine ftrenge Berfaflung unfre Schiff’ 
ahrt berjpertte und unfrer Induſtrie den Muth benaͤhme. 

In biefer Lage fordern wir Eure Aufmerffamfeit auf — 
wir Bitten Euch, den Mififfippi von dem Ocean an zu verfolgen 
— Betrachtet die unzähligen Fluͤſſe, die Euer weftliches Land 
durchfließen und jenem großen Strome ihren Tribut bezah 
len; erwägt den fruchtbaren Boden, den dieſe Fluͤſſe durch 
men! Und dann fragen wir: kann der Gott der Weisheit 
und der Natur diefes große Land vergeblich gefchaffel has 
ben? fegnete er es umfonft mit einer fo erftaunlichen Frucht⸗ 
barkeit? fchuf er nicht diefe großen Stüffe, die in den Miſſiſſippi 
fallen und duch ihn mit dem At antifchen Meere Gemein 
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schaft Haken, dazu, daß andere Nationen mit uns den Segen 


..unfres fruchtbaren Bodens genießen follten? Werft nur einen 
: „Blick auf das Land, und Ihr werder felbft die Antwort geben, 


ann aber der anmaßende Wahnfinn des Menſchen fich eine 
Verfaſſung denken, die mit den großen Planen der Gottheit 
nicht übereinftimmt? Die Amerikaner können es nicht. 
:  &o wie die Einwohner diefes Landes von Natur das 
Necht haben, den Miffiflippi zu befchiffen, fo haben fie es auch 
durch Traktaten und National » Verträge. 
Vermoͤge des Friedens, den im Jahre 1763 die Kronen 
Großbritannien, Frankreich und Spanien mit einander fchloffen, 
ward Sroßbritannien die freie Schifffahrt auf dem Miſſiſſippi 


augeſichert. 


Das auf ſolche Weiſe zugeſtandene Recht uͤbten die Unter: 
Amen diefer Krone bis zu dem Frieden von 1783 aus, und mit 


nen gemeinſchaftlich thaten es auch die Bürger der vereinig⸗ 


en Staaten, Durd) den Traftat, in welhem Großbritannien 
ie Unabhängigkeit der vereinigten Staaten anerkannte, bewils 
ligte es ihrien auch die freie Schifffahrt auf dem Mifliffippt. 


Dieje war ein mit dem Beſitze des weftlichen Landes von 


Natur und weientlich verbundenes Recht. Als ein jolches fors 


derten es die Amerikaner, und nad) diefem Grundfage erlang⸗ 


ten fie es auch. Aber doch hat der Spaniſche Hof, der das Land 


an der Muͤndung des Miſſiſſippi befigt, Eure Bürger im Ges 


uuffe diefes Rechtes geſtoͤrt. 

Iſt Staatsfunft die Triebfeder, welche das politifche Vers 
führen leitet — werdet Ihr dann diefes Recht geltend machen, 
nnd uns Dadurch in Stand fegen, zur Aufrechthaltung-der Re 
glerung mitzuwirken ? | 

Wollt Ahr wirklich unfre Väter feyn, fo firedet Eure Ars 


me aus, uns zuretten — wollt Ihr wuͤrdige Befchüßer feyn, 


fo versheidigt unfre Rechte. Wir find ein Glied, das jeden Muſkel 
zu Eurem Dienfte anftrengen wird. Schneidet uns nicht ab von 
Eurem Körper! Bei allen-Banden-ber Blutsverwanstichaft 
und Liebe, bei der Erinnerung an das Blut, das wir für die ges 
meinſchaftliche Sache vergoffen haben, bei der Gerechtigkeit und 
Staatskunſt beſchwoͤren wie Euch: Heift uns zu unferns Rechte! 

Mögen Weisheit und Gerechtigkeit Eure Plane. leiten, 
und Entiheldung und Wirkfamfeit Euren Entſchluß bezeich 


nen! Lafer Euer Wohlwollen nicht dur die Berge, die uns 


wengen, begrängt werben, ſondern faßt uns fühlen, daß ihr 
wirklich die Wächter und Vertheidiger unfrer Rechte feid! Dan 
wird das Volk für Euch beten, uud feine Dankbarkeit fo Heiß, 
As die Vindieirung feiner Nechte ewig feyn — Dann wird 
unſre Verbindung. als ein. Denkmahl Eurer Gerechtigkeit, und 
Fi ein Schreden für Eure Feinde, bis auf die. fpäteffen Zeiten 
Örtdauern. \ 
. \ —8 U 
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Necht leicht iſt dem denkenden Menſchenfreunde ein 
Gemälde reigender, als das von dem gluͤcklichen Em 
porftreben eines angehenden, friedfamen Volfes. Was 
find alle Eroberungen ungebeurer Wuͤſteneien, alles 
Unterjochen kriegeriſcher Barbaren, gegen das ruhige 
Aufblühen einer Nation, die ihr Gebiet von Wäldern 
und Difteln, von Wölfen und Bären. reinige, muͤh⸗ 
fam Moräfte und Seen austrocnet, durdy anhalten« . 
den Fleiß und Arbeit ihr Land urbar mache, Dörfer 
und Städte anlegt, fid) einfachen, auf Vernunft, Re⸗ 
ligion und Menſchenwerth gegruͤndeten Geſetzen frei⸗ 
willig unterwirft, und ſo eine vormals todte, unbrauch⸗ 
bare Wuͤſte in bevoͤlkerte gluͤckliche Staaten umſchafft! 
Hier zeigt ſich die Herrlichkeit des Menſchen, ſeine an⸗ 
geborne Erhabenheit uͤber alle Thiere! Er gebietet der 
Erde, da Fruͤchte zu tragen, wo porber:die Dürce Heide 
oder die niedrige Stechpalme wuchs; da Heerden zu 
nähren, mo eheinals das Kaubthier auf ihn Jagd 
machte. Sicherheit, Ruhe, Kultur und Freude ber 
gluͤcken nun die Felder, die vor Zeiten dem ramberie 
fchen Wilden zum Hinterhalte dienten, wo ex fein To« 
mahamf und fein Sfalpiermeffer gegen ihm ähnliche 
Wuͤthriche aufhob. 

Und ein foiches herzerhebendes Schaufpiel bietet 
jet Nordamerika dem Beobachter bar. Ale gerade 
vor drei hundert Jahren Colon diefen neuen Welke 
eheil entdeckte; als gleich, darauf feine wuͤthenden 
Nachfolger boshafte, wilde Verheerung über Millio⸗ 
nen ſchuldloſer Indianer brachten: wen. hätte da je 
. geahndet, daß diefer rohe, faft durchaus unfulrivirte 
Weittheil, ſich dereinſt nicht bloß zu einem freien, maͤch⸗ 
tigen gluͤcklichen Staate erheben koͤnnte, ſondern daß 
er in ſo kurzer Zeit ben Monarchen unferes Welttheils 
ſelbſt ein erhabenes Beiſpiel vorhalten wuͤrde, wie weit 
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vernuͤnftige Freiheit, unbefcholtene Sitten, mie unabläf 
figer Arbeit verbunden, das rohefte Land über manche feit 
Jahrtauſenden Fultivirte Länder hinausſetzen können. 
Wirklich erflaune man mit Keche über den kaum 
glaublichen Anwachs der verbündeten Staatenvon Ames 
rika. Ihre Boltsmenge hat ſich in fünf und zwanzig 
Jahren, ja in einigen Provinzen fogar ‚mährend- des 
Zurzen Zeitraums von funfzehn Jahren, verdoppelt! ' 

Im Auguſt bes Jahres 1597 ward das erfte Kind 
non Englifcher Abkunfe in Birginien geboren. Zwei 
hundert “jahre nachher Hat diefer Staat ſchon eine 
halbe Million Europäer, und die ſaͤmmtlichen Staaten 
baben über drei Millionen! Im Jahr 1682 legte der 
wuͤrdige Menſchenfreund Wil liam Penn den Grund 
zu dem jegt ſo bluͤhenden Penſylvanien. Damals wei⸗ 
dete noch Wild in den Wälder, welche eben das Stuͤck 
Land bedeckten, worauf jetzt Philadelphia ſo herrlich da 
ſteht. Waͤhrend eines einzigen : Tahrhunderts iſt die Men⸗ 
ſchenzahl des Staates Penſylvanien zu viermal hundert 

Tauſend angewachſen. Philadelphia enthaͤlt iht 5000 
Haͤuſer und 40,000 friedlich neben einander wohnende 
Menfchen von allen Religionen, Sefdyäften und Pölten. 
Schon beleben mehr als goo Schiffe feinen Hafen ; 
führt über 30,000 Scheffel Getreide aus; es laͤßt fi ‚sem 
Eifenminen,,. vier Steinfohlen-Werke und eine Blei. 
mine bearbeiten; feine Manufakturen find. im fchnellften 
Wachsthum; feine Schulen, Univerfitäten, Akademieen, 
ftehen in voller Blüthe, und daher finb gründliche 
Kenntnifle aller Art verbreitet.  . 

Ein ähnliches Fortſchreiten in jedem Zweige des 
allgemeinen Wohlſtandes zeigt, mehr oder weniger, je⸗ 
der der uͤbrigen Staaten von Amerika. Die Aus⸗ und 
Einfuhrliſten beweiſen ſichtlich, daß ſich ihre Beduͤrf⸗ 
niſſe eben ſo anſehnlich vermindern, als ihre eigenen 
Fabrikate zunehmen, daß ihr innerer Wohlſtand allent ⸗ 
halben unbegreiflich ſchnell emporſteigt, und daß ihr 
Handel beinahe die ganze Erde umfaßt: 
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Und dies alles verdanken fie nicht etwa bloß ihren 
fruchtbaren Boden, ſondern hauptſaͤchlich ihrer gemoͤ 
ßigten vernuͤnftigen —5 ihren geringen Abgaben 
und ihrer vollkommenen 
die nur auf Gottesfurcht gegruͤndet iſt. 
Es gewaͤhrt einem aufmerkſamen gutgefinnten 
Beobachter ein nicht geringes Vergnuͤgen, wenn er 
durch Zuſammenhalten der aͤltern, mittlern und neuen 
Machrichten uͤber dieſen Theil von Amerika ſich von der 
erſtaunlichen Abnahme der Roheit, und von den großen 
Fortſchritten eines geſegneten Wohlſtandes in dem⸗ 
ſelben ſo uͤberraſcht findet. | 

Man vergleiche nur die Schriften eines Henne 
pin, Charlevoir,Lafiteau, Boffu, duPrag, 
Kalm u, a. mit den neueren eines Hutchins, ef 
ferfon, St. John, Chatelleuxr, Sieh, 
Anbury, Briffoc, Bartram und Morfe, um 
fich durch eine große Reihe der gültigften Tharfachen 
zu überzeugen, daß die verbünderen Staaten in der 
Progreflion des Wohiftandes alle Reiche Europens 
hinter fid) zuruͤcklaſſen. Freilich muß man billig ge 
ung ſeyn, einzuräumen, daß dieſes Steigen nur eine 
gewifle Höhe erreichen fann, worauf dann ein Still 
ſtand, und endlich wahrfcheinlich eine Verminderung 

ober ein Ruͤckgaͤngigwerden folgen. koͤnnte. Aber Seit 
wird jeder Rechtſchaffne mie mir dieſes Ziel noch weit 
entfernt wünfdyen. Die Vorſicht gebe. deshalb den 
dertigen Regierungen weiſe Feſtigkeit, fidy gegen’ das 
ganze Heer der, den Luxus begleitenden Verdorben⸗ 
beiten und Lafter aller Are zu verwahren, oder es doch, 
fo: viel es nur immer möglich ift, durch Aufrechthal⸗ 
. tung wahrer Gostesfurcht und einfacher Sitten zu ver- 
Kindern, um dieſen glüdlichen Wohlftend fo dauernd 
zu machen, als er fchnell in die Höhe wuchs! 
Zu jener, für die Menfthheis fo wichtigen Ber 
wuchtung liefern wenige Werke enticheidendere und 
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neuere Beitraͤge, als das bier gelieferte von dem Ka⸗ 
pitain Imlay y. Man findet darin redende Beweiſ⸗ 
von dem fchnellen Emporfommen folcher Norbameri« 
Fanifchen Staaten, die. man bis jeßt wegen ihrer Ent« 
fernung und Neuheit nur ſehr oberflächlich Fannte, 
Der Berfafler harte als Augenzeuge Gelegenheit, dies 
fes Emporfommen felbft zu beobachten; denn er war 
einer von denen, welche den Anbauern ihre urbar zu 
snachenden Rändereien anmweifen mußten. 4 
Die von ihm bier. befchriebenen Länder: theilen 
ſich in zwei Hauptprovinzen, oder eigentlich in zwei 
neue Staaten: nehmtich in das große mweitliche Ger 
Bier, die hinteren Niederlaffungen (back Sert: 
dement), und in Kentucky, weldye beide nur durch 
den großen Ohio von einander getrennt find. Ken⸗ 


tucky mar indeß fchon beffer unter uns befannt ges 


/ 


" worden, da Smith in feinen Nachrichten über die 
‚vereinigten Staaten von Amerika diefes neuen Staates 


ziemlich umſtaͤndlich gedachte **), und Fil ſo n ein eigen 
nes Feines Werk darüber lieferte***). Nachmals hat. 
auch Briffor mehreres von demfelben erzählt +), und 
Morfe tt) zuleßt Filfon’s Nachrichten feinenz 
größeren Werfe im Auszuge einverleibt. wr 
Das weſtliche Gebiet, oder der neue weftliche 
Staat, war bis jege weit weniger befaunt, bis, ebay 
SBriſſot's Reifen und befonders Morfe, einen klein 
nen Pamphlet zufolge, uns näher. davon unterrichteren: 

Um die allgemeine Ueberficht diefer Länder zu ed 
Srichtern, bringeich hier, befonders nach Hutching, Folg 


7 


gendes bei. a 


'®) A topographical description of the Wellern Terzitayy: Mi 
*  Norsh America, etc. By G. Imlay, London, 1792. ie 


* 


0) Tour in the united States of America, Landen. 1784 N 
re) Gilfons Kentucky. Nürnberg 2790. 8. .. 22. 
4) Rriffos de Warville Voy„dans les diate umds at, Ti; In“: 3 
+) American Geograph. p. 402. ete. "HN N va 
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Das weſtliche Gebiet enthaͤlt uͤber 25,600 geograph 
Quadratmeilen, und hat alſo mehr als doppelt die Groͤße von 
Denſchan Es find. über 200 Millionen Morgen (acres) 

arin, tvelche der föderirte Staat zur Tilgung der Natio⸗ 
nalſchuid zum Verkauf feil bietet. Das nur durch dei 
Ohio von dieſem weftlichen Gebiere getrennte Kentucdy 
enthaͤlt wenigſtens die Hälfte des vorigen Staates; allein 
feine Größe ift befonderd deswegen nicht leicht zu beſtim⸗ 
wien, weil einige den Theil jenfeitd des Cumberland-Fluſſes 
bis zu dem TfchirofihsFtuffe hinzurechnen, da doch die 
ſes Fand eigentlich noch zu Dirginien gehört. 

Die Lage beider Länder, oder vielmehr des eineh von 
dieſen Staaten, iſt zwar ziemlich nördlich, da fie bis gegen 
‚ "den 45ſten Grad hinauf gebt; allein Kentucky wird faft auf 

allen Seiten durch Gebirgsreihen eingefaßtz und ift dadurch 
gleihfam ein in’allen Richtungen gefcehügtes Thal, das ſich 
8 zu dem 33ſten Grade der Breite erftreckt. Aus der bier- 
gelteferten Befchreibung kann man erſehen, daß ed, dieſem 
milden Klima gemäß; einen reichen Borruth von den hert⸗ 
lichften Produkten des Nlanzenreiches hat. Nur Schar 
de, daß verfähiedene darunter wenigftens nicht Hinreichend 
beſtimmt find, und ich ihnen ihre gehörige Stelle nicht ans 
weiſen konnte, fo viel Mühe ich auch, wie man felbftfehen 
Bird, deshalb angewendet habe! So giebt es, z. B. dem 
. Sitfon zufolge, eine Art Kaffeebaum, der in Schoten guten 
ef: trägt and Aehnlichkeit mie der ſchwarzen Eiche Hat. 
ewiß ift dies nicht der. wahre Kaffees .aber vielleicht ein 
brauchbares Surrögat deſſelben. 
= Unfer Berfaffer und Filfon zeigen auch mehrere vor - 
Jaglich ſchaͤgbare Grasarten an, deren genauere Beftigs 
mung mit Recht sehr zu wuͤnſchen wäre: Es ift zu bedauern, 
wenn man Befchreitungen vun Loaͤndern lieſt, daß man ſich 
| dabei [0 oft fragen muß, was denn dieſes oder jenes darin 
erwähnte Produkt eigentlich fey? befonders wenn es gerade 
fär den Handel-und für die Defononie von Bedeutung zu 
ſeyn ſcheint. Leider ift dies indeß bei fehr vielen Reiſenach⸗ 
ichten und Laͤnderbeſchreibungen der Fall, und nur eine 
ger Kenntnig der Naturgefchichte Fann ihm abhelfen. 
ch habe, fo viel meine eingefihränfte Kenntnig und Bi | 
cherſammlung 'ed effanbten, ber Ueberfegung hierin auf | 
alfe — vor dem Originale zu geben geſucht, und 
Darf für diefe muͤhſame Arbeit non: den meiſten Leſern kei⸗ 
nen Undank erwarten. een 
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GEs ſey mir noch erlaubt, uͤber Herrn Imlay 8 Ar⸗ 
beit im Ganzen folgende Anmerkungen au machen. Diefen. 
Schriftſteller fcheint es fich, wie jegt viele andere, zum Ges 
feg gemacht zu haben, alle Regierungsformen, Die nicht 
gerade der von den Amerikaniſchen: Staaten aͤhnlich And, 
fur efend,. druͤckend und :tyrannifch auszugeben. So-fehe: 
ich glaube, daB die Megierungsform der: verbuͤndeten 
Staaten bei ihrer Lage, im Ganzen genommen, für fie: 

Bid jest vortrefflich paßt; ſo angenehm es iſt, Durch die 
Amerikaniſche ſo genannte Revolution fehr vielen edlen. 
wahrenTreiheitägeift in Umlaufgefommen zu ſehen: eben 
fo fehr bin ich Doch auch Überzeugt, daß ein ploͤtzliches Um⸗ 
werfen. der. meiften. von unſren Europäifchen Regierungs⸗ 
formen, nach dieſem Modell, entweder gänzlich unthunlich- 
und unbrauchbar if, oder doch mit tmurigen, ‚ganze Gene⸗ 
rationen zerflörenden Folgen verbunden feyn mug, ſo daß 
jeder denfende. Menſchenfreund, ja jeder‘ nuͤchterne Wann, 
dergleichen, größtentheild auf gutherzigen Schwindel und“ 
Sngeſchraͤnktheit des Horizonts gegründete Grillen bet‘ 

. Seite — PEN babe in dem ae Seade bie 

eiten Fahrganges.von meinen geographifchen Annalen 
— — — mehtere Hierher ehörige Fragen. 
ruhig zu prüfen, And darf die Leſer darauf hin weiſen. 
Noch erinnere ich bier, auf dad Zeugniß mehrerer 
ſachkundigen Cugtaͤnder, die in Amerika Telbfigewefen And, 
Daß; obgleich def Boden, Den. man den neuen Anſiedlern 
einraͤumt, vorsrefflichäft, und ob man ihnen gleich von Sei⸗ 
ten:des Longrefiehthr Anfäßigwerden ſo viel ais möglich: - 
zu erleichtern ſucht, eb dennoch jedem, der nicht ein ziem⸗ 
liches baares Vermoͤgen mit ſtch bringt, ungemein ſchwern 
f Nie in .etmad un Aa zu fommen., Died zu erinnern 
i } gt um f6 mehr Die Pflicht eines jeden vedlihen Mans, 
nes, da die Uebertriebenheit des Freihelts ſchwindels manchen“ 
ehrlichen Deutſchen nach den dortigen Gegenden hinkocht,. 


. 
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oo | Kentucky. 
Theuerſter Freund, Feuer 


&, ſchwer auch das Gefchäft if, das Sie mir auftra⸗ 
gen, ſo uͤbernehme ich es doch mit dem groͤßten Vergnuͤ⸗ 
gen, ba es mir Gelegenheit giebt ; zu zeigen, wie ſehr die 
einfachen Sitten und die vernünftige Lebensart der Ame⸗ 
rifaner in diefen tief entlegenen Kolonieen mit den verſchro⸗ 
benen und unnatürlichen Gewohnheiten der Eurppäer kom 
traſtiren; Gewohnheiten, bie ohne Zweifel aus den durch 
aus fchlechten Geſetzen Ihres Welttheils entfpringen,, im: 
gleichen aus dem fchädlichen Syfteme, Religion und Politik 
mit einander zu vermifchen, worin. bie Quelle der allgemeis 
nen Verderbtheit liegt. 

So lange noch Unwiſſenheit den He rizont von Europa 
verdunkelte, fehmiedete Dfafferei Feſſeln file Den Menfchens 
verftand; undihrer eigenen Allgewalt bewußt, druͤckte diefe 
ihren Stempel allen Meinungen und Schriften auf, welche 
die Tyrannei ihrer finnreichen Sophismen beftärften, Die 
Folge davon iſt im höchften Grade tranrig gemefen. N 

Es giebt Zeitperioden, welche die Entflehung neuer: 
Megierungsformen begünftigen; und obgleich, die Natur. 
nach unneränderlichen Gefegen regiert wird, fo ſcheint Doch 
das Schickſal der Menfchen und Staaten nicht felten dem 
Zufall unterworfen zu fenn. Uber zum Gluͤck für die 
Menſchheit belebte Damals, als der Amerikaniſche Kreis 
ftagt ih bildete, die Philoſophie den Geift von Europa, 


| und dieſer erhielt von ihr eine vernuͤnftigere Richtung. 
Imlay oNachrichten. V 
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Der Gipfel Ihrer (der Engliſchen) Macht, und die 
aufgeblaſne Groͤße traͤumeriſcher herſchſuͤchtiger Plane, 
welche ein Ueberreſt Gothiſcher Tyrannei erzeugte, verau⸗ 
laßten die Entftehung unferer Unabhängigkeit. Wir red» 
nen ed und nicht zum Verdienſt oder als höhere Weisheit 
an, daß wir die Verwickelung der Gefeße, welche den Ge 
richtshoͤfen von Großbritannien und dem übrigen Europa 


"zur Schande gereicht, vermieden haben. Wir benugten 
nur die Vortheile der Aufflärung, fo wie fie und leuchtete,, 


und es ſteht ja in Ihrer Macht, eben das zu thun. Un⸗ 
terlafien: Sie es aber, fo ftellen Sie ein bleibendes Denk 


mahl Ihrer Thorheit auf, welches das Erſtaunen und den 


Unwillen einer mannhafteren Nachkommenſchaft erregen 
muß, Doch ich übergehe für ist dDiefen Gegenfiand, und 


‚eile zum Zwecke. Hoffentlich werden Sie indeß Zufrieden 


seyn, wenn ich Fhnen meine Bemerkungen, wie ich Gee- 
genheit. dazu habe, von Zeit zu. Zeit in Briefen mittheile. 
Die Spuren von Kultur, die man, wie Carver und 
Andre berichten, auf diefer Seite der Alleghenny= Gebirge 
finden fol, exiſtiren bloßin der Einbildung *). Alles, was 
nur Beziehung auf den Menfchen hat, zeigt Barbarei, 
und jede Vergleichung der hiefigen Eingebornen und Thiere 
mit denen in der alten Welt, beftätigt die Meinung jener 
fcharffinnigen Männer, (einige von ihnen fchrieben fchon 
vor mehr als hundert Jahren) welche glaubten, daf 


Amerika von Scythien aus, Über die Meerenge von 


Kamtſchatka, bevölkert worden fen; eine Meinung; wor⸗ 
in auch der fcharflichtige Naturforfcher Pennant -in der 
Einleitung zu feiner Arktiſchen Zoologie ihnen beigetreten 


‚RN. Sie fagen nehmlich: 1) Amerika iſt immer auf der 
=) Es waͤre doch viel, wenn nichtnur Gary er Diefe in feiner Reife 


S. 56 und 57 (London 1781) umſtaͤndlich befchriebenen Leber; 
bleibfel alter befeftigter Laͤger u. bel. völlig erträumt hätte, 
fondern wenn auch. Die mit vielem Fleiße erbaneten alten Groͤ 
ber, wovon Morfe (Americ. Geogr. p. 407) Nachricht giebt, ers 
. „pics wien ts Tyi ſchichte d art 6 ; 
.. Pennan sergeichichte Der arktiſchen Polarländer 
(Deutlich) Leipzig, 1787 1iſter Th. S. 203 u. f. Hier werden 


- 


J 
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Seite nach Afien. zu, beffer bevoͤlkert geweſen, ald gegen 


Europa hin; 2) die Amerifaner flimmen in ihrem Chas 


rafter mehr mit den Tataren überein, die fih niemals auf 
Künfte gelegt haben, 3) Beider Farbe iſt beinahe gleich, 
und die unbedeutende Verfchiedenheit, die ſich etwa finder, 


iſt vielleicht eine Wirkung des Klimas und der Gemifche, 


womit die Amerikaner fich reiben; 4) die wilden Thiere, 


die man in Amerika findet, und wovon ſich doch vernuͤnf⸗ 


tiger Weiſe nicht annehmen laͤßt, daß ſie zur See dahin 
gebracht ſind, haben nur aus der Tatarei dahin kommen 
koͤnnen. Ein Zuſatz zu dieſen Argumenten waͤre noch der 
Umſtand, daß der Biſon aus Scythien, und der fo genannte 


Buͤffel in Amerika gänzlich eine und diefelbe Thierart find. 


Meberdied haben auch die Thiere beider Länder die größte 
Yehnlichfeit mit einander). . 
Alles trägt dazu bei, und zuüberzengen, baß die Erbe 
fich ‚noch in dem Alter der Kindheit befinde. Wird fle 
auch durch die altimähliche Abnutzung verändert,. welche die 
Wirkung der. Elemente an ihr dauernd bewirkt, und welche, 


. da diefe Wirkung-fo unmerflich iſt, eine unermeßliche Reihe 


— 


von Jahren anzunehmen nothwendig macht: ſo ergiebt ſich 


doch aus andern Phaͤnomenen, die ſich auf ihr und in 


mehrere Gewohnheiten angefuͤhrt, welche den Nordamerika⸗ 
nern mit den gegenüber wohnenden Aſiaten gemein find. Schon 
vor mehr als fechzehn Jahren habe ich felbft nicht ‚nur dieſe 
Meinung nad) dem Buͤffon angenommen, fondernauch Durch 
zonlogifche Gründe-zu zeigen gefucht, bis zu welchem Grade der 
Breite Amerika vormals mit Nordafien Iufammengehangens 
(Specim. Zool, Geogr. Lugd. Batav. 1777. & 630 u. f.) und 
Diefe Unterſuchung ift im dritten Bande meiner geographifchen 
Zoologie (Keipsig, 1783.) ©. 256 gesrönet, geprüft und beffer 
ausgeführt. In beiden Werken finden fich überdies die Grunde 
fuͤr die Wahrfcheinlichkeit der Behauptung, daß man alle Nas 
tionen, ihrer heutigen fo großen Verſchiedenheit ungeachtet, 
für Menfchen von einer und derfelben Gattung halten koͤnne, 
und dag nur das Klima jene Werfchiedenheiten bewirkt habe, _ 
Sierin find nachmals mehrere fchägbare Schtiftfteller , ſowohl 
eutfche als Ausländer, einftimmig-gemwefen. 35. 


ION 


. *) Umſtaͤndlich habe ich das Uebereinkommen der Thierarten im 


. ,. bem Sgorben beider Welttheile in Den oben angeführten Wer⸗ 


fen gezeigt. 3, 
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threm Innern allenthalben zeigen, daß die Erdrinde bank: 
ben auch neuere Veraͤnderungen erlitten haben muß. Ob 
Die Menſchen urſpruͤnglich ans Oſten herſtammen ober 
nicht, daran liegt wenig. So viel iſt indeß gewiß, daß 
Europa vor dreitauſend Jahren in ſeiner Kindheit war, 
and def Amerika damals noch weit weniger die gehörige 
Reife erlangt hatte, wenn gleich Die Barbarei des einen, 
und die verhältnißmäßige Kultur des andern Fein Beweis 
daven ift; denn unfre Halbfugel (Amerika) mag bevoͤlkert 
worden ſeyn, wie fie nur wolle: fo hatte doch, ihr unge 
heures Gebiet Fein kultivirtes Land in der Nähe, Wenn 
auch Audgewanderte aus der Zatarei dahin kamen, fe 
waren diefe doch eben fo wild, wie die Amerikaner; und 
nmaͤhme man Schiffbräche eined Chineſiſchen oder Japa⸗ 
siifchen Fahrzeuges zu Hülfe, fo feheinen fie, wenn äber 
Sanpt dergleichen Start gefunden haben, zu felten gewe⸗ 
fen zu ſeyn, als daß fie den Amerikanern hätten berät 
Uich nägen Firmen. Die Idee, daß die Jukas in Peru 
Efimefifeben Urſprungs wären, verdient nicht in Betracht 
gejogen zu werden *). 

Daß Bar Menſch von Natur Lalente beſtzt, die zu ſei⸗ 


wer eignen Kultur und zur Vervollkommuung der Philoſo⸗ 


phie und Vernunft, wodurch fein Weſen erſt Würde erhäkt, 
——ñ— find, jaͤßt ſich, wie mich duͤnkt, gar nicht be 


* allen Ländern, welche die Merkmahle des Alter⸗ 
ieumd an ſich tragen, ſcheinen die Menfchen fich immer 
yhrer Bervollke mmnung zum Beſten der Societät genaͤhert 
a haben. Zufällige Umſtaͤnde bewirkten ſchnell die Fort⸗ 
Iritte der often Melt , indeß durch eben dergleichen die 
Eingehornen der neuen Welt zurückhliehen. Die Vervoll⸗ 
Fommmung der Schifffahrt war die Urfache, daß zwei Rei⸗ 


N) Selbſt die Bildung der beiden Nationen Fontraftirt außeror: 
dentlich, —T bie er Grund allein nicht hinreichend ſeyn 
rächte. — — dt ſich gar nicht wiſſen, von mie vielen 


Feilen eisen Melt Amerika suerk mag befent, ober 
beuöltert worden "fon 5. u gbeſetzt, © 
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the in Amerika zerſtoͤrt wurden, die ſchon winen betraͤcht⸗ 
Sichen Grad von Kultur erlangt hatten; und wenn die von 
den Eingebornen jetzt noch uͤbrig Gebliebenen Barbaten ſind, 
Fo muͤſſen wir, der menfchlichen Natur sur Rechtfertigung, 
geſtehen, Daß nur Die Verarhtung, womit die Weigen fie 
won jeher behandelten, und die ruchlofe Politik ber Letzte⸗ 
- ren, den wüthenden Häng zum Trunk bei dieſen Wilden u 
Gefördern, die einzigen Urfachen Davon geivefen find. Died “ 
hat eine. foldhe. Wirfung herporgebracht, daß die Wolf: 
menge der Indianiſchen Nationen, nach Charlevoir’s 
Berechnung, feit beinahe hundert Jahren um mehr aiß 
tin Zwanfigcheil abgenommen hat *). 

Während daß Spanien, unter dem Deckmantel einer 
"abfcheulichen Religlon *), die haſſenswertheſte Tyranmsi 
und die ruchloſeſte Uumenſchlichkeit an Millionen unglück⸗ 
dicher Amerikaner ausübte, und feine unerfättlihe Habs 
ſucht in den reihen Bergwerken der. neuen Welt befriebige 
te, legten England und Frankreich mit mehr Menſchlich⸗ 
keit Niedeläffungen in Nordamerikg an. Auch andre 
Exropäifche Mächte hatten Antheil an dieſen Niederlaſ⸗ 
ſungen; aber, nach einigen Veränderungen, weiche ich 
por dem Anfange des jetzigen "Jahrhunderts ereigneten, 
ſcheint England in ruhigem Beſitze des Landes: gebtieben 
zu feyn, das auf ber Atlanrifhen Kuͤſte von Oſt⸗Florida 
Dis zum Meerbufen Sundp liegt. Die Srangofen legten 

. während dierer Zeit eine Kolonie in den unfreundlichen und 
Folten Waldungen von Kanada an. Nur bie Ehrſucht 
Ludwigs XIV., und die blendenden Scenen, womit er 

die Groͤße feiner Plane ankuͤndigte, waren im Stande, 
dies Volk zur Ausdauer in einem für fie fo angluͤcklichen 


*) Die traurigſten Beiſpiele von den Wirkungen unjerer unter 
den Wilden eingeführten arten Getränke I in den 
Reifen eines Amerif anifchen, Dolmerf dere 8 
AA zhaͤndlers, — von J. Long; au 

revillens Beſchreibung der vLänder an der Hu —* 
Helmſtuͤdt, 1790. 8. : 
” Eigentlich doch nur: eiuer gemifbranchten Religion. 3. 
A3 | 


% 


und der Mamnichfaltigfeit feiner Reitze. 


| ruhig den Gegenſtand ihrer Vergroͤßerung. Frankreich 


merk auf die Begruͤndung eines ungeheuren Rekches ge 


Woͤlkern ſicher iſt, da fie zu allem, was Franzoͤſiſch iſt, Zw 


ſiana anzubauen, hemmte eine Zeitlang den Fortgang die⸗ 
ſes koloſſaliſchen Unternehmens. Allein da die Kom⸗ 


fuͤr die damaligen Kolonieen dieſer Krieg ſich endigte, ſo 


Lorenzfluß hinan, ſetzte uͤber den See Ontario, und 


die Forts Niagara und Detroit gegründet und ge 


laßte den Krieg zwifchen England und Sranfreich im Jahre 
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Unternehmen au bewegen. Als man, aber den großen Zived 
dieſes unerfättlihen Tyrannen verfolgte, fuhr man den 


über die Waflerfälle von Niagara, ging dann den Gewäf ' 
fern nach, die umMiffiffibpi leiten, underreichte end⸗ 
lich das fchöne Land Lonifiana mit dem vollen Glanz 


Nach dem Utrechter Frieden verfolgten beide Nationen 


hatte einen hinterliftigen Plan. Im Befige der Mündung 
des Mifliffippi, der etwa unter 29° der Breite in den Mexi⸗ 
Fanifchen Meerbufen fällt, und des Lorenzfinffes, der ſich 
zwiſchen dem Nordfap-und der Küfte von Labrador unter 
49° der Breite in dag Meer ergießt, fiheint es fein Augen- 


richtet zu haben. ES wurden allenthalben Miffionarien 
zur Defehrung der Eingebornen angeftellt, und fie waren 
in ihrem Unternehmen fo glücklich, daß noch igt jeder, der 
Sranzöfifch fpricht, fogar in Kriegeszeiten, unter Diefen 


Neigung haben. - 
Der üble Erfolg von fa m’ 8 berühmten Plane, Loni⸗ 


munikation zwiſchen Kanada und Louiſiana durch 


ſichert war, und da die Indianer ſich allgemein freunds 
ſchaftlich gegen die Franzoſen bezeigten ; fo entdeckte ſich 
der rieſenhafte Plan in der Errichtung des Forts Du Ques⸗ 
ne, bei dem Zufammenfluffe des Mononahala⸗ und des 
Alleghenny⸗Fluſſes, die den Ohio bilden. Dies veran⸗ 


1755. So glorreich indeß für Großßritannien und fo ficher 
Fannten wir doch immer noch nichts von dem ganzen ſchoͤ⸗ 


nen Lande zwischen den hohen Bergen, die von dem Great 


⸗ 
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—fandy⸗Fluß anfangen, ſich dem Alleghenny⸗Gebirge naͤ⸗ 
hern, ſich laͤngs dem Ohio hinunter bis an ſeine Ver⸗ 
einigung mit dem Miſſiſſippi erſtrecken, und dann zuruͤck 
zu den Bergketten laufen, welche Amerika in der Richtung 
Suͤdweſt bei Weſten durchſchneiden ), bis fie ſich in den 
Ebnen von Weſt⸗ Florida verlieren. Indeß waren die 
fo genannten Long Hunters (langen Jäger): von 
Virginien und Nordfardlina durch diefe "Gebirge gekom⸗ 
men, deren Zweige fich über eine Strecke Landes von 200 
Englifchen Meilen, die Wildniß genannt, von Dften nach 
Weiten ausbreiten. Sie wurden von der Schönheit und 
Sruchtbarfeit des Landes auf der mefllichen Seite fo. fehe - 
Bezaubert, daß ihre entzuͤckte Phantaſie nicht Worte genug 
finden Eonnte, es zu befchreiben. — 

‚Die ſechs Nationen der Indianer **) hatten an einige 
Brittifche Kommiſſarien zu Fort Stanwix, im Jahr 1768, 


*) Die Öftliche Reihe dieſes Gebirges find Die blauen Berge, - 
oder die Reihe von blauen Gebirgen (blue ridge), Es laufen 
ihrer mehrere in ——— Diſtanzen parallel, J. B. die Al⸗ 
leghenny, die Caurel, Panther u. a. Zwiſchen ihnen liegen oft 

vortreffliche Landfchaften und große Thaͤler, wovon in der Folge 
mehr vorkommt. Diefe Bergreihen ziehen fich Dann sufanımen, 
und bilden gegen Süden die Matſches-Gebirge nach Florida 
hinab. Eareny’s Karte, imgleichen No. zo und 21 des Ame- 

rican Atlas geigen dies am Deutlichfien. — Der Great-. 

= Sandy -River gder Big -Sandy - River kommt, nad) Carey's Kar⸗ 

te, von der Südfeite int Lande et und fließt zwiſchen 
83° und 84° der Länge, und 383° der Breite in den Ohio. 3. 

»*) Man nennt.fie bald die fünf, bald die ſechs Nationen, 

da die Huronen von den Irokeſen verdrängt find. Die - 
jetzigen fünf Nationen, oder Rohahkiſchen Völker, 
find nach einigen in die Onondagier, Oniaden, Ge: 
nefger, Tuſcarorier und Jründoker getheilt, unter 
welchen dann verfchiebene Nationen als Merbündete fies 
ben. M. ſ. Satterers Geographie II. S. 691. Long macht 
aber eine etwas verfchiedene Abtheilung; er nennt folgende 
Mölker alsbie ſech Nationen: die Senekas, die Mohahls, 
die Onondagos; Cdiefe drei en die Väter, und find alfo 
wohl die dlteren Stämme) ferner: die Oneidos, die Cayugas, 
die Tufforaras, die Conoys, die Nantihokes. Alſo zahlt er of 
fenbar fieben, ja acht Wölker; und hierzu gefellt er noch eine 
dritte Abtheilung von vier bis fünf Nationen. Wahrſcheinlich 
haben fich in der Folge mehrere Stämme getheilt und wieder 
gerheilt. Die Sranzofen nannten diefe ſechs Nationen zuſam⸗ 
men: die grofefen. - 3. a = 
4 
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ein Privilegium oder einen Freiheitsbrief verkauft, in die 
Tem Lande Etabliffements anzulegen. Daher maßten die 
Koloniften ih das Recht an, ich daſelbſt niederzulaſſen. 
Allein dieſe Abtretung ward nicht bekannt genug; und da 
diejenigen Indianer, welche nicht mit darin eingewilliget 
hatten, mit der Ausſicht zu einem Etabliſſement, das ihnen 
ſo aͤußerſt gefaͤhrlich werden konnte, ſehr unzufrieden wa⸗ 
ren, ſo ermordeten ſie mehrere von denen, die man zur 
Unterſuchung des Landes abgeſchickt hatte, Indeß, nad 
der Expedition des Lord Dunmore, im Jahre 1774, uud 
nach der Schlacht An der Muͤndung ded großen Kanhas 
way, zwiſchen der Armee des Shriften Lewis (Louis) umd 
den Fonföderirten Stämmen der Indianer, worin Diefe 
unerſchrockenen Voͤlkerſchaften außerordentlich litten, ver⸗ 
hielten fie ſich einigermaßen ruhig. Die Verſammlung 
yon Birsinien fing nan an, zur Bevoͤlkerung desjenigen 
Diſtriktes aufzumuntern, welcher, nach dem ihn beinahe in 
der Mitte durchſtroͤmenden Fluſſe, Ken tucky heißt. Die 
Aufmunterung beſtand darin, daß die Verſammlung jedem, 
der ſich verpflichtete, eine Hütte zu bauen, ein Stuͤck Land 
urbar zu machen, und eine Erndte Indianiſches Korn 
(Mais) zu gewinnen, 400 Morgen (acres) Land zugeſtehen 
wollte. Died wurde denn eing richtige Niederlaf 
\ung genannt; und auf diefe Weife entflanden einige hun: 
dert dergleichen, Zu derſelben Zeit. hatte indeß auch ‚Herr - 
Richard Henderſon aus Nord-Carolina, ein Mann 
von fehr vieler Geſchicklichkeit und noch mehr Interne 
mungsgeift, eben biefen Strich Landes von dem Stamme 
der Tfchirofih » Indianer gefauft*); und ob es gleich gamı 4 
' gegen die Landesgefege mar, daß ein einzelner Bürger Land 
‚von ben Indianern erhandelte, fo blieb Herr Denver 
fon dach bei feinem Unternehmen, eine eigene Kolonie für 
fich ſelbdſt anzulegen... Er wollte es den Einwohnern über: 


I *) Man vergleiche Briſſots neue Keife durch ꝛe. Nord 
. amerika, yon R. Epriter, Berlin, 17925 oder im Bi 
un von Meife veinreibungen, ‚3. VII. Erfe Alte, 
, 285, ? 


— 


N 
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laſſen, fit) Geſetze zu geben, Aber die vollziehende Gewalt 
ſich feibft vorbehalten. Wirklich nahm er, nebſt vielen feine 
Begleiter, von dein Lande Befig, und blieb darin ziem⸗ 
lich ungeſtoͤrt, doch ohne eben weitere Fortſcheitte zu mas 
chen, da Virginien um dieſe Zeit gänzlich mit dem zwi⸗ 
sehen Großbritannien und den. bereinigten Staaten ausge: 
hrochenen Kriege befchäftigt war: Die meiften jungen Leute 
anus den hinteren Kolonicen von Birginien und Penſylva⸗ 
niet, Die nach Diefem Lande gewandert feyn würden, hats 
ten fich gu dem Kriege anwerben laſſen, und bildeten das 
Korps der fo genannten Rifle-Men *) (Scharffihügen). 
Dieſer Krieg hemmte nicht nur den Wachsthum des Eta⸗ 


bliſſements, fondern hinderte auch dad Auswandern fo ſehr, 


v Daß die nee Kolonie durch die Wurh der Wilden, die von 
‚den Emiffarien der Kanadifchen Regierung aufgehest wa⸗ 
ren, beinahe vernichtet wurde. 

Ungeachtet in den Jahren 1778, 1779 und 1780 eine 
< beträchtliche Anzahl Einwohner aus den Herfchiedenen Staa- 
sen nach diefem Lande geflohen war, um auf der ande: 
ren Seite ber Gebirge. einen Zufluchtöorg por dem Unge⸗ 
mache des Krieges zu fuchen, fo gerieth doch in dem letzten 
Fahre das Erabliffement nach einem ungewöhnlich harten 


‚Winter in einen folchen Verfall, daB die Anpflanzer es 


für rathſam hielten, Has Land auf immer zu verlaffen, Al⸗ 
lein fie wurden von dieſem Schritte Durch eine Verſtaͤrkung 
yon Emigranten abgehalten, die gerade noch zu rechter Zeit 
kamen, nachdem fie: akfe Schrecken eines hlutigen Krieges 
erfahren hatten, 


Be Der Staat Rirginien natterſachte im Jahre 1781 


die Gefegmäßigfeit von Herrn Henderfon’s Anſpruch. 
Ungeachtet diefer nichts weniger als gültig war, ba Hen- 
derfon dem Stagte zuwider gehandelt hatte, fo bewilligte 
bie gefeggebende Gewalt, um Fehden und Unruhen zu ver 
meiden, (denn Herr Henderfon hatte noch immer Eins 


ep) ‚Sie erintte den Namen en ihrer gesogenen Buͤchſen Crif- 
- Ied guns). 
| 1; 
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fluß) ihm doch als eine Entfchädigung für bie Unkoſten | 
Beſchwerden, die er dabei gehabt hatte, einem vom i 


ſelbſt gewählten Strich Landes von zwölf (Engl.) Quadıy 


‚ meilen auf der Erdzunge zwifchen dem Ohio und 24 


Grünen Fluſſey. J | 
Virginien gab um diefe Zeit ferner dem erften Ansang 


für die Gefahren, die fie bei der Anlegung ihrer Nied⸗ 
laſſung ausgeſtanden hatten, ein Stuͤck Land von za 


4 


ſchneiller Bevoͤlkerung. 


Morgen (acres) zur Belohnung. Dies hieß das Wa 


kaufsrecht (Preemption-right), Es wurde ju der 
derlaſſung von 400 Morgen hinzugefügt, und zwar fo, da 


man nur Die Negiftraturtare dafür bezahlte. Nach dieß 
Zeit (im Japt 1781) eröffnete. der Staat eine eigene Rom 
miſſion oder ein Öffentliches Bürean, welches Anweifungg 
auf fo oder fo viel unbebauetes Land unter der Bebingumg 
ertheilte, daß für jede Hundert Morgen eine gewiffe Sum 
me ded an Werth fo gefallenen Papiergeldesin den Schaf 


bezahlt werden follte. Der große Ueberfluß und der geringe 


Cours diefer Münze machten, daß das fämmtliche Land 
in Kurzem untergebracht: war; und dies half zu deſſen 

Bei diefem Gefchäfte war es nothwendig, daß man da⸗ 
für forgte, den Verwirrvugen und Streitigkeiten zuvor zu 
kommen, die aus der unordentlichen Art, wie es in meh⸗ 


reren Stücen betrieben wurde, ſchlechterdings entſtehen 


mußten. In dieſer Abſicht wurden drei Haupt⸗ Landmeſ⸗ 


fer angeſetzt, welche die. verſchiedenen zu vertheilenden 


Laͤndereien in ihren Diſtrikten ſelbſt aufnehmen oder ed 


‚von ihrem Deputirten thun laſſen follten. War dies ger 


*) Green River, oder der. grüne Fluß, :hat feinen Nahmen 
wahrfcheinlich wegen der Schönheit und Fruchtbarkeit der Läns 
dereien an feinen Ufern erhalten; daher heift er auch in andern 
Karten pleafant ‚River (der reigende ZIuß.) Eben bei 
halb hatte Henderfon wohl gerade diefen Strich für fich ger 
wählt. Der Fluß entfpringt, nach Pureel’8 Karte, in ben weh: 
lichen Theilen von Virginien, und fält unter 37° so’ als ei 
bedeutender Strom im den Ohio. Er ift wegen fchneller und 
weiter Ueberſchwemmungen im April beruͤhmt. 3. 
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Eli chen. und bei dem Buͤreau eingetragen, fo wurden die 
2 griginal⸗Riſſe der Vermeflungen dem deputirten Regiſter⸗ 
mte (deputy register’s ofhce) gefchicft, um dort einge- 
ho hichnet zu werden. Bon bier gingen fie dann an das 
upt⸗Regiſter⸗Amt*) in Richmond, dem Giße der 
Regierung, wo fie zwölf Monathe fiegen mußten, damit 
Men jeder, der etwa vermöge einer frühern Vertheilung oder 
d Inweiſung Anfprüche darauf hätte, Gelegenheit und Zeit 
Iiasen möchte, feine früheren Rechte ſchriftlich einzugeben, 
d dadurch erſchlichene Anweiſungen zu hintertreiben. 
Buch wurden Kommiſſarien ausgeſchickt, um über die An⸗ 
ruͤche auf Niederlaſſungs⸗ und Vorkaufsrechte zu entſchei⸗ 
"len. Auf dieſe Art erhielt man Ordnung; und die bür- 
mimerliche Verfaſſung eines Landflriched, der zu diefer Zeit 
eitter Entfernung von mehr ald 200 Meilen fein andres 
ebaueted Land um fich hatte; eines Landſtriches, der unter 
eben Verwuͤſtungen eines äußerft barbarifchen Indianiſchen 
und innerlichen Krieges, unter Hungerdnoth und Elend 
ih "gleichfam entflanden war, und worin ſich alle in den ver⸗ 
‚ einigten Staaten befindliche Arten von Menſchen mit ders 
ſchiednem Intereſſe und verſchiedner Politik niederließen: 
5 — deſſen bürgerliche Berfaffung erhieltfich ; und es herrſchte 
s 1784 in jenem Lande eine ſolche Ordnung und Ruhe, daß 
ı ein Fremder hätte glauben follen, er lebe unter einer fchon 
f 
! 













vor langen Zeiten gegründeten Regierung. Das kann die 
Rechtswiſſenſchaft, wenn fie mit einfachen, aber weſent⸗ 


lichen Zriebfedern wirft! . Darand entfpringt Harmonie ' 


ohne Koften, und Billigfeit ohne Streit. Hier find Feine 
| ‚widrige Formalitäten, .die in Labyrinthe des Zweifeld und 
Der Verwirrung führen, feine widerfprechende Fälle und 
Zeugniſſe, durch welche die Meinungen von einer Seite zur 
andern ſchwanken: — unfre Entfcheidungen richten ſich 
nach Ausſpruͤchen der geſetzgebenden Gewalt, ‚die: den 


*) — ein eigenes Buͤreau, welches alles vertheilte und 
ausgemeflene Land genau ameichnen und die Vermeflungen auf: 
bewahren mußte, 5 | 


.. 
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erſten Grundſaͤtzen der Wahrheit und Gerechtigkeit gemöl 
ertheilet worden find. 

Nach dem Frieden zwifchen Großbritannien unb de 
vereinigten Staaten im Jahr 1783, mar die Kolonie in 
Kentucky fo gut wie völlig gebildet; allein noch blieb 
es unentfchieden, ob fie zu Birginien gehören ſollte oder 
nicht. Die dereinigteñ Staaten machten Anfpruch anf das 
hintere Ctiefer gelegene) Land, als auf ein Eigenthum der 
sartzen Union, welches zum Beſten der füberirten Landes⸗ 
fegierung angeivendet werden müfle, Virginien aber 
berief ich auf den von Jakob J ertheilten Freiheitsbrief, 
welcher die Gränzen diefer Provinz auf eine fonderbare 
Ars beſtimmte. Sie follten nehmlich bei einer Spitze füßs 
waͤrts von den Kaps ber Tſcheſapihlk⸗ (Chefapeak) Bay ne 
ter 368° N. Br. anfangen, und von da gerabe gegen Weſten 
fortlaufen, dann fich von dem Befiimmten Anfange bis 37° 
57" auf der. Küfte erſtrecken, (welches etwas nördlicher als 
die erwähnten Kaps if) und endlich nordweſtlich fortians 
fen. Die Undeftingmtheit dieſes Schenfungsbriefes, worin 
feine wirklichen Gränzen angegeben find, feheint daher ges 
kommen zu ſeyn, dag man zur Zeit der Ausfertigung 
glaubte, das Atlantiſche und das file Meer wären bloß 
durch einen ſchmalen Strich Landes yon einander getrennt. 
Dies abgetretene oder vielmehr gefchenfte Land bildet nun 
eine Art von ſtumpfem ˖Winkel, debut ſich, fü wie es wei⸗ 
ter weſtwaͤrts läuft, aus, und ſchließt alſo Die ganze ſchoͤne 
Landſchaft an beiden Seiten des Ohio ein. Aber, mm 
alfe Streitigfeiten beizulegen, erbot ſich Virginien, * 
Land weſtwaͤrts des Ohio unter der Bedingung abzutre⸗ 
ten, daß die andren einzelnen Staaten, twelche hinterwaͤrts 
gelegene Länder befäßen, es mit ben ihrigen ebenfalls 164 
ten, und daß der Kongreß ihm das gange Land zmifchen den 
jebigen Gränzen des Staates an der oͤſtlichen Seite bed 
Fluſſes DO hin garantirte. Dies geſchah; ; und ſo erlang⸗ 
ten die vereinigten Staaten den Beſitz aller hinterwaͤrts 
gelegenen kanderejen in Amerika. 
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So ſtand es mit Kentucky zu Ende des Jahres 
4783. Doch, ehe ich weiter gehe, muß ich nothwendig 
erſt einen Ruͤckblick auf die Fortſchritte der Bevoͤllerung 


in verſchiednen auderen Theilen des weſtlichen Landes thun— 





II. 
Kentucky. 
Die merkwuͤrdige Niederlage bed Generals Braddock 


war Schuld, daß wir eine kurze Zeit lang nicht ſo gute Ge⸗ 
legenheit hatten, weitere Kenntniſſe von den Ländern an 


„von Quellen des Oh io zu erlangen. Allein die Einnahme . 


des Fort dü Duesne durch den General Forbes, im 
Fahre 1760, eröffnete. den damaligen Kolonieen gleichfam 
eine ganz neue Welt. Die Negierung gab der Armee für - 
ihre Dienfte während des Krieges Ländereien; und dieſe 

Armee, nebft den in Sort bu Quesne (iegt Fort Pit) 


als Pefagung liegenden Soldaten, trug fehr viel dazu bei, 


bie erſte Englifche Niedeslaffung an den weſtlichen Fluͤſſen 


- mit gründen zu helfen. 


Nach dem Friedensſchluſſe von Paris, im Jahre 1763, 
durch welchen an Großbritannien O ſt⸗ und Weſt⸗ Flori⸗ 
Da, wie auch das ganze an der Oſtſeite des Miſſiſſippi 
liegende Land, nebft dem Rechte dieſen Fluß su befchiffen, 


- abgetreten wurde, find, den Ohio und Miffiffippi 


binunter, öfters Fahrten zu Waſſer nach Neu⸗Orleans 
hin unternommen worden. Allein bei dieſen Fahrten wurde 
in Anfehung der Kenntniß von Kentucky wenig gewon⸗ 


en, außer daß man die Gegend bei den ſtark abſchuͤſſigen 


Stellen (Rapids) uud einige Wenige andre Oerter an dem 
Ufer des Fluſſes kennen lernte. 
Louifiana war fchon ziemlich bekannt, und bereie 


vor dem lebten Kriege wlirden auf. der oͤſtlichen Seite des 


Miſſifſippi, ober: und unterhalb der Natſches, eine 


\ 
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Menge Pflanzungen ‚angelegt, Es flanden einige Trup 
pen bei den Yllinois und bei Pot St. Vincent 
Fluſſe Wab aſch. Hier-Iehten die Franzoͤſiſchen Koloni⸗ 
ſten wie die. alten Patriarchen, . und baueten ihre Flein 
Planzungen im Genuffe der Reitze der Natur, und in je 
ner glücklichen Einfalt, welche der natürliche Gang der 
imenfchlichen Seele, wenn ſie noch nicht durch Europäifche 
Verfeinerung verfälfcht ift, in einer-fo fihönen und bezau⸗ 
beenden Mannichfaltigfeit hervorbringt. Sie befaßen alle 
gefellfchaftliche Tugenden in hohem Grade, und ihre Gaſt⸗ 
freundfchaft ward immer durch angenehmen Wig und dur 
den erfreuenden Rebenſaft noch mehr belebt; denn der Wein 
Bau wurde dei ihnen ſo bluͤhend, dag fie fogar ſelbſt Wein 
nndführen konnten. Diefe Kolonie eriflirt noch jegt; aber 
dieiederlaffungenam WM iffiffipp i, welche vor vem Kriege 
angelegt waren, find von den Indianern, Die das Land 
gioifhen Georgien nf Welt: Florida bewohnen, 
nehmlich von den Tſchirokihs, den. Krihks, den 
Tſchaktahs⸗ und den Tſchihtſchaſahs⸗ Völferfchaf 
ten, zerſtoͤrt. Uebrigens erlangten wir, durch den Frieden 
zwiſchen Großbritannien und den vereinigten Stauten, das 
Land an der Öftlihen Seite des Miſſiſſippi nur bis 
zum Anfange des 32°‘, oder bis zu den Natfches her 
‚ anter, ſo daß diefe Riederlaffung von ben Amerifanern 
nicht wieder erneuert werden Eonnte, da ſowohl O fl> als 
Weſt-Florida durch eben den Frieden an Spanien fielen. 

- Die füdlichen Gränzen von Virginien, unter 368° 
der Breite, werden don Nord:Karolina dur eine, 
gerade weftlich Iaufende Demarfations Linie getheilt, bis 
fie den Miſſiſſippi, nicht Weit unterhalb feiner Ber 
- einigung mit dem Dhio, berührt. :Derfelbe Berg 

 sücken, ‚welcher Birginien von dem weſtlichen Lande 
trennt, theilt auch die beiden Karofinad ad; und auf die 
fer Geite des Gebirges, innerhalb. der Gränzen von Nord⸗ 
Karplina, iſt die Fruchtbarkeit des Bodens ineinigen Thei 
len eben fo erſtaunlich wie in Kentucky. Als Lord Corn 


ur _ 
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wallis in die hinteren Theile. dieſes Staates. drang, flo- 
hen vide der dortigen Einwohner ihrer Sicherheit wegen 
über-die Gebirge; und ſo entſtand das Etabliffement Cums 
berfand. . Man benannte es fo nach ſeinem Fluffe, der 
ein anfehnlicher Arm des Dhio ift - und fich nichs weit. 
von deſſen Mündung mit ihm vereinigt. Dieſes Eta⸗ 
bliſſement fing im. Jahr 1780 an zu entfliehen, und ward 
"Durch eben die Mittel, wie.das in Kentucky, aufgemuns 
tert, .d. h. durch Niederlaſſungs⸗ und Vorkaufsrechte. Test 
verfpricht diefe Kolonie, unter allen an den weftlichen Ges 
waͤſſern, nächft Kentucky, an Größe die zweite zu wer⸗ 
den, und in wenigen Fahren wird fie gewiß wegen ihres 
ſchleunigen Wachsthums ein befonderer Staat feyn. So 
ſchnell nimmt die Bevölkerung in diefem Theile der Welt zu! 
2, Noch weiter füdlich von. dieſen, liegen Etabliſſements 
in der fogenannten Great-Bend of the Tenasee (der gro⸗ 
fen Krümmung des Tenaſ) oder den Mufele Shoals*), die 
ohne Erlaubniß der vereinigten Staaten angelegt find. Dies 
ift ein ſchoͤner Strich Landes, und er muß mit der Zeit fehr 
wichtig merden, theild wegen feiner. befonderen Lage, theils 
‚wegen der eigenen Urt, wie die Schifffahrt dafelbft ge 
führt wird, wovon ich an feinem Drte reden werde. Wer 
gen. der geringen Entfernung von den füdlichen Indianern 
ift ed jegt dort ziemlich gefährlich ;.indeß wird die zuneh⸗ 
miende Stärfe von French broad und Nolachusky an 
denſelben Fluͤſſen bald jedem Theile der Tenaſih⸗ Gegend 
Eiberpeit :verfchaffen. - Das Land Holſton liegt oberhalb 
dieſer Etabliffements bei den Quellen Chead-wäters**) defs 
ſelben Fluſſes, anden Graͤnzen von Birginien und Nord⸗ 
Karolina. Damit Sie Sich doch einen Begriff, von der 


f 


. *) Mufcle Shoals oberhalb des Sfchirekih,s Fluſſes in g30 Weſtl. 
Laͤnge von London, und 35° Nördl. Breite. Der Tenaſſi tritt 
unter gs? 15/8. € in den großen Tſchirokih. Diefer vereinigt 
ſich nachher mit dem Wabafch, und dieſer mit dem Miſſiſſippi. 3. 

. **) Head- waters follen ohne Zweifel die Du.ellen bedeuten, 


. . Wenigſtens findet man die Lage des angegebenen Kandes fo auf 
Purcel's Karte, 3, ' 


fen 
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Tapferkeit des dortigen Volkes machen koͤnnen, will ich eb 
nen Vorfall erzaͤhlen, der in Europa vielleicht nicht allge 
mein befannt.ift. Als Lord Cornwallis im Jahr 1780 

in die-hinteren Theile von Nord⸗Karolina vorgerädt 
war, detafchirte er ven Dberfien FGergufonmit etwa soo 
Hann Brittifcher Truppen nach einem Orte, der King's 
Mountain (Königsberg) genannt wird, um det getreonmen 

Unterthanen Sr. Majeflät, den Eopaliften, bie von ihren 
treulofen Pandslenten, den Rebellen, fo fehr ges 
drückt wurden, zu Hilfe zu kommen. Der Oberſte Ca im p⸗ 
Beil, ein Virginier, der in dieſen hinteren Niederkaſſun⸗ 
gen wohnte, hoͤrte kaum von einer Verſammlung der Lopa⸗ 
liſten unter den Fahnen von des Oberſten Kergafen’s 
Detafchement zu Kings Mountain; fo brachte «— 
gleich fo viel Miliz, wie möglich, auf, und feste ſich des 
Abends mit denfelben zu Pferde in Marfſch, ohne ihren 
etwas von ihrer Beſtimmung zu fagen. Den zweiten Mom 
‚gen, nachdent er feinen Marſch an hundert Englifche Mei⸗ 

len (21 Deutfche) ununterbrochen fortgefent und bie Pferde 
mit einer geringen Mannfchaft am Fuße des Berges zu⸗ 
rückgelaffen hatte, erreichte er die Englaͤnder. Er theilte 
feine Eleine Armee in drei Derafchements, die jebes einzeln 
angreifen mußten; und inmeniger ald einer halben Stunde 
war ber Berg eingenommen; der Oberſte Jergufünge . 
toͤdtet, und der größte Theil feines Detaſchements zu Gee 
fangenen. gemacht. Das Corps bes Dberfien Campbell 
belief ſich etwa auf 500 Mann; und er nahm eine groͤßer⸗ 

AUnzahl gefangen. Nach folchen Proben, duͤnkt mich, has 

das dortige Volk von M’Gilvery nichts zu fürchten. *). 

Ich Habe diefe Begebenheit nicht aus Eitelkeit erzaͤhlt, 

oder als ob ich nur fm mindeſten glaubte, daß die Ameris 
kaner in irgend einer Dinge den Engländern überlegen 


wären: 
” Diefer Mack Gilvery fiel ald führer ber ei k⸗Indianer ik Die 
er neuen Gtagten et iſt ei Hl r orner Georgier, 


un uud beente, im legten Oriifde Stiege seo "hie Staaten von 
| N 
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wären; denn es kann gewiß niemand den wahren Englaͤn⸗ 
Der mit mehr Wärme bewundern, als ich: ſondern ich | 
wollte durch diefe Erzählung bloß beweiſen, Daß Menſchen, | 
Die den Geift der Freiheit fühlen, immer den Sklaven über: 
Segen find, und daß eine gut regulirte Miliz im Stande 
iſt, ein Land zu vertheidigen, ohne daß man eine flehende 
Armee zu unterhalten nöthig bat , welche übrigens nicht 
Das einzige Uebel ift, das and einem folchen Syſteme ent⸗ 
ſpringt. Wie viele Arbeit und Kunſt wird in einem Staate 
durch eine folche Politik aufgeopfert! Bei wie manchen 
Gelegenheiten find nicht die Gefeße und die obrigfeitliche 
Autoritaͤt von unwiſſenden Menſchen, die mit nichts ald 
nitlitärifchen Ideen und Gewohnheiten erzogen waren, 
ſchimpflich mir Füßen getreten, hierdurch die den Gefegen 
ſchuld; ge Achtung verlegt und ein aufgebrachtes. Volk von 
einem Eriegerifchen Phalanx in Furcht gehalten worden *) } 
So lange ein guter Bürger fich ſelbſt unbedeutend fühlt, 
trauert fein Herz über den Frevel, den die vollziehende Ges 
walt ded Staates, unter dem Schuße einer flehenden Ar⸗ 
mee, fo ungeftraft an feinen Privilegien ausübt. | 
Jetzt wollen wir wieder nah Kentucky, dem Schlußs 
fleine der Niederlafiungen am Miffiffip pi, zuruͤckkeh⸗ 
ren. In den Fahren 1783 und 1784 wanderten große 
Schaaren aus alien Theilem von Amerifa dorthin, vorzuͤg⸗ 
Sich in dem leßteren Jahre, wo in Kentucky allein, wie 
man annimmt, nicht weniger als 12,000 Menfchen fich 
angebauet haben. Unter diefer Anzahl waren verſchiedne 
=) Man darf es einen frei. gemorbenen Amerikaner nicht- verargen, 
daß er fo urtheilt; hätte en aber nur einige Kenntniß von 
mehreren Europäiichen Staaten und von ihren politifchen 
erhätenilien denen einander, fo mürde er auf der Einen Seite 
weder unfere fiehenden Soldaten für bloße Henkersknechte der 
Defpoten anfeben, noch auf.der andern fie überhaupt für übers 
‚ Rüßig, fonderu in der Lage, mworig mir nun einmal find, für 
nothwendig halten. Er würde auch ne su lernen haben, daß 
in einem gut eingerichteten monarchiſchen Staate Die Unter⸗ 


haltung einer difeiplinirten Armee nicht fo druͤckend für den... . 
Staat ift, wie feine Unkunde es, mahnt. Hiervon giebt Mreus 





gen einen gültigen Beweis. 
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Europaͤer: Franzoſen, Engländer und Irelaͤnder. Die FJwm 
dianer ließen und einige Zeit in Ruhe, und ed ſchien iichts 

zu fehlen, um uns zum gluͤcklichſten Volke auf der Erde zu 
adden. 

Im Jahre 1782 Hatte ber Staat Virginien ung einen 
allgemeinen Gerichtshof mit Richtern, und einen Generals 
Siffal zu Schlichtung aller den Diftrift angehenden Sachen 
gegeben, fo daß wir nun nicht mehr nöthig hatten, mit 
Befchwerlichkeit und großen Koften nah Richmond zw 
reiſen, welches fünfs bis ſechs hundert (Englifhe) Meilen 


entfernt if, von denen etwa zwei hundert durch eine undes - 


wohnte Wildniß gehen. In deir Fahren 1783, 1784 und 
1785 wurde ein großer Theil des Landes vermeflen, und 


Kaufbriefe Darüber ausgefertigt. Die Leute indeninneren 
Kolonieen trieben ige ihre Gefchäfte fo ruhig und ficher, wie 


fie e8 in irgend einem Theile von Europa hätten thun koͤn⸗ 


nen. In den verſchiedenen Diſtrikten wurden Gerichts⸗ 


haͤuſer aufgebauet; auch legte man Heerſtraßen an, die 
man ſieben Jahre. vorher hier noch nicht geſehen hatte; 
denn ehemals waren die Lege bloß für einzelne Pferde 
gangbar. 

Sm Jahr 1785 war der Diſtrikt durch die große 
Menge der angekommenen Emigranten ſo betraͤchtlich und 
anſehnlich geworden, daß die Einwohner deſſelben wuͤnſch⸗ 
ten, einen unabhaͤngigen Staat zu bilden und als ein 
neues Glied in die große Bundeskette aufgenommen zu 
werdet. Man veranftaltete fogleich eine Zufammenkunft, 
indem man aus den verfchiednen Cantond (Counties). Des 
putirte nach unſrer Hauptfladt, Danville, fehidte, um 

bie Sache zu überlegen. Nach einigen Debatten befchlof 
man, fich dieſerhalb an Birginien zu wenden. Ed war 
in diefem Staate ſchon eine Akte Durchgegangen, vermäge 
deren jeder Diſtrikt des Landes jenfeitd der Gebirge das 
Hecht erhielt, ſich zu trennen, wenn der größfe Theil der 
Einwohner es wuͤnſchte. Allein in dem gegenwärtigen Falle 
wendeten diejenigen, welche die Trennung ungern ſahen, 


= 
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dagegen ein: die meiſten Einwohner von Kent uck p wanſch⸗ 
te nicht, unabhängig zu werden. In der That glaubten 
Viele, die in dem Diſirikte anſehnliche Striche Landes be⸗ 
ſaßen, ſich aber nicht dort aufhielten, unſre Trennung ſey 
voch zu früh, beßenders da wir Gerichtshoͤfe haͤtten, deren 
Gerichtsbarkeit von, der Virginiſchen ganz abgeſondert 
waͤre; und unſre einzige gegruͤndete (aber in der That 
ch ſehr wichtige) Beſchwerde war die, daß wir ums 


ſre Repraͤſentanten nach einer fo weiten Entfernung ade 


ſchicken müßten, und dag unfre lokale Lage in einigen Faͤl⸗ 
len eine Gefeßgebung erfordere, woruͤber die Mehrheit der 
Stimmen in der Verſammlung des Staates nicht kompe⸗ 
tent entſcheiden koͤnne. Indeß ward die Sache aufge⸗ 
ſchoben; denn wir ſahen, daß, wenn wir uns auch nach 
Gefallen trennen koͤnnten, es doch auf die Regierung von 
Virginzen ankam, ob fie und zur Aufnahıne unter die ver⸗ 


einigten Staaten empfehlen wollte — was fie wahrſchein⸗ß 


lich nicht zu thun Willens war, und was doch ohne fie 
nicht gefchehen konnte. Daher begnägten wir und, noch 
unveraͤndert in unſerer Lage zu bleiben. 

In dieſem Jahre ließen die vereinigten Staaten das 

Land an der weſtlichen Seite des Ohio aufnehmen, un 
Die Ländereien zu verkaufen. und daſelbſt Kolonieen anzules 

. gen. Ein Jahr vorher mar zu Sort Mar⸗Intoſh zwi⸗ 
ſchen den vereinigten Staaten und den. Indianern Friede 
gefchloffen worden, worin die Leßteren.das Land am Mu s⸗ 
kingum, dem Sciot o und dem großen und Eleinen 
Miamis-Fluſſe abtraten, meil fie viele Niederlagen 
erlitten hatten, und weil ed nothiwendig war, wenn man 
eine fortdauernde Ruhe herſtellen wollte, Sie ſahen nehm⸗ 


"Sich wohl ein, daß die vereinigten Staaten, durch Groß⸗ 


britanniens Abtretung, Rechte auf das fänmtliche inner 
: Halb der durch den Traktat von 1783 beſtimmten Grängen 
gelegene Land hatten, und daß fie. gegen die Bevölkerung! 
. Deffelben- vergeblich Vorfiefungen thun würden, beſonders 
da ſie ſich wegen der Zurlcloabe an rhbritarnien b halten 


\ 


vo 
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mußten, welches fie, als fie feine Bundesgeroſſen waren, 


Betragen ihre Unzufriedenheit zu erfennen. Es wurdes 


folgenden‘ Fruͤhlinge aufgefchoben. 


‚der Einrichtung und Vertheilung des Landes feine beſtimmte 
Mafregeln genommen; der legte Krieg war nür erſt vor 


‚Staat ist, da er fich noch nicht von den Unfällen, welche 
“der unfichre Kredit hervorgebracht, wieder erhoft hatte, 


‚derniffe verurfachte, die der Eintracht der Verbündumg i im 







verlaffen und ihr Land, ohne fie nur einmal deshalb zu 
fragen, verfauft hatte. Allein als die Landmeſſer ihre An 
beit anfingen, gaben die Indianer fogleich durch feindliche 


verfchiedene Mordthaten begangen, und die Arbeit Bis zum 


Itzt vereinigte fich Alles, den Kongreß bei jeder Um 
ternehmung in Derfegenheit zu fegen. Noch hatte er wegen 


Kurzem geendigt: es zeigten fich für den nenangehenden 


mancherlei Schwierigkeiten; und hierzu Fam endlich noch 
die zur Gewohnheit gewordene Trägheit, welche daͤs Sol⸗ 
daten » Handwerk immer zur Folge hat. In dieſem unge 
wiſſen Zuftande rieth der Kongreß zu einer Verſammlung, 
die aus Deputirten der verfchiedenen Staaten befleben und 
im Day 1787 zu Philadelphia gehalten werden folite, um 
über die Befchaffenheit und Mängel des verblindeten Staa 
tes, nach feinem damaligen Zuflande, zu berathfchlagen. 
Bei diefer Unterfuchung fand man denn, daß ed der alten 
Megierungsform an Wirkfamkeit fehle, und daß der gänp 
liche Mangel an Uebereinftiimmung zwiſchen den verfchier 
denn Staaten, woran befondere Lofaigefehe und Gewohn⸗ 
beiten Schuld: waren, Verzögerung und mancherlei Hin 


Wege ftänden. 

-Diefe Rücdfichten waren der Grund zum Entſtehen 
der jegigen verbiindeten Regierung. - Sie hat, zum Segen 
der Denfchheit und zur Ausbreitung der Kultur, einen 
großen und wichtigen Grundſatz aufgeftellt, nehmlich: ein 
Theil der Gewalt in einem Staate fönne von der Arc fepn, 
daßer ohne Gefahr für die Ruhe des Staates einen Wechfel 
‚ober eine Beränderung zulaſſe. Die Regierung empfahl es 
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ber fonftitnirenden Gewalt jenes Staates, daß die Deputirs _ 
ken. den Mängeln ihrer ‚Kpnflitution bis in ihre Wurzel nach⸗ 
forſchen und ſolche Veraͤnderungen vornehmen ſollten, wie 
eine durch Erfahrung vervollkommnete Klugheit fie etwa noͤ⸗ 
thig faͤnde. Auf dieſe Art werden die Regierungen ſtufen⸗ 
weiſe zur Vollkommenheit gelangen. | 
AIch muß bitten, dieſe Abſchweifung zu entſchuldi⸗ 
gen, da fie noͤthig war, um den Verzug bei der Anlegung ‘ 
Der Kolonie auf der weftlichen Seite ded Oh io zu erflären. 
Diefe Arbeit nahm den- größten Theil de& Jahres 1787 
weg, fo daß ein Jahr oder mehr darüber hinging, ehe viel 
ausgerichtet war. Waͤhrend der Zeit ſetzten die Indianer 
ihre Verheerungen fort; fſie glaubten nehmlich, wenn fie 
erſt einmal zugaͤben, daß die Weißen ſich an ihrer Seite des 
O hio niederließen, ſo wuͤrden dieſelben nicht aufhoͤren, 
ſich immer mehr einzudraͤngen, bis ſie die Indianer ganz 
ausgerotiet hätten... In dieſer Meinung wurden fie ſehr 
durch die Engliſchen Rauchhaͤndlet zu Detroit und Ni a⸗ 
sara beſtaͤrkt, welche, ans einer Habſucht, die Faum-, 
bei den: fehlechteften Sitten und. Gefegen fo tief herabfins , 
fen kann, unter Morben und Blutvergießenjeinige Pfund 
Buloer und Blei. mehr zu verfanfen ſuchten. Indeß iſt 
in den Jahren 1786 und 1787 einiges Band aufge⸗ 
nommen worden, und in dem letztern Jahre ward am Mus⸗ 
kingum eine Kolonie angelegt, die man als den Anfang: 
der Amerifänifchen Etabliffemengs auf. der Meftfeite des 
O hio anſehen kann. Jun den Jahren 1788 und 1789 ward. 
wieder. einiges Land permeffen ; allein, feit der Zeit iſt in 
dieſen Gegenden wenig vorgefallen, aufer. Kriege zwiſchen 
den Indianern und den Rolgmiften. Indeß darf man hof⸗ 
fen, daß die entſchiedenen Maßregeln, ‚Dig, ‚Hape vereinig⸗ 
gen, Stoaten genommen, morden find, den Frieden ſichern 
werden; was denn auteplbar-Woblfiand- befdrdern muß. 
"Die Natur hat die Gegenden dieſes ſchoͤnen Fluſſes 
weit ceiner ſo erſtaunlichen Früchtbarkeit begabt, daß man fie 
ſelbſt ſehen muß, um ed " glauben. — bar⸗ 
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bariſchen Kriege und Blutbader genoſſen die Einwohner 
Bon Kentucky und Cumberland, die äußerfien Kols⸗ 
nieen ausgenommen, wegen ihrer Menge und Stärfe, voll 
kommner Sicherheit. Das erſtere dachte noch immer 
auf ſeine Unabhaͤngigkeit; und da es ſich in der Verwaltung 
ſeiner Geſchaͤfte ſehr gut benommen hatte, ſo bewilligte 
man endlich, daß ed im Junius 1792 in bie verbuͤndere 
Union aufgenommen werden follte: 

Nach diefer unvollkommnen Gefchichte der Art, wie 


bad hintere Land mit Kolonieen ‚befegt. worden ift, will ich | 


nun ndelen Natur: und Kunfiprobufte ju befchreiben ſuchen. | 


. . . 
. ⸗ 


uu. 
* Keutucky. 
Mari man einen Blick auf die Rarte von Amerika wirft, 





fo findet mat, "daß der weftliche (oder mittlere) Theil dep 


gelben, von dem Sande am Atlantifchen Meere”) durch 
eine Bergkette getrennt wird ‚die in den entfernteren Ge 
genden der Staaten Ren-Vo FE und Neu⸗Jer ſey aw. 
fängt, von da in einer ſuͤdweſtlichen Richtung fortiäuft 
und ſich endlich, mie ich ſchon demerkt Habe, in den Ebe⸗ 
nen von WER: Florida verllert. Das weftliche Land 
begreift i bie Theile, weiche von den in den Deiffiffüppi 
fallenden Fluͤſſen bewaͤſſert werden. 

Es liegt ungefaͤhr funfzig (Engl.) Meilen jenſeits des 
Alleghenny⸗ Gebirges, und wird von dem Wege durch⸗ 


_—--- 2 - — — - — 


ſchnitten / den der General Brabd ock nahm, als er vom 
Fort Eum be rland, nahe Ati Potowmac, nach der Ge 
. gendoon Rebit one am Monongahaia, dem ſuͤdlichen Arme 


boder Verfaſſer neunt es eigentlich —* atlantiſche Sand 


(atlantic countey); und dies bafteht denn in den zuerſt fo ger 


. A bag eoentiice Staaten. Allein bei Andren, 4. B. Morſe— 
— eigentliche weſtliche, neu angebauete. Fand Durch dei 
Oi elbft von Kentucky abgeſondert, und sieht fich von dem 
atritte des Ohio in. den: Melffi — längs dielem a 

su ROTEN, in. der Oſtſeite deſſelhen hinauf, 
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Bes Ohio, hinunterging. Diefer Fluß entſpringt in dem⸗ 
ſelben (Alleghenny) Gebirge, doch betraͤchtlich weit nach 
Suͤden Hin; nimmt dann, faſt parallel mit ihm, einen ent⸗ 
Degengefbten Lauf hundert Meilen aufwaͤrts, und iſt bei⸗ 
nahe bis zu feiner Quelle für Boote ſchiffbar. Das ganze 


Land jenſeits des Gebirges tft außerordentlich ergiebig, 
fehr gut bewaͤſſerk und reich an allen Arten von Bauholz 


zum Hönfer: und Schiffbau Tiſchlerarbeit und derzleichen. 
Hin und wieder findet ſich auch der Zuckerahornbann 
in großer Menge. — 
WVom Fuße des Gebirges hat man ungefahr ierehn 
Meilen bis Redſtone Old Fort, welches an "dent 
Ufer des Monong ah ala liegt, und wo ſich die'dewähns 
lich einſchiffen, Die den Ohlo herunter kommen ind’ Bvdde 
docks⸗Staaße reifen wöllen. Don da nah Wirte 
Burg iſt es ungefaͤhr funffig Weiten zu Waſſer. "Fängs 
Den Ufern‘ dieſes Fluſſes, von 8 Fort bis: Pit koͤ⸗ 


burg, ſteht? man weite Strecken flaches Land, Ve ſehs 


ſeicht in Iroße, aͤußerſt fruchtbare Wieſen verwandelt We 
ben fönnten, TR .. 


Diefe Koldnie iſt volkreich, mnd die alteſte, da fe 


gleich nach der Einnahme ded FJorts du Queſne ange⸗ 
fegt wurde, Der Pohoganta ergießt füch in’Ver Mo⸗ 
| mongahate, etwa zwanzig ˖· Meilen oberhafs ſeiner UHR 
einigung mit den Alleghenny⸗Fluſſe. Das Land · an 
Dieſem iſt nicht fo eben; doch der Boden in ben Thaͤlern 


auß erſt fruchtbar⸗e Um Pittod ur giſt das Land igit be⸗ 


Hoͤlkert, und hier, wie in Redſtone;, giebt es Ne Be⸗ 
duͤrfniſſe des Lebens im größten: Ueberſtüß. Mehl wird 
Hier fo gut mie in irgend ‚tier Segend bon Airuned gez 
mahlen; und- Bnuiter, Kaſe / 0) wie alfe übrige Wir 


Acer, Sascharinum LINN daten Zinn Han tan 
J———— Sriffots een ‚Ci ‚li Eon er⸗ 
lin, 12492..S. 163.) nachfeheng: in — —*— adiung 
On the Maple-5 ugar, „Kondan,. 1792, worin Die ganze © etbo⸗ 

de, den Zucker zu gewinnen; umſt and lich beſchrieben wird 
ne BE Be. “ 
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ten von Lebensmitteln, ſind in der groͤßten Menge zu haben. 
Das ganze Land iſt reich an Steinkohlen, die faſt auf der 
Oberflaͤche der Erde liegen; ‚die Auhoͤhen am Ufer des 
Monpngahala,,Bittsburg gegenüber, die wenig 
ſtens dreihundert Fuß hoch find, ſcheinen eine einzige Maſſe 
von dieſem Minerale zu ſeyn. 

.Mit der Zeit muß dieſes Sand in der Viehzucht alle 

hrigen Gegenden von Amerika uͤbertreffen, theils weil ſein 
Baden ſo fruchtbar ift und man ihn leicht in große Wiesen 
‚ vertandeln kann, theils weil ed fo nahe an den Gebirgen 
ent, ‚welche die Wolken anziehen und die dem Grafe fo noͤ⸗ 
thige Feuchtigkeit bewirken, Hierzu kommt auch noch feine” 
Sage. Es ift nehmlich an dreihundert (Engl) Meilen (ges 
gen 60° Deutſche) von Philadelphia, etwa zweihum⸗ 
dert und vierzig (gegen so) von Baltimore, und unges 
haͤhr zweihundert und zwanzig vonder Bundes ſta dt am 
Potommac entfernt, fo daß die Entfernungen zu groß 
find, um die fchweren Produkte des Ackerbaues zu Lande 
34. verfahren; da hingegen Hornvieh fehr bequem nad 
jenen Städten getrieben werden könnte. ' 

Diefe: Landſchaft hat non der Kolonie Ken tucko 
un: den Übrigen Kolonieen, die.am Ohid und Miffip 
fippi angelegt werden, - ‚beträchtliche Vortheile erhalten, 
weiß die große Strafe zum Auswandern aus den nördlichen 
Stanten gerade ‚hier duch geht. In der That iſt diefe 
Straße su alten Jahrszeiten, non Darpland und Wirs 
gin ien aus, die braugnfte, befonders für ſchwer fortzus 

briugende Sachen, da hier der größte Theil des Tranſports 
ar Waſſer gemacht ‚werden. kann, und ber Potowmac, 
eis Paar Stellen ansgenommen, bis zum Fort Cum ber⸗ 
Land ſchiffbar iſt; dach auch dieſe Hinderniſſe werden in 
wenigen Jahren durch Kanäle, die man anlegt, gehoben 
ſeyn. Vom Fort Cymberland geht der Weg ungefähr 


kechzis CEngl.) Meilen zu Lande bis Redſtone Did 


‚Bott, "Die Natur Hat diefe Gegend fehr beguͤnſtigt; denn 
ob es ipr gleich sänzlih as Seen fehlt, fo wird fie vos 


& 
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on Tluͤſſen in ſolchen Richtungen durchſtroͤmt, daß. in den 
Ffaͤmmtlichen hinteren. Theilen von Amerifa kaum eine 
"Stelle. ift, wo. der Landweg nicht durch Kunſt bid. au. 
eine fehr geringe Strecke vermindert werden koͤnme. Ich 
kann hierüber -zwar nicht ganz beſtimmt reden, doch glau⸗ 
be.ich, daß er nirgends uͤber fünfzehn leagues (Seemeilen, 
20 auf einen. Grad des Aequaters) betragen wuͤrde. Den 
vbeſten Autoritäten zufolge, läßt der Landweg zwiſchen dent: 
Potowmac unddemO hin fi auf weniger ald zwangig: 
Engliſche Meilen reduciren. Diefe Landſchaft kommt ſehrin 
Aufnahme; indeß. ſte, den. Anſcheia nach, keinen Abfatz 
ihrer uͤberfluͤßigen Produkte hatte, ward. jeder Artikel ſehr 
gut verkauft, da vnaufhoͤrlich eine. rohe Menge Eugtan · 
ten. den Ohio hinab. gingen. 
Bon Pitusburg herumter iſt dae Land. on. den: 
” Ufern des-Fiuffes flach, aber in einer geringen Entfernung. 
dapon betraͤchtlich ungleich, befonders auf der Nordweſt⸗ 
‚Tore Mitunter ‚finder man indes an der Suͤdſeite viel. 
gutes Land, doch nur bis an den kieinen Kavhaway, 
wo die Beſchaffenheit 8 Dodens-ganz.perändert zu ſeyn 
ſcheint ‚und der ante Boden. nur aufder weſtlichen Seite 
9 dem Dh hin,gwm wieder aufängt. Zwar giebt es 
einige Striche fettas Frdreich an dem kleinenßan hawan; 
ober. weiter hinguf an dem. Fluſſſe iſt der Boden uneben 
und unfruchthar, ſo Ba er. faft.keiy andeyes Bauholz her⸗ 
vorbringt, als die weiße Tanne: der Fichte, und ſchwarze 
knotige Eichen, ‚die. man gemeigiglieh file Merfmable.dines 
ſchlechten Bodens Hält. Diefer Strich ſchlechtes Land⸗ 
exfireckt ſich in einer Bidlichen Richtung ganz. in Die Gebin⸗ 
* hinein, vnd laͤuft ſuͤdweſtlich bis u dem Great Sun⸗ 
⸗Fluſſe, mit weniger oder gar keiner Veraͤn derung forf 
, R Soenomien in: den Gründen am großen sache 
„map, melde audgedehntund frapebar.find. Die Gain 
de am O 5 ſindn dies ebenfalls allanthalben. Auf de 
Seffeie" des Fluſſes iſt die Gegend‘, "außer dem tz 
ande. am Dus hins um, an Miele Silk Yen 
B5. 
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Quellen ) des Scioto nur ertraͤglich; hier aber füngt 
- ein fo ſchoͤner Strich Landes an, wie die Einbildungstraft 
ſich nur einen zu mahle Im Stande iſt. Er erſtreckt ſich 
ziemlich nahe bis an den Ohio, geht weſtwaͤrts gauz am 
den Miamis, nähert ſich dann deſſen Ufern, und zeigt iss 
feinen mannichfaftigen Grün von majtflärifchen Wäldern 
alle die Schönheit und Den Reichthum, welche von dem 
Neifenden, die.dort durchgekommen find, fo fehe gepriefen 
werden. Dad Land an der Öfllichen Seite, ausgenommen 
das längs den Ufern der Fluͤſſe, if nur mittelmäßig. ur 
Great⸗Sandy-Fluſſe liegt eine Strecke gutes Laud; 
geht man aber weiter gegen Suͤdweſt, fo ſindet man hohe, 
ſchroffe und rauht Hauͤgel, die man ſchworlich je wird atu⸗ 
Bauen koͤnnen. Dieſe Hügel erſtrecken ſich dreißig bis vier⸗ 
zig (Engl.) Meilen weit bis in die ſchonen Ländereien von 
Sentufy. 00 ww 
Jet find wir ungefähr fünf hundert ( Engl.) Meilen: 
ben Dhio im feinem maandriſchen Laufe gefolgt, und‘ 
wollen und nun nach Limeflone bin derifen, wo dat 
ofine Land auf ber ‚öftlichen Seite: des Fluſſes anfängts- 
Dies ift der gewoͤhnliche Landungsplag fie diejenigen, 
twelche in Booten den Fluß hinunterfahren uud fich in Dem 
obern Theile des Staates (wie ich ihn fänftig' 
nennen werde) niederlaſſen wollen. Doch jetzt wird es 
noͤthig ſeyn, daß mir: einen Blick auf die fluͤchtig geſchil⸗ 
derte Landſchaft zuruͤckwerfen. | 
Pittsburg liegt ungefaͤhr in 40° 40° N. Breite, und 
er Lauf des Dhie geht im- Ganzen weſtſuüdweſtlich. Die 
Entfernung zu Lande von Pittsburg ndh Lime ſt o⸗ 
et betraͤgt beinahe breihundert Meilen. Da der Great 
*2 Der Verf. fagt head. "Waters, welches i ich auch beſonders der 


wegen durch Du etlen'überfege,’ da wirklich die Eleinen Stroͤ⸗ 
x Nie, die den Seioto bilden, gegen. Weſten ltegen. Ir. ı 
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Sandy, der nicht weit oberhalb Limeſt one fließt, die 
nöordliche *) Gränge: des. Staates mache, fü wollen wir 
dtefe fo nahe als möglich in 39% 30" N. Br. fepen. Ich 
bedaure, daß ich fie nicht genauer angeben kann; allein 
Dergleichen iſt ‚bier noch nicht dorch Secratungen 
Keftunmt.: Se uiiensnn . n. ufage m 
B —— — vesWziv + etwa bis te on 
PR Meilen uñterhalb Wyealing ), das unge⸗ 

wyundert unterhalb ˖ ir is Eur g hegt An Ganzen gut 

N uei.“Am entgegeugefetzten WERK IMME;- bis an dei 
Musikern,‘ wenige·· Niederlaſſungea/ Und Die 
Eandſchaft gleicht noch völlig einer Wildniß. Es giebt hie 
noch Feine Wohnungen von einiger Bedeutung/ ausge⸗ 
nommen an der Muͤndund ves großen, Kanbawa y/ bis 
man nach kimeſtone fommt. | 
7 Hier erhält alles’ eine Würde und. eineh Shany; der⸗ 
“gleichen ich ſonſt in- Feiner andern Gegend der Welt geſe⸗ 
hen habe. Dom Afer des Ohio ſteigt man eine zienilicht 
Strecke bergan, und wenn: man nun glaubt den Gipfell 
reines Gebirges erreicht zu haben, ‚' fa beſindet · man fich auf 
einer weiten Ebene »RR). "Hier herrfcht ein ewiges Gruͤn, 
amd die glänjende Sonne, die in einer Wreite.008:39° den 
azurnen Himmel durchſtralt, bewitkt dnf diefehr-ergiebigen 
Boden eine in der That zu bewundernde fruͤhe Reife: Din 
ſchoͤnſten ·gefuͤllten *9*Y- Blumen, ald waͤren fe sen: ber 
Hand des Garcners oezogen erfuͤtlen hier vie lachenden: 
| BL Mn Ra 
Ka 
er Mo * 5. vi Yan NEASG Er el 131094 
vom: eting * —— X 
ee) Ede erhabene Birke, ein Phtran,. dach VBuͤacher 
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25 Imla'ys Nachrichten von. dem weltlichen - 

“ Haine mit, allen ihren einnehmenden Gerächen und mit 
allen hen bunten eigen, welche. Farhe und Natur. hervor⸗ 
bringen koͤmen. Sanfte Zephpre- yerwehen die lieblichen 
Düfte, und die ainse athmet⸗ Luft. giebt ein wolläfliges Fenes 
voll Sefunpheit und Kraft, dag ‚bie. ‚beraufchten Siuse 
in Entzuͤcken febt. Die angenehmen Sänger der Wälder 
ſcheinen den Kinfiuf diefed.erfreuenden Klimas zu fühlen, 
‚und wirbein in fauftereg, melodiſcheren Tönen ihre zärtlis 
chen Geſaͤnge voll Liebe und Natur. . Alles athmet bier 
Pergnägen, und in dem milden. Glanze, ber. und umnſtralt, 
ontgluͤhen wir: Son Dantdarfeit gegen unfern, gütigen 
Saöpfer, H. 

Dies if freilich eiye Aptgmweifung: ‚aber ich erzähle 
wirkůch nur, was ich ſelbſt erfahren habe, als ich im 
| ‚März über daB Alleghennp⸗Gebirge reifle, da es noch 

ganz mit Schnee bedeckt war. Die Gegend um Pitt s⸗ 
burg ſtand oͤde, und Hatte ſich noch nicht von den Ver⸗ 
wuͤſtungen des. Winters erholt. Kaum war ein Gras⸗ 
halm zu erblicken; alles fah ſchrecklich aus, und hatte die 
melancholiſche Geſtalt, weiche die rauhe Hand des Wins 
ters bewirkt. Hierauf ſchiffte ich wich ſogleich nach Kens 
tuck y eis, landete in meniger als fünf Sagen zu. fimes 
ftone,. und fand: dafelbſt die Natur mit allen ihren Reitzen 
gerhmädht. Le 

Dem Beobachter fau⸗ & kicht auf, daß in dem Kli⸗ 
ma etwaß.liggt, das den Geiſt des Menfchen niederſchlaͤgt 
.. ober erhebt. Jene ſtarrende Dürftigkeit, bie eine unfrucht⸗ 

bare Gegend und ein feuchte, kaltes Klima Hesvorbringen, 
hat dadurch, daß fe die Beduͤrfniſſe der: Menſchen vers 

- mehrte, . auch ihre Abhängigkeit vergrößert, und dieſe uns 
tergräbt die urfprängliöhen, Kräfte. de Menfhen. So 
. begreif ich es, Daß in der Kindheit der Welt die Bewoh⸗ 
per gemäßigten; Dimmelößriche. ihre Freiheit am. längfien 
KH —— EHE wm 

im — pr ann ocken 3 
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erhalten haben. So genoß man in England einen ziem⸗ 
Liüchen Grad von Freiheit, indeß faſt ganz Europa unter 
Den Feſſeln / eines verhaßten Deſpotismus ſeufzte. Die 
Vervollkommnung der Künfte verbeſſert den Zuſtand des 
Menſchen in jedem Theile der Weltz aber: es muß eine 
Werbeſſerung der Negierungsform und der Erziehung: 
Statt finden, che er heine vormalige Würde wieder erlan⸗ 
gen kann. 

Von Limeſtone bis Licking- „Creek c Bed: Wald⸗ 
ſtrom) iſt das Land außerordentlich fett und mit Rohr und 
Rockengras (Rye- graſs) und einheimiſchem Klee bewachſen. 
Das Rohr wird oft funfzehn bis ſechzehn, gewöhnlich 
. aber nür zehn bis zwölf Fuß Hoch, und man findet ed von 
zer Dicke eines Gänfefield dis zu zwei Zoll im Durchmefs 
fer, ja zuweilen, doch aber felten, noch dicker. Wenn es 

duͤnn ift, wird es nie Höher als vier bis ſieben Fuß. Zwar 
fchießt e8 in Einem Sommer auf; doch. befommt es erſt 
im folgenden Fahre Blaͤtter. Es iſt befländig grün und 
vielleicht für das Vieh das nahrhaftefte. Futter in der 
Melt. Keine Kühe geben fo ſchmackhafte und fette Milch 
and Butter, wie diejenigen, welche Rohr freflen, und die 
Dferde können bei diefer Nahrung faft eben. fo viel arbeis 
ten, als wenn fie Korn befommen; nur muß man ihnen 
“ Dabei: alle drei.oder vier Tage. einmal eine Hand voll Sal; 
geben, denn fonft erregt jenes Futter leicht Entzündungen 
und Verſtopfungen der Eingeweide. Dos Rockengras 
(Bye: graſs) iſt, wenn es zur Reife kommt, drittehalb bis 
viertehalb Fuß hoch. Die Spitze und der Bart deſſelben 
gleichen dem wirklichen Rocken, und zuweilen bringt es 
auch ein kleines, laͤngliches und duͤnnes Korn hervor, das 
dem Rocken nicht unaͤhnlich iſt. Ob es durch Kultur zu - 
eben’ der Vollkommenheit gebracht werden fönne, weiß ich . 
nicht zu entſcheiden; indeß iſt es gewiß ein ſehr gutes und 
fhäßbares Grad. Der Klee unterſcheidet ſich in feiner 
-Ruͤckſicht von dem Europaͤiſchen, außer daß er'gröber und 
wuchernder iſt. Man findet hier an mehreren Orten noch 


— 
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verſchiedene andre Grasarten; allein ich habe nur Die Beiden 
erſteren angeführt, weil ſie hier am meiſten geſchaͤtzt werden. 
Die Straßo, welche in die inneren Theile des Sta 
tes führe , gebt :üder die Arıne des Licking Kraͤhks. 
Verfchiedene derfelben entfpringen im den hoben Gegenden 
om Great Sandy⸗Fluſſe und auf den Seitenerhoͤ⸗ 
hungen (Spurs) des Alleghenny⸗Gehbirges. Sie durch⸗ 
firömen eine ſehr reigende Gegend, und vereinigen flch, 
nicht weit ‚unterhalb des Nieder-Blue-Lick. Licf nemmt 
man den Drt um eine Galjquelle, mo die Büffel und 
das Rothwild die Erde auf eine fehr fonderbare Art 
(durch Lecfen) ausfurchen und wegen der Galzjtbeib 
chen, die fie enthält, auflecken )y. Bon der Gabe 
Inng **) (Fork) bis an den O hio ift der Boden fehr um 
gleich, Doch im Ganzen fett, und geht, ausgenommen an den 
Ufern des Fluſſes, fo uneben fort, bis ganz an die Muͤn⸗ 
dung des Kentucky, welches zu Wafler etiva Hundert 
and zehn (Engl.) Meilen unterhalb der Mändung vom 
Licking Krihk und fiebzig Meilen oberhalb der Stürme 
gen (ſtark abſchuͤſſigen Stellen, Rapids) des Ohio if. 
Swifchen den Mündungen des Licfing und des Kew 
tucky liegt die große Knoch en⸗Lick (Great Bone-Lãck), 
Bie wegen der dort gefundenen, merkwuͤrdigen Knochen 
mit Necht berühmt ift und. auch ihren Namen davon 
‚ erhalten hat. Derfchiedene ‚vom: dieſen Knochen find 
nach Europa geſchickt worden; aber ich glaube nicht, daß 
ein Naturforfcher im. Stande geweſen iſt, genau zu beſtiu⸗ 
men, welcher Klaffe von Thieren fie-angehöte Haben 
fönnten ***). Düffon. bat fe Wammont. ge 
*) Man vergleiche hiermit Barkrakıs Keifen in Rordanterika 

: Berlin „1793. &. 42. ° en oo: 


‘®*) Der Ort, wo zwei Fluͤſſe oder Arme eines Fluffes unter is 
Ä .. Winfel zuſammen treten. . . . Br en h 
* Wihliam Hunter hat ji bemeifen geflcht, dag diefe 
merkwuͤrdigon Knochen an dem Ohio eine fleirch Wende 
- Kandthiere angehört haben.. Man findet feine mit Zeichnungen 
beglertete Abhandlung in den Philofophical Tranfactions, ol. 
LVA, Petrus Camper, und, wenn Ich ˖nicht Ipre,- 
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maunt); ich weiß nicht, auf welche Autoritaͤr, da weder ein? 
muͤndliche noch fihriftliche Tradition Nachricht von irgend 
einer Thierart-giebt, welche fo grofi gerufen wäre, mie diefe, 
Nach der Größe der Knochen zu urtheiten, geweſen ſeyn 
muß. Er fagt ferner, man habe, wo ich nicht irre, Auch 
in Ireland und in einem Theile von-Afien. dergleichen 
Knochen gefunden. Auf den erſten Anblick ſcheint es 
außerordentlich zu ſeyn, daß wir ofſenbare Beweiſe von 
Der vormaligen Exiſtenz eines Thieres entdeckt haben ſoll⸗ 
sen, von dein wir und keinen richtigen ‘Begriff mehr mas 
chen können, und das an Größe alle, jegt auf der Erde 
Bekannte Thiere weit uͤbertroffen haben muß. Beſonders 
äft es auffallend, daß jene Beweiſe in Gegenden encdeckt 
worden find, wo der Elephant, das größte unter den jeßt 
Wekanuten Landthieren, gar nicht „gefunden wird... Aber 
viele Phänomene auf der Erde beftätigen die Idee, daß ſie 
immer Revolutionen unterworfen geweſen iſt. | 
Wenn man kberden blauen Lecf (BlueLick) fommt, 
fo nimmt der Boden an Fruchtbarkeit wo möglich noch zu, 
Don hier Bid Dan ville find ungefähr fünfzig Engliſche 
Meilen. Lexington liegt beinahe auf der Haͤlfte des 
Weges, und iſt faſt der Mittelpunkt eines ſchoͤnen Landes, 
vielleicht des fruchtbarſten auf der ganzen Erde. Von Lis⸗ 
burg liegt Lerington ungefähr zwanzig (Engl.) Meilen, 
von Bunsbury etwa eben fo weit, md vom Oberen 
dlauen Lick beinahe dreißig.. Dies Biere, ungefähr von 
fünfzig Meilen, begreift nur. ſoiches Land; das man vom 
zrfien Range (der Güte nach) neunen kann. Lißburg 
liegt am Kentucky⸗Fluſſe, von ſeiner Mündung ungefaͤhr 
zwanzig‘ Meilen weit zu Lande, und beinahe vierzig zu Wafr 


Syaller, waren der entgegen geſetzten Meinung, und dielten 

Dies untergegangene Thier file fruchtfre 

"Diefer Nahme war lange vor Buͤ fr A rer geoßer in 

Sibirien ausgegtabenen Knochen gebräuchlich. Au 

fon's Werfe verdienen hier befonders Merks Lettres sur * 

Os fossiles d’Elephant et de Rhinoceros, Darmstadt. 1783. 4to,, 
imgleichen Das, mas ber Hp. Hofe. Michaelis im Lichtenberpis 
ſchen Magazine über diefe Rnochen hetaunt gemacht hat, nach⸗ 

gelefen zu werden. 3. 
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» fer“ Das Land zwifchen ihm und dem DGio iſt unebenl; 
jedoch fruchtbar, wenn ed gleich nicht für ſehr einträglich 
. geachtet wird. Der Kentucky iſt allenthalbenmit Hohen feb 
figen Abhängen eingefchloffen, die gemeiniglich zweihundert 
Fuß und darüber fenfrechte Höhe haden und die Sahrt auf | 
ihm fehr erfchweren.. ‚Wenige Stellen an ihm haben Grund 
land (oder Gründe) neben fich, da die Seifen meiſtens ganz 
an das Bette des Fluſſes ſtoßen. Diefe Befchränfung macht 
ihn nach ſtarken Negengüffen wegen ſeiner reißenden Stroͤ⸗ 
mung toirklich furchtbar. Wenn man die Ufer des Fluſſes 
hinanklimmt, fo findet man das Land‘ auf beiden Seiten, 
eine ziemliche Strecke über Bundburg (Boonsbourg) hinauf, 
gleich gut; aber nach den Gebirgen zu, in denen der Fluß 
‚entfpringt, wird ed ımeben, unfruchtbar und von wenigem 
oder gar feinem Werte, Bunsburg liegt am Kentucky, 
etma fechzig Meilen oberhalb feiner Mündung zu Lande; 
doch über hundert und dreißig Meilen zu Waſſer. Don 
Lish.urg an der: Südfelte des Stroms hinunter, find 
zehn bis zwölf Meilen weit die Huͤgel ziemlich hoch und 
ſchroff; doch wenn man Äber Drinnon’s Lid Kripf 
gebt, fo tritt man im ein gutes flaches Land, das ſich 
wit einiger Abwechſelung bis zu den ‚Strömungen (Ra 
pids)de8 Oh i o ausbreitet. Don Lishursbiß nah Da 
ville ift die erften zwanzig Meilen dad Land, in Berhältnig 
mit der Übrigen Gegend, von geringerem Werthe; aber wer 
terhin. fommt man in die ſchon erwähnte fruchtbare Land⸗ 
ſchaft/ die in dem Viereck von funfzig Meilen begriffen iſt. 
Qu: jeder Seite von Danville findet man auf zwan⸗ 
sig Meilen weis und. darüber große Strecken gutes Land: 
aber. in der Richtung. von bier zu den Stürzungen deB 
Ohio, an dem Salt⸗River*) CSaljfluffe) hebt fich 
der Boden an: einigen Drten in Reihen von Hügeln ,. Die 
im Gamen gutes Land, ‚nie nit fonderlich bewaͤſſert 
find. 
.") Er führt feinen Nomen vor einer Saliquelle, Bullits Lick 


genannt, die an ſeinem Ufer etwa 3 panie Meilen weit von den 
undung liegt. A. d. . 
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Find: So wie man ſich den Staͤrzungen naͤhert, wird das 


Sand ebener,. waſſerreicher und fruchtbarer. Der Bo⸗ 


den am Beargraß iſt ſchoͤn und fett; und fo ver⸗ 9 
Hhãtt es ſich auch mit dem am Guſe⸗ und am Harrod's 
Khrikbe Auf der Gabelung, die der Ohio und der. Salz 


fiug (Salt-River) bei ihrer Vereinigung, zwanzig Meilen 


auterhalb der Stürzungen, bilden, iſt die Gegend flach, und - 


enthält Eleine Seen oder Teiche, welche hier Durch Die außers 


ordentlich niedrigen Ufer des Ohio entiiehen. Diefer. Fluß 


Aberſchwemmt nehmlich bei hohem Waſſer die ganze Gegend, 


und fuͤllt die Teiche periodiſch, oder ſo oft dergleichen Ue⸗ 
Berſchwemmungen eintreten, welche vom December bis zum 


April beſonders haͤufig ſind. 

Die Stuͤrzungen des Ohio liegen ungefähr ſebenhun⸗ 
Bert Meilen unterhalb Piteöburg, und etwa vierhundert 
oberhalb feines‘ Zufantmenfiuffes mit dem Miſſiſſippi. 
Sie werden durch ein Lager von Felſen verurfacht, die fich 
quer durch das Bette des Fluſſes von der einen Seite zur 
andern hin erſtrecken. Bei nicht hohem Waller ragen die 
Felſen an einigen Stellen hervor ; bei niedrigem hingegen fafl 


an allen. Der Fall iſt nicht färfer, als zwifchen vier und fünf 


-” Zuß auf bie Weite einer (Engl.) Meile, fo daß Boote mit.jes 
der Ladung, wenn das Waſſer hoch ift, ſicher hinuͤber fah⸗ 


ren koͤnnen; aber Boote, die den Fluß hinauf gehen, muͤſ⸗ 
fen untladen*). Doch diefe Unbequemlichkeit ließe ſich ſehr 


leicht heben, wenn man von der Mündung dei Bears 
graß, oberhalb der Stärzungen, bis unterhalb. der.'nies 
dern Niefe ober Felſen, einen Kanal zöge; eine Strecke, die 
noch nicht völfig zwei (Eugl.) Meilen beträgt und wo ſich 
Das Fand den ganzen Weg hindurch fehr fanft herabſenkt. 
Die Stärzgungen haben in der That eine reißende Lage’ 
Der Fluß ift völlig eine (Engl.) Meile breit, und der Baltı 
des Waſſers, der eine ewige Kaskade Bilder, ſcheint von 


der Natur beſtimmt zu ſeyn, die Unnachahmlichkeit und er⸗ | 


*) Man nennt dergleichen Oi an ws, dies geſchehen u, is 
ordamerika: Trageplaͤtze. 3. 
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34 Imlay v Nachrichten: non: ben weſclichen 
ſtaunenswuͤrdige Groͤße ihrer Werbe gu: zeigen. Durch feint 
Breite wird die Scene noch weit erhabener, nub: das bes 
ſtaͤndige Geraͤuſch des fallenden Waſſers erheitert den Geiſt, 
and giebt ſelbſt dem ſchlaͤfrigſten Menſchen Srbblichfeit. 
Die; Ausſicht auf dem Fluſſe iſt auf eine Strecke von vier 
Seemeilen durch eine Inſel in der Mitte deffeibem begraͤnzt. 
Doch macht diefe Inſel einen ſchoͤnen Kontraſt mit Der 
Ebene auf dem gegen über ‚liegenden Mfer, Die weit in 
das Land hinein geht. Sieht nmian zuruͤck, ſo entdeckt 
man neue Schönheiten und einem großen Gegenſtand Def. 
Bewunderung, nehmlich die aufſteigenden Huͤgel von Gil 
ber⸗Krichk, die ſich ſchraͤg nad) Nordweſt hinziehen und 
allrnaͤhlich, fo wie fie ſich weiter ausdehnen, immer bir 
her und hoͤher emporſteigen, bis ſich ihre Gipfel im den 
Wolken verlieren. Elarkville*) am andern Ufer. macht 
‚bie Ausſicht vollklommen. Da ed fa mahe liegt, mad da 
jetzt in dem Officierlande (Oficersland) Niederlafſungen 
angelegt werden; ſo muß in wenigen Jahren die Landſchaft 
fo angebauet ſeyn, daß fie alle Schoͤnheiten der Natur wit 
Den Reitzen der Einbildungskraft in ſich vereinigt. Etwa 
zweihundert Schritt (yards) vom Öfttichen: Ufer. Bilder det. 
Fin bier eine kleine Inſel; und zwiſchen beinfelben und | 
| 


>» 


dem hohen Sande befindet ſich ein Steinbeuch, meicher vor⸗ 
treffliche Steine zum Bauen liefert und in den letzten Son⸗ 
mermonathen größtentheild trocken iſt. Der Fluß tritt Hier, 
nie über ;-da feine Ufer fünfzig Fuß hoͤher find, als fſein 
Bett.Es iſt Eein Zweifel, daß die. Stadt Loniſsville, 
Die: man Hier anlegt und in der ſchon zweihundert gu: 
Haͤnſer gebauet find, gleichfalls bald bluͤhend werden wird. . 
.Ich muß noch eftwähnen, daß Virginien, ald sb. 
dieltiverliche Gegend. ded Ohio den, vereinigten Staaten 
abtrat, ſich einen Strich Landes, den. Stüryusgen gegen 
über, vorbehiekt, und zwar für Die Officiere und Soldaten 
HClarkoille fiegt, nach Purcel, in 38? N. Breite. Das Land 
..dort umher Beißt nicht im Allgemeinen: Offieierland; ſondern 


weil es dem General Clark bewilligt worden if, 3. 


/ ‚ 
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der ſo: genannten Staatstruppen, welche man gerade im 
diefen weſtlichen Gegenden gebraucht hatte. 

.Izzt verlaſſe ich das Land ander weſtlichen Seite de 
Ohio bei dem Miamis H, und werde fortfahren, die Ges 


gend au biefer Seite **), ſo weit ſich meine Kanntniß davon 


erſtreckt, zu beſchreiben, und dann weiter hinauf gehen. 

..Süpmertlich von den Stürzumgen ift das Fand flach, 
und ſtoͤßt an die Gegend, Dig ich ſchon bei det Landſpitze 
‚oder. Gabel des Ohio und des Salzfluſſes beſchrieben habe, 
Geht man über den Hauptſtroni des letzteren bei Bullit's— 
Ri, zehn Meilen weit entfernt, in dem Lande zwiſchen 
dem nördlichen und dem füolicpen Arme deffelben, To Font 
"man in.vine ungleiche, bergige Gegend; doch zwiſchen 


diefer und, der Cumberlandfirafe, dem Wege aus den obern 


» Gegenden von Kentucky, ift eine ‚ziemliche Strecke ſehr 
.‚guted.Land. Wenige Seemeilen weiter ſuͤdwaͤrts von hier 
‚gelangt man in große Ebenen, die fich über hundert und 
funfßzig Meilen-gegen Suͤdweſt erſtrecken und ſich erſt in der 
gebirgigen Landſchaft endigen. Nur einige wenige Grup⸗ 
gen von Bäumen, und bin und wieder ein Feiner Wald, uns 
erbrechen den unermeßlichen Horizont. Es gewaͤhtt einen, 

ſehr angenehnen Anblick, wenn bier das Rothwild uͤber 


das duͤrre Geſtraͤuch, das Die Erde bedeckt, hinwegfliegt. 


Der milde Hauch eines. SoinmerabendS ſtimmt in je⸗ 
- nen anabfehbaren Ebenen dag Herz :zu ſanfter Lebe und 
Freandſchaft. Unbemerkt ſeht mian hier auf eine Labbde 
"Dem fröplichen Spiele des Wildes zu, das in’uhgeftörtehe 
„ Wefipe-des Feldes umperfiift. D, wele'iteige hat Nie 


. Grgigeit),,,. Der Menſch, der dazu beſtimmt war, die ihut _ 


. untergeordneten Thiere zu feinen Sklaven zu machen, hät 
- Jängft. ſich ſelbſt in Sklaverei begeben. Aber endlich er⸗ 
Ei Eigentlich an der Weßſeite des Miamis;. dein. biefer theilt 


das Land in weſtli , 
fließt. Der. Sn D hingegen laͤu t von Nordoſt nach Suͤdweſt. 3 


: 00) Nehmlich andere. 5. 
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ches und äftliches, da er von Norden nach Guben . u 
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Quellen ) des Scioto nur ertraͤglich; hier aber Fänge 
- an fo fchöner Strich Landes an, wie die. Einbildungskraft 
ſich nur einen zu mahle im Stande ift. Er erſtreckt ſich 
Henilich.nahe biß-an den Ohio, geht weſtwaͤrts ganz au 
den Miamis, nähert fich dann deffen Ufern, und zeigt in 
feinem mannixhfaltigen Gruͤn von majtfläcifchen Wäldern 
alle die Schönheit und den Reichthum, welche von den 
Neifenden, die dort durchgekommen ſind, fo fehr gepriefen 
werden. Das Land an der öfllichen Seite, ausgenommen 
das längs den Ufern der Fluͤſſe, ifi nur mittelmäßig. Am 
Great⸗Sandy-Fluſſe liegt eine Strecke gutes Sand; 
geht man aber weiter gegen Suͤdweſt, ſo ſindet man hohe, 
ſchroffe und rauhe Haͤgel, die man ſchworlich je wird au⸗ 
Bauen koͤnnen. Dieſe Huͤgel erſtrecken ſich dreißig bis vier 
zig (Eugl.) Bein weit bis in die ſchouen Ländereien von 
Kentucky. 

Jetzt find wir utrgefäßr fünf hundert C Engl. ) Meilen 
dem Ohio im feinem maandriſchen Laufe Hefolge, und‘ 
wollen und sun nach Fimeflone hin deifen, wo dab 
offne Lad auf ber oͤſtlichen Seite des Fluſſes anfängt 
Dies iſt der gewoͤhnliche Bandungsplag Für diejenigen, 
welche in Booten den Fluß hinunterfahren uud fich in dem 
obern Theile bed Staates Cwie · ich ihn kuͤnftig 
nennen werde) niederlaſſen wollen. Doch jetzt wird es 
noͤthig ſeyn, daß wir einen Blick auf die ſluchtig geſchi⸗ 

derte Landſchaft zuruͤckwerfen. 
Pittsburg liegt ungefaͤhr in 40° OR. Breite, und 
ver Lauf des Ohid geht im Ganzen weſtſüdweſtlich. Die 
Entfernung zu Lande von Pittburg nach Lim eſto⸗ 
te wy betraͤgt beinahe dreihundert Meilen. Da der Gr eat 
* Der Verf. ſagt head. -wäfers, welches i id Fi beſonders dei 


Tv wegen durch Fuel lenüberfege,‘ da wir die Eleinen zen 
Si Me die den Seiou hiden gegen Veſten iregen Zr. 
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Sandy, ver nicht weit oberhalb Lim eſt onc fließt, die 
nördliche *) Granze des. Staates macht, fo vollen wie 
diefe fo maßk als möglich iN:39% 30° N. Br. fegen. Ich 
bedaure, daß ich ſie ihr genaner angeben kann; allein 
Dergleichen iſt "hier" noch nicht durch Bectotungen 
beſtimmi. Sau WEBER N einen 

je Oſtſeite vesnB i HB etwa sie zeho Per zwanzig 
Geier) Meilen uñkerhalb Wyealing **)), das unge⸗ 
fa vhlendert unterhalb ˖ Burn Re are guß 
angebhuet. Anñi enkgegengefehten WA NWS; bis "AN der 
uskinge neh wenige·· Tiedeklaiengen, und 'Hie 
Landſchaft gleicht noch voͤllig einer Wildniß. Es giebt hier 
noch keine Wohnunten voneiniger —* ausge⸗ 

nommen an der Muͤndunde ves großen Kan hawa dr bis 
man nach Lime ſto nen kemmt. EEE | 
Hier erhaͤlt alles eine Würde und. einen San; ; der⸗ 
"gleichen ich ſonſt in keiner nndern Gegend der Weit geſe⸗ 
hen babe. Vom Afer des Ohio ſteigt man eine zienilicht: 
Strecke bergan, und wenn? man nun glaubi den Gipfell 
eines Gebirges erreicht zu haben, ſo befinbet sman fich aufi 
einer weiten Ebene ""*); - Hier herrfchtein ewiges Gruͤn, 
und die glaͤnzende Sonne die in einer Breite.008:39* Den: 
gzurnen Himmel durchſtralt/ bewirkt anf Diefen-engiebigen! 
Soden eine. in der That zu bemundernde fruͤhe Reife: Din 
ſchoͤnſten · gefüllten *9-Blanen, ald waͤren fe sent ber 
Hand des Gaͤrtners· gezogen, erfuͤlen Fand ‚Xie: lachendent 
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VPaine mit, allen ihren einnehmenden Geruͤchen und mit 


allen hen bunten Reitzen, weiche Farhe und Natur. hervor⸗ 
bringen koͤhnen. Saufte Zephpre verwehen die lieblichen 
Düfte, und die aingeathmete Luft · giebt ein wolluͤſtiges Feuer 
vpll Geſundheit und Kraft, das die berauſchten Sinne 
in Entzuͤcken feßt. Die angenehnen Sänger der Wälder 
feinen den: Einfluß diefed-erfreuenden Klimas zu. fühlen, 


‚und wirbein in ſaufteren, melodiſcheren Tönen ihre zaͤrtli⸗ 


chen Geſaͤnge voll Liebe und Natur. : Alles athmet bier 
Vergnuͤgen, und in dem milden Glanze, der und umſtralt, 
ontgluͤhen wir: von Dautbarteit gegen. unfern, gütigen 
Schoͤpfer ). 

Dies iſ freilich eye Asfömeifang; aber ich erzähle 
wirklich nur, was ich ‚felbft: erfahren Habe, als ih im 
‚März über das Alleghenuys Gebirge reifle, da es noch 


ganz mit Schnee bedeckt: war. Die Gegend um Pitts⸗ 


2 


burg ſtand oͤde, und hatte ſich noch nicht von den Ver⸗ 
wuͤſtungen des Winters erholt. Kann war ein Gras⸗ 
halm zu erblicken, alles fah ſchrecklich aus, und Hatte die 
melanchotiſche Geftalt, welche die rauhe Hand · des Wins 
ters bewirkt. Hierauf ſchiffte ich mich ſogleich nach Ken 
tucky ein, landete in meniger ale fünf Tagen zu Lim e⸗ 
ſtone, und fand: daſelbſ die Nauu mit allen ihren Reitzen 
geſchnudt 

Dem Veobachter fäue 4 keicht auf, daß in dem Klir 
ma etwad,liggt, das deu Geiſt des Menfchen niederfihlägt 


.. ober erhebt. Jene ſtarrende Dürftigfeit, bie eine unfrucht⸗ 
bare Gegend: und ein fenchtes, kaltes Klima Hesvorbringen, 


hat dadurch, daß Re die Beduͤrfniſſe der Menſchen ders 
mehrte, , auch ihre Abhängigkeit vergrößert, und dieſe un: 
tergraͤbt die uripränglichen, Kräfte. des Menfchen. So 


. begreif ich ed, daß in der Kindheit der Welt die Bewoh⸗ 


per demäßigten; Hinunelsſtriche ihre Freiheit am laͤngſten 

u dien chin, ſicher Yun Thell untteiien, Gemaͤhlde 
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erhalten haben. So genoß man: in England. einen ziem⸗ 
lichen Grad von Freiheit, indeß faſt ganz Europa unter 
den Feſſeln / eines verhaßten Deſpotismus ſeufzte. Die 
Vervollkommnung der Kuͤnſte verbeſſert den Zuſtand des 
Menſchen in jedem Theile der Weltz aber. es muß eine 
Verbeſſerung der Negierungsform und. der Erziehung 
Statt finden, che er feine vormalige Wuͤrde wieder erlan⸗ 
gen kann. \ 
Don: gimeftone bis Licking- „Creek. c Leck— Wald⸗ 
ſtrom) iſt das Land außerordentlich fett: und mit Rohr und 
Rockengras (Rye- grals) und einheimiſchem Klee bewachſen. 
Das Rohr wird oft fünfzehn bis fechzehn, gewöhnlich 
aber nür zehn bis zwölf Fuß bo, und man findet ed von 
Der Dicke eines Gaͤnſekiels bis zu zwei Zoll im Durchmefi 
fer, ja zuweilen, doch aber felten, noch bier. Wenn ed 
duͤnn iſt, wird es nie höher als-vien bis fieben Fuß. Zwar 
ſchießt es in Einem Sommer auf; doch. befommt es erft 
im folgenden Jahre Blärter, Es if befländig grün und 
vielleicht für das Dich das nahrbaftefte Futter in. der 
Welt. Keine Kühe geben fo ſchmackhafte und fette Milch 


and Butter, wie diejenigen, welche Rohr freffen, und die 


Nferde: koͤnnen bei dieſer Nahrunug faſt eben. ſo viel arbei⸗ 
ten, als wenn fie Korn bekommen; nur muß man ihnen 


dabei alle drei oder vier Tage einmal eine Hand voll Salz 


geben, denn fonft erregt jenes Futter leicht Entzündungen 
und - Verftopfungen der. -Eingeweide. Das Mocengras 
(Rye: grafs) it, wenn ess zur Reife kommt, brittehalb bie 
viertehalb Fuß hoch. Die Spige und der Bart deflelben 
gleichen dem wirklichen Rocken, und zuweilen bringt ed 
auch ein kleines, längliches und dünnes Korn hervor, das 
dem Rocken nicht unähntich ift. - Ob es Durch Kultur zu 


eben der Vollkommenheit gebracht werden fönne, weiß ich 


A‘ 


nicht zu entfcheiden; indeß ift ed gewiß ein fehr gutes und 
fchägbares Gras. Der Klee unterfcheidet ſich in feiner 
Růckſicht vor dem Europaͤiſchen, außer daß er groͤber und 
wnchernder iſt. Man findet bier an mehreren Orten noch 


⸗ 


so Imlay's Nachrichten von dem weſtlichen 


mußten, welches fie, als fie feine Bundesgenoſſen waren, 
verlaſſen und ihr Land, ohne fie nur einmal deshalb zu bes 
fragen, verkauft hatte. Allein als die Landmeſſer ihre Aw 
beit anfingen, gaben die Indianer fogleich durch feindliches 
Betragen ihre Unzufriedenheit zu erfennen. Es wurden, 
verfchiedene Mordthaten begangen, und die Arbeit bis zum 
folgenden‘ Fruͤhlinge aufgefchoben. 
7 ge vereinigte ih Alled, den Kongreß bei jeder Uns 
ternehmung in Verfegenheit zu feßen. Noch hatteer wegen 
‚der Einrichtung und Vertheilung des Landes feine beftimuite 
Mafregein genommen; der legte Krieg war nür erft vor 
Kurzem geendigt; es zeigten fich für den nenangehenden 
‚Staat ist, da er fich noch nicht von den Unfällen, weiche 
"der unfüchre Kredit hervorgebracht, wieder erhoft hatte, 
manderlei Schwierigkeiten; und hierzu Fam endlich noch 
die zur Gewohnheit gewordene Traͤgheit, welche daͤs Sol⸗ 
daten⸗Handwerk immer zur Folge hat. In dieſem unge⸗ 
wiſſen Zuſtande rieth der Kongreß zu einer Verſammlung, 
die aus Deputirten der verſchiedenen Staaten beſtehen und 
im Day 1787 zu Philadelphia gehalten werden ſollte, um 
über die Befchaffenheit und Mängel des verbündeten Staa 
tes, nach feinem damaligen Zuftande, zu berathfchlagen. 
Dei diefer Unterfuchung fand man denn, daß es der alten 
Megierungsform an Wirkſamkeit fehle, und daß der gaͤnz⸗ 
lihe Mangel an Uebereinſtimmung zwifchen den verfchies 
denn Staaten, woran befondere Lofagigefege und Gewohn⸗ 
beiten Schuld waren, Verzögerung und mancherlei Hins | 
‚derniffe verurfachte, die der Eintracht der Verbuͤndung i im 
Wege ſtaͤnden. 

Dieſe Ruͤckſichten waren der Grund zum Entſtehen 
der jetzigen verbuͤndeten Regierung. Sie hat, zum Segen 
der Menſchheit und zur Ausbreitung der Kultur, einen 
großen und wichtigen Grundſatz aufgeſtellt, nehmlich: ein 
Theil der Gewalt in einem Staate konne von der Art ſeyn, 
daß er ohne Gefahr fuͤr die Ruhe des Staates einen Wechſel 
oder eine Veraͤnderung zulaſſe. Die Regierung empfahl es 
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der konſtituirenden Gewalt jenes Staates, daß die Deputir⸗ 
ten den Maͤngeln ihrer Konſtitution bis in ihre Wurzel nach⸗ 
forſchen und ſolche Veraͤnderungen vornehmen ſollten, wie 
eine durch Erfahrung vervollkommnete Klugheit fie etwa noͤ⸗ 
thig fände. Auf diefe Art werden bie Regierungen ſtufen⸗ 
weiſe zur Vollkommenheit gelangen. u. 

Ich muß bitten,. dieſe Abſchweifung zu entfchuldie ‘ 
gen, da fie nöthig war, aim den Verzug bei der Anlegung ' 
der Kolonie auf der. weftlichen Seite des Ohio zu erflären. 
Dieſe Arbeit nahm den- größten Theil des Jahres 1787 
weg, fo daß ein Jahr oder mehr darüber hinging, ehe viel 
ausgerichtet war.: Während der Zeit feßten die Indianer 
ihre Verheerungen fort; fiergtaubten nehmlich, wenn fie 
erfi einmal zugäben, daß die Weißen ſich an ihrer Seite des 
O hio niederließen,. fo wuͤrden diefelben nicht aufhören, 
ſich immer mehr einzudrängen, bis fie die Indianer ganz 
ausgerotiet hätten... In diefer. Meinung wurden fie fehr ' 
durch die Englifhen Rauchhaͤndler zu Detroit und. Ni a⸗ 
gara befiärft, welche, aus einer Habfucht,. die kaum 
bei den ſchlechteſten Sitten und Geſetzen ſo tief herabſin⸗ 
ken kann, unter Morden und Blusvergießenleinige Pfund. 
Aulber und Blei mehr zu verkaufen ſuchten. Indeß iſt 
doch in den Jahren 1786 - und 1787 einigeh Sand aufges , 
nommen worden, und in dem letztern Jahre ward am Mus⸗ 
kingum eine Kolonie angelegt, die man als den Unfang : 
der Amerifänifchen FStabliffemengs anf der Weſtſeite des 
O hio anſehen kann. In den Jahren 1788 und 1789 ward 
wieder einiged Land vermeſſen; allein, feit der Zeit iſt in 
dieſen Gegenden wenig vorgefallen, außer. Kriege zwiſchen 
den Indianern und deu Koloniſten. Indeß darf man hoſ⸗ 
fen, daß die entſchiedenen Maßregeln, die sopden: vereinig⸗ 
sen, Staaten genommen, worden find, den Frieden ſichern 
werden; was demn nnfebibar Wobiſtand befoͤrdern muß. 

"Die Natur hat die. Gegenden dieſes ſchoͤnen Fluſſes 
mit einer ſo erſtaunſichen Früchtbarkeit begabt, Hab man fie 
ſelbſt ſehen muß, um es a glauben. Wahrend zn jener bar⸗ 
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bariſchen Kriege und Blutbaͤder genoſſen die Einwohner 


von Kentucky und Cumberland, die dußerſten Role 
nieen ausgenommen, wegen ihrer Menge und Stärfe, voll⸗ 


Eommner Sicherheit. Das erſtere dachte noch immer 


anf feine Unabhaͤngigkeit; und da es fich in der Verwaltung 
feiner Gefchäfte fehr gut benommen hatte, ſo bewilligte 
man endlich, Daß es im Junius 7792 in bie Verbündete 
Union aufgenommen werden follte:. 

Nach diefer unvollkommnen Gefchichte der Art, wie 
bas hintere Land mit Kolonieen veſetzt worden iſt, will ich 


nun def Natur und Kunftprobufte ju befchreiben fischen. 


Pi » > * * — — 
J 


2 
Kentudy. 


Wein man einen Blick auf die Karte von Amerifa wirft, 
fo findet mal, daß der weſtliche (oder mittlere) Theil dep” 


ſelben, von dem Sande am Atlantifchen Meere*) durch 
eine Bergkette getrennt wird ‚die in den entfernteren Ge 


genden der Staaten Neu⸗ York und Neu: Ferfep ans. 


fängt, son da in einer ſuͤdweſtlichen Richtung fortiäuft 
und ſich endlich, wie ich ſchon bemerkt habe, in den Ebe⸗ 
nen von Wer: Florida verllert. Das werliche Land 
begreift die Theile; welche von den in den Miffiffüppi 
fallenden Fluͤſſen bewäffert werden. "| 

3 € liegt ungefähr funfsig (Engl) Meilen jenfeits des 


Alleghenny ⸗Gebirges, und wird Kon dem Wege durch⸗ 


ſchnitten/ dem der General Bradd ock nahm, als er von 


Fort Cumberland, nahe am Potowmac, nach der Ge 


gend von Redſt ne am Monsngahata, dem füdlichen Arme 


hDer Verfaſſer neint es eigentlich 8.48 atlantifche Land 
(atlantic cointiy); and dies befteht denn in den zuerſt ſo ge: 
2 RE dag eigentliche Staaten. Allein bei andren, 1, B.Morfe, 
. ie eigentliche weſtliche, neu angebauete, Lan durch den 
Ost wg von ‘ ent udn abgeſondert, und sieht fich von dem 
u. den: eh [fr inpi, längs dieſem ser 

so Norden, ar IR Dffeite deſſelhen hinauf. 3. 
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es Ohio, hinrunterging. Diefer Fluß entſpringt in dem⸗ 
ſelben (Alleghenny) Gebirge, doch betraͤchtlich wer nach 
Süden hin; ine dann, faſt parallel mit ihm, einen ent⸗ 
Begergeeßten danf hundert Meilen aufwaͤrts, und iſt bei⸗ 
nahe bis zu feiner Quelle für Boote ſchiffbar. Das ganze 
Land jenſeits des Gebirges iſt außerordentlich ergiebig, 


ſehr gut bewaͤſſerk und reich an allen Arten von Bauholz 


zum Hoͤufer⸗ und Schiffbau⸗ Tiſchlerarbeit und dergleichen. 
Hin und wieder findet ſich auch der Zuckerahornd aum 
in großer Menge, ° 


Vom Fuße des Gebirges hat man ungefähr —— | 


Meilen bis Redſtone Old Fort, welches an Bent 
Mier des Moſnongahala liegt, und wo ſich di e gewoͤtzn⸗ 
lich einſchiffen, Die den Ohio herunter kommen und Bra d⸗ 
Ddo cks⸗Stæeaße reifen wollen. Don da nach Pitts⸗ 
burg iſtes ungefauͤhr funffig Meilen zu Waſſer. "Länge 
Den Ufern dieſes Fluſſes, von Old Fort HB 9 be vo⸗ 


burg, ſieht: man weite Strecken flaches Land, Ve ſehn 


feicht in yo, aͤußerſt fruchtbare Wieſen verwandelt we 


Pay 


ben koͤnnten. F Fr . oder“ 


Diefe Kolonie iſt vote und die aͤlteſte, da fe 


gleich nach der Einnahme des Forts du Quefne ange⸗ 
Segt würde. Der Do hogania ergießt ſich in’wern Mo⸗ 
mongahiata, ta zwanzig · Meilen oberhalb ſeiner Were 
einigung mit beit Alleghenny⸗Fluſſe. "Das Landean 
Dieſem ift nicht fo eben doch der Boden in den Thaͤlern 


äußert fruchtbare Um Pint Eobueg'iſt dus Land Bat -ber - 


voͤlkert, und hier, wie in Wedkohe), giebt: es Ale Be⸗ 


duͤrfniſſe ves Lebens im groͤßten Ueberflüß. BET. | 


hier fo gut wie in irgend MEY Sogend bon Arme ga⸗ 
mahlen; und Butter, Laſe⸗ ni, wie alfe äbiigeins 


Acer, Saccharinum LINK, defen Au a an tan 
andere DBriffots Breifen, , (ij Ai Au er⸗ 
ln, 1242G. 163.) nachieheng: ker: eine A ehe blind 
‚On the Maple - - Sugar, Londan,. 1792, worin Die ‚ganze etho⸗ 
de, den auge zu gerwinnen; umſtaͤndlich beſchrieben mid. 
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ten von Lehensmitteln, findin der größten Menge zu haben. 


Das ganze Land iſt reich an Steinfohlen, die faſt auf der 
Oberfläche der Erde liegen; ‚die Anhoͤhen am Hfer des 
Monsngahala,.Pittsburg gegenüber, die wenig: 
ſtens dreihundert Fuß hoch ſind, ſcheinen eine einzige Maſſe 
von! diefem Minerale zu ſeyn. 
Mit ‚bez Zeit muß dieſes Land in der Viehzucht alle 
— *2 von Amerika uͤbertreffen, theils weil ſein 
Baden ſo fruchtbar it und man ihn leicht in große Wiefen 
‚ vermandeln kann, theild weil ed fo nahe an den Gebirgen 
Kent, ‚welche Die Wolken; anziehen und die dem Grafe ſo noͤ⸗ 


Abige Feuchtigkeit bewirken, Hierzr kommt auch noch feine” 


Lage. Es iſt nehmlich an dreifundert(Epgl,) Meilen. (ges 
gen 60. Deutſche) von Philadelphia, etwa jmeipuns 
dert und vierzig (gegen so) von Baltimore, und unge⸗ 
aͤhr⸗ zweihundert und- zwanzig von der Bun des ſtadt am 
Potomnac entfernt, fo daß die Entfernungen zu groß 
ind, un die fchweren Produkte des Ackerbaues zu Sande 
zu verfahren; da hingegen Hornvieh fehr bequem nach 
jenen Städten getrieben werden fönnte. 
or Dieße Landſchaft hat nom der Kolonie Keutu dp 
und: deu übrigen Kolonieen, die.am Ohid und Miffifs 
fippi angelegt werben, ‚beträchtliche Vortheile erhalten, 
weiß die große Strafe zum Auswandern aus deu nördlichen 
Stanteg perade hier durch geht. In der That iſt diefe 
Spraße zu allen Jahrszeiten, non Marpland und Vir⸗ 
gSinien auß, die bequemſte, heſonders fuͤr ſchwer fortzu⸗ 
bringende Sachen, da hier der größte Theil des Tranuſports 
aun Waſſer gemacht werden kann, und ber Potowmac, 
eis, Poar @ätellen ausgenommen, bis zum Fort Cum ber⸗ 
land ſchiffbar iſt; doch auch dieſe Hinderniſſe werden im 
wenigen Jahren durch Kanaͤle, d die man anlegt, gehoben 
ſeyn. Vom Fort Cynberland geht der Weg ungefähr 


kechzin CEngl.) Meilen zu. Lande bis Red one Dib 
gott, "Die Natur hat diefe Gegend fehr beguͤnſtigt; denn 


ob es⸗ ipr gleich sänzlih an Seen fehlt, ſo wird ſie X 
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von Fluͤſſen in ſolchen Richtungen durchſtroͤmt, daß. in den 
fſoaͤmmtlichen hinteren Theilen von Amerika kaum eine 
Stelle iſt, wo der Landweg nicht durch Kunſt bid. au: 
eine ſehr geringe Strecke vermindert werden koͤnnte. Ich 
kann hieruͤber ˖ zwar nicht ganz beſtimmt reden; doch glau⸗ 
* be.ich, daß er nirgends über fünfzehn leagues (Seemeilen, 
20 auf einen Grad des Aequators) betragen wuͤrde. Den 
beſten Autoritaͤten zufolge, laͤßt der Landweg zwiſchen dent. 
Potowmac unddemO hio ſich auf weniger als zwanzig: 
Engliſche Meilen reduciren. Dieſe Landſchaft kommt ſehrin 
Yufnahme;.igbeß.fle, dem Anſchein nach, keinen Abfatz 
ihrer uͤberfluͤßigen PVrodukte hatte, ward jeder Artikel fehr. 
gut verkauft, da vnaufhoͤrlich eine. große Menge Emisran⸗ 
ten den Ohio hinab gingen. J 
Ron Pituburg herunter in ans Sand. an den 
- Ufern desFluſſes flach, aber in einer geringen Entfernung. 
dapon betraͤchtlich ungleich, befonders auf der Nordiveft- 
‚Tote Mitunter fſindet man indeß an der Suͤdſeite viek 
 guted Land, doch nur bis an ‚den kleinen Raubhnw.an,: 
wo die Beſchaffenheit des Bodens ganz. yveraͤndert zu ſeyn 
ſcheint ‚und der gute Boden nur auf der weſtlichen Seite 
an dem Miurs img um wieder aufaͤngt. Zwar. giebt es 
einige Striche fettas Frdreich an dem klejnen Kanbawan; 
aber. weiter hinguf an dem. Fluſſe iſt der Boden mehr: 
und unfruchthar / ſo daß er. faſtekein anderes Bauholz her⸗e 
vorbringt, als die «weiße Tanne; ader-Fichte, und ſchwarze 
knotige Eichen, die man gemrigiglieh für Merkmahle eines 
ſchlechten Bedens hält. Diefer Strich ſchlechtes Lanpı 
erſtreckt ſich an einer ſuͤdlichen Richtung ganz. in Die Gebir⸗ 
—A— yad läuft, jͤdweſtlich bis zu dem Great Siras 
1 Iuffe, init ipeniger oder gar feiner‘ Veraͤnderung for 
als genommen in Den Gründen am großen Kanhe 
way, welche: aus gedehnt und ſruchthar find. Die Gain 
De am DH ta Fand dies ebenfalls allagthalben. Auf, dr 
ir des Fluſſes iſt die Gegen‘, "außer Dem ti 
ande. am Mus laus um, au Diele Sale ‚IR Yen 
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Duellen des Scioto nur erträglich; hier aber Fänge 
ein fo fchöner Strich Landes an, wie die Einbildungstraft 
ſich nur einen zu mahlen im Stande iſt. Er erſtreckt ſich 
ziemlich nahe bis an den Ohio, geht weſtwaͤrts ganz an 
den Miamis, nähert ſich dann deſſen Ufern, und zeigt in 
feinem mannichfaltigen Srän von majeſtaͤtiſchen Wäldern 
alle die Schönheit und den Reichthum, welche‘ von den 
Reiſenden, bie.dort burchgefommen find, fo fehr gepriefen 
werden. Das Land an der oͤſtlichen Seite, ausgenommen 
das länge den Ufern der Fluͤſſe, iſt nur mittelmaͤßig. Am 
Great⸗Sandy⸗Fluſſe liegt eine Strede-guted Land; 
geht man aber weiter gegen Suͤdweſt, fo findet man hohe, 
fchroffe und raue Hägel;, die man ſchworlich je wird att⸗ 
bauen Eönnen. Diefe Huͤgel erfirecfen fich dreißig bis Bier: 
tg (Eugl.) Meilen weit bis in die ſchouen kanderelen von 
Sentufy. 

Jetzt find wir ungefähr fünf hundert‘ Eagl. ) Meilen 
dem Ohio in feinem maandriſchen Laufe gefolge, und‘ 
wollen und nun nach Lim eſtone hin denuken, wo das 
offne Land auf ber oͤſtlichen Seite des Fluſſes anfäugt- 
Dies iſt der gewoͤhnliche Landungsplat fir diejenigen, 
welche in Booten den Fluß hinunterfahren uud ſich in dem 
obern Theile des Staates (wie ich ihn kunftig 
nennen werde) niederlaſſen wollen. Doch jetzt wird es 
noͤthig ſeyn, daß mir: einen Blick auf die ſͤchtig geſchil⸗ 

derte Landſchaft zuuͤckwerfen. 
Pittsburg liegt ungeſaͤhr in 40° * P. Breite, und 
ver Lauf des Obi geht im- Ganzen weſtſudweſtlich. Die ' 
Entfernung zu Lande von Pittburg nah Limeflor 
er betraͤgt beinahe dreihundert Meilen. Da der Great 
“Der Verf. ſagt head -wäters, weldes i ich auch beſonders des / 


* wegen durch Du ellen"überfege,’ da wirklich die kleinen Stroͤ⸗ 
2. fie, die den Seioto.kitden, gegen Weſten legen. Zr . 32 


9 eimeRone iſt Weber Auf Earen’e nachianf. —A k 
fi “lee fi fast M upfg, nichts davon. — ſſeri 

„aa ve sol nbiger oder orelmehr Kar, nur Erg d N ein 
WERL BUMngen wie er es auch felDR gefcht,, wicht (CR 
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Sandy, der nicht weit oberhalb Limeſt onc fließt, die 
nördliche *) Granze des Staates mache, ſo wollen mir 
diefe fo nahr als möglich in 392 30° N. Dr. ſeßen. Ich 
bedaure, daß ich fie nicht genauer angeben kann; allein 
dergleichen iſt Hier" noch nicht durch Becvtungen 
beſtumm. —D——— —— 

“m Die Offfeite BEE etwa Siögehe eber Awenrig 
— Meilen ultra Whealing —; das unge⸗ 
Fahr huendert unterhalb Pirirs Eur g legte AmeGanzen gut 
angebauet.Am —— Bra bib an dei 
Mus ban giu mi hiner wenithe Niederlaſſungen Und: Die 
Landſchaft gleicht noch —* einer Wildniß. Es giebt hier 
noch keine Wohnungen von einiger · Bedeutung/ ausge⸗ 
nommen an der Mundund ves großen Kan b aw a v⸗ die 

man nach kimeflone: Bemmt © | 
NHlier erhaͤlt alfeg eine Warde und einen Shany , der⸗ 
gleichen ich ſonſt in Feiner undern Gegend der Welt geſe⸗ 
hen habe. Dom Afer des Ohio ſteigt man eine ziemlicht: 
Strecke bergan, und wenn: man nun glaubt den Gipfell 
gined Gebirges erreicht zu haben, fa beſfindet man ſich auf 
einer weiten Ebene ""*); "Hier herrfcht ein ewiges Gruͤm, 
amd die glaͤnzende Sonne, die in einer Brerite.008:39° dem 
gzurnen Simmel durchſtralt/ bewirkt auf dieſem ergiebigen/ 
Boden eine in der That zu bewundernde fruͤhe Reife.n Dien 
ſchoͤnſten ·gefuͤllten RMy Blumen/ ald waͤren Fe wvn ber 
Hand des Bärtnerd- gezogen; erfuͤten no ‚Nie: lachendesgt 
eu — 
SEEN — —— 
et A he — Sf en; use he 8 ine 
rt fe 8 I 3* u nn: ung Mr N R —5* 
—XRX —* wo ———— vn 
Air Eue ssbabene Wirk, eis Baran dach Vuͤn A 


We ſind die —V hat: 
PR, Ne in Bi \ sen “ 
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Vaine mit allen ihren einnehmenden Gerächen und mit 
allen den bunten Reigen, welche: Barhe und Natur. hervor⸗ 
Bringen koͤhnen. Saufte Zephpre yverwehen die lieblichen 
Düfte, und Die eingeathmete Luft. giebt ein wolluͤſtiges Feuer 
voll Sefunpheit und Kraft, daß ‚bie, -beraufchten Siune 
in Entzäcen febt. Die angenehmen Sänger der Wälder 
ſcheinen ben: Einfluß dieſes erfreuenden Klimas zu fühlen, 
‚und wirbeln in ſaufteren, melodiſcheren Toͤnen ihre zaͤrtli⸗ 
chen Geſaͤnge voll Liebe und Natur. Alles athmet bier. 
Persnügen, und in dem milden Glanze, ber. und umſtralt, 
ontgluͤhen wir von Dautbartleu gegen. unfern, gütigen 
Schöpfer... J | 

Dies iſt freilich eine Aorömeifaug: s aber ich erzähle 
‚wirklich nur, was ich ſelbſt erfahren —* als ich im 
| ‚März. über das Alleghenup Gebirge reiſte, da es noch. 
ganz mit Schnee bedeckt war. Die Gegend um-Pirte> - 
burg Hand -sde,. und hatte ſich · noch nicht von den Ber⸗ 
wuͤſtungen des Winters erholt. Kaum war ein Grass. 
halm zu erblicken, alles ſah ſchrecklich aus, und hatte die 
melancholiſche Geſtalt, weiche die rauhe Hand des Wins. 
ters bewirkt. Hierauf ſchiffte ich mich ſogleich nach Ke us 
taucky ein, landete in weniger als fünf Sagen zu Lim e⸗ 
ſtone, und fand: dafribf die Rasur mit allen ihren Reitzen 
gern. 

‘ Dem Vebachter fau⸗ Pr keit auf, daß in dem Klis 
ma etwaß.liegt, das deu Geiſt des Menſchen niederfchlägt 
.. ober erhebt. Jene Barrende Dürftigfeit, bie eine unfrucht⸗ 

bare Gegend: und ein feuchte, kaltes Klima Heroorbringen, 
hat dadurch, daß We die Beduͤrfniſſe der Menſchen ders 
mehrte, auch ihre Abhängigkeit vergrößert, und diefe uns 
tergraͤbt die urfpränglihen, Kräfte. des Menſchen. So 
. begteif ich ed, Daß in der Kindheit der Welt die Bewoh⸗ 
pe Semäßigen: Hinunelsſtriche ihre Freiheit am längfien 
> b+: bieſem —43 ſicher zum Dhell vntreuen / Semaͤhlde 
— — 
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erhalten haben. So genoß man in’ England. einen ziem· 
lichen Grad von Freiheit. indeß faſt ganz Europa unter 

den Feſſeln / eines verhaßten Deſpotismus ſeufzte. Die 
Vervollkommnung der Kuͤnſte verbeſſert den Zuſtand des 
Menſchen in jedem Theile der Weltz aber: ed muß eine 


- Berbefferung der Regierungsform und der Erziehung: 


eben der Vollkommenheit gebracht werden fönne, weiß ih 


X 


Statt finden, che er ſeine vormalige Würde wieder erlan⸗ 
gen kann. 
Von: Lim eſtone bis Lieking- „Creek c Leck— Wald⸗ 


ſtrom) iſt das Land außerordentlich fett und mit Rohr und 


Rockengras (Rye- grals) und einheimiſchem Klee bewachſen. | 
Das Rohr wird oft funfzehn bis fechjehn, gewöhnlich 
aber nuͤr zehn bis zwölf Fuß bob, und man findet ed von 


Der Ditfe eines Gaͤnſekiels bis zu zwei Zoll im Durchmeſ⸗ 


fer, ja zuweilen, doch aber ſelten, noch dicker. Wenn es 
dünn ift, wird ed nie Höher als vier bis fieben Fuß. Zivar 
fchießt es in Einem Sommer auf: doch bekommt es erfl 
im folgenden Fahre Blätter, Es ift befländig grün und 
vielleicht für das Vieh das nahrhaftefte Futter in. der 
Melt. : Keine Küse geben fo ſchmackhafte und fette Milch 


and Butter, wie Diejenigen, welche Rohr frefien, und die 


Pferde Eönnen bei diefer Nahrung faft eben. fo viel arbeis ' 
ten, als wenn fie Korn befommen; nur muß man ihnen 


“ Babel: alle drei.oder vier Tage.einmal eine Hand voll Salz 


geben, denn fonft exregt jenes Futter leicht Entzuͤndungen 
und Verfiopfungen der. -Eingeweide. Das Nockengrag 
(Rye:» grafs) if, wenn es zur Reife fommt, drittehalb bis 
viertehalb Fuß hoch. Die Spige und der Bart deflelben 
gleichen dem mirflichen Rocken, und zuweilen bringt es 
auch ein Kleines, längliches und dünnes Korn hervor, das 
dem Rocken nicht unäpnlich iſt. Ob es Durch Kultur zu - 


sticht zu entfcheiden; indeß ift ed gewiß ein ſehr gutes und 
schäßbares Grad. Der Klee unterfcheider ſich in feiner 
Ruͤckſicht von dem Euröpäifchen, außer daß er groͤber und 
wnchernder iſt. Man ſindet hier an mehreren Orten noch 
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verſchiedene andre Grasarten; allein ich Habe nur Bie- beider 
erſteren angeführt, weil ſie hier am meiſten geſchaͤtzt werden. 
Die Straßo, welche in die inneren Theile des Staw 
tes führt , gegt «üder die Arıne des Lifing Kraͤhks. 
Verſchiedene derfelden entfpringen in den hohen Gegenden 
om Great Sandy-Fluffe. und auf den Seitenerhoͤ 
hungen (Spurs) des Alleobenny » Gebirge. Sie dur 
firömen eine fehr veigende Gegend, und vereinigen fd, 
nicht weit unterhalb des Mieder-Blue-Lick. Lick nemt 
man den Ort um eine Salzquelle, mo die Büffel und 
dad Rothwild die Erde auf eine fehr fonderbare Art 
(durch Lecken) außfurchen und megen der Salztheil⸗ 
chen, die. fie enthält, aufleden *). . Bon der Gabe 
lung **) (Fork) bis an den Dhio ift der Boden fehr uw 
gleich, doch im Ganzen fett, und geht, ausgenommen an det 
Ufern des Fluſſes, fo uneben fort, bis ganz an die Muͤn⸗ 
dung des Kentucky, welches zu Wafler etwa Hundert 
und zehn (Engl.) Meilen unterhalb der Mündung von 
Licking Krihk und fießbzig Meilen oberhalb der Stürzum 
gen (ſtark abſchuͤſſigen Stellen, Rapids) des O hio if, 
Zwifchen den Mündungen des Licking und des Kew 
tucky liegt die große Knoch en⸗Lick (Great Bone-Lick), 
die wegen der dort gefundenen, merkwuͤrdigen Knochen 
mit Recht berühmt ift und: auch ihren Namen. dapıp 
‚erhalten bat, Verſchiedene ‚vom dieſen Knochen find 
nach: Europa geſchickt worden; aber ich glaube nicht, daß 
ein Naturforfcher im Stande geweſen iſt, genai zu beſtim⸗ 
men, welcher Klaſſe von Thieren ſie angehörte Haben 
koͤnnten **x). Buͤffon bat fe Mammouch.gr 
.*) Man vergleiche hiermit Barktrakıs Neifen in Rordamerin 
' Berlin, 1793. ©. 42. . Pr u . 


=) Der Drt, mo zwei Fluͤſſe oder Arme eines Flufſes ‚unter ei⸗ 
.. Winkel zuſammen ‚treten. . „ A en 
William Hunter hat zit bemeifen geflcht: dag diele 
merkwuͤrdigon Knochen an den. DH 1.0 —— —— 
Landthiere angehoͤrt haben... Man findet feine mit Zeichuu 
begleitete Abhandlung in den Philoſophical Tranfactions, Vol. 
VOL Petrus Camper, und, wenn Ich: niche Irre 
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nannt *) ; ich weiß nicht, auf weiche Autorität, da weder ein? 
mündliche noch fihriftliche Tradition Rachricht von irgend 
einer Thierart giebt, welche ſo grofi geweſen waͤre, mie diefe, 
nach der Größe der Knochen zu urtheiten, geweſen feyn 
muß. Er fagt: ferner, man habe, wo ich nicht irre, Auch 
in Ireland und in einem Theile von-A fixen: bergleichen 
Knochen gefunden. Auf den erſten Anblick fcheine es 
außerordentlich zu ſeyn, Daß wir offenbare Beweiſe von 
Der dormaligen Eriftenz eines Thieres entdeckt haben folle 
gen, von dem wir ung feinen richtigen ‘Begriff mehr mas 
shen können, und das an Gräfe alle, ;jegt auf der Erde 
Bbekannte Thiere weit übertroffen haben. muß. Befonders 
ift ed auffallend, daß jene Beweiſe in Gegenden entdeckt 
worden find, wo der Elephant, das größte unter den jegt 
Bekannten Landthieren, gar nicht gefunden wird. Aber 
viele Phänomene auf der Erde beftätigen die Idee, daß fie 
immer Revolutionen unterworfen: geweſen iſt. 
Wenn man uͤber den blauen Leck (BlueLick) fommt, 
fo nimmt der Boden an Fruchtbarkeit wo möglich nach zu, 
Bon hier bis Dan ville find ungefähr fünfzig Engtifche 
Meilen. Lerington liegt beinahe auf der Hälfte deg 
Weges, und ift faft der Mittelpunft eines fchönen Landes, 
vielleicht des fruchsbarften auf der ganzen Erde. Don kids 


Burg liegt Lerington ungefähr zwanzig. (Engl) Meilen, 


won Bunsbury etwa eben fo weit, und vom Dberen 
dlau en Lick beinahe dreißig. Dies Viereck, ungefaͤhr von 
fünfzig Meilen, begreift nur ſoiches Land, das man vom 
erſten Rangeder Güte nach) neunen kann. Liuburg 
liegt am Kentucky⸗Fluſſe, von feiner Muͤndung ungefaͤhr 
zwanzig Meilen weit zu Lande, und beinahe vierzig u Wafr 


Syaller, waren.der entgegen geſetzten Meinung, und dielten 
Wies untergegangene Thier für fruchtfteſſend 
Dieſer Rahme war lange vor Bü on von-deh großer, in 
J Sibirien ausgegrabenen Knochen. Hebrd uchlich. Außer Buͤf⸗ 
fFon's Werke verdienen bier beſonders Merks Lettres sur les 
Os fossiles d’Elephant et de Rhinoceros, Darmstadt. 1783. 4t0,, 
imgleichen das; mad ber Hp. Hofe. Michaelis im: Fit tenbergis 
ſchen Magazine über dieſe Knochen sera gemacht hat, nach⸗ 
gelefen zu werden. 3. 


N 
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fee: * Das Land zwiſchen ihm und dem DGio iſt unebei, 
jedoch fruchtbar, wenn es gleich nicht: für ſehr eintraͤglich 
. geachtetwird. DerKentuckn ütaftenthaibenmithohen feb 
figen Ubhängen eingefchloffen, die gemeiniglich zweihundert 
Fuß und darüber fenfrechte Höhe Haken und die Fahrt auf 
ihm fehr erfchweren.. Wenige Stellen an ihm haben Grums 
land (oder Gründe) neben ſich, da die Seifen meiſtens ga; 
an dag Bette des Fluffesftoßen. Diefe Befchränfung macht 
ihn nach ſtarken Negengüffen wegen ſeiner reißenden Stroͤ 
mung wirklich furchtbar. Wenn man Die Ufer des Fluſes 
hinanklimmt, fo findet man das Land’ auf beiden Seiten, 
eine ziemliche Strecke über Bunsburg (Boansbourg) hittanf, 
gleich gut; aber nach den Gebirgen zu, in denen der Fluj 
entfpringt, wird ed ımeben, unfruchtbar und von wenigen 
oder gar feinem Werte, Bunsburg liegt am Kentuchz 
etwa ſechzig Meilen oberhalb feiner Mündung zu Lande 
doch über hundert ımd dreißig Meilen zu Wafler. Pas 
Lish.urg an der: Sädfelte des Stroms hinunter, find 
zehn bis zwölf Meilen weit, die Huͤgel ziemlich hoch ind 
ſchroff; doch wenn man. Äber Drinnon's Lid Keil 
geht, fo tritt man in eim gutes flaches Land, das ſich 
wit einiger Abwechſelung bis zu den Strömungen (Rx 
pids)de8 Oh i o außbreitet. Don Lis.bur g bis nah dar 
dille iſt die erſten zwanzig Meilen das Land, in Verhaͤltiß 
mit der uͤbrigen Gegend, von geringerem Werthe; aber wer 
terhin. kommt man in die. fchon.erwähnte fruchtbare kan 
fchaft, die in dem Viereck von fünfzig Meilen begriffen if. 
: Yu: jeder Seite vonDanville findet man auf ja 
zig Meilen weit und. Darüber große Strecken gutes Land 
aber. in der Richtung. von hier zu den Stuͤrzungen des 
Dhiv,. an dem Salt⸗River*) . Salzfluſſe) hebt fd 
der Boden an: einigen Drten in Reihen von Hügeln,.di 
im Ganzen gutes Land, aber nicht ſonderlich mi 
.*) Er führt, feinen Nomen von einer Saliquelle, Bullits Lid 


geirannt, die an feinem Ufer etwa zwamig Meilen weit von der 
Mündung liegt. A. d. BU. 


—— 
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find. So wie maͤn ſich den Stuͤrzungen naͤhert, wird das. | 
Sand ebener,. wafferreicher und fruchtdarer. Der Bo⸗ 


den am Beargraf if ſchoͤn und fett; und fo vers J 


hatt es ſich aurh mit dem am Guſe⸗ und am Harrod's 
Khribe Auf der Gabelung, die der Ohio und der. Salz⸗ 
fiuß (Salt-River) bei ihrer Vereinigung, zwanzig Meilen 
unterhalb der Stürzungen, bilden, ift. die Gegend flach, und 
enthält Eleine Seen oder Teiche, weiche bier durch die außers 
ordentlich niedrigen Ufer des DHio entfichen. Diefer. Fluß 


Aberfchwernmt nehmlich bei hohem Waſſer die ganze Gegend, 


und füllt die Teiche periodifth, oder fo oft dergleichen Ue⸗ 
Berſchwemmungen eintreten, welche vom December bis zum 
April beſonders Häufig find. 

Die Stärzungen de8 Ohid liegen ungefähr Rebenhuns 
dert Meilen unterhalb Pites burg, und etwa vierhundert 
oberhaid feines Zufantmenfluffes mit dem Miffif fippi. 
Sie werden durch ein Lager von Selfen verurfacht, die ſich 
quer durch das Bette des Fluſſes von der einen Seite zur 
andern bin erfirecfen., Dei wiche hohem Waller ragen die 
Felſen an einigen Stellen hervor ; bei’ niedrigem hingegen fafl 
an allen. Der Fall iſt nicht ftärker, als zwifchen vier und fünf 


-" Zu anf die Weite einer Engl.) Meile, fo daß Boote mit jes 


Der Ladnung, wenn das Waſſer hoch ift, firber hinuͤber fahs 
ren koͤnnen; aber Boote, die den Fluß hinauf gehen, müfs 
fen untladen”). Doch diefe Unbequemlichkeit ließe füch fehr 
jeicht heben, wenn man von ber Mündung dei Bears 
graß, oberhalb der Stürzungen, bis unterhalb der nie⸗ 
dern Riefe oder Felſen, einen Kanal zöge; eine Strecke, die 
noch nicht völlig zwei (Engl.) Meilen beträgt und wo ſich 
Das Land den ganzen Weg hindurch fehr fanft herabſenkt. 
Die Stärzungen haben in Der That eine reißende Lage‘ 


Der Fluß iſt völlig eine (Engl.) Meile breit, und-der Fall 


des Waſſers, der: eine ewige Kaskade bilder, fcheint von 
dr Natur beſtimmt zu fenn, die Unnachahmlichkeit und ers 


an nennt vergleichen Oi Seelen. wo Dies beſchehen muß, im 
rdamerita: Tragepla 3. 
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34 Stay Nachrichten: non: Dem’ weſdichen 
ſtaunenswuͤrdige Größe ihrer Werde au zeigen. Dusch feine 
Breite wird die: Scene noch weit erbabener , und: Das: be 
ſtaͤndige Geraͤuſch des fallenden offers erheitert den. Geiſt, 
und sieht ſelbſt dem fchläftigften Menſchen Frbhlichkeit. 
Die Ausſirht auf dem Fluſſe ift: auf eine. Strecke non vier 
Seemeilen durch eine Infel in der Mitte deſſelben begrängt, 
Doch mache diefe Iufel,einen ſchoͤnen Kontraſt mit der 
Ebene auf dem gegen uͤber liegenden Ufer, bie weit: in 
dad Land hinein geht... Sieht man zuräd, fo entdeckt 
man nene, Schönheiten und einen großen Gegenfiand def 
Bewunderung, nehmlich die anffreigenden Huͤgel von Sil⸗ 
ber: Krigf, die ſich ſchraͤg nad Nordweſt hingieben und 
allmaͤhlich, fo wie fie fich weiter ausdehnen, immer hoͤ⸗ 
Ber und Höber emporſteigen, Bis ich ihre Gipfel im den 
Molfen verlieren. Elartvilie”) am andern fer macht 
‚die Ausſicht vollkommen. Da ed fo nmaherliegt, mad da 
jegt in dem Dfficierlaude (OAicersland) Niederlaſſungen 
‚angelegt werden; fo muß in wenigen Jahren die Landfchaft 
fo angebamet fenn, daß fie alle Schönpeiten der Natur mit 
den Neigen der Einbildungsfraft in fich vereinigt. Etwa 
zweihundert Schritt (yards) vom boͤſtlichen Ufer bildet det 
Fluß bier eine Kleine Inſel; und zwiſchen demſelben und 
dem hohen Lande befindet ſich ein Steinbeuch, weſcher vor 
treffliche Steine zum Bauen liefert und in den letzten Som⸗ 
mermonashen größtentheils trocken ii. Der Fluß tritt hier, 
nie Über ;-da feine Ufer fünfzig Fuß hoͤher find, als ſein 
Bett.Es iſt kein Zweifel, daß die. Stadt Loniſsville, 
Die: man hier anlegt und. in der fchon zweihundert gu: 
Haͤnſer gebauel find, gleichfalls bald bluͤhend werden wird. . 
.Ach muß noch eftwähnen, daß VBirginien, als es. 
die weſtliche Gegend. des Ohio den, vereinigten Staaten 
abtrat, ſich einen Strich Landes, den. Stuͤrzugen gegen 
über, vorbehielt, und zwar für die Officiere und Soldaten 
“) € lat £ v il l e ‚est, ud Parcel in 39° 8 Breite. Das Land 
weil es Dem General. Clark bereilige worden ke ron 


ı 


/ 
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der fo:gengunten Staatstruppen, welche man, gerade, in 


dieſen weſtlichen Gegenden gebraucht hatte.— 
rn. Igt verlaſſe ich das Land an der weſtlichen Seite des 
O hio bei dem Mia mi s H, und werde fortführen, die Ge⸗ 
gend an dieſer Seite **), ſo weit ſich meine Kenntniß davon 
erfivecht,-zu beſchreiben, und dann weiter hinauf gehen. 
.ESuͤdweſtlich von den Stürzungen iſt das Fand flach, 
. und ftößt. an die Gegend, Die ich fchon Bei det Landſpitze 
oder Gabel des Ohio und des Satzflufeg beſchrieben habe, 
Geht man uͤber den Hauptſtroni des letzteren bei Bullit's— 
Lit, zehn Meilen weit ‚entfernt, in dem Lande zwiſchen 
dem nördlichen und dem fÄdticpen Arme deſſelben, ſo Fomtft 
man in.eine ungleiche, bergige Gegend; doch zwiſchen 
Diefer und der Cumberlandſtraße, Dem Wege aus den obern 
‚ Gegenden von Kentucky, iſt eine ziemliche. Strecke. ſehr 
Butes Land. Wenige Seemeilen weiter ſuͤdwaͤrts von hier 
‚gelangt man in große Ebenen, die fich über hundert und 
funßzig Meilen-gegen Suͤdweſt erflrecfen und ſich erft in der 
gebirgigen Landſchaft endigen. Nur einige wenige Grup⸗ 
‚pen von Bäumen, und hin und wieder ein kleiner Wald, ufs 
rerbrechen den unermeßlichen Horizont... Es gewährt einen. 
ſehr angenehmen Anblick, weni hier dag Rothwild Aber 
das duͤrre Geſtraͤuch, das die Erde bedeckt, hinwegfliegt. 
Der milde Hauch eines. Sommerabends flimmt in jes 
- nen unabfehbaren Ebenen dag Herz zu ſanfter Lebe und 
GSreundſchaft. Unbemerkt ieht man hier auf einxet Anhbde 
dem fröplichen Spiele des Wildes zu, das in uügeſtoͤrtein 
. Befipe-des Feldes umherſtreift. O, welche Reitze har die 
. Geeigeit!, „Der Menſch, der dazu beſtimmt war, Die ihm 
Aantergeordneten Thiere zu feinen Sklaven zu. machen, hat 
aͤngſt. ſich ſelbſt in Sklaverei begeben, Aber endlich ers 
as ee — — u 
ae non 
fließt. Der ©.Hin hingegen läuft von Nordoſt nach Suͤdweſt. 4: 
Need. 5. F | 
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leuchtet die Vernunft mit ſtralendem Blick und mit Stoh 
beide Hemiſphaͤren, und die ſchimmernde Göttin mit gef 
denen Schwingen kehrt itzt auf ihrem Triumphwagen in 
ihr lange entbehrtes Reich zuruͤck. 

Wir ſind nunmehr bis an den Strom des grüne 


Zluf fe8 (green River) gekommen. An deffen Milndung, 


‚zwifchen derfelben und dem Ohio, fiegt, wie ich ſchon es 
waͤhnt habe, das Herrn Henderfon zugeſtandene Land von 
zwoͤlf Meilen ins Gevierte. Dieſe Ebenen erſtrecken ſich 
bis über die Quelle des Fluſſes hinaus, ganz in dad Ge⸗ 
Biet von Nord⸗Karolina. Aber an ver Mündung, und vier 
zig Meilen oberhalb derfelben, liegt gutes Land im Menge, 
befonderd at dem Panther⸗Krihk. Bon da an, m 
Der grüne Fluß (green River) fi in den Ohio ergießt, Di 
‚an denSalzflyß (Salt River) iſt der Hoden an den ilfern 


des O hio durchaus reich und fruchtbar; allein, wenn man 


‚ihn verläßt, kommt man bald in eine ebene, faft gänzlich 
unfruchtbare Gegend. Indeß würde diefe wahrſcheinlich 
für die Schafzucht vortrefflich feyn, da fie faft einer 
‚Klima mit Spanien hat, wo die fehönfte Wolle in Europa 
‚gewonnen wird. Ob man gleich das Land in diefer Gegend 
nicht ſehr achtet, weil es in Vergleich mit, dem übrige 
unfrauchtbar iſt, ſo verdient es doch bei weitem den Ver⸗ 


zug vor einem großen Theile der untern Gegenden von®ir | 
‚ginien, den Karolina und Georgien. Eh | 


ſehr viele Hafelbäfche, die, wie befannt, in einem gan 
ſchlechten Boden nicht gut fortfommen. . 

Die einheimifche wilde, Erdbeere findet ſich hier in 
„der größten Dienge, imgfeichen auch Pflaumen von verſchie⸗ 
Denen Arten;.und darf man nach den einheimifchen Weit 
„ tranden, die ‘Hier wild wachfen, ürtheileh, fo würde, mei 
man den Weinban hier triebe, fein Klima oder Boden it 
der Weit deinfelben angemeffener ſeyn. Ich habe nit tip 
lichere Trauben gegeffen; und nach dem Urtheil einige 


auslaͤndiſcher Kenner, welche in dieſen Arkadiſchen a | 


den deweſen find, wuͤrden die einheimiſchen Trauben Si 
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gehöriger Kultur einen ſo guten Wein geben, wie man ihn 
nur in irgend einer Gegend der Erde findet... Dan. trifft. bier: 
beiden Koloniſten fehr Häufig einen angenehmen Wein, ben ſie 
ſelbſt machen, ohne daß ſie etwas vom Gebrauche der —5* — 
oder von dem gehoͤrigen Grade der Gaͤhrung wiſſen „weis ' 
- ches doch zur Vollkommenheit in der Kunft Weinzu gewinnen 
"umentbehrlichift. Aber ich ſchmeichle mir, daß man bald hier⸗ 
in etwas weiter kommen wird, da verſchiedene Auslaͤnder 
ſchon lange damit umgegangen ſind, es zu unternehmen. 

- Die Gegend zwiſchen dem Green⸗ und dem €: uns 
beriand: Fiuffe if überal reich und gut bewaͤſſert. ER 
gieht hier. verfchiedene Salzquelfen, eine fehe ergiebige 
Bleigrube und zwei Quellen von Erdpech, das bei chemis 
fcher Unterfuchung als Ambra befunden worden ifl. Doch, 

wir find fo. arm an Ehemiften und Mineralogen, daß 
wir die Eigenfchaften und den Werth vieler hier entdecktey 
Foſſilien gar nicht kennen; und ich fürchte, manche werde 
noch länger unbefannt bleiben, da. man gar. nicht daranf 
achtet; und.alle Aufmerkfamkeit bloß auf den Landbau und 
Die Kenntniß des Regierungsweſens richtet. Indeß iſt dies 
in dem wilden Zuſtande, worin das Land ſich befindet, für 
die Gluͤckſeligkeit der Menſchen vielleicht das Wichtigſte. 
Die Kuͤnſte ſcheinen eine Folge der Bevoͤlkerung zu ſeyn. 
Beduͤrfniß war die Mutter der Erfindung, das iſt ausge⸗ 
macht; aber bei dem Grade der Vollkommenheit, den wir 
in den Kuͤnſten und der Philoſophie erreicht haben, můuͤſſen 
Kenntniſſe und Wiſſenſchaften immer weiter fortrücfen: 
denn es ift phyſiſch unmöglich, daß der Menfch wieder in 
Barbarei zuruͤckfinken ſollte. | 

Da das größte Verdienft in der Nebnng der nüglihe 
fien und brauchharften Talente befteht, fo halte ich es für 
wahrſcheinlich, daß der natuͤrlich freie Menſch vonder Liebe 
zum Ruhm, von der Menfchenliehe und der Betrachtung 


feiner eignen Würde weit Iebhafter zum Erfinden angetries 


- ben werden muß, ald es je durch die Beduͤrfniſſe geſchehen 
M So lange verhabie Unterfiiebe unter" den Buͤrgern 
&.3 
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exiſtiren und’ man bie Menſthen nur ward dem Verhaͤltnifſe 
ihrer Sktayrrei brlohnt, mug die menſchliche Natur Hab 
threr Mannſichkeit berandt und folglich ihre Thaͤtigkeit ers 
ſchlafft werden Wie viele unnuͤtze Muͤßiggaͤnger ſehen wir 
nicht in jedem Theile von Europa bloß von bei Fleiße der 
Ouͤrftigen eben; "welche f hut fb viel arbeiten, wie fie zu ide: ' 
ser Eriſten brauchen! Die Wirkungen von den erkuͤnſtelten 
Spftitheen "des Menſchen auß der öſtlichen Halbkugel ſind 
die, 4 baB vort affes umgefehtttworden-ifl. Die Regierun⸗ 
— anſtatt das Woͤhl der Men ſchen zu ſichern, 
ür den Zweck gehabt, Einzetne‘ zu erheben, and dadurch 
ben’ Charakter der Hälfte vo’ den Europäern’T6 erniedrigt, 
daß ihnen wicht vieg mehr Wrde als ündernänftigen Tier 
ven übrig ‚geßfieben iſt 1 BR 
Der Onmberland: Stat enitpringe zwiſchen den 
Sehirgen, beträchtlich nordweſtwaͤrts, und flieſcwenn ſeins 
verſchiedenen Nebenfluͤſſe ſich mir ihm vereiniär haben, eine 
lange Strecke ſuͤdlich in das Gebiet von Nord: Rarsiina; 
Mach einent? Laufe von eier halben Grade in dieſem 
Staat, wendet er fi) gegen Nordweſt, und ergießt ſich in 
den Ohio, nicht weit oderhalb der Stelle, wo Dieter ſich 
mit dem Miſſiſſippi vereinigt, ' Der Tenafi fließt in dem 
Obio, nicht weit unterhalb der Mündung des Cumber⸗ 
Iand. Er iſt unter den füdlichen Nebenfläffen des Ohio 
der wichtigſte. Sein noͤrdkicher Arm, welcher Holſton ges 
nannt wird, entfpringt in’ der ſchon vorhet erwahnten 
Landfchaft eben dieſes Namens, durchfiröm No laſchu k⸗ 
Ey, und vereinigt ſich dann mit dem ſuͤdlichen oder dem 
Hauptarme. Diefer hat feine Quelle in den entlegenern 
Theilen des Staates Sen rs ten, durchfließt die Graͤn⸗ 


'®) Wie lange bie stdtide Gleichheit, welche der Verfaffer von 
Amerikg ruͤhmt, dauern wird, muß Die Zeit lehren. Wenn 
der Fleißigere uͤber den Sauferen oder Dümmeren durch mehr 
Betriehiamkeit; die er ın-Güter und Geld verwandelt, Dem . 
wird; ſo entſteht natürlicher Weiſe doch ebenfalld Ungleichheit, 
Herrſchaft erg Unterwerfung. Dies kommt bei Einem Wolfe 
fruͤher, als idem anderns aber es 6 komimt unaushleiblich. 3, 


‘ 
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130 vb Er irokih > Fanbes,. und. nimmt dann. dan 
Mobſt douẽ auf/ weicher bort der Tenafi heift:: Von hier 
geht er faͤbbweſtlich duch ga; Nord-Rarolin a, und nds 
-Bertfih den Quollen des Mubike, derfich in den Mexikani⸗ 
ſchen Meerbuſen ergießt. In feinem Laufe, der bis dahin we⸗ 
geu des ſeht beträchtlichen: Abhanges des hohen/ allmaͤhlich 
aus Bergen zu. Flaͤchen mordenden Landes, fehr reißend iſt, 
Fuet⸗man viele Waſſerfaͤlle, aber Feine „Schr wichtigen. 
Deßt wendet erıfich wieder nordwaͤrts, und and feiner lang⸗ 
fſamon Bewrgung erhellt, daß das Waſſer von hier in den 
Mhiw nur einen ſehr geringen Fall hat. Dieſe Weundung 
des Fluſſes hilder die ſo grnannteger o ße Bie gung (Grear 
Bend)des Tenafi, vder, nie fie auch heißt, Muscle- 
.Ehoal’ die Mufihel:s Untisfe), und: zwar wehen der Meun⸗ 
ge: ſeichter Stellen in dieſer Gegend. des Fluſſes, die mit 
Sehalfiſchen bedeckt ſind. Der, Fluß hat, hiex von zwei 
"BIS viertehatb (Eugi.) Meilen Breite. Er iſt desweger 
ſehr wichtig, weil ſich auf ihm aus den oberan Thetlen 
on Sirginten und den Karalinas am beqremſter 
in den Mifſiſſippi ſchiffen laͤßt; denn von Hol ſtou 
an iſt er für Boote von vierzig: Tonnen ſchiffbaf, bie Faͤlle 
-ausgenomimen, wo die Warren fa lange ausgeladen und zu 
Lande fortgebracht werden muͤſſen, bis erfi Kandie gegraben 
And, ‚welches: mit: ehr: wenigen Koſten geſchehen kann. 
3: Melon iſt ein. ichmaler Strich Landes, und. auf 
- allen Seiten mit Bergen umgeben; doch frhlängelt ſich 
ein Weg durch diefe hin, fo. dag man hier, uudiden Fluß 
Hinunter, oßne alle von fihlechten . Landſtraßen entſtehende 
Schwierigkeiten reifen kaun. Wollte man zu Lande auf.der 
Straße nah Kentucky (die ich an einem andern Orte 
beſchreiben. werde) meiten reifen; fo würde man über. ver⸗ 
ſchiedene Berge muͤſſen und wenigſtens awei hundert | 
Engl.) Meilen ſchlechten Weg haben... 

Verlaͤßt man die Ebenen, die fich bis in die Gegend 
vom Cumberland erſtrecken, und naͤhert man ſich dem 
Tenaſi; fo iſt der Boden zwar uneben, doch meiſtens 

* 
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euchtbar. in großer Theil des Landes: zwiſchen Piefen 
‚Klüffen und dem’DHto, insgleichen zwiſchen dem E uns 
Berland und dem Green⸗River, war in den Bewil⸗ 
ligungen begriffen, die der Staat Virginien ſeinen Officie⸗ 
zen und Soldaten zugeſtand, und es wird, wegen ſeiner Lage 
mahe bei⸗dem Iufammenfluffe des Dhio und des Mif 
fiffippt, ſehr geſchaͤtzt. Dieſe bewilligten Ländereien 
gehen ſo weit am Miffiffippi hinunter, wie die. Ther⸗ 
. Nungslinie. zwiſchen Virginien und Nord⸗Karolina. 
Dies. ſaͤmmtuiche Land iſt ſehr ſchoͤn, und die hohen Ufer 
Des Fluſſes ſchuͤtzen es vor Ueberſchwemmungen, weiches 
eine große Strecke weiter hinunter nicht der Fall iſt. 


Der Boden in der großen Biegung. des Tewafi if 


fehr gutz wähert man fich aber dem Lande der Tſchika⸗ 
fabs*) (Chickalaws ) fo wird. er uneben, leicht und 
fandig. Weiter füdmärts findet man ihn (wie ich ans 
SBerichten Anderer weiß, da ich felbft zu Lande wie weiter 


gekommen!bin) och leichter, und (eine große Strecke Land | 


am Miffiffippi, imgleishen: die Gründe an dem vers 
ſchiedenen Fluͤſſen, welche fich in! den Meerbufen und in 
den Miſſiſſippi ergießen, ausgenommen) iſt er nicht viel 


beſſer, als in Weſte Florida. Dies if freilich in Ew 


ropa wegen feiner Fruchtbarkeit berühmt; allein. die Eiw 
wohner von Kentucky und Eumberland Halten den 


dortigen Boden, mit ihrem ſchoͤnen Lande verglichen, nur - 


für fehr mittelmäßig. : Ä 

Ich Habe. nunmehr das fämmteliche fo genannte w eb 
liche Land an beiden Seiten des Ohio bis zum Dies 
mis, ganz Kentudy und Eumberland,. und dic Ge 


gend am Tenafi, in diefem Abriffe gefchildert; jegt gehe | 


ich an der weftlichen Seite de Dhi.o hinauf, zu der 
Befchreibung des ganzen Landes zwifchen ihm umd dem 
Miffiffippi, dann zuräd zu dem Miamis, und nord 
waͤrts zu ven Seen. Ehe ich dann Nachricht von den Kunſt⸗ 

*) Das Land der Tſchikaſahs liegt swifchen dem ſuͤdlichſter 


heilen des Cumberland, um bie Quellen des Mobile, gegen 
Yen Miſſiſſippi hin. 3. 2 Pan; . d u 


Lande der Nordamerifanifchen Freiſtaaten. 4i | 


eodukten ) u. f. w. der Eandfchaften Kentuſck y ‚und 
Eumberignd gebe, werde ich noch erwas über dag 
wahrſcheinliche Emporfommen und über bie Größe des 
Adcitatiſchen Reiches ſagen. 


v 





IV 


un. "gentuny, 

— man das ungeheure Gebiet der Amerikanifcheit 
Staaten, ſo hat man einen großen. Gegenftand zur Bes 
trachtung. Negierung, Moral nnd ‚Handel wirften hier 
nad. Grundfägen,,. Die von denen. in der alten Welt in 
manchen Ruͤckſichten verſchieden ſind: eine Regierung, 
die mit ihren weit umfaſſenden Armen einer ganzen He⸗ 
miſphaͤre Freiheit und Sicherheit zu verſprechen ſcheint! 
ein Staat, der wegen ſeiner einfachen Konſtitution, we⸗ 
gen feiner Einheit und Wirkfamfeit, in der politiſchen 
Welt. nieht weniger merkwuͤrdig iſt, als ‚feine Naturge⸗ 
ſchichte in der phyſiſchen. | 

Vielleicht wird in dent Lande, zu dem ich jegt überges | 
hen will, nach sehn Jahren eine Kolonie fchon volkreich | 
genug ſeyn, ein. verbündeter Staat ju werden. Die Grätts 
zen deſſelben enthalten vom Zufammenflufle des Miffif 
ſippi und des Ohio, bis Detroie**), zwiſchen fünf 
and fechd Hundert ( Engl.) Meilen; und nimmt man bie 
mittlere Entfernung zwiſchen Nirtöburg und der Mündung 
de8 Ohio ***), fo beträgt Die Strecke von dieſem querüber 
zu dem Miſſiſſippi nicht viel weniger. Die Anzahl der 
Einwohner von diefem faft unermeßlichen Diftrikte belaͤuft 
ſich, die Franzoſen mitgerechnet, noch nicht auf fünftaufend. 


*)- Dies fol wohl folche Produkte anzeigen, die mehr der Fleiß 


es Menfchen, als. die eigentliche feine Kunſt hervorbringt 
z. ‘2. —* und VE af 2 Rd ' 


**) Am See Ela re, swifchen ben Seen Erie and Huron. 3 
) In den Miſſiſſippi. 3. 
€ 5 


ir Ahtayie Rachrichten sr banweftlichen - 
$d8 Land nf Biefer’trbfgige %) 'sberiChbetufig Wens i⸗ 
Co neunen darfd' iſt Tehr verſchieben. 3 Ehren- großen 
ei daben haͤbon are are Ca 
ver befchrieben. Chartevoig:teheine!ion :Ditteit 
ſchnell den groͤßten Theil des Weges nad Neu⸗Orleans in. 
Waſſer; Hutchins aber eben fo von Pittsburg den 
O hio hinunter nad dem, ‚Mif fiffippt, dieſen Fluß 
hinauf nach dem Illinois, und dann weiter fort bis 
Detroit gereiſt zu fyyn. r hat eine ziemlich 8 
Befchreißung “von ‘dein grrinoiscaea nde gelten 
Carber berelſte Urdtheſtheied bloßlbie Seen, dent obrten 
eldes Mifftfſtpvn befon ders ven Fluß Sit. Pierrd 
und den gotdw erden gem vierte, ehe den Se⸗ 
Pohlheiten und Site?’ ver Indianifchen Natiouen, 
ont" Biere SHrrtReihdE haben FR Re hr 
Eeteibart ift fo/ähghnchtt, dag manNelakgmern geleſen 
Nor: und dies trug fehr viel bu Yet; dide Keuntniß von 
duſen noch —3 — großen bande it verbreiten. Um 
jer I heit Davon "tft bis jetze in einem nicht Biel befferen Zu⸗ 
Kande; allein man muß ihn als einen ans einem Ehaos 
— 0 — 
a che. fie RT a la a 
an Sfeirh anf der Landzunge (Fork)*) iſt das Land flach 
„und leicht Neberfehrwenimüngen’afegefege‘! fd wie man aber 
"an dem Ufer ‘der beiden Fluͤſſe hinaufgept und Bad Laud 
“sich ausbreitet, zeigt fih, eine große Strecke oberhatd des 
Wabaſch, art der Seite des Ohid; und ganz did nach dem 
FIllin oiĩs zu, air der Seite des Miffiffippi, etwa zwei 
hundert und dreißig Meilen oberhetb' feiner Bereinigung 
mit dem Ohio, und zwanzig über der Mündung des Miſ⸗ 


1:9) Dies gäbe eine Figur, bie durch den See Erie und bie Grän 
ven von Penfolvauien eingefchloffen wurde. Ein erfigunlicheg 
Rand, weit größer als ganz Penſolvanien. 3» 


.“ 0). Hier rechnet ber Verf, von ber fo-genannten Gabel CFork) an, 
bie der Miſſiſ Be mit den in, ihn tretinden D bis 
det, a ” u ; 
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ſourl/ ein ſehr fruchtbarer Boden. Dieſe Landſchaft Legt 
mit Kentucky beinahẽ unter einerlei Breite. Von der Muͤr⸗ 
BURG UERB U a ſch an ſind die Ufergruͤude fanı Oh ẽd ſehr 
groß und Außer fruchtbar, wie das letztere amd mit vem Pau? 
De von ha-an bis Poſt Sr. Vincent ) der Fall iſt. Allein 
gegon die Stuͤrzuugen des Ohio zu, ud jenſeits der Ufer⸗ 
grumde dieſes Fluſſes, iſt das Land fehr ungleich-und der Bor 
Den an vinigen Orten ihr und mittelmaͤßig. Verlaͤßt matt 
Poſt St. Vincent, fo konmt manzeaufe dem Wege nach 
Bei Zilinstg-Fande bals in die weiten Ebenen, welche 
Hutthans mit fo lebhaften-Sarben geſchudert: hat. Cie 
find in der That eine ſchoͤne Landſchaft. und die unzählige 
Menge von Nothwilobret, Elennthieren und Wuͤffeln, Nie 
man nuf dieſen natuͤrlichen Wieſen weiden ſſeht, machtrfoa 
gür. eine Wildnis bezaubernd. Die Luft Died Klimas aſt 
rein, und der fan begaͤndis unbewoͤllte Himmel wahrhaff 
veitzend.· Das Land zwiſchen Poſt St. Vincent und 
RKaſtafkiest»yriſt flach und eben, mit weniger Abmech; 
Felung. So wie mander JUlinois⸗Fluß hinauf fieigr, 
wird der Boden frinhtbarer, und man pndes an beiten 
Seiten amermeßliche Waldungen. | 
: Wis wollen jegt von hier mit Huth ina nach De Ä 
r sit reifen. Er führt und zu den Quellen. deg Fluſſes 
Hinauf; nach; einem kurzen Wege zu Lande fehiffen mini? 
dann wieder auf dem See Grie ein, und bemerken, wie ſehr 
Die Operationen in dieſem großen Lande durch den eigenen 
Lauf der: unermeßlichen und zahlreichen. Fluͤſſe erleichtert 
werden. Die Bemerkungen dieſes Schriftſtellers find, wie 
-. man mir gefagt bat, ziemlich genau; und da ich feine Ges 
Jegenheit gehabt habe, diefen Weg ſelbſt zu machen, ſo em⸗ 
") Der Miſſouri fließt übrigens) ar nicht in dieſem Gebietee 
ſondern gänzlich in den Spaniſchen Befigungen. # 
») Am Wabaſch. 3 


. 90%) Der Kafka kies .ergießt fich etwa unter 37° 487 N.B. in 
den Miſſiſſi AH: N und hat neben fich ein Dorf gleiches Nahı | 
mens, .Dag dortige sd iſt mensserfen 3, | 
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pfehle ich ſein Bach, das zuerſt in England beraus ka 
und ohne Zweifel noch au haben ſeyn wirb*).. 

Detroit liegt zwiſchen 420 und 43 N. Sreite am Ex 
Er ie, beträchtlich weſtwaͤrts von Pittsburg. Dasde 
zwifchen liegende Land hat weiter nicht Merkwuͤrdiges, a 
daß es eine Wildniß ift, ‚Der Boden und das Kiss fin 


‚von der Beſchaffenheit, daß es deshalb in ganz Europ 


für ein fchönes Land gelten würde ; andgenommen im Wins 
ter, wo die Kaͤlte aͤußerſt ſtrenge, pobleich sicht fo heftig wie 
in Kanada; iſt. Quebec kegt mit Paris beinahe. unter 
— Breite; und nach der Beſchreibung, die ber Hab 

fer Julian von den Wintern macht, die ex waͤhrend fer 
neB Kommando in Gallien daſelbſt ertebte, ſcheint in Auſe⸗ 
hung der Kälte zwiſchen den damaligen Wintern in Frankreich 
und den jetzigen in Kanada wenig Unterſchied zu ſeyn. 
Bielleicht wird indef, . wegen des großen Striches von 
feſtem Lande nach Nordweſten zu, und wegen der ungeheuer 
großen Seen vonfüßem Waſſer, womit es bedeckt ift,- dat 
Klima in dieſem Theile von Amerikn fich niche Fo ſchuel 


verbeffern, wie es durch den Anbau in Europa gefohehenifl. 
Indeß hat ed doch feine Richtigkeit, daß, fo wie das Land 


 mAmeriko offner geworden it, und die Sonnenſtrahlen mit 
mehr Kraft auf. die. Erde haben wirken koͤnnen, Heide 
dazu beigetragen bat, ‚ben Winter milder zu machen, fü 
daß die Benölferung don Kanada, wofuͤr wir England 
ſehr verpflichtet find, einen doppelten Vortheil fuͤr uns 
hat. Einmal wird dadurch ein Land angebauet und bevoͤl⸗ 
tert, das nach dem natuͤrlichen Gange der Dinge fruͤher 
oder fpäter ein Theil unſres Staates werden muß; und, 

dann. hilft es unmittelbar das Klima ber nordlichen Star 
‚sen verbeſſern. — Doc wir kehren wieder nah Detroit 


") Hutchins Memvirs find auch ins Framdſiſche überfest, m 
ter dem Titel: De/cription tSpographique de Ja —2** 

de Ia Pen/ylanie, du Maryland, &c. bc. &c, Paris, 178%. 

63. S. 8. Man finder darin befonders viel Umfändlüches aͤbet 


ve bier vo von Im bloß angereigte Begend, weiche 3 J "Bien | 
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zur, und gehen von da in ſadweſtlicher Richtung zu den 
Quellen des Miamis. Das Land iſt anf eine gewiſſe 
Strecke flach, und der Boden ſchwer und feucht; aber an 
dieſen Fluͤſſen ſchoͤn und reich an Natur⸗Produkten. +? 
Die Kommunikation zu Waſſer zwiſchen dveni See Erik 
und dem Ohio geht durch die ſuͤdlichen Theile des erſte⸗ 
ren, und dann hat man mar einen Furzen Weg zu dem 
großen Miamid, der. bei hohem Waſſer ſchiffbar if. (Ich 
muß bemerken, daß die hiet erwähnten Släffe für Boote 
son mehr ald zehn oder funfzehn Zonnen es nicht das 
Ganze. Jahr hindurch find.) Ein großer Theil des Lan⸗ 
des zwiſchen diefem Fluſſe und dem Wabaſch if offnes 
Feld; fo wie man aber nach den Stuͤrzungen des Ohio 
‚zu reiſet, kommt man. durch beträchtliche Flächen, und 
gritt darauf in einen ungleichen, bergichten Strich von 
armen Lande, welches mit weniger Abwechfelung fortgeht, 
bis man fi) den Stürzungen nähert, wo denm alle die 
mannichfaltigen Neiße, welche der OD Hin bewirkt, fich wies 
der zeigen. Von Detroit bis zu den Stuͤrzungen deſſel⸗ 
Ben find beinahe vier hundert (Engl.) Meilen. 

Ich bin nur ſchnell über das mweftliche Land, welches 
fchon bevölkert ift und es bald werden fol, weggegangen ; 
allein ich Habe es adfichtlich vermieden, diefe fo wenig bes 
kannten Theile zu befchreiben, weil ich doch weiter nicht 
Davon fagen Eönnte, als was ich aus den Berichten ver 
Jäger und Wilden weiß, und was Tarder, Jeffer⸗ 
fon und Andre forgfältig geſammelt und herausgegeben 
haben. Da es uͤberdies bloß meine Abſicht iſt, die Vpr⸗ 
theile von Anlegung der Kolonieen zu zeigen, ſo wuͤrde es 


nnnuͤtz geweſen ſeyn, Nachrichten von Gegenden zu erthei⸗ 


‚Jen, worin man zu unſrer Zeit feine Etabliſſements anlegen 


wird, oder die ſich wenigſtens nicht zu Staaten Bilben 
‚werden, | 


Die ſchnelle Besölferung des weſtlichen Bandes iſt nicht 


. allein in Amerika ſelbſt bewundert worden, ſondern ſie muß 


auch Europa in Erſtaunen ſeten, m wenn es die Ausſichten 
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und · die Junahme dieſes wachſenden Reiches bemerkt. Das 
erfte Etabijſſement an den weſtlichen Gewaͤſſern ward von 
den Englaͤndern im Jahre 1760 angelegt; und ungeach⸗ 
tet der faft; ununterbrochenen ‚Kriege mit den Indianen 
knthaͤlt dieſes Erabliffement — ich rede von dem oberen am 
Dhip — jetzt nicht weniger als hundert tauſend Seelen*). 
Dor Staat. Kentucky machte vor 1780 noch feine dau⸗ 
‚wende Niederlafiung aus, und enthält jest ebenfalls fo viele 
Menſchen *x). Das Etabliſſement Tumderlamd, entfand 


aungefähr um dieſelbe Zeit; allein erſt wenigſtens drei Fahr 
foäter erhielt-Diefe Niederlaffung völlige Sicherheit, und 
jegt haben ſich ungefähr funfsig taufend Menſchen mieht 
darin angebauet... Außer der Kolonie in der großen Bie⸗ 
gung des Tenafi, welche fie mit Nord: Karolina vers 
einigen wird, enthalten die Etabliffements Nola=-Chudy 
¶( Tſchocky) und French⸗ Bro’gd,diein den Jahren 1782, 
2783, 1784. und 1785 An. den Armen des Tenaft ange 
Jegt worden find, zwifchen dreißig und vierzig taufend Seelen. 
Es werden an den Ironbanks (Eiſenbaͤnken) am Miffik 
fin pi, noch mehrere Kolonieen außer denen an der weſtlichen 
Seitedes Ohio, angelegt, deren Volksmenge, die Einwoh⸗ 
ner von Poſt St. Vincent und am Kafkaſkies mitgerechnet, 
= ich urtheile nach den beſten Nachrichten — Nicht inter 
funßzig tauſend ansmacht.***. Die Anzahl der Einwohner. 
in dem Etabliffement der großen Biegung des Tenafi habe 
ich nicht erwähnt, weil ich nicht im Stande geweſen Bin, 
‚befriedigende. Nachricht darüber zu erhalten. Allein ih 
2) Wenng bei Verfaſſer Hier von dem eigentlich fo genanktet 
“weltlichen Gtabliffenient, weftern Territory, fpticher cund dies 
w int..doch den Fall, da er ſagt, daß. er non bem obern Eta⸗ 
2 Bee Bean Such ine u.tad Ihmyäkor fe geben bieten 
3. :BRMDe une Soon: Ipenfihen.. 53. nn 
m) Dies ſtimmt mit Morfe in der Amerifanifchen Gevgraphte 
Äberim Bd | 
a geſtehe, daß la ELLI nunmal Sr ja 
RE pn ner hoh- 
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Alapbe, die, Summe. aller Meuſchen. in dem. weſtlichen 
Sande beläuft ſich beinahe, wenn nicht ganz, anf vier hun⸗ 

dert tauſend (1), die Kolonieen von Hoiſton,.C inf 
Sins und Powells⸗Thal witsingerechnet”), welche zu⸗ 
fammengenommen etwa ſiebzigtauſend Menſchen enthalten 
and eigentlich an den weſtlichen Gewaͤſſern liegen... 


Die Niederlaſſungen an det weſtſichen **8) Eruer de⸗ 
Phio find durch den Lrieg mit den Indianern, derſeit 
3785 mit weniger Unterbrechung fſbortgedauert hat; ſeh 
. entkräfter und zurütfgehalten: worden; allein die nachdruͤck⸗ 
lichen Maßregeln, welche die: Veeheerangen derfelben den 
Kongreß zu nehmen genöfhigt-Haben, wersen-fiß! entweber 
mir einem dauerhaften Frieden ehdigen;Tober' die Siamme 
der Miami und der Illin sis muſfen in wenigen Fahren 
gaͤnzlich ausgerottet ſeyn. Ihre⸗Sapferkeik und entſchiedne 
Entſchloſſenheit wird ohne Zweifel unſrer Armee vielſcha⸗ 
den; dieſe iſt nehmlich groͤßtentheils and detr Gegend am 
ditlantiſchen Meere rekrutirt worden, nid daher! HRHE mit 
ſoicher Geſchicklichkeit und ſolchem Muthe bekannt / vder nicht 
an die Indianiſche Art in fechten geböoöͤhnt. Auein inte 
Sruppen haben allzu. beträchtlich zugenommen; denn ein 
nachtheiliges Gefecht! nacht unfre Maßregeln nur nach⸗ 
dvrucklicher, da hingegen für Nationen,’ Bei denen die Ders 
mehrung fo dußerordentlich langſam von Starten geht, wie 
Bei den Wilden in Amerika ‚ ber Verluſ eines einzigen 
Mannes äußert empfindlich ſeyn muß, 


‚2. Durch bie Beostferung dieſes Labben weiden natüri⸗ 
der Weiſe neue Staaten entſtehen, und auf die Art.Eönnen 
wir, wenn wir. daB felle Land von Amerika betrachten, 
und sine richtige Idee von der Eiröfie machen, die feine 


9 SelElint; nicht. ‚Chiak ,; wie: m Zerte t, und be 
DomwelsFluf vereinigen ſich mit ASTA M IR 
nach Pureel, den gro en Tſchiroki. 3. 


J er) Eigentlich an der nor d we id n Seite da der O io.son 
OR 0 5. Tut Aion da bioam 
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derbändeten Staatei erlangen werden. Die obere Nie 
derlaffung am Ohio iſt zwar volfreicher als Die Kos 
Ionie Cumberland; aber doch wird fle wahrſcheinlich 
sicht fo bald ein befonderer Staat werden. Der größt 
Theil derfeiben liegt innerhalb der Gränzen i von Penſylva⸗ 
ten, und der Weg von dört nach der Hauptſtadt biefes 
Staates ift ‚nicht fo weit, wie der von Cumberland 
nach der Hauptfiadt von Nord⸗Karolina. Der Bew 
Sehr iſt befländig, und die Produkte des Landes, oder we 
nigſtens das Hornvieh, Eönnen, wie ich fchon oben bemerkt 
baße, nach Philadelphia gebracht werden, u. f. m. 
Auch ift ihr Einduß nicht hinlaͤnglich, um den Einwohnern 
eine Trennungsakte zu verfchaffen, wenn fie diefe win 
ſchen follten. Dingegen Rord:Karolina und Enus 
beriand haben wenige oder gar feine Kommupifatiof 
mit einander; auch laͤßt fich nicht vermuthen, daß es! je 
das Intereſſe des einen oder des andern Theiles ſeyn kaun, 
die Verbindung fortzuſetzen. Daher wird dieſer Diſtrikt 
ſehr wahrſcheinlich unmittelbur nach Kentucky in die 
große Bundesfette aufgenommen werden. 


Ich muß jebt meine Zuflucht zn Konjefturen nehmen, 
da die vereinigten Staaten noch keine beffimmten Sraͤnzen 
zu Demarfationdlinien für die Beſitzungen der Fünftigen 
neuen Staaten beftimmt haben. Zieht man indeß die na 
tärlichen Gränzen zu Rathe, ſo iſt es leicht, ſich eine ziemlich 
richtige Idee zu machen, wo kuͤnftig ihre verſchiednen 
Abtheilungen ſeyn werden. Ich babe bereits bemerkt, daß 
Kentucky und Cumberland in 36° 30 N. Br. durch 
eine Linie getrennt ſind, welche die —8 Graͤnze von 
Cumberland ſeyn wird. Die Gebirge werden feht 
wahrfcheintich defien öftliche Gränze werden; und zu det 
fadlichen fann entweder die Fortſetzung der Tpeiinitgefikie 
jwifchen Nord: Karolina und ‚Georgien dienen ' (Eäd 
Karolina hat niemals weſtliches Land beſeſſen) oder ft 


wird ſuͤdwaͤrts fortlaufen, d bis fie auf den Bergruͤcken ſtoͤßt, 


der 


— — — — 
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der bas Tenaſi⸗ Land von dem Landeder T fh acktahs 
Erennt, und von da kann ſie gerade weſtlich nach dem Mifs 
ſiſſippi fortlanfen oder -Kinenm von den Armen, welche 
auf diefen Bergen entfpringen, bis zu dem genannten Fluſſe 
Folgen: "Dies wird einen Strich Landes von beinahe zwei 
Hundert Engl.) Meilen in der Länge von Öften nach Wes 
ſteñ und etwa hundert und funfzig von Norben nach Süden 
fü ſich begreifen. Mit Genauigkeit kann ich "hiervon nicht 
fprechen, da dies von dem ganzen weſtlichen Sandeder ar 
wenigſten bekannte Theil tft. * 

Das Land an den Quellen des Tenaft folgt num 
in Raͤckſicht des Anwaͤchfes zunaͤchſt. Es enthaͤlt die Ko⸗ 
lonieen Holſton, Klintſch KClinch) und die von Pos 
wel's Valley, welche theild in Birginien, theils in 
Nord⸗Kardlina liegen, und überdies hoch die Nieder⸗ 
laſſungen Pola⸗Chucka und French» Broad*t. Die 
ketziere wird ſich bis an das Tfchirofih- Land erſtrecken, und 
dieſes "ihre ſuͤdlichen Graͤnzen ausmachen: fo wie die 
weſtlichen das Gebirge Cumberland, wodurch die Kolo⸗ 
wie von deli Staaten Kentücky und Cumb erfand de 
trennt wird: - Zur nörbfichen werden die Bergrüden dies 
"nen, welche den Tenafi und den großen Kanhaway 
von einander abſondern; und zur oͤſtlichen wird es die ho⸗ 
hen Berge haben, welche die oͤſtlichen und weſtlichen Sure 
ih diefem Sheile von Amerika von einander krennen, in 
Virginien die Nordgebirge**) heißen, und-fich‘ durch 
die Karolinas hindurch erſtrecken. Diefer ‚Staat‘ wird 


von Norden nach Süden an zweihundert Meilen 'iHsyale 


‚ten; und ferne mittlere" Brefte von Oſten nach Weſten etiga 
hundert’ und fuhfzig- Meile betragen.. '’ 

"Dies Fand hat an-jeder Seite, außer an ber fübmwelts 
lichen, Gebirge, und in den meiſten Gegenden: deffelben 
liegen. hin und wieder hohe Hügel: Die Thaͤler np. aͤußerſt 


) Beide fehlen in Purcels Karte. 3. PER 
) Diefe Nordgebirge fangen nach Eatey's Banner 373° Al 
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. fruchtbar und allenthalben gut bewaͤſſert. Das Klima ik 
dem obert Theile des Landes iſt nicht fo gemäßigt, wie in 
Kentucky, Ungeachtet ed unter derfeiben Breite liegt; 
. welches man den nahe gelegenen Gebirgen zufchreiben muß. 
Diele Gegenden diefed Diftriftes-find fehr gut angebauet, 
and die Kultur mar fehon vor fieben Fahren zu einem folchen 
. Grade von Vollkommenheit geftiegen, daß die Einwohner 
darauf dachten, unter dem Namen Franklins⸗Staat) 
unagbhaͤngig zu werden, Seine Bevölkerung if bet kaͤcht⸗ 
lich, und er wird. auch wegen der Achtung, die er im jeder 
Ruͤckſicht genießt, bald aufden Rang eines befondernStaated 
Anfpruc machen können. : Freilich kann wohl noch einige 
- Zeit darüber hingehen, ehe Einigkeit der Geſinnungen und 
. eine Verbindung feiner verfchiednen, einzeln gelegenen Kos 
fonieen fb -bewirft wird, wie es die Organiſationu eines 
Staatskoͤrpers erfordert. 

Ehe ich diefe Seite des Miffiffippi- verlaffe, muß 
ich mir zuvor eine Ubfchweifung über die Frage erlauben, 
was das wahrfcheinliche Schickſal der Indianiſchen Natios 
nen fepn wird, welche zwifchen den fünlichen Graͤnzen des 
erwähnten Landes und den Floridas wohnen, und deren 
Anzahl (Männer, Weiber. und Kinder zufammengerechnet) - 
ſich etwa auf dreizehn tauſend beläuft, Die Tſchirokihs 
beſtehen ungefaͤhr aus zwei tauſend fuͤnf hundert Menſchen; 
die Krihks ans drei tauſend fünf hundert“*); die . 
Tſch a ckth ahs etwa aus ſechs tauſend; und die verſchied⸗ 
nen umherſchweifenden Voͤlkerſchaften moͤgen ungefaͤhr 
noch tauſend ausmachen. Die Kolonieen, welche in den obee 
zen Theilen von Georgien, in den fhönen Gegenden des 
- Dfone und des Dfemulges Fluges, entfliehen, werben -die 


.*) Pureel zeigt zwar Diefen-Stant au, giebt ihm aber eine ek 
was andere Lage, 3. Bu | 
:**) Dies ſcheint mir deswegen nicht glaublich, weil Bartram 
in ben. Reiſen Durch Nord- und Süb:KAaryiina, Ge‘ 
srgien w.f.w. (Berlin 1793. Zweiter Theil Xp. VI.) ſagt: 
einielie Staͤdte der 2 b ah 5 8 aber & * gu pe Kir? 
Hielten gegen 2000 Menſchen, 3.8. bie Stadt oder Ortſcha 
the rd Wöine), nr 8 | 
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Indianer gewiß in wenigen Jahlen ih diefem Diſtrikte an⸗ 


greifen , Die Truppen von Gevergirn haben dieſelben 
bereits geſchlagen und ruhig zu ſeyn gezwungen. Die Ro: 
Sonie Freuch⸗Broad Hat, da Hol ſton fle unterſtutzt, 
nichts vom. ihnen zu fuͤrchten; and Cumberland iſt zn 
‚mächtig, ald dab es irgend eine Gefahr fuͤrchten duͤrfte, 
Die Spanier find im Beſitze der Ivridag (wie lange ſre 


«darin bitiden werden, haͤngt von ihrer Maͤßigung and von 

Auhrem ‚guten Beträgen ab) und ber Kolonien: bei den Yatı .. 

fehes und oberhaib derfelben, die fich bald bis zu den fide 
Jichen Graͤnzen von Cumber laud erſtrecken werden, ſo 


daß die Indianer in wenigen Jahren gaͤnzlich eingeſchloſſen 
ſeyn muͤſſen. Unfre Koloniſten werden ſich auf drei Seiten 
immer mehr und mehr an ſie hinan draͤngen und fie dadurch 
zwingen, ein haͤuslicheres Leben zu Fähren und ſich an unſre 
‚Sitten: zu gewöhnen, oder nach der weſtlichen Gate des 
Miffiffippiäberiugehen.. 1.2. 0s 


In dem Erabliffement Long Island, in dein Staate 


‚Neu Morf, blieben einige Stänme von Indianern und 
debten in beftändigem Verkehr mit den Weißen. Itzt aber 


» 


[3 
. 
⸗ 
* 


find eh wegen Graufamfeit, die man an ihnen veruͤbt hat, 
pder wegen ihrer herrſchenden Meigung zu Ratten Ger 


traͤnke, wage ich nicht zu enticheiden. — nur Noch ſehr we⸗ 
nige von ihnen uͤbrig; und dieſe wenigen ſiad, mil' den Ci 


gebornen des Landes verglichen, traͤge, ausgeartete Men. 


chen. In Suͤd - Karolina ward den Karawbas ein Sirich 
Zand eingeräumt; und- ob fie gleich ihren Muttz⸗ bedalten 


Haben, fo hat doch ihre Anzahl: ſehr abgenommen. Daß. die no 

Kuliur ihrer Volksmenge nachtheilig iſt, laͤßt ſich, ztdube 

ich, hinaͤnglich daraus erklaren, daß Die Weißen türen b 
ie: aa 


Hang zur, Crunkenheit fo fehr qufinnnterm 7 5 | 


Zunaͤchſt will ich das Senafi- Land befhräigen, 


a 


ſen liegt, und wovon mah erwartet, daß es ſobald die 


Sechs Natidnen N Der Indianer in Nuhe fun, deodl⸗ 


welches an den ſich in den See Ontariv ergießen den Fluͤf⸗ 


get, 
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kert werden wird. Es iſt ein fehr reicher und fruchtbarer 
Strich Land, der in denentfernten Theilen vonNeu= York 
liegt, gesen Suͤd⸗Oſt von Penſylvanien, gegen Nordweſt 
aber durch ‚die. Seen. begränzt, und von dem Dhio = Rande 
durch hohe Berge und-eine Wildniß getvennt wird. Ich 
babe defien bißher nicht erwähnt, weil es nicht eigentlich zu 
dem weſtlichen Lande gehärt; da ich aber nunmehr das 
weſtlich vom Ohid liegende Land in befondre Staaten ab 


theilen will, ſo halte ich es für zweckmäßig, um des Zuſam⸗ 


menhanges willen davon zu ſprechen, weil, ohne Erwaͤh⸗ 
nung dioſes Diſtriktes, zwiſchen Neu⸗York und dem ober⸗ 
ſten Staate am Ohio, eine Lücke bleiben würde. 

. Ich kehre nun wieder zu dem Oh io zurück. Die Reihe 
Berge, welche dieſen Fluß / von den Seen trennt, und ſuͤd⸗ 
weſtwaͤrtẽ fortlaͤuft bis ſie ſich nach Nordweſten wendet 
und die Quellen des Wabaſch und Illindis⸗Fluſſes von den 
fuͤblichen Armen der Seen abſondert, wird wahrfcheinfih 
die weſtlichen Graͤnzen des oberen Staates an der wefilichen 


Seite des Hhio ausmachen. Die Bergfette, welche deu 


Alleghenny⸗Fluß von dem Genafitrennt*), wird 
die nördliche, der Heghetnny- Flug und der O hio die 
öftliche, ‚and der Mus Fingum die füdfiche Gränze ſeyn. 
Zu den Graͤnzen des naͤchſten Staates würde ich den Mus⸗ 
Tingum:und Sciofe, den Ohio und die Bergfette zwi⸗ 
ſchen den. Quellen diefer Flaͤſſe und dem See Erie anneh⸗ 


men, Mpe.dritte koͤnnte das Land zwifchen dem. cioto, 


Dem Grafen Miamis, »dem Dh to und derſelben Berg 
fette begreifſen. Das zwiſchen dem Miamis, dem Mas 
baſch, dem Oh id und denſelben Bergen liegende, wuͤrde 
ich in einen andern: Staat-brihgen; und aus dem Lande 
zwwifchen dem’ Wabaf, Ohio, Miffiffippi um 


. Ben. Fkkin.otd wuͤrde ich einewfünften Staatmachen **). 


a 
’ Der M ; aber. 
on keijelben Ohne —2 ©be bef ſi⸗ Ca ———— Daran zu 
RENNEN Danger babe, m chpas aka] 
Ä Agen Pflanzungen heißen: Army rjanday Aug 
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Zwiſchen der Mündung des Zlinois⸗Fluffes und 

dem See Mitſchigan (Michegan) Uiegt ein Diſtrikt,/ der 
an Sruchtbarfeit Feinem Theile des weſtlichen Landes nach⸗ 
ſteht. Was aber den Fortgang unferer Kolonieen betkifft/ 
ſo wird es wohl noch einige Jahre dauern, ehe daſelbſt 
Pflanzungen angelegt werden. koͤnnen, ausgenomnimen Anf 
Der Gabel (Erdzunge) zwiſchen dem Miffiffippi‘ und 
Illinois. Diefer Theil kann fich zu einen State er⸗ 
heben und deffen:Bränze durch eine Linie beſtimmt werden, 
Die man von den.&t. Antoniusz Fällen in- einer ſeichen 
Richtung zöge, daß fie die Hauptarme ded Illinois bes 
rührte. :: Doch hoͤchſt wahrfcheintich wird. das Land ans 
Miffiffippi und Miffuri früher: ald:diefer Diſtrikt 
angebauet werden, ungeachtet es als Spaniſches Eigenthum 
betrachtet wird. Wie dem auch ſeyn mag — ich will nicht 
fo unbeſcheiden ſeyn, die Territorien andrer Nationen zu 
vertheilen; es iſt ſchon Anmaßung genug, daß ich ſo weit 
gegangen bin, 37a 
Jetzt habe ich die möglichen Graͤnzen ſechs neuer Char 

ten angegeben, mit Ausſchluß derer an der Sfttichen Seite 
des Ohio, der Genafis.Kolonier), und des Landes | 
zwiſchen den nördlichen Graͤnzen von Kentucky und 
Vittsburg, oder des Landes zwiſchen Nia gara, Dee 
tr o it und den Quellen der Fluͤſſe, die in den Ohi o'fallen. 
Die obere Kolonie an der Oſtſeite des DHin’ wird: 
hoͤchſt wahrſcheinlich Cumberland und Holſt on in der 
Unabhaͤngigkeit folgen, Bon den neuen Staaten "glaube 
ich, daß der unterfte zuerſt angebauet werden, und folglich 
zuerft unter die verbündeten Staaten aufgenommen werden 
wird. Das, was man'vondem:Lande-zwifchen dem O H fd) 
den Seen und dem Miffiffipp i,. fübwärts bis zu dem! 
St. Antonius : Fällen, wohl am fpätfien"anbauen möchte,‘ 
iſt vielleicht der Diſtrikt zwiſchen Ni agrar a: und Detroit 
bis nach der Bergkette hin, welche die Gemwäfler des Sees 


—8 ueber dieſe Kolonie ſehe man meine —A——— a 
aalen, iw iter Jahrgang, ſechſtes Stuͤck. 
D3 | 


84 er Nachrichten von dem weichen 


Erie und den Ohie trennt; denn diefer Diſtrikt Hat ei- 
nen feuchten und Falten Boden. Die liebergabe der Forte‘ 
Niagara und Detroit, welche, wie ich höre, bald ge⸗ 
(Heben wird*), kaun die Kolonieen an deur See Erie ver: 
wehren; allein ich halte es nicht für wahrſcheinlich, daß 
dieſes unfreundliche Klima Einwohner bekommen wird, ſo 
ange die milden Gegenden des Mi iffiffippi großenzheils. 
nom unbewohnt ſind. 
Zunaͤchſt muͤſſen wir nun unfre Auſmerkfameit dar⸗ 
auf richten, wie und zu welcher Zeit diefe Staaten wahr⸗ 
ſcheinlich Einwohner erhalten werden. Die erſte Kolonie. 
eu Ohio entſtand fehr ſpaͤt, und ihre Kortfchriste tim Acker⸗ 
Bau gingen äußerft langſam; aber. man muß ſich erinnern, 
Daß Amerika zn Ende des Jahres 1763 noch im Stande der: 
Kindheit. war, und daß überdies die beffändigen Kriege mit 
den Indianern das Emporfommen diefer Kolonie ungemein 
Yerzögerten. ° Eben diefelben Hinderniſſe fiauden den Kolos 
nieen auf der meftlichen Seite des Ohio in Wege, und die 
erfchäpften Finanzen:der vereinigten Staaten erlaubten es 
ihnen nicht eher, als vor anderthalb Fahren, Dre zu ihrer 
Ruhe noͤthigen nachdruͤcklichen Maßregeln zu nehmen. 
uumehr aber werden. fortdauernde Etabliſſements an jener 
Seite des Filuſſes, und Vermehrung der Lebend  Bebürfe 


5 


niſſe (die jegt das weſtliche Land in größerem Ueber | 


bat, als irgend ein andrer Theil non Amefifa) fie in Stand 
fegen, fich ihre. Lage ungleich bequemer zu machen, als zu 
ber Zeit, da man faſt alleg Nothwendige Aber das Gebirge 
bringen mußte. 


Ich habe die Menſchenzaht an den weſtlichen Gewaͤſſen 


auf 409,009 angefchlagen. Beider Neigung zu frühen Hei⸗ 
rathen, Die allgemein herrſcht; ferner, da alenthalben außer⸗ 
ordentliche Fruchtbarkeit bemerkt wird, und‘ da ſich überdied 
Emigranten aus den- oͤſtlichen Staaten erwarten laſſen: fü 


RA geiten rne Br Ban — 
Kerfiere hat ng m.Srieden e’zußoider, di 
we in Seht hehaltsin... ' Semino ie, 


⸗ 
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kann ich annehmen, daß ſich die Zahlder Einwahner, wenig⸗ 
ſtens in den nächften ſechzig Fahren, alte funfzehn Jahre eins 
mal verdoppeln wird. Dieß betrüge in den erſten funfzehn 
Jahren ſo viel, daß vier oder fünf von den Staaten damit 


2bevoͤlkert werden koͤnnten; und man darf, wie ich glaube, er⸗ 


Lo 0 


y 


warten, daß am Ende der dreißig Jahre dad ganze don mir 
beſchriebene Fand bewohnt iſtt. 
Das Verhaͤltniß des Anwachſes nach den erſten drei⸗ 
ßig Jahren ſcheint faſt unglaublich; in ſechzig Jahren wird 
nehmlich die Volksmenge auf.6,400,000 angewachſen ſeyn. 
Ohne Zweifel muß dieſe Anzahl uͤbertrieben ſcheinen, da 


man weiß, daß die Population aller vereinigten Staaten 


von Amerika in hundert Jahren nur auf etmas mehr als 
2,000, ooo gefommen iſt ). Aus dieſer Urſache wird eg nis 
thig fenn, daß ich beides genauer auseinander fege: 

2. Her Fefferfon giebt in feinen Bemerkungen über 
Virginien **), auf welche ich im Folgenden oft Ruͤckſicht 
nehmen werde, nur in 273 Jahren eine Verdoppelung 
zu. Er nimmt den. Zeitraum" von 128 Jahren, va 
1654 bis 1782 inchufloe, in welchem die Zehntbaren ***) 


von Virginien ſich von 7209 Bid anf 153,200 vermehrt 


‚hatten, Diefe Angabe, fagt er, werde durch bie beſon⸗ 


- Here Webrreinfiimmung der dazwiſchen angeſtellten Zaͤh⸗ 
lungen in dem Jahren 1700, 1748 und x759 beflätigt. 


Diefer Vermehrung zufolge, nimmt er an, daß die Zapl 


. der Einwohner von Birginien allein innerhalb ſechs und - 


neunzig Jahren zwifchen 6⸗ und 700,900 betrngen werde... 

*) Die ganze Nolfsmengeder vergiuinten Staaten if, nach Morfe, 

HY etwas uber drei Silionens alfp ein —X mehr, als 

fie au Ende des Ktieges war 3 . 2. 

⸗e) Sofforfon's Befchreibung von Wirginien Endet man tu 
3 rfters mid Gp zengele Beiträgen sur gänder, und ” i 


erkunde, 9. und 9. Band, Die hier angeführt 
19: 9 S. 19 u. ſ. 3. 
#72) Zehntbare CTyihes) nennt Jefferſon ale Sreigeborne mäntt 
lichen Sefchlechts uber 19 Ja or und ale Sklaven beiderlei 
Beſchlechts über daſſelbe Klter. Fe “ 


. 
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Aus einer Berebnung, die er in verfchiednen- Fahren 
von den Emigranten gemacht hat, erhellet, daß die größte 
Anzahl derfelben in einem Jahre (nehmlich 1628) 3000 
. "betrug. Im Jahre 1654 hörte die. Virginiſche Kogıpagnie 
auf, und es wurden fat gar Feine Menfchen mehr eingeführt, 
bis die Engfifche Regierung anfing, Berbrecher nach den Ro 
Ionieen zu ſchicken. Man fann alfo, wie es ſcheint, bei 
der Bevölkerung von VBirginien die Auswanderungen 
aus Europa nicht hoch in Anfehlag bringen; hingegen weiß 
sh, daß in dem einzigen Staate. Kentucky innerhalb 
tEines Jahres an 10,000 Emigranten, und in den übrigen 
zwiſchen 4, und 10,000 angekommen ſind. 

Ein großer Theil des Landes von der Bay Fundn 
bis zum Kap Florida an der Geeküfle iſt dem Ackerbaue 
nicht günflig. ;. New: England hat niemald Korn genug 
Hervorgebracht, um ſeine Einwohner mit Brot zu verſehen; 
was entweder son Unkunde in dem Ackerbau, oder von Ar 
muth des Bodens herruͤhrt, oder wozu, wie ich glaube, 
foielmehr: beides beigetragen hat. Long⸗Islan d iſt meis 
ſtens ein Sandhaufen, deffen Einwohner ſich eine lange 
Zeit mit Sifchen fcheinen begnügt zu haben: Der Etaat 
Neu: York beſteht eine ziemliche Strecke landeinwaͤrts bloß 
‘aus Bergen und Steinen. Das fand von Pautushoof 
‚bis zu den Vorgebirgen des Delaware ift eine Fläche von 
nichts als Salzlachen oder unfruchtbaren Fichtengegenden, 
'die fi zwanzig Meilen: weit in das fand: hinein erſtrek⸗ 
‚fen*); und das ganze Land von diefen Vorgebirgen ou, 
ſuͤdwaͤrts bis zu dem Meerbuſen von Florida, iſt auf eine 
:beträchtliche Streefe vom Meere (die Gründe an den Sliß 
fen ausgenommen-) nicht beffer, fo daß die erſten Anbauer 
don Amerika nicht nur mit den Eingebornen, ſondern and 

mit geoßer Dürftigfeit, zu kämpfen hatten. - 
Die Erweiterung der Holländifchen Etabliffements von 


2 Paulushook, das der V. Poulushoof febreibt, liegt in 
dem Kanon Bergen, in NeusGerfen gehörig. Diele 
Saar be bat überhaupt mehr unfruchibares Land, als die übrigen 
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Pen⸗Port am Hudſonsfluſſe bis zu den ſchoͤnen Gegen⸗ 


den um Albany und den fruchtbaren Ufern des Rariton in 
Jerf ey, imgleichen die von dem beruͤhmten Penn in Pen⸗ 
ſylvanien angelegte Kolonie, brachte zuerfi den Ueberfluß 
hervor, der nicht nur zur Annehmlichkeit des Lebehs nothe 
wendig ift, fondern auch zur Bewirkung jener Fruchtbarkeit, 
welche in neuentfichenden Laͤndern, nachdem ſie die erſten 
Schwierigkeiten bei der Gruͤndung einer Kolonie uͤberſtanden 
Haben, eine ausgezeichnet ſchnelle Bevölferung verurfacht, 
Als die Eingebornen (Indianer) zurückgetrieben was 


ren, drangen die Anhauer in die fruchtbaren mittleren Theile . 


der Stagten, die in einiger Entfernung von’der Seefüfe 
Siegen. Allein igt kamen verfchiedene Urfachen zuſammen, 
„Die Bevölkerung des Landes aufzuhalten. , Der unguͤnſtige 

Doden von Neu: England bemog die meiſten von deſ⸗ 
-fen Einwohnern Seefahrer zu werden; .eine Lebensart, 
weiche der. natürlichen Zunahme der Menſchen nicht nur 
durch den bei ihr Yon Zeit zu Zeit vorkommenden Verluſt 


Eintrag thut, ſondern auch durch die Trennung beider Ge⸗ 


ſchuan die Fortpflanzung ſehr betraͤchtlich verhindert. 
Gewiſſermaßen trieben / alle Kolonieen dieſe Lebensart. 
"Neberdies trugen die Kriege, die England. off gegen Frank⸗ 
reich und Spanien führte, und worau auch. joir mit Theil 
nahmen,. imgteichen die haͤufigen Indianifchen Kriege und 
der legte Amerifanifche Krieg, nicht wenig. dazu bei, das 
natürliche Verhaͤltniß in der Vermehrung der Einwohner 
zu fiören. Amerika hatte, als der legte unglückliche Krieg 
ausbrach, nur fo eben die Gränzlinie zwifchen Armuth und 


Ueberfluß überfchritten.. Indeß mar zu diefer langfamen - 


Bevoͤlkerung noch ein weit ruchloferer und abfcheulicherer 
Grund vorhanden, der in der Einfuͤhrung Afrikaniſcher 
Sklaven lag. Die Menſchen fingen nun an, Arbeit fuͤr 
ſchimpflich zu halten; es wurden Vergnuͤgungen erfunden, 
am die Zeit zu toͤdten, und bald folgte Verſchwendung mit 
allen Ausfchmweifungen des Muͤßigganges und der Thorheit. 
Man yernaglaſieie des Hone Geſche . und es wurden 
5 
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nicht mehr ſo fruͤh und ſo oft Heirathen geſchloſſen. Daher 
fan ed denn, daß man die Volksmenge von Virginien 

n 27: Jahren verdoppelt farb. Dies haben einige a 
ven Maßſtab angenommen, wornach ſie die Bermehru 
der Einwohner in allen uͤbrigen Staaten beſtimmen allein 
dieſer Maßſtab iſt nicht richtig: denn, wie bekannt, bat 
Pennſylvanien eine weit gröfere Bevälferung of 
Virginien, ob es gleich ſpaͤter als dieſes mir Kolonie 
fien befegt morben if. 

Itzt wollen wir aber und auf der anderen Seite Bee 
trachten. Wir haben zwar eine ausgebreitete inländifche, 
Schifffahrt; afein deffen ungeachtet find mir doch nicht 
ſolchem Verluſte an Menfchen audgefegt, wie die Gefahren 
der See ihn bewirken; ‚auch leiden wit nicht den Vers 
luſt wig dig am Meere wohtenden Hationen, von deren 
Hürgern mehrere in fremde Dienfle treten: ober fich in 
frengden Ländern niederlaſſen. Bei uns wird man die Rei⸗ 
ſen nach dem periodiſchen hohen Waſſer einrichten; dis 
Dauer der Abweſenheit mus daher beſtimmter und gewiſſer 
feyn, fo daß fie die haͤusliche Gluͤckſeligkeit hier nicht fü 
ſehr unterbrechen und wenigfſtens die Vermehrung ber Eine 
wohner nicht verhindern kann. 3 ift unmöglich, daß 
wir je etwas der Armut Aehnliches erfahren; denn viel⸗ 
leicht bringt, fein Land auf der Erde die Bebürfnife amd 
Annehmlichkeiten des kebens fo reichlich hervor, wie das 
unſrige. Kriege koͤnnen wir, wenn erſt noch einige wenige 
Jahre verfloſſen find, quch nicht mehr haben. Die Spanier 
“mögen uns vielleicht im den naͤchſtfolgenden Jahren einige 
Unruhe erregen; allein thun fie das, fo werden fie &efahe 
‚ Saufen, nicht nur Neu: Orleans, fondern “auch sam 
Louiſi iana, welches fie als den Schläffel von Merifo 
betrachten, zu vertieren. Da wir alfo ver Kriegen gefichert 
“ find und die inländifche Schifffahrt und keinen großen Der 
luſt qu Menfihen zuziehen kann; da ferner durch die Ein⸗ 
falt und Unſchuld der Jugend, welche die reinen Gruud⸗ 
füge’ der Vernunft und Zugmd eiten, eigung zu frügen 
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Sara bewirkt wird ): fo iſt die Boransfegung, daß, 
aunfre Bolfömenge fich in funfzehn Fahren verdoppelt ivers 
De, wohl nicht Äbertrieben, befonders wenn wir die wahrs 
ſcheinlich noch hinzukommende Anzahl von Emigranten mit 
"is Anſchlag bringen. 

Sch werde nunmehr zu den. Produkten des bisher ber 
kariebenen Landes, feiner Schifffahrt u. f. m. fortgehen.. 

2 Alles ut und herrlich und dem Sande gemiß lange zu wuͤnſchen; 
allein der auch dort mit. der Zeit zunehmende uru⸗ und did 
pa achſenden Unterſchiede der Vermoͤgen uimſiande, ſetzen, wie 


jedem andern Staate, der paradieſiſchen Ruhe und gluͤckli⸗ 
chen Gleichheit ein Ende, das nur deſto früher erreicht wird, ia 


% 


wiehr Fremde einwanderg und je fchneller Kal Wanuſaltuien 


#11 W. annehmen, 
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Beta, 
A; jedem Bande, 1 das in der Kultur Fortſchritte gemacht 
hat, ſcheint Ackerbau der erſte Gegeuſtand der Menſchen 
geweſen zu ſeyn; Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſind ihm nach⸗ 
gefolgt und zuletzt haben fie einander weiter geholfen. Zum 
Gluͤck für das menfchliche Geſchlecht laͤßt das gegenwärs 


eige aufgeflärte Zeitalter nicht nur zu, fondern macht ed 


Aurchans nothwendig, daß fie. Hand in Hand fortgehen. 
BBoplonfiänpigfeit gehört zu den vorzäglichfien Reitzen des 


Lebens; Reinlichkeit iſt für den Koͤrpor eben das, was Tu: 


gend fuͤr die Seele iſt — ein ewig wachſender Keim, deſſen 

Blůuͤthen den ſuͤßeſten Duft verbreiten und der Seele eine 
mannhafte und zugleich angenehme Lebhaftigkeit mittheilen. 

Die weſtlichon Graͤnzen der verbuͤndeten Staaten find 

in Norden die Seen Ontario, Erie, St. Clara, Mit⸗ 

Thigan, N Superior, der Holzfee (Wood-lake),.und 
in Weiten der Miffiffippi; dann erſtrecken fie fich bis 
> FA N iſt bien nicht recht. genau; denn vigenelich geht: 


e noͤrdliche "Gränslinie der yereinigten Staaten ‚durch den 
KL uron, 8 Ari — den Rn ab j 
Heitege Sten. BR 


andere . 
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so Imlays Nachrichten von dem weſtlichen 
. fruchtbar und-allenthalben gut bewaͤſeert. Das Klima ik 
dem oberg Theile des Landes ift nicht fo gemäßigt, wie im 
Kentucky, Ungeachtet ed unter derfeiben Breite liegt; 
welches man dennahe gelegenen Gebirgen zufchreiben muß. 
Miele Gegenden diefes Diftriftes-find fehr gut augebauet, 
und die Kultur war ſchon vor ſieben Fahren zu einem folchen 
. Grade von Vollkommenhelt gefliegen, daß die Einwohner 


* 


darauf dachten, unter dem NRamen Franklins, Staat?) 


unabhängig zu werden, Seine Bevoͤlkerung iſt bet taͤcht⸗ 
lich, und er wird auch wegen der Achtung, die er im jeder 
Ruͤckſicht genießt, bald aufden Rang eines beſondern Staates 


Anſpruch machen koͤnnen. Freilich kann wohl noch einige 


Zeit daruͤber hingehen, ehe Einigkrit der Geſinnungen und 
eine Verbindung feiner verſchiednen, einzeln gelegenen Kos 
fonieen ſo bewirkt wird, wie ed die Organiſation eines 
Staatskoͤrpers erfordert. 

Ehe ich diefe Seite des Miffiffippi- verlaffe, muß 
ich mir zuvor. eine Abfchweifung über die Frage erlauben, 
was das wahrſcheinliche Schickfal der Indianiſchen Natio⸗ 
nen ſeyn wird, welche zwiſchen den ſuͤdlichen Graͤnzen des 
erwaͤhnten Landes und den Floridas wohnen, und deren 


Anzahl (Männer, Weiber und Kinder zufammengerechnet) - 


fich etwa auf dreizehn tanfend beläuft. Die Tſchirokihs 
beftehen ungefähr aus zwei taufend fünf hundert Menſchen; 
die Krihks aus drei tanfend fünf hundert **); die 
Tſchackthahs etwa aus ſechs taufend; und die verſchied⸗ 
nen umberfchweifenden Voͤlkerſchaften mögen ungefähr 
noch taufend ausmachen. Die Kolonien, welche in den ober » 
ren Theilen von Georgiex, in den fehönen Gegenden des 
- Dfone und ded Okemulge⸗Fluſſes, entfliehen, werben -die 


.*) Pureel zeigt zwar dieſen Staat ay,- giebt ibm aber eine et 
was nıldexe Lage, 3. 

9) Dies fcheint mir deswe een nicht nlaublich, weilBartram' 
in den. Reifen Durch Word: und Suͤd-Karvlina, Gei 
orgien w.f.w. (Berlin 1793. Zweiter Theil Xp. VI.) jngr: 
einzelne Stääte.der DberrKrinks ober Muffogulges cut 

hielten 5 ar 2000 > Menſchen .®. bie Stadt oder Ortſcek 
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gIndianer gewiß in wenigen Jahren in dieſem Diſtrikte ans 
greifen , Die Zruppen von Govrrtg ir n haben dieſelben 
bereits geſchlagen und ruhtg zu ſeyn gezwungen. Die Ko— 
donie Freuch⸗Broad Hat, da H ol ſton fie unterſtuͤtzt 
nichts von ihnen zu fuͤrchten; und Cumberland iſt zu 
‚mächtig, als daß es irgend eine Eefahr fuͤrchten diirfte, 


Die Spanier find im Beſitze der Ivr i das (wie lange ſte 


darin bleiben werden, haͤngt von ihrer Maͤßigung und von 


Aihrem ‚guten Beträgen ab) und ber Kolonien bei Beh Ya tz 


:fches and oberhalb derfeiben,. bie fich bald bis zu den Fid. 
Jichen Graͤnzen von Cumber ladd erſtrecken werden, jo. - 


daß die Indianer in wenigen Fahren gaͤnzlich eingeſchloſſen 
ſJeyn nräffen. Unſre Koloniſten werden ſich auf drei Seiten 
immer mehr. und mehr an ſie hinan drängen und ſte dadurch 
zwingen, ein haͤuslicheres Beben zu Fähren und ſich an unfre⸗ 
Sitten. zu gewöhnen, oder nad der weſtlichen Ser des 
Meiffiffinpiäberzugehen.. 2.2 22 
: In dem Etabliſſement Long Is laud, in dem Starte 
Neu-NYorkk, dlieben einige Staͤmme von Indianern und 


Aebten in beſtaͤndigem Verkehr mit den Weißen: " Sr uber 


find eb wegen Grauſamkeit, die man an ihnen verfißg.gar; 


r 


® 
, 
[4 


« 


“ober wegen ihrer herrſchenden Meigung zu flarkem Geb \; 


. kränfe, wage ich nicht zu entſcheiden — nur nobch ehr we⸗ 
ige von ihnen Übrig und dieſe wenigen ſind, Mif’ven Eim 


‚gebornen des Landes verglichen, träge, auſsgeaetete Mens 


x 
2 


. Sem In.Euͤd⸗Karolina ard den Katawbas ein Sirich 
‚Land eingeräumt; und- ob fie gleich ihren Muth; behalten 
Haben, ſo hat doch ihre Anzapt:fche abgenommen. Daß die 
Rultur ihrer Volksmenge nachtheilig iſt, laͤßt: Ach, giadube 


wWelthes. an nen ſich in den See Ontariv etgießenden tif 
Pn liegt, und. wovon man erwartet, daß es ſobald die 
SGech ange anen* der Indiauer in Ruhe 1,95 1277 
EEE Tree 

n, Ned ı 10» D 4. 


ih, hinlaͤnglich daraus erklaren, Ddaß die Weißen iheen 


Hang zur, Truntenheit fo fehr aufinnntern 
Zunaͤchſt will ih das Genafi- Land beſchreiben, 
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£ert werben wird: . Es iſt ein fehr reicher und fruchtbarer 
Strich Land, der in. denentfernten Theilen von Ne us York 
liegt, gegen Suͤd⸗Oſt von Penſylvanien, gegen Nordweſt 
aber durch die Seen begruaͤnzt, und von dem Ohio⸗Lande 
durch hohe Berge und-eine Wildniß getrennt wird. Ich 
babe deſſen bisher nicht erwaͤhnt, weil es nicht eigentlich zu 
dem weſtlichen Lande gehoͤrt; da ich aber nunmehr das 
weſtlich vom O Hi liegende Land in beſondre Staaten ab⸗ 
theilen wi, ſo halte ich es für zweckmaͤßig, um des Zuſam⸗ 
menhanges willen davon zu ſprechen, weil, ohne Erwaͤh⸗ 
nung disſes Diſtriktes, zwiſchen Neu⸗VYork und dem ober⸗ 
ſten Staate am Ohio, ‚eine Lücke bleiben wurde. 
Ich kehre nun wieder zu dem Oh io zuruͤck. Die Reihe 
Berge, welche dieſen Fluß von den Seen trennt, und ſuͤd⸗ 
weſtwaͤrts fortlaͤuft bis ſie ſich nach Nordweſten wendet 
und die Quellen des Wabaſch und Illindis⸗Fluſſes von den 
fuͤblichen Armen der Seen abſondert, wird wahrſcheinlich 
bie weſtlichen Graͤnzen Des oberen Staates an der weſtlichen 
Seite des Hhio ausmachen. Die Bergkette, welche den 
Allegbenny- Fluß von dem Genafitrennt*), wird 
bie nördliche, der Heghenny-Fiuß und der Ohio die 
Öftliche, ‚und der Musfingum die füdliche Gränze feyn. 
Zu den Graͤnzen des nächften Staates würde ich den Mus⸗ 
kingum und Seioto, den Ohio und die Bergfette zwi⸗ 
ſchen den Quellen dieſer Flaͤſſe und dem See Erie anne 
men, Der dritte koͤnzte: das Land zwiſchen dem Scio to, 
dem Großen Miamis,dem Dhto und derſelben Berg⸗ 
fette begreifen. Das zwiſchen dem Miamis, dem Wa⸗ 
baſßch, Zem Ohio und denſelben Bergen liegende, wuͤrde 
ich.ig einen andern Staat: bringen, und aus dem Lande 
zwiſchen dem’ Wabafh, Ohio, Miffiffippi nm 


.dem I—llinots wuͤrde ich einen fuͤnften Staat machen **). 


DSer Genaß⸗glus, oder Neue Flaß, fehlt vielen Karten (au 
u —5 — uarie dem N en Nach; aber ‚mag. findet RS pe 
2... Lenſelben dhne Nahmen. EhyeteffirCafTe liegt daran, 3, 
Be ——— bei SDSOR FIFER GIS, Land bereite, * 
sıgen Pflanzungen beißen: Army lands, Aug! 
New, Zerfep: und, [1ino16+ Eohnpagnielinder, 3 ' 


* 
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Zwiſchen ber Muͤndung des YITinoid-Fiuffes und 
dem See. Mitfhigan (Michegan) Tiegt ein Diftrike, der 
an Fruchtbarkeit Feinem Theile des weftlichen Landes! nach⸗ 
ſteht. Was aber den Fortgang unſerer Kolonieen betkifft/ 
ſo wird es wohl noch einige Jahre dauern, ehe daſelbſt 
Pflanzungen angelegt werden. koͤnnen, ausgenommen Auf 
ber Gabel (Erdzunge) zwifchen dem Miffiffippi-und 
Illinois. Diefer Theil kann fich zu einem Stante er- 
heben und’ deffen Graͤnze durch eine inte beftimmt werden, 
Die man von den. &t. Antonius: Fällen in einer felchen 
Richtung zöge, daß fie Die Hanptarme des Illinois bes 
rührte. ::: Doch hoͤchſt wahrſcheinlich wird. das Land ang 
Miſſiſſippi und Miffuri früher als: diefer Diſtrikt 
angebauet werden, ungeachtet es als Spaniſches Eigenthum 
betrachtet wird. Wie dem auch ſeyn mag — ich will nicht 
fo unbeſcheiden ſeyn, die Territorien andrer Nationen zu 
vertheilen; es iſt ſchon Anmaßung genug, daß ich ſo weit 
gegangen bin, Bu 
Jetzt habe ich: die möglichen Graͤnzen ſechs neuer Bine 
ten angegeben, mit Ausſchluß derer an der Öftlichen Seite 
des DHio, der Senafis- Kolonie"), und des Landes | 
zwifchen den, nördlichen Graͤnzen von Kentn Ey und 
Pirtsburg, oder des Landes zwiſchen Niagara, Des. 
tr 0 üs und den Quellen der Fluͤſſe, die in den Obi o’fallen. 
Die obere Kolonie an der. Oſtſeite des Ohio wird 
höch wahrſcheinlich Cumberland und Hol ſt om in der 
Unabhängigkeit folgen, Don den neuen Staaten "glaube 
‚ich, daß der unterfte zuerſt angebauet werden, und folglich 
zuerſt unter die verbündeten Staaten aufgenonmen werden 
wird, Das, was man von dem Lande-zwifchen dem DO H td, 
den Seen und dem Miffiffippi,-fübwärts bis zu dem 
St. Antonius Fällen, wohl am ſpaͤtſten anbauen möchte, 
iſt vielleicht der Diſtrikt zwiſchen Ni agar a: und Detroit 
bis nach, der Dergfette hin, melche Die, Gewaͤſſer des Sees 


ueber dieſe Kolmie ſehe man meine Fooranpitge a 
nalen, zweiter Jahrgang, ſechſtes GStuͤck. | 
®»3 u 
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Erie und den Ohie treunt; denn dieſer Diſtrikt hat ei⸗ 
nen feuchten und Falten Boden. Die Uebergabe der Forts 
Niagaraumd Detroit, welche, wie ich höre, bald ger 
- (Geben twird*), kann die Kolonieen an beur See Erie ver: 
mehren; allein ich halte es nicht für wahrſcheinlich, Daß 
dieſes unfreundliche Klima Einwohner befommen wird, fü 
lange die milden Gegenden des Miffiffippi großentheils 
noch unbewohnt find. 

Zunaͤchſt muͤſſen wir nun unfre Auſmerkfamkeit dar⸗ 
uf richten, wie und zu welcher Zeit diefe Staaten wahre 
ſcheinlich Einwohner erhalten werden. Die erſte Kolonie 
em Ohio entſtand ſehr ſpaͤt, und ihre Fortſchritte tim Acker⸗ 
Bau gingen aͤußerſt langſam; aber. man muß ſich orinnern, 
daß Amerika zu Ende des Jahres 1763 nach im Stande der. 
Kindheit war, und daß überdies die beſtaͤndigen Kriege mit 
den Indianern das Emporfommen diefer Kolonie ungemein 
Yerzögerten. Eben diefelben Hinderniſſe fanden den Kolos 
nieen aufider mefllichen Seite des Ohio im Wege, und die 
erſchoͤpften Finanzen der vereinigten Staaten erlaubten es 
ihnen nicht eher, als vor anderthalb Jahren, die zu ihrer 
Mühe noͤthigen nachdruͤcklichen Maßregeln zu nehmen. 

Ruumehr aber werden fortdauernde Etabliſſements an jener. 
Seite des Fiufles, und Vermehrung der Lebens⸗Beduͤrf⸗ 
niſſe (die jetzt das weſtliche Land in größerem Ueberfiufe 
bat, als irgend ein andrer Theil von Amerika) fie in Stand 
ſetzen, ſich ihre Lage ungleich bequemer zu machen, als zu 
der Zeit, da man faſt alles Nothwendige Aber das Gebirge 
Bringen be. 
Ich habe die Menſchonzahl an den weſtlichen Gewaͤſſern 
auf 409,000 angeſchlagen. Bei der Neigung zu frühen Hei⸗ 
rathen, die allgemein herrſcht; ferner, da alleuthalben außer⸗ 
ordentliche Fruchtbarkeit bemerkt wird, und da ſich uͤberdieq 
Emigranten aus den oͤſtlichen Stagten erwarten laſſen: fü. 
"yon Seiten Großbritanniens an die lvereinigten Staates 
3. | ere I} dem. R 
Te ee 


t. 
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kann ich annehmen, daßfich bie Zahl der Einwahner, wenig⸗ 
ſtens in den naͤchſten ſechzig Jahren, alle funfzehn Jahre ein⸗ 
mal verdoppeln wird. Dies betruͤge in den erſten funfzehn 
Jahren ſo viel, daß vier oder fünf von den Staaten Damit 
bevoͤlkert werden koͤnnten; und man darf, wie ich glaube, exe 
warten, daB am Ende der dreißig Jahre das ganze von mir 
:Hefchriebene Fand bewohnt iſtt. 2 
Das Verhaͤltniß des Anwachſes nach den erfien drei⸗ 
ßis Jahren ſcheint faſt unglaublich; in ſechzig Jahren wird 
nehmlich die Volksmenge auf.6,400,000 angewachſen ſeyn. 
Ohne Zweifel muß dieſe Anzahl uͤbertrieben ſcheinen, da 
man weiß, daß die Population aller vereinigten Staaten 
von Amerika in hundert Jahren nur auf etwas mehr als 
2,000,000 gefommen iſt ). Aus biefer Urfache wird eg ni⸗ 
thig fenn, Daß ich beides genauer auseinander feße. 
. Herr Fefferfon giebt in feinen Bemerfungen über 
Birginien **), auf welche ich im Folgenden oft Ruͤckſicht 
nehmen werde, nur in 275 Jahren eine Verdoppelung 


zu Er nimmt den. Zeitraum’ von 128 Jahren, van 


1654 bis 1782 inchufive, in welchem die Zehntbaren ***) 
von Virginien fich von 7209 bis anf 153,099 vermehrt 
‚hatten. Diefe Angabe, fagt er, werde durch die beſon⸗ 
dere Uebereinſtimmung der dazwifchen angsftellten Zaͤh⸗ 
\ Jungen in den Jahren 1700, 1748 und 1759 beftätigt. 


Diefer Vermehrung zufolge, nimmt er an, daß die Zahl 
„der Einwohner von Birginien allein innerhalb ſechs und - 


neunzig Jahren zwifchen 6 und 700,900 betragen werde. : - 


2) Die gange Noffsmenge der ger inisten Staaten i nach Morfe, 
"it etwas uber drei SRillionen; alfo ein nei mehr, als 
fie zu Ende deg Krieges war, . 3, m. 


. 9 Joffor ſon's Befchreibung von Birginien findet man fe 
Forſters wid Spreugele Beiträgen zur gänder und nit 
erfunde, 8. und 9. Band. Die hier angeführte © 
83. S. 19 u. ſ. 3. a — | 
439) Zehntbare (Tymes) nennt Sefferfon ale Greigeborne mann⸗ 


Uchen Geſchlechis über 18 Jahre, und alle Sklaven beiderlei 
Beſchlechts über daſſelbe Altẽr. 3. * 


N 
‘ 
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‚ Ans’einer Berechnung, die er in verſchiednen Fahren 
von den Emigranten gemacht hat, erhellet, daß die größte 
Anzahl derfelben in einem Jahre (mehmlich 1628) 3000 
‚ betrug. Im: Jahre 1654 hörte die. Virginiſche Kompagnie 
auf, und es wurden faſt gar feine Menſchen mehr eingeführt, 
"bis die Engfifche Regierung anfing, Berbrecher nach den Ko 
Ionieen zu ſchicken. Man kann alfo, wie ed ſcheint, bei 
der Bevölferung von Birginien die Auswanderungen 
and Europa nicht hoch in Anſchlag bringen, hingegen weiß 
sh, daß. in dem einzigen Staate.Kentudp innerhalb 
Eines Jahres an 10,000 Emigranten, und in den übrigen 
‚jwifchen 4, und 10,000 angefommen find. 

Ein großer Theil des Landes. von der Bay Fundn 
bis zum Kap Florida an der Seekuͤſte iſt dem Ackerbaue 
nicht günftig. ;. Neu: England hat niemald Korn genug 
Hervorgebracht, um feine Einwohner mit Brot zu verſehen; 
was entweder von Unkunde in dem Arferbau, oder von Ar⸗ 
muth des Bodens herrührt, oder wozu, wie ich glaube, 
foielmehr beides beigetragen hat. Loug⸗Islan d iſt mes 
ffend ein Sandhaufen, deſſen Einwohner fih eine lange 
Zeit mit Sifchen ſcheinen begnuͤgt zu haben: Der Staat 
Nen⸗ York beſteht eine ziemliche Strecke landeinwaͤrts bloß 
‘aus Bergen und Steinen. Das fand von Pantushoof 
‚bis zu den Vorgebirgen des Delaware iſt eine Fläche von 
nichts als Salzlachen oder unfruchtbaren Fichtengegenven, 
. ‘die ſich zwanzig Meilen weit in das Land hinein erfire® 
ten’); und das ganze Land von diefen Vorgebirgen au, 
j ſuͤdwaͤrts bis zu dem Meerbuſen von Florida, iſt auf eine 
betraͤchtliche Strecke vom Meere (die Gründe an den Fluͤß 
fen ausgenommen) nicht beffer, fo daß die erſten Anbauer 
von Amerika nicht wur mit den Eingebornen, ſondern auf 
‚mit großer Duͤrftigkeit zu kaͤmpfen hatten. 
Die Erweiterung der Hollaͤndiſchen Etabliſſements von 


Paulushonk, das der VPoulushook fehreibt, liegt in 
dem Kanon Bergen, im NeusGerfen gehörig. Dieſer 
Sa) bat überhaupt mehr unfruchtbares sand, als die übrigen 

Raten. 
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Neu Yort am Hudfonsflufle bis zu den ſchoͤnen Gegen⸗ 


‚den um Albany und den fruchtbaren Ufern des Rariton in 
J erf ey, imgleichen die von dem berühmten Penn in Pen- 
ſylvanien angelegte Kolonie, brachte zuerſt den‘ Weberfluß 
hervor, der nicht nur zur Annehmlichkeit des Lebens nothe 
wendig ift, fondern auch zur Bewirkung jener Fruchtbarkeit, 
welche in 'neuentfichenden Ländern, nachdem fie die erften 
. Schierigfeiten bei der Gründung einer Kolonie uͤberſtanden 
haben, eine ausgezeichnet fchnelle Bevoͤlkerung verurfacht; - 
Als die Eingebornen (Fndianer) zurückgetrieben was 


| ven, drangen bie Anbauer in die fruchtbaren mittleren Theile _ 


der Stagten, die in einiger Entfernung von der Seekuͤſte 
Siegen. Allein ist kamen verfchiedene Urfachen zufammen, 
„Die Bevölkerung des Landes aufzuhalten. Der ungünftige, 

Doden von NeusEngland bemog die ineiſten von def 
fen Einwohnern Seefahrer zu. werden; .eine Lebensart, 
welche der. natürlichen Zunahme der Menſchen nicht nur 
durch den. bei ihr vom Zeit zu Zeit vorkommenden Verluſt 


Eintrag thut, ſondern auch durch die Trennung beider Ge⸗ 


„‚felsanr Die -Sprtpflanzung fehr beträchtlich. verhindert. 

. Gewiffermaßen trieben / alle Kolonieen diefe Lebensart. 
"Neberdies trugen die Kriege, die England. off gegen Frank⸗ 
reich und Spanien führte, und woran. auch. Mir mit Theil 
nahmen, imgleichen die haͤufigen Indianiſchen Kriege und 
der letzte Amerikaniſche Krieg, nicht wenig dazu bei, das 
natuͤrliche Verhaͤltniß in der Vermehrung der Einwohner 
zu fiören. Amerika hatte, ald der legte unglückliche Krieg 


ausbrach, nur fo eben die Gränglinie zwifchen Armuth und 
Veberflug überfchritten.. Indeß war zu diefer langfamen - 


Bevölkerung. noch ein weit ruchloferer und abfcheulicherer 
- Grund ‚vorhanden, der in der Einführung Afrikanifcher 
.. Sklaven lag. : Die Menfchen fingen nun an, Arbeit für 
ſchimpflich zu haiten; es wurden Vergnuͤgungen erfunden, 
um die Zeit zu toͤdten, und bald folgte Verſchwendung mit 
allen Aus fchwefangen des Muͤßigganges und der Thorheit. 
„Dan. vernaßläfigt Pas Anne Beth, und ed. wurden 
5 


‘ 
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nicht mehr fo fruͤh und. fo oft Heirathen geſchloſſen. Daher 
Eam es denn, Daß man die Volksnenge don Virginien mer 
"in 27: Jahren perdoppelt fand. Died haben einige als 
den Mafftab angenommen, wornach fie die Bermehrung 
der Einwohner in alfen Übrigen Staaten beftiminen ; allein 
dieſer Maßſtab ift nicht riehtig: denn, wie bekannt, Hat 
Pennſylvanien eine weit größere Bevölkerung aM 
Virginien, ob es gleich fpäter al$ dieſes mir Kolonie 
fien befegt worden if. GE oo 
gItzt wollen wir aber und auf der anderen Seite bee 
frachten. Wir haben zwar eine ausgebreitete inländifche 
Schifffahrt; allein deffen ungeachtet find wir dach nicht 
ſolchem Verluſte an Menfchen andgefegt, wie die Gefahren 
der See ihn bewirken; quch leiden tit- nicht den Ders 
iuſt wig ‘Dig am Meere wohnenden Rationen, von deren 
Hörgern mehrere in fremde Dienfte treten: ober ſich im 
fremden Ländern niederlaffen. Bei uns wird niat Die Rei⸗ 
fen nach dem periodiſchen Gehen Waſſer einrichten; die 
Dauer der Abweſenheit mus daher beſtimmter und gewiſſer 
ſeyn, fo daß fie die haͤusliche Glͤckſeligkeit hier nicht fo 
ſehr unterbrechen und wenigſtens die Vermehrung ber Ein⸗ 
— wohner nicht verhindern kann. Ss iſt unmöglich, daß 
wir je etwas der Armuth Aehnliches erfahren; denn viel⸗ 
leicht bringt, fein Land auf der Erde bie Beduͤrfniſſe und 
'Binnchmfichkeiten des Lebens fo reichlich herhor, wie dag 
unfrige, Kriege können wir, wenn erſt noch einige wenige 
Jahre verfloſſen find, auch nicht mehr haben. Die Spanier 
mögen uns vielleicht in deh nächftfelgenden Jahren einige 
Unruhe erregen; alleig thun fie das fo werden fie Gefahr 
- Saufen, nicht nur Neu⸗Hrleans, fondern “auch gam 
“Roniftana, welches fie ald den Gchläffel von "Mepife 
Betrachten, zuͤ vertieren. Da wir alfo ver Kriegen gefichert 
‘ find und die inlaͤndiſche Schifffahrt und feinen großen Bir 
iuſt qu Dienfihen zuziehen kann; da ferner durch bie Eins 
falt ums Unſchuld der Jugend, weiche die reinen runde 
füge’ der Vernunft und Zugend teiten, Meigung- zu frügen 
. Ge . ‘ 


— 
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Seirathon bewirkt wird ): fo iſt die Borausfegung, daß, 
unfre Bolfömenge fich in funfjehn Jahren verdoppelt ivers 
De, wohl nicht Hbertrieben, befonders wenn wir die wahrs 
ſch einlich noch hinzukommende Anzahl von Emigranten mit 
is Anſchlag bringen. 

Irh werde nunmehr zu den. Produkten des bisher 
ſariereum Bandes, ſeiner Schifffahrt u. ſ. w. fortgehen. 

2 Alles gut und herrlich und dem Lande gewiß lange zu wiünfchen ; 
aBein der ‚auch dort wit der Zeit gunehmende Luxus und die 
jpachfenben Unterfchiede ber Berniögen mfiände, ſetzen, tie 


In jeden andern Btäate, der parabiefifchen Ruhe und gluͤckli⸗ 
a Gleichheit ein Ende, dAs nur defto früher erreicht wird, ia 


% 
” 


wehr Seembe eintwanderg und je (augen Kultur, Wanvfaftyeen 


La) w. annehmen. 
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. * 
x 
V. 
' 


aentoch 
gu, iebem ande, ı das in der Kultur Fortſchritte gemacht 
hat, ſcheint Ackerbau der erſte Gegeuſtand der Menſchen 
geweſen zu ſeyn; Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſind ihm nach⸗ 
gefolgt und zuietzt haben fie einander weiter geholfen. Zum 
Sluͤck fuͤr das menſchliche Geſchlecht laͤßt das gegenwaͤr⸗ 
zige aufgeklaͤrte Zeitalter nicht nur zu, ſondern macht es 
DZDurchanus nothwendig, daß fie Hand in Hand fortgehen. 
Hohlanftändigkeit gehoͤrt zu den vorzuͤglichſten Keigen de& 


Lebens; Reinlichkeit ift für den Koͤrper eben daß, wagTus . 


send für die. Seele iſt — ein ewig wachſender Keim, deſſen 
Bluͤthen den ſuͤßeſten Duft verbreiten umd der Seele eine 
mannbafte und zugleich angenehme Lebhaftigkeit mittheilen. 
Die weſtlichen Graͤnzen der hverbuͤndeten Staaten find; 
in Norden die Seen Ontario, Erie, St. Clara, Mite 
ſchigan, Superior, der Holz fe e (Wood-lake), und 
in Weſten der Miſſiſſippi; dann erſtrecken fie ſich bis 


Der Be faſſer hiey nicht recht genau; deun np sehr 
‚die nördliche Graͤ Walinie der yereinigten Gtaatep . 
See Huron, und ı — auch Durch | 
-Jleinere Seen, . 


My 
den 1 Ra un —* | 
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zu den Natſches im 325 ) N. B. nd ſtoßen gegen Si 


ven an Oſt⸗ und -Mel-FIprida-: Das ſogenaunte 
weſtliche Gebiet liegt innerhalb dieſer Srcuien an der Zeh 
ſeite des Alleghenny⸗Gebirges.“ et 

n Dean finder hier alfe die Nannichfaltigfeit des Bodens 
und Klimas, die nur zum. Anbau aller Arten don Korn, 
faferiger Pflanzen **), Baummotte;: Obſt, Rächengewächfe 


‚und überhaupt aller. Lebensmittel erforderlich. ifl. . Die 


oberen Kolonieen am Ohio tragen befonderd TBeigen, Has 
fer,. &erfte, Rocken, Indianiſches Korn oder Mais, Hanf 
und Flachs; an Obſtarten Repfel, Birnen, Kirſchen, Pfirr 
fihen, Pflaumen, Erpbeeren, Himbeeren, Johannisbee⸗ 
ren, Stachelbeeren und Weintrauben; an Kuͤchengewaͤch⸗ 
ſen Ruͤben, (Turnips) Kartoffeln, Mobrrüben, Paftinafen, 
Kürbiffe, Gurken, Erbfen, Bohnen, Spargel, Kohl, Bros 
foli, Sellery und Salat; außerdem noch Melonen und 
Kräuter von allerlei Art. Don andern Lebensmitteln hat 
man Rind, Schwein, Hammel- und Kalbfleiſch, imgleiz 
chen mancherlei Federvieh, als gemeine und Tuͤrkiſche Enten, 
Truthuͤhner, Gaͤnſe, Haushuͤhner und Tauben. Die äber 
flüßigen ‚Lebensmittel werden an die Emigranten verfauft, 


diie beſtaͤndig hier durchkommen, wenn fie nach den vers 


fchiedenen ſchon oben erwähnten Diſtrikten gehen. Eine 
anfehnliche Menge ſtarker aus Rocken gebrannter Geträns 


ke, imgleichen Cyder, wird den Fluß hinunter zum Verkauf 


in die. neuen Niederlaſſungen geſchickt, wo die Einwohner 
noch nicht Zeit'gehabt haben, ihre Obfigärten mehr zu vers 


vollkommnen, und wo noch Fein Korn zum Deftilliren gei⸗ 


fliger Getränke übrig ift, Rind⸗ und Schiweingfleifch, im⸗ 
gleichen Mehl; werden: ‚ebenfalls dort abgefetzt, Flachs und 
Hanf hingegen auf Pferde gepackt und ſo uͤber das Gebirge 
in die inlaͤndiſchen Staͤdte von Pennſylvanien und Mary⸗ 
land verführt; und wenn dieſe Koloniſten ihr beſonderes 
Augenmerk auf Weiden und Viehzucht sichten, ſo werden 

. Die ſuͤdlichſte Graͤnze geht bis zpr 15%. 3. 

) Fibrous plants fol wobl Hanf, Flachs u, dt. bideuten. 3. 


. Sande ver Nordamerikaniſchen Freiſtaaten. '$, 
te ich ſchon· oben bemerkt habe, in wenigen Japred 
"Bieh nah Philadelphia, Baltimore und Ylerams 


driaTchicen koͤnnen und dort immer, einen fi cheren Abſatz 
deſſelben finden. I 


Dieſe Kolorieen koͤnnten eine anſehnüche Menge zu, 
Cer liefern; aber bis jetzt haben fie nicht viel mehr als zu 
ihrem eigenen: Verbrauch bereitet, da doch jener Theit des 
hinteren Landes von gar: bis 300 N. Br. eine ſolche Menge 
non Zucker » Ahoxnbaͤumen :CAger . ſacoharinum LINN.) 
hervorbringt, daß: maydavon Die gauze Erde mit Zucker 
perfehen koͤnnte.Alllein ehe die Kanäle des Potommat 
nicht vollendet find; . iſt der Tranfpart von bier- zu en 
Moarktſtaͤdten am Atlaytiſchon Meere zu ˖weit, als daß man 
Vortheile von dem Verkaufe deſſelben erwarten koͤnnte. — 
Das Land bringt. auch, alle gemeine, Europaͤiſche Koͤchen⸗ 
kraͤnter hervor imgleichen verſchiedene Arten yon: Mikffeitz 
als Kaſtanien, Hickory (nux Juglans-alba Nirginiensis. g.) 
und ſchwarze Malnüffe(nux juglang Virginiana nigra. 3. 
Die Berge, Hügel amd unbewohnten Gegenden haben eine 
Menge Mothwildbret, wilde Truthuͤhner und eine Are. Das 
ſelhuͤhner, die; von den Amerikanern bald Repphuhn, hats 
Faſan genannt: werben. Auch giebt es hier, wie uͤberhaupt 
in jedem Theile des weſtlichen Landes, noch: Andres wildes 
Federvieh in großer Menge; - allein ud: hier aufzuzaͤhlen, 
| märde eben fo wenis unterbaltend als lehrreich ſehn. 


Leinwand, wollene Zeuge, Leder und Huͤte werben 
zum einheimifcheft Bedärf mit ziemiich gutem Erfolge ver⸗ 
Fertige: Die beiden erſten Artikel machen Faͤmilien nur 
ihrenr eignen Gebrauche; allein „die, ebtern werden —9 
beſondern Profeſſtoniſten fabticiet, ünd zwar in ſolcher 
‚ Güte, daß die, Europaͤiſchen "Handwerker ſich ihrer, nicht 
ſchaͤmen wuͤrden. Man verfertigt ale Arten von Schmie⸗ 
Deardeit,, feteft Feuet gewehre au fehlt es hier nicht 
ah’<Zifchlern, Kadenathern, Zimmerleuten, Schuſtern 
zod ſ. w.; kurz/ alle Handrwerter , bie Ju vequemer Ein⸗ 
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Lichtung neuer Kolonieen nicht entbehrt werden koͤnuen 
ſind hier zu finden. 7 
Suüͤdlich von 6° N. B. wird das Klima für beit, um 
bau des Tabacks günftig: Er wärde bhng Zweifel auch 
noch weiter nad) Norden hin wachſen; allein dort erhält 
er weder einen fo aromatiſchen Geruch, mach giebt er cine 
fa fichere oder veichliche: Ernte, Wirklich iR: der Tabach 
am _fd beifer, je weiter füdlich er waͤchſt; daher werden Die 
kleinen Tabacksrollen (Saeyars)- ven Kuba wegen ihres 
vorzuͤglichen Geruches, "und der Orunuku wegen feiner 
Hude, To fehr geſchaͤtzt. Dies iſt uͤbrigens nicht: ſehr wiche 
dig fuͤr ein Land; denn Feine Art von Bepflanzung kann 
Beh Boden nachtheiliger feyn und bringt dan Befiger we 
Niger wahren Bortheil, als der Anbau des Tabacks. Die 
fer macht das Fand immer ärıner, und jebed neue Jahr 
bringt ein Gut, anſtatt demſelben Reichthuͤmer zu geben; 
rur!imumer tiefer herunter. Jede Spur von deſſen Dafeyd 
feige Armuth und Verwuͤſtung, und kein Boden’, welcher 
nicht fa fruchtbar ifi, wie der am: Nil, kann ihn. mehrere 
Fahre hindurch tragen, ‚wie man aus den in Birgi 
nien und Maryland befolgien ‚Spffeme ficht. Ne 
brigens ift vielleicht fein Land ih der Welt geſchickter, Tas 
bark in Menge ju liefern, ale das am' Miſi ſippi und Obie 
unterhalb des 40° M Breiten. 

Kentucky bringt, außer Taback, auch alle die vs 
ſchiebnen Arten von Getreide hervor, die ich bei dem obern 
Etabliſſement angeführt, habe; fernen, außer den genann⸗ 

ten Baumfruͤchten, noch Aprikefen und Nektarinen ), 
welche hier, wie die Pfirſichen, ellſen hyhen Grad von Volk 
komnienheit erlangen, beſonders wenn fig. in leichten Boden 

| depflanzt ſind. Dies ſviſte immer geſchehen, woman der 
dleichen haben. Fan; „ein es iz, Tb, außerordentlich. da | 
zuch. ſcheinen imag ei ‚Diefem Diſir kie nf ſelten der Fall. 
| Die oben gen anuten Kuͤchenktaͤuter, Zugemuͤſe uff 
her beit in der ganzen Weſllichen Landſchaft· gezogen; | Om 
„9 Kleinere Tomgsthaite Arien. edlen: 


sen 


Sande der Nord qmierikaniſchen Freiſtaaten. 63 
arzeihen fie.in einigen Gegenden: mehr Vollkommenheit, alg 


in andern. So find die Gurken, Ruͤben, Erbfen.und meh⸗ 


zere andre Gewaͤchſe weit fehöner, als ich ſie ſonſt irgenbiwg, 
gefunden · habe. Der hieſtgen Cantelupe⸗Melone Eommit. 
nur die Perſiſche bei. Wir haben Hier nichts mit Muͤhe 
und Aufwand zu erzwingen; alles waͤs inan nur in Pflan⸗ 
‚ qenerde ſteckt, wäh auf die bewundernswuͤrdigſte Art. 
Fuͤr Hanf. und Indianiſches Korn iſt def Boden un⸗ 
gemein zuträglich. Ich hade gefchen, daß maͤt Yon einem. 
einzigen Morgen (acre) 12 Centner Hauf, und von einem 
andern hundert Scheffel {hufhels) Judianifches Kork ers. 
hielt. Dies gab aber nicht etwa ein ungewoͤhnlich frucht⸗ 
barer Fleck, ſondern es graͤnzen noch weite Strecken eben 
fo ee Land. ‚daran. Ich glaube— wenn man die, 


wer... 


‚Ein Wergen — * Fi u u J — 
= Indian. Korn (Mais). Edn. —— 
— Weitzen 30 — 


— 


— Gerſte * 4 — 


— — Hafer - “ .8so Een 
——Klee und Timorbpgrüß *: 25Ctr. 7 
: gfifer Hanf amd Flachs zum erarbeiten wird an! 
male mit ziemlichem Erfolge gebauet, beſonders m 
den ſuͤdlichen Theilen des Staates und dem Canton Cum⸗ 


Berlaud. Gewiß werden wir ſie aber in wenigen Jahren,: 


wennm nnſre Niederlaſſungen ſich bis zu den Natſches ers) 
ftrecken, in eben der Güte gewinnen, wie die Oſt⸗ und Wefln 
indische Kein; Boden oder Klima kann Diefens Gewaͤchſen 
zutruͤglichey ſeyn, als die Gegenden, ganz huten: am IR fe, 
Fſiäfſippi. Wir. koͤnnten hier auch den Seidenbau fahr) 
gut:in: Aufnahme bringen. Die Milde des. Klimas und. , 
die große Menge: von Manibeerbänmen,, Die anan. allenthal⸗ 
ben in unſern Waͤldern zexſtreuet antrifft, marhen es außer⸗ 

otdentlich leicht; aber 8” "wiirde doch erſt einige Neberle⸗ 

| gung nerpieisen, ob es der Klugbeit geinaß wäre, ker, 


x 


— 
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Fi bauen, da fie aus der’ Mode kommt. Baumwoile triũi 
an ihre Stelle, und ich glaube, die großen Vorzuͤge derſel⸗ 
ben werden fie, immer au einer eintraͤglicheren Manufaktur 
machen: 

. Die Berhiehtuiik der Wolle verdient vorzůglich unfere 
Aufmerkſamteit. Die von mir beſchriebenen Ebenen & 
ſtrecken ſich gainn bis an die Bebirge, fo daß die Schaft 
hier diefelden’ Vortheite haben, wie die Heerden in Spa⸗ 
nien. Nach den Proben ber Wolle zu urtheilen, die ſchur 
in vielen Theilen des Landes erzeugt worden iſt, duͤrfen wir 
hoffen, ſelbſt unfere Tebhafteften Ermwartängen völlig befries 
digt zu ſehen. 

Die Büffet (Bos Biscn' Americantis.) find daft ganz 
aus K entuckh vertrieben: nur an den Quellen des Li⸗ 
cking Creek, dem Great Sandy und den Quellen des 
grünen Fluſſes finden fi noch immer. einige. Roth⸗ 
wildbret iſt in dieſen großen Waͤldern in Menge vorhein⸗ 
den; aber das Elennthier ſchraͤnkt ſich faſt nur auf die ber⸗ 
gigen und unbewohnten Gegenden ein. 


Eben ſo hat der ſchnelle Anwachg ber Kolonie de wil⸗ 
den Truthuͤhner aus den mittleren Landſchaften ganz ver⸗ 
trieben ; ‚doch. findet, man fi Be noch zahlreich in allen unſern 
großen. Wälder: . : ©. ‚ r;® 

In den Gebirgen und den iineinern kandſchalena 
tet; Ach große Volker der oden beſchriebenen Waldhuͤhner 
(GGebuſe, Tetrao virhianus? 3.) auf; und ſeitdem Die Kofes: 
nierangelegt worden iſt, find die Wachteln dem Ynbaur der! 
Kornfelder in dieſer Wildniß nachgefolgt, und haben ſich 
ans den alten Miederlaſſungen nach: der andern Seite des 
Gebirges hingezogen) wo fie nun unſre beſtaͤndigen Roh 
bar! geworden findz': Wei der erſten: Bevblkeraug dieſes 


Laiwes waren ſie hier noch ganzlith nubekanut. 
In jebein Theile des Staates tebt es mehrere Arten 
von wildem Gefügel, beſonders die, riechente (Anas er 


eia EIN 2) und’ die Sommerente (Ass sponsa LINB.SS* 
Die 


⸗ 


Lande der Nordamerifanifchen. Sreiftaaten. 65 


Die letzte bruůtet auch hier, wie uͤberall in den gemaͤßigten 
Hinmelsſteichen, woher fie eben Sommerente heißt. 
Die Produkte von Cumberland find faſt dieſelben wie | 
in Kentu cky. Der hieſige Taback iſt vielleicht noch etwas 
beſſer; da aber das Klima um ein beträchtliches waͤrmer iſt, 


fo tangt der Boden weniger für Weitzen und Gerſte, und I 
hat auch nicht ſo uͤppig wachſendes Gras, wie unſre Gegend, 


Das Land unter Cumberl and wird bald die 
Waͤrme erhalfen, die der Judigo⸗ und Reißbau erfordert; | 
und vielleicht bauet man diefe Urtifel in wenigen Jah 
ren am Miſſi ffi ypi mit eben fo gluͤcklichem, vg 
hicht gluͤcklicherem Erfolge, wie nur immer in Suͤd⸗Ka⸗ 
rohina oder Georgien. Beſonders wird Indigo ſehr 
gut fortkommen, da der Boden am Miſſiſſippi unendlich 
fruchtbarer iſt, als irgendwo in Nord» oder Südfaro, 
lina Man hat ſchon vor dem legten Kriege einige Ver⸗ 
| fuche damitigemacht; allein ala die ſchon oben erwaͤhnte 
Kolonie unterhalb der Natſches zu Grunde ging, wur⸗ 


den fie wieder aufgegeben. Pomineranzen und andre tro⸗ 


piſche Fruͤchte gerathen bei den Natſches und eine 
Strecke weiter herauf in ziemlicher Bollkommenpeit. Es 
giebt in Kentucky und Cumberland auch verſchie⸗ 
dene Arten von Nuͤſſen, von denen einige beiden Landſchaͤf⸗ 
ten. gemein find, Die merkwuͤrdigſte darunter iſt die 
Peca- Muß); aber da ſowohl Tarver ald Jefferſon 
fie fänımtlich angeführt haben, fo verweife ich auf digfe, mo 
man eine befondere Defchreibung von denfelben und ihren 
Eigenfchaften findet, Weintrauben, Pflaumen, Stachel⸗ 
beeren und Erdbeeren wachſen in.den füdlichen Theilen von 
Kentucky und in den meiſten Gegenden von Cumber⸗ 
land wild. 

Die Produkte des weſtlichen Gebietes werden unter 
eineriei Breite faſt durchgängig dieſelben feyn, ſo vaß Man, 
wenn man meine eingebitdeten Staaten mit der angebaue⸗ 


laube kaum dieſe Peca für Iuglans baccata L, halten ze 
3 HAN da Earver nichts vom; Fleiſch um den Kern Tage. 3. u 
€ . 
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ten Landſchaft ſuͤdoͤſtlich vom Ohio vergleicht, ſich em 
richtige Jdee davon machen kann, was von ihnen in Ans 
fehung der Produfte zu ertwarten if. 

Um aber angeben zu koͤnnen, was für Handel diefeß 
Land haben wird, müflen wir erft feinen Leberfluß an allen 
Beduͤrfniſſen des Lebens, die fein glückliches Klima in der 
größten Mannichfaltigfeit hervorbringt, in Betrachtung 
ziehen; ferner feinen fo fruchtbaren Boden, feine fo and 


gebreitete Schifffahrt, und (da ed nirgends am Meere Liegt). 


feine fo dauernde Sicherheit, bei welchen Umſtaͤnden dies 
fem großen Gebiete an Vortrefflichkeit nichts gleich zus ſeyn 
fcheint, als fein eigener Zuwachs. 

- Lebensmittel, Taback und rohe Materialien machen 
unfre vornehmſten Haudeldartifel aus. Unfer Land kann 
eine folche Menge Rindsund Schweinefleifch, Speck, But⸗ 
ter, Käfe u. f. mw. liefern, Daß wir in der Solge gewiß alle 
Weftindifhen Inſeln damit verfehen und auch den armen 
Chineſen helfen Eönnen, deren Färgliche Portion Reiß kaum 
hinreicht, Leib und Seele zuſammen zu halten. Unfere ber 
gichten Gegenden müfen immer zu vortrefflichen Weiden 
für dad Hornvieh dienen, Im Sommer giebt das Grad 
demfelben hinlängliche Nahrung, ohne dag man nöthig 
hät, mit großen Koſten kuͤnſtliche Wiefen anzulegen; und 
die Winter find felten fo firenge, daß fie eine andere Fürs 
terung, ald Rohr umd Erbſenrauken oder Stroh *) ers 
fordern. 

Weber die Schifffaßrt diefes Landes hat man ſchon viel 
geſprochen; bie Entfernung eines Ortes von dem andern 
ift mit ziemlicher Genauigkeit ausgerechnet, und die vers 
ſchiednen darüber angeftellten Verſuche beftätigen die Meis 
ung, Daß ihre Schwierigkeit Bloß eingebilder iſt. 

Gewoͤhnlich ſchifft man den Fluß inflachen Booten von 
15 bis So Tonnen hinunter, Aber, fo viel ich davon 
urtheilen kann, follte ich glauben, daß Boote von so bie 
en Tonnen am bequemſten, leicht gu regieren und Daher am 

*) Bea-vine glaube ich ſo überfegen zu kͤnnen. 3 


x a} 
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ſicherſten fepn würden, befonders wenn dad Wafler fehr 
Hoch iſt; denn in diefem Falle macht die Schnelligkeit des 


, Stroms es fehr fehwer, eine unlenkbare Mafe. leicht zu 


regieren. Man bauer Diefe Boote aus eichenen Dielen 
von einer Länge, die mit ihrer Breite in Verhätmnig ſteht, 
nehmlich etwa wie 40 zu 12 Fuß; und ein ſolches Boot haͤlt 
faſt 40 Tonnen. Man hat bedeckte und unbedeckte, wie es die 
Umſtaͤnde erfordern; und uͤbrigens ſucht man fie fo wohl⸗ 
feil wie möglich zu bauen, da man fie megen ihrer Schivem 
faͤlligkeit nicht Wieder surücdringen, ſondern fie nur als 
Dielen verkaufen ann. - _ | 
Wenn mehrere dieſer Boote zuſammen abfahren — 
wir wollen annehmen, daß ihrer 5, 10, 15 oder 20, jedes 
von 6o Tonnen Laſt, waͤren — ſo erfordert jedes ſechs 
Hände zum Regieren. Zehn Boote, jedes von 6o Ton: 
nen, beſchaͤftigen alſo 60 Haͤnde. Eben ſo viele werden 
aber noͤthig ſeyn, drei Boote, jedes zu fuͤnf Tonnen, den 
Strom hinauf zu ſchaffen; und dieſe wuͤrden vollkommen 
hinreichen, die Ladung, welche man durch den Verkauf 
der Waaren in den zehn Booten erhielte, zuruͤckzubringen, 
da die Artikel, die wir ausführen, von Maſſe und ſchwer 
find, und wir hingegen nur feine Waaren dagegen neh⸗ 


men. Alle Arten von gröberen Waaren wird man immer 


im Lande felbft verfertigen: Außerdem mächen wir feiber 


Salz, Zucer, Branntwein, Bier, und bald, werden wir 
auch unfern Wein ſelbſt produciren. — Die Boote muß 
man übrigens dur Dampfmaſchinen and. Segel den Fluß 
binauftreiben. De 

Die Erfindung, mit einem Boote durch Hilfe von 
Dämpfen gegen den Strom zu fchiffen, ift eine neuere Bes 
reicherung der Naturlehre von einem gewiflen Heren Rum» 
ſey in Birginien, der von diefem Staate für feine Erfins 


dung mit dem ausfrhließenden Privilegium auf zehn Jahr 
belohnt worden iſt, ſolche Boote auf deffen Fluͤſſen gu ges 
brauchen ;. und da er Diefe Verwilligung hoch vor der Une 
abhaͤngigkeit von Kentuify erhe len hat, ſo wird ihm in 
en a 


! 
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der Trennungsafte fein Necht narantirt. Irgend ein Um⸗ 
ſtand hat ihn zivar Noch verhindert, Gebranch davon zu 
machen; allein es läßt fich nicht an der Ansführbarfeit 
feines Planes zweifeln, da die Affembiy von Birginien, 
ehe fie das Privilegium ertheilte, die gewiſſeſten Verſiche⸗ 

‚ rungen davon erhalten hatte, und zwar Durch ein von dem 
General Waſhington und ManPage Eſa. unterzeich> 
netes Certififat. Diefe bezeugten, fie hätten ein Boot, 

- welches fie für ein Werk des Herrn Rumſey hielten, dem, 
Strom hinauf fahren fehen, ohne daß Handarbeit Dabei 
angemender worden wäre. Die wirfende Urfache davon 
gaben fie zwar nicht an; aber, wie es fich hernach gezeigt 
bat, find es Dämpfe geweſen. Sollte indeß diefe Methode 
auch nicht glücken, (was man freilich bei einer. folchen Aus. 
torität nicht fürchten darf;) fü hoffe ich doch, daß man 
eine andre dafür angeben Fünnte, wenn man irgend eind 
von den Geheimniffen, woran die Mechanik fo reich ifl, 
gehörig benugte*), - 

Merfen wir einen Blick auf die frühere Geſchichte, 

fo erflaunen wir, daß einige taufend Jahre vergangen. 
find, ehe die Buchdruckerfunft erfunden wurde, und 
daß man Werke des Geiftes und der Kunft nur durch das 
langſame Kopiren vervielfältigen Eonnte; ferner, daß die 
Schifffahrtskunſt fafi eben fo fange Zeit ungewig war und 
auf feinen feften Grundſaͤtzen berubete, fondern daß nur die 


| 
| 
| 
| 
| 
| 








) Briffot giebt in ſeinen Keifen durch Amerika, T. J. p. 34% 
oder nach Foͤrſters gluͤcklicher Zuſgmmenziehung, C Berlin, 
1792, auch Magazin von Reiſebeſchreibungen, Band VII. Erfte 
Haͤlfte.) S. 106., etwas genauere Nachricht won dieſen Fahr⸗ 
zeugen, welche durch Dampfmaſchinen getrieben werden. Der 
Dampf des Waſſers ſetzt mehrere Ruder in Bewegung, und 
man kann auf dieſe Art fieben (Engliſche) Meilen in einer 
Stunde fortrucden. Herr Briffot nennt übrigens den einen 
Erfinder nicht Kumfey, wie er hier, und auch bei Filſon, 
heißt, fondern Ramſay MWahrfcheinlich ift das erftere richtig.. 
Ein andrer Drechanifer ın Philadelphia, Herr Fitch, hat eine 
ähnliche afchine angegeben; und ist Cim Oktober 1792) mel 
den die Zeitungen, der Ford Dundonald in- England.habe 
gleiche Vortichtyugen auf das glückliche. bewerkſtelliget. 3. 


Ed 
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Sterne und Vorgebirge der verfchiedenen Länder den was 
genden Seefahrern zu Wegweifern dienten, woher diefelben 
oft verunglückten, wenn der Himmel fich trübte. D Frei’ 
heit! wie vielen Segen haft du über ung verbreiter! Unter 
deinen Flügeln findet der Menſch jegt Schug für die Ber 
kanntmachung feiner Meinungen; und der Kerfer, worin 
Galilaͤi) die elende Unwiſſenheit und Verderbtheit feiner Ne⸗ 
benmenſchen betranerte, würde jegt zu einer Lehrſchule für 
ihn erhoben werden... Wahrheit und Vernunft leiteten zur 
Merbeflerung der Sitten, und werden noch zu mehreren 
« Wohlthaten für das Menfchengefchlecht führen, 

Indeß, ſollten wir auch wumer genöthigt feyn, unfre 
Boote durch Rudern den Strom hinaufzu bringen, fo iſt Died 
nicht nur mögligh, fondern fogar leicht. Die häufigen Krüms 
mungen des Miffiffipgpi bewirken in jeder Biegung eine 
£reisförmige Beweguug des Waflerd. Diefed und der guͤnſti⸗ 
ge Wind erleichtern das Fortkommen fehr; der Wind blaͤſt 
nehmlich den größten Theil des Jahres aus Suͤdweſt, und 
wehet gerade die Kruͤmmungen des Slufles hinauf, der hier, 

Durch die leeren Stellen zwifchen feinen Ufern und den ho⸗ 
ben Wäldern an beiden Zeiten, den Zug der Luft befördert 
und ihr glieichfam zum Kanal dient. Hält man fi nun 
fo viel wie. möglich in dem zuruͤckſtroͤmenden (eddy) Wafs 
fer, fo kann man Bloß durch Huͤlfe der Segelin einem Tage 
den Strom funfjig (Engliſche) Meilen hinauf fahren. 

Es würde fehr leicht fenn, diefe Winde phyſikaliſch zu | 
erflären; aber da diefer Waufland aus den Zeugniffen der 

Reifenden, die den Miffiffippi und Ohio befahren 
haben, ſchon befannt genug iſt, ſo denke ich, daß man den 
Beweis aus der Erfahrung aller phoſi kaliſchen Unterſuchung 
Darüber vorziehen wird. 

Sollte man indeß dieſe Schifffahrt zu langweilig fin⸗ 
den und keine Verbeſſerung derſelben mit Wahrſcheinlith⸗ 
keit vorausſehen; ſo ließe ſich die Einfuhr in das Land 


Bekanntlich ward Galilaͤi wegen der richtigen Angabe bee 
Weltſanems eingefperrt 3. 
€ 3 
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durch einen andern Kanal erleichter. Wenn man nehm⸗ 
lich aus dem Mexikaniſthen Meerbuſen ven Mobile hinanf⸗ 
fährt, der nicht fehr ſchnell fließt, fo hat man aus dem 
Hauptarme deffeiben nur eine Eurze Strecke Laudweg bis 
zu einem Arme des Tenafi, und dann Föntite man anf: 
diefem Fluſſe ganz in den Dhio ſchiffen Y. Sch babe dies 
bloß in der Abficht angeführt, daß man ed doch weiß; 
denn ich ziveifle nicht im geringften, daß die Fahrt auf dem. 
Miſſiſſippi weit vorzuziehen ift, welches die Erfahrung taͤg⸗ 
lich beſtaͤtigt. 

Die Entfernung von Pittsburg bis zum Muskin⸗ 
sum beträgt 173 **) Meilen; bis zum kleinen Kanhaway 
178; bis zum großen Kanhawap 285; bis zu dem Great 
- Sandy 3425 dem Beioto '390; bis Fimeflone 500; dem 
fleinen Miamis 510; dem Licking Krihk 524; dem großen 
Miamis 550; dem Great: Bone Krihf 582; dem Kentucky 
626, den Stürzungen des Ohto ***) 703; dem Salt» Ri« 
der 723 5; dem Grün: Fluß 922; dem Wabafıh 1019; dem 
Eumberland 1113; dem Zenafi 1126; dem Miſſiſſippi 


2183; und von dort nach Neu» Orleans beträgt der Weg 
etiva 1200 Meilen ***%), 





) Der Verfaſſer fieht dies doch wohl: um vieles un leicht an. 
Der geringſte Abſtand bes Mobile von dem Tſchirpkih⸗Fluſſe, 
welcher den Tenafi aufnimmt, ifi über so Englifche Meilen; 
und dabei ift denn nicht einmal von dem eigentligen Mobile 

. us Rede, fo ondern nur von dem To mb. ei, einenz Arme deſ⸗ 


**), Bisher if öfters, in Parentheſen EngLif de — — ur 
en. Hier will ich ein: für allemal erinnern, daß in d 
sen Buche folche Meilen, von Benin zo einen Grad * — 
tors ausmachen, zu verſtehen find. 3. 


ꝛee) Hier ſteht im Texte to tbe Rapiers welches ngreitis ein 
Orakel v ik, und Rapids heißen fol. velch 


ve) Die beiden letzteren Angaben find etwas nnberer; denn 
der Tenaſi, der niit dem BroadsKiyer zuſammenfließt, if, 
Purcel's und andern Karten ufolge, etwa 900 Engliſche Mei⸗ 
len von Pittsbutg. Der Ausoruck vodu döort fol aber wohl 
auf Pittsburs sehen; 3 denn nur fo trifft es mit ben Karten i iM, 


2 
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Ich habe ſchon erwähnt, daß man von der Mündung 
Des Dhio den Mififfippi hinauf Bid an die Mündung des 
Miſſuri ungefähr 230 Meilen, und von hier bis zum Illi⸗ 
sıois, der Biß zu feinerQuelle für Kähne ſchiffbar if, etwa 
20 Meilen rechnet. Von hier Bis anden Chickago (Tſchicka⸗ 
90) ift nur ein Trageplag von zwei Meilen”); und auch 
dieſer Fluß ift bis zu feinem Eintritt in den See Michegam 
(Mitſchigan) eine Strede von fechzehn Meilen für Kähne . 
ſchiffbar. Aus diefem See fann man durch den See Erie 

in den St. Lorenzfluß kommen, wenn man Riagara vorbei 
3 Meilen zu Lande macht. Die Seen Erie und Michegan 
Fönnen non Schiffen, die fechd bis fieben Fuß tief gehen, 
befahren werden; und dies ift einer von den Wegen, wo⸗ 
durch der Waarentaufch unter den nördlichen and fuͤdlichen 

Theilen diefes Reiches erleichtert twerden kann. 
Derfolgt man den Plan zur Beförderung bed Zwifchen 
Handels noch weiter, fo wird man fehr leicht durch den See 
Dntarioinden Wuhd-Krihf, (Wood-Ereek, Holz- 
Waldfirom) diefen hinauf nach einen Tfageplage von drei 

Meilen Breite zu einem andren Fleinen Strom, und dann 
drei Meilen meiter nach dem Fort Edward am M os 
Ba mw, einem Arme des Hudſonsfiuſſes, kommen Können **). 
Zwiſchen demfelben und feinem Zufammenfluffe mit dem 
Hudſon find an verſchiedenen Orten Tragepläge ; allein mit 
fehr geringer Arbeie Könnten dieſe unnöthig gemacht wer⸗ 

*) Diefer Trageplatz (portage) iſt auf Ver Vownalſchetz und 

er —* größern ARitfchellfchen Karte recht gut angegeben; An 
wicht auf den neueren von Caryer vder Puroel, Er liegt etwa 
in 427 36° N. Breite, e ſ 

x») Nach deu beſten Karten bedarf der Merfaffer hier einer Zus 
—— or Edward liegt viel nördlicher deaen 
den See George hin, ald es zu der hier angegebenen Unter⸗ 
nehmung liegen Yollte, Diefer Weg wäre aber je su nehmen. 
Kom Dntsrio zum Oneida⸗See, sermißte ft des Onon: 
dagn-Klufferz vom Oneida zum WuhdsSrifh (\Vood 
Creek) und über den großen Trageplag bloß von einer Meile zum 
Sort Stunwiz am Mohawk, und von dort zum Hudſous-Fluſſe. 
Diefen Weg zeigeit die oben angefuͤhrten Karten; aber noch viel 


deutlicher Die_fchöne Karte der Provinzen Neu⸗York und Neu s 
7 Serfeg, vom Kap Holland, im Amerikaniſchen Atlas No. 17. 3. 
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den, .und ich zweifle nicht, daß der Staat Neu Yorf dig 
Vortheile von einer baldigen Ausfuͤhrung dieſes Unterneh⸗ 
mens einſieht. So viel iſt gewiß, daß er ſchon Vermeſſun⸗ 
gen deshalb hat anſtellen laſſen, und daß Plane zur Weg⸗ 
ſchaffung jener Hinderniſſe gemacht werden. Man iſt ſchon 
lange Zeit mit dieſem Entwurfe umgegangen; dem ein⸗ 
ſichtsvollen und ſcharfſi chtigen Politiker, General S ch u y⸗ 
ler, deſſen große Güter meiſtens in dieſem Theile von 


Amerika liegen ,, konnte ein ſo nuͤtzlicher Plan unmoͤglich 


entgehen. 

Auch zwiſchen dem Wabaſch, dem großen Mia 
mis, dem Muskingum und dem Alleghenny ſind 
his zum See Erie Tragepläge von 2 bis 16 Meilen. Der 
Trageplag vom O hio zum Votommaf wird etiva zwans 
ig Meilen lang ſeyn, wenn nehmlich vorher die Hinder⸗ 
niſſe in den Fluͤſen M onongahala und Cheat (Tſchiht) 
‚gehgben find*); und hierauf werden die Virginier zuerff 


\ ihr Augenmerk richten, ſobald nur die Kanaͤle am Potow⸗ 


maf vollendet find.. 

- Die Schifffahrt auf dem großen Kanha— way, hat 
noch fo große Schwierigkeiten, : daß, dig. Arbeit. mehrerer 
Zeitalter dazu erfordert wird, ſie wegzuſchaffen. Wenn 


dies aber einmal geſchehen iſt, fo wird die Verbindung dies 


ſes Sluffes mit dem James fowehl, ald mit dem Or 


„nufi u, welcher Nord: Karolina durchfirömt, ſehr leicht 


ſeyn**). Die Ausführung eines folhen Unternehmeng iſt 
indeß noch zu meit entfernt, als daß «8 für jegt in Des 
trachtung kommen koͤnnte. 


) Den Karten zufolge, beträgt | der Weg freifich nicht einmal fe 
viel; aber alle zeigen, daß eine zu den Alleghenup_ s Gebirgen 
gehörige Bergkette dazwiſchen durchläuft. 3. 


») Der Verfaffer nennt den Fluß: Orunufu, da er doch auf des 
Karten Roano ko heißt. Der dem Kanhamay unäf liegende 
Arm ift der Staunton:Flufß. Der Jaimes-Fluß gebt 
etwas nördlicher in gleicher Diftan; vogt Kanhaway; allein 

.zwifchen dem Roanoko und Dem Kanhaway, fo. wie zmifchen 
diefem und dem Sangesfluffe, läuft abermals die Bergkette. 3 
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Alle die, 60 Schritt und Darüber breiten Fluͤſſe in dieſen 


Lande koͤnnen zur Zeit des hoͤhen Waſſers nit flachen Boo⸗ 
ten faſt bis zu ihren Düelfen bin, und mit Frößen den 
größten Theil ded Jahres hindurch, befahren werden, nur’ 
den großen Kanhamapyıuınd den Fleinen Miamis 
ausgenommen. Der Tenafi hat da,. wo er durch das 
Lumberland= Gebirge geht, einen beträchtlichen Fall, und 
es muß alfo dafelbft auch ein Trageplag ſeyn; aber von da 
an ift er-ganz bis Holfton fehiffbar. - | 
. Die Stürzungen ded Ohio habe ich ſchon oben beſchrie⸗ 
ben. Bei hohem Waſſer ſind ſie fuͤr Boote, welche den 
Fluß hinuntergehen, fein Hinderniß; und kleinere Fahr⸗ 
zeuge (hateaux) koͤnnen faſt zu jeder Zejt darüber weg. fah⸗ 
ren. In dem Wabaſch find zwiſchen feiner Mündung und, 
- dem Poften St. Bincent zwei kleine Gefälle, welche aber Die, 
Schifffahrt nicht hindern, außer kei niedrigem Waſſer. 
Der Kaffafkia if.ein kleiner Fluß, der ſich unterhalb 
des Illinois ) in den Miſſiſſippi ergießt und eine ziemliche 
Strecke oberhalb der Ebenen ſchiffbar if. Den Miſſiſ— 
ſippi kann man bis zu den St. UntonindsFällen un: 
gehindert hinauf ſchiffen; und Carver ſagt, er ſey auch 
noch oberhalb derſelben, ſo weit er gereiſt iſt , ſchifſbar. 
Den Miſſuri kennen mir zu wenig, als daß wir die 
Weite ſeiner Scifffaprt genau angeben fünnten, Er 
iſt indeß gewiß ein weit flärferer Strom, als der Miffifs 
‚fippi. Dei feinem Eintritt in diefen ſtuͤrzt er fich triums 
phireud durch ihn hin, und ſein truͤbes Waſſer vermiſcht ſich 
nicht mit jenem. Den beſten Nachrichten zufolge, die man 
hat einziehen koͤnnen, iſt er 12 bis 1500 Meilen oberhalb 
ſeiner Mündung ohne led Hinderniß ſchiffbar. Es fcheint 
mir nicht unwahrfcheinlich, Daß wir bei dem Anbau des fans 
des nad) feiner Quelle zu, nicht weit yon derfelben die Quel⸗ 
len der Fluͤſſe finden werden, die ſich in daß ſtille Meer 
ergießen, und daß zwiſchen ihnen eben ſo leicht eine Kom⸗ 
munikation eroͤffnet werden kann, wie zwiſchen dem Ohio 
"ey Zwifcen dem Wabaſch undd dem Illinois. 3. 


— 
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und Potowmak, und auch zwiſchen den Kolonieen am 
Miſſiſſtppi und Kalifornien“). Dies, glaube ih, wird 
um fo eher gefchehen fönnen, da die Bergketten, welche 
die Gemwäffer des ſtillen Meeres von dem Miſſiſſippi treu⸗ 
nen, weder ſo hoch noch ſo rauh zu ſeyn ſcheinen, wie das 
Alleghenny-Gebirge. 

Man wird bemerken, daß, ſo weit dieſes ungeheure 
Land bekannt iſt, der dauf und die Ausdehnung ſeiner 
Fluͤſſe die Kommunikation zu Waſſer außerordentlich bes 

guͤnſtigen; ein Umſtand von der aͤußerſten Wichtigkeit, ſo⸗ 
wohl fuͤr die geſellſchaftliche Verbindung, als auch beſon⸗ 
ders fuͤr den Handel. Der Verkehr unter den Menſchen 
hat einen nicht geringen Einfluß auf die Verfeinerung der 
Sitten gehabt, und der Handel vielleicht in zwei Jahrhun⸗ 
derten mehr dazu beigetragen, den Geiſt des Menſchen zu kul⸗ 
tiviren und zu veredeln, als Krieg und Ritterweſen in fuͤnf 
Jahrhunderten vermocht haͤtten. 

Daß alle Handelsangelegenheiten yon, den vereinigten 
Staaten regulirt werden, muß die größte Eintracht heroors 
bringen; und da wir überdies ig ſtetem Frieden bleiben, 
fo wird unſre Glürkfeligfeit durch lebhaften und mannich⸗ 
faltigen Handel einen neuen Reitz bekouimen. Wir wers 
den auf dem Miſſiſſippi bis zu dem Mexikanifſchen 
Meere hinſchiffen. Durch den Dhio, den Manag ger 
bala und den Cheat⸗(Tſchiht) Fluß gelangen wir 
über einen kurzen Trageplag in den Potowmak, und von 
dort zu der Bundesſtadt an der Graͤnzlinie zwiſchen Vir⸗ 
ginien und Maryland; dann durch die oben genannten 
Siüffe und die Seen nad Neu-Pork und Quebed; 
aus den noͤrdlichen Seen in die Fluͤſſe, welche in die Huds 
fons> Bay fallen, und von den Quellen ded Miſſuri in 
den großen Ocean (das ſo genannte ſtille Meer.) So 

tu de, Ei. ea a a 
bewerkftelligen.. Der Dregan if, Arrowſmith's letzter Karte 


uufolge, wenig mehr wis ſechzehn Deutfche Meilen. vom Miffari 
wiftrut doch beruhet dieſe —* nur quf Muthmaßung. g 


\ 
) 
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fcheint Amerika, da es in der Mitte der Erde liegt, und 
nach den Geſetzen der Bernunft und Deenfchlichfeit regiert, 
Dazu beftimmt, zu gleicher Zeit der Hauptſitz des Handels 
und die Befchägerin der Welt zu werden”). - ' ae 
Ehe ich ſchließe, will ich Doch noch einige Feine Ne 
benumſtaͤunde von der Entfernung und von der Zeit der Hin: 
abfahrt auf dem Ohio beibringen, wonach man zugleich alfe 
Die andern Flüffe wird beurtheilen koͤnnen. Herr Jeffer⸗ 
fon ſagt; die Ueberſchwemmungen des Ohio fingen zu 
Ende ded März an, und wäÄhrten bis zum Julius. Geine - 
DBemerfungen über Birginien verrathen einen Mann von - 
Gelehrſamkeit; und ob er gleich nie felbft in diefem Lande 
geweſen ift, fo hat er doch eine fehr gute Nachricht davon 
geliefert, die einem Europäer fehr willkommen feyn muß. 
Allein er fcheint, wie überhaupt in allem, was fein politis 
ſches Leben charafterifirt, auch hier oft oberflächlich geurtheilt 
zu haben und einer felbfigemachten Theorie gefolgt zu feyn. 
Häufige Negengüffe zu Ende des Herbfted bewirken die 
Anſchwellungen des Ohio, und ed ift ein außerordentliches 
Jahr, wenn nicht eine diefer Fluthen vor Weihnachten ers 
folgt. Fällt in. den oberen Theilen des Landes viel Froſt 
ein, fo bleibt das Wafler gewöhnlich fo lange niedrig, 
bis Thauwetter fomme ft aber der Fuß nicht zuger 
froren, (welches nicht fehr oft gefchieht). fo hat er vomätg: 
vember bis zum Mai Waffer genug für Boote von jeder: 
Groͤße. Doch dann fängt er wieder an zu. fallen, und in 
der Mitte des Junius ift er in den meiften Fahren für . 
Boote von mehr al3 vierzig Tonnen zu ſeicht; ja, auch 


*) Sreilich find dies bis jegt nur noch angenehme, eitle Träume, 
Indeß, wenn die Eintracht der föderirten Stanten bleibt, mern 
ihre Volksmenge wirklich fo zusunchmen fortfaͤhrt, weun ihre 
Kultur höher feige und allgemein wird, (Punkte die guf der eriten 
Hedingung beruhen: (ſo kann dieZeit kommen, da vieles, wo nicht 

dag meifte, von dieſen ſtolzen Ausſichten wirklich in Erfüllun 
J gebt, ‚Allein, es iſt ſehr zu bezweifeln, daß jene Eintracht fl 
ei ſteigendem Lurus aller Art lange erhalten wird. 3. 

©) In feiner Beſchreibeng von Virginien. Spreugels DR 

traͤge 36. 8. und 9. Band, 3. 


J 


76 Julayv Machüchten von- dem weſtlichen 


dieſe muͤſſen mit flachem Boden gebauet ſeyn. Der Frofß 
dauert ſelten bis in die Mitte des Februars, und ſobald 
das Eis aufgeht, ſchwillt der Fluß an. Dies Anſch wellen 
kann zuweilen in einem gewiſſen Grade wieder abnehmen, 
aber nicht ſehr lange. Um dieſe Jahrszeit bis zum Mai 
‚pflegen die Boote gemeiniglich den Fluß herunter zu Eom 
men. Die ‚Höhe des Waſſers beſtimmt die Schnelligkeit 
der Fahrt. Im Durchſchnitt rechnet man etwa achtfig 
(Engl.) geilen auf Hier und zwanzig Stunden; fechzig 
find die geringfte, und hundert die größte Geihmwindigkeit, 
fo daß man in acht’ Bis neun Tagen mit einem flacher 
Hoote von Pittst b urg zu den Stuͤrzungen, und von da 
etwa in zwanzig Tagen nach Neu⸗Orleans kommen 
kann. Bon Pittsburg wuͤrde die Reiſe alſo faſt einen Mo⸗ 
nath betragen. Der Miffifſippi ſchwillt etwas ſpaͤter 
an, als der Ohio; indeß geſchieht es im Maͤrz, und das 
hohe Waſſer waͤhrt bis in den Julius.Dies iſt die beſte Zeit, 
den Fluß hinauf zu fahren; man hat dann keine Untiefen, 
beſſeres Wetter, und (was beſonders in Anſchlag kommt) 
einen ſtaͤrkeren Wirbel des Seitenwaſſers. Wer dieſe Bor: 
| theife benutzt, und geſchickte Schiffer bat, der kann ner 
nem Tage funfzig Meilen machen, und, auch viele Zeit - 
auf allerlei Zufaͤlle abgerechnet, in vierzig Tagen nach den 
Stärzungen des Ohio zuruͤckkommen. 
Droie kleineren Fluͤſſe Haben feine beſtimmten Perioden 
fuͤr ihre Ueberſchwemmungen; fie ſchwellen bei jedem hir 
figen Regen an, und dies iſt 'ein großer Vortheil fuͤr dag 
Land, da die Einwohner auf dieſe Art oͤftere Gelegenheit 
‚befonmen, ihre Produkte nach den verfchiedenen Diarfe 
 plägen an den großen Fiuͤſſen zu verſchicken. 





N. 
. ve 
ver Suter, 


Kentucy. 


Kur tonnderson zeigt fi ch nicht die Weisheit Der Dorfes 
bung is der Defonomie der Schöpfung! EinigeThiere find 
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mit ganz befonderen Magen verſehen, wie zum Beiſpiel das 


Kameel, bei dem er fo eingerichtet iſt, daß er Waſſer auf: 
behalten fann. Wie fehr. kommt ihm dieg nicht zu Statten, 
da es in der heißen Zone lebt, two. die Luft fo. ſehr verduͤnnt 
und wo es folglich dem Durſt weit mehr. unterioorfen if*), 
In den Polarländern finden wir den Difamorhfen, € Bos 
„snoschatus.) oder die Ziege **) mit einer langen Rolle be: 
. Eleröst, welche fie gegen die raphe Kälte fhüßt. Der Menſch, 
der in ſeiner Kindheit Das wehr- und hütftofeffe Gefchöpf 
iſt, wird in ſeiner Reife durch die Vernunft allen uͤberlegen, 
und ſo vereinigen fl ſich die Kräfte feines Geiſtes und Koͤr⸗ 
‚perd, um ihn zum Herrn der Welt zu machen. .,, Dazu ges 
‚boren, die ihm unteriworfenen Thiere zu zerſtoͤren, wuͤrde 
"Der Menſch Die ganze Natur erfchöpfen, wenn fie nicht _ 
‚Durch eine. Sructbarfeit, dig feine immerwährenden Ver⸗ 
‚heerungen noch überfleigt, diefe wieder erſetzte. Aber Tod 
bringt nur Leben hervor, und Zerſtoͤrung iſt die Mutter der 
Wiedererzeugung“ ). 
Die, beiden Xrtifel Zucker ynd Salz gehören zwar nicht 
Zzu den nythwendigen Beduͤrfniſſen des Lebens; doch durch 
Gewohnheit find ſie fe unentbehrlich geworden, daß gewiß 
£ein kultivirtes Volk gern ohne ſie ſeyn wuͤrde. So ſchoͤn 
auch das Klima dieſes Landes. iſt, fo. hat es doch, wie ich 
glaube, nirgends Waͤrme genug, daß man Zuckerrohr mit 
Erſolg bauen koͤnnte; und Zucker einzuführen, wuͤrde zu 
koſtbar ſeyn. Die Natur uͤberhob ung indeß diefer Noth⸗ 
wendigkeit, da. ſie uns den Zucker⸗Ahorxubaum (Acer. sacs 
'eharinum 1.) zutbeilte. Es war fehon lange. bekannt, daß 
man aus dem Safte diefes Baumes Zucker. verfertigen koͤn⸗ 
ne; allein wegen der unvolltommenen Kenntniß, die man 
vom Zuckermachen hatte ‚fielen, die erſten Verſuche fg 


.) Unftreitig weit mehr deshalb, weil jene heißen Länder fehr 
er Wafler baben, da der viele Sand-. die Quellen ver 


“*) Buͤffons Betrachtungen über die Kar, 3. 


me, Died goat, Ziege, muß nothiwendig eine andre Benennung r 
jüne Ochſen ſeyn; denn Ziegen giebt, es dort nicht. 3. fü 
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and, daß fie fuͤr die Zukunft nicht viel erwarten 
fen. Indeß, da man fi) genöthigt ſah, entweder 
Verſuche anzufiellen oder ganz ohne Zucker zu feben, 
zeigte es fich, Daß er durch Sorgfalt und gehörige Behau 
Jung den feinſten Zuckern von Weſtindien oder Brafili 
gleich gemacht werden koͤnne. Einige Proben, die m« 
einem Zucer -Raffinirer in Philadelphia zu feiner Berw 
derung zeigte, veranlaßten verfihiedene Belehrungen da 
über, und diefe bewirkten fogfeich einen glüdflichen Erfolg: 
. "Man fing jegtan, die Zucfer-Ahorndäume mehr zu ſchonen; 
und anflatt, wie fonft, eine große Oeffnung bimein zu 
hauen, wodurch auch wohl ein fiärferer Baum hätte ab⸗ 
fterben müflen, fand man jest, Daß durch eine Oeffnung, 
die nur mit einem Schraubenbohrer von: Zoll im Durch⸗ 
meffer gemacht ward, der Saft in eben folder Menge ber 
vorquoll, wie vorher. Indeß war Died nur die geringfle 
Verbeſſerung; denn bald lernte nıan auch alfe die Mittel, 
die in Weftindien zur Vervollkommnung der Kunft gebraudt 
werden, mit Gewißheit kennen, und wendete fie an, fo daß 
unfer Fand nicht nur fich feldft, fondern, wenn die Zahl der 
Arbeiter zunimmt, auch die Bewohner der ganzen Erde mit 
Zucker verfehen fann *). 

Der Zucker⸗Ahornbanm wächft in dieſem Lande inner 
Halb der von mir angegebenen Graͤnzen durchgängig in der 
größten Menge; dabei tft er äußerft dauerhaft, und von 
alfen Baͤumen in unfern Wäldern, ſelbſt die Buche wicht 
ausgenommen, am ſchwerſten auszurotten. Die Kolonis 
ften haben daher die Methode, die Stämme derfelden ans 
derthalb Fuß Über dem Boden abzubauen oder rund umher 
einzufihneiden, daß fie abſterben follen; und dadurch vers 
huͤten fie, daß ihre Saaten nicht davon Kefchattet Verden. 








ondern ſtets gelblich oder gar brannlich, und hat auch einer 


a 
Kate uöthig ; und endlich ift der Zucker wie voͤl [ i mreiß 
eſonderen Beigeſchmack. 5. 
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Es iſt bekannt, daß alte Bäume den meiften und reiche 


Ren Saft geben, ferner, daß Bäume, dieman ſchon einige 
Jahre gebraucht hat, beffer als unge find. Auch iſt es 


zine gemeine Bemerkung, daß, wenn ınan einen fchwars 


zen Baum von diefer Art findet, dies ein ficheres Zeichen 


von feiner Keichhattigfeit if. Die Schwärze kommt nehms : 


Lich von den Einfchnitten in die Rinde, weiche zu ber Zeit, 
wenn der Saft auffleigt, die Papageien und andre Vögel 
mit den Schnäbeln hinein hacken. Der Saft fliegt dann an 
den Seiten herunter, und benegt die Sünde, welche darauf 


mit der Zeit ſchwarz wird, \ 


Ich bin hier deswegen fo umfländlich geweſen H, weit 
ich den gewöhnlichen Irrthum verhuͤten will, als wenn der 


Ahorn ung bald feinen Zucker mehr werde liefern fönnen, 
"und zwar Wegen der Art, wie er daraus gezogen wird, 


Diele glauben nehmlich, der Baum fen nicht im Etande, 
die jährlichen, zum Ausziehen des Saftes doch nothwen⸗ 
digen Wunden zu ertragen, und er mäffe in wenigen Jah⸗ 


ren ganz nusfterben. Allein die Erfahrung hat gezeigt, 
daß nicht nur gar Feine Gefahr Davon zu befürchten if, 


fondern daß der Baum vielmehr, je länger man ihn nach 
der gehörigen Methode benugt, defto mehr und deſto reich⸗ 
Haftigeren Saft giebt, und zwar bis zu einem gewiffen Als 
ter, welches mit feiner Dauer in Verhaͤltniß ſtehen wird. 
Diefe kann freilich nicht ganz genan beſtimmt werden: al- 


fein ich follte glauben, der Zucker⸗Ahorn werde nicht fräger | 


abfierben, als andere Baͤume. 

Man hat ſowohl in der Thier-, als in der Yflanzen⸗ 
welt bemerkt, daß, nach der natuͤrlichen Ordnung der Din⸗ 
ge, die Dauer des Lebens mit der Zeit, die zur Reife er⸗ 
fordert wird, in Verhaͤltniß ſteht. Freilich giebt es alles 


dings Ausnahmen von diefer Regel, wie zum Beifpiel den 


Kranich, der eben fo zeitig, wie die meiften andern Voͤgel 
vollkommen auszuwachſen ſcheint, und doch, wie defannt, 


3 — bier wieher nf die ſchon oben S. a3. aefuͤhte 


+ 


% 
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Hundert und mehr Jahre lebt. Uber, wie dem auch ſeyn 
mag, der Zucker: Ahorn dauert. geiviß fo lange, wie eine 
‚Eiche oder gend ein andrer Baum. 
Wenn unter animalifihen und vegesabilifcher Subs 
‚ftanzen Analogie Statt findet, (melches fich Doch gewiß 
nicht laͤugnen laͤßt;) fo wird es eben fo wenig auffallen, 
daß der Saft des Zucker-⸗Ahornbaums durch die Benugung 
amd das Alter an Menge und Neichhaltigfeit zunimmt, als 
daß eine Kuh, die man ſchon mehrere Jahre gemelkt hat, mehr 
und fettere Milch giebt, als eine andere, welche vernache 
laͤſſigt oder am jährlichen Kalben verhindert worden iſt. 
| Die Fahrzeit, wo man. den Baum anzapft, ift in 
Kentucky etwa die Mitte des Februars; aber in Pitts⸗ 
burg, in den entiegenern Theilen von Penfylvanien, 
an den Quellendes Sufquahana und des Delaware, 
. imgleichen in dem Staate Neuyork, gefihieht es erft ges 
“gen Ende des Monaths. Um reiche Ausjlüffe zu bewirfen, 
find kalte Morgen und ein heiterer Sonnenfchein nothwen⸗ 
dig. . Man führe in diefem Klima etwa ſechs Wochen fort, 
Saft einzufammeln; nachher wird er .aber zu dünn und 
zu arm, als daß man Zucker daraus verfertigen koͤnnte. 
Indeß läßt ſich noch immer Syrup daraus machen, Spi⸗ 
ritus davon deſtilliren, auch Weineſſig und ein angenehmes 
Tiſchbier daraus bereiten. . J 


Das Zuckermachen wird gewöhnlich von Weibern und 
Kindern getrieben; die Maͤnner thun dabei in der Regel 
weiter nichts, als daß ſie die Baͤume anzapfen, und die 
Schuppen nebſt den mancherlei Geraͤthſchaften dazu vor⸗ 
richten. Unſere Ackerbaugeſchaͤfte werden folglich ſehr we 
nig durch, diefe Arbeit gehindert, . die, gleichwohl einen fo 
wichtigen Artikel zu unferm häuslichen Gebrauche Liefert. 
Daß wir unfern Zucker ſchon zu einer gewiffen Vollkom⸗ 
menheit gebracht haben, hat verfihiedene Einwohner der 
oberen Theile von den Staaten Neuyork und Wenfpb 
vanien bewogen, in der Zeit, da der Saft. läuft, ſich 
hlermit beſonders abzugeben; "und es find ſchon nach den 
Ä Märkten 
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Maͤrkten von Philadelphia und PYork anſehnliche. 
Quantitaͤten von dieſen Zuckern geſchickt worden, die den 
beſten gereinigten ) Franzoͤſiſchen und Spaniſchen nich 
Mmachſtehen. J 

Die Salzquellen allein, welche man in dem Staate 

Kentuckhy entdeckt hat, würden, bei gehoͤriger Benutzung, 
hinreichen, alle Einwohner, die das weſtliche Laud nur ha— 
ben kann, mit Salz zu verſorgen. Es giebt ihrer zwiſchen 
dem Great Sandy und Cumberland wenigſtens 
zwölf, unter denen der untere und der obere blaue Lick 
(Blaue Led) am Licking Krihf die. vornehmften find. Eine 
andere befindet fich am Great bonecreek, eine am Drim⸗ 
nons Lick⸗Krihk, etwa anderthalb Meilen. von der Muͤn⸗ 
pung des Kentucky, und noch eine bei Bullits Lick am 
Salzfluſſe, zwanzig Meilen weit von den Stärzungen des 
Ohio. Diefe Quelle ift früher, als die übrigen alle, bes 
arbeitet worden. Die erften Berfuche waren zwar no 
unvollfommen; dies rührteaber mehr von Duͤrftigkeit, als 
von Unwiſſenheit her. Wie jedermann weiß, wird die 
Kryſtalliſirung der Salztheilchen durch Die Verdiinftung der 
Feuchtigkeit bewirkt; und je größer die Fläche iſt, auf der 
die Abdampfung geſchieht, defto fehnelier bilden ſich die 
Kryſtalle. Allein die erften Koloniften Fonnten feine Salz 
pfannen anfchaffen und waren daher -genöthigt, flatt ders 
-felben Töpfe und Keflel zu nehmen, die fie zum häuslichen 
Gebrauche beſtimmt hatten: 

Anf dieſe Art fing man hier an Salz zu verfertigen; 
und die Seltenheit deſſelben, mit dem hohen Preiſe verbun⸗ 
den, mußte die Kolonie des Landes gewiſſermaßen muth⸗ 
los machen. Indeß haben die großen Verbeſſerungen, 
welche man ſeit der Zeit dabei angebracht hat, alle Beſorg⸗ 

— In ad an 
diefe Weiſe alie Unreinigkeiten im Thone uräethleiben u 
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niſſe entfernt; jetzt wird hier Salz in Menge verfertigt und 


zu wohlfeilem Preiſe verkauft *). 


Das Quellen waſſer iſt bei weitem nicht ſo reichhaltig, | 
ald Seewafler. Zu einem Bufhel (Scheffel) Salz werden 


faft vierhundert Gallonen erfordert, und man hätte nicht 


einmal halb fo viel Seewaffer gebrauchte, un eben fo viel 


Salz zu gewinnen. 
Das Waffer wird nicht unmittelbar aus den Quellen 


genommen. Man findet eine Strecke von fünf bis zehn 


Morgen Landes um diefeiben her, die Erde mit diefem Mir 
neral gefchwängert, fo daß man dort überall, wo man 
Brunnen gräbt, Salzwafler entdeckt. Aus diefen Umſtaͤn⸗ 
den vermuthe ich, daß man hier durch Ausgraben eine 
ſtark mit. Salz verſetzte Erde ſinden würde, von ber die 
Salstheile leichter abgefondert werden Fönnten, als von 
Waſſer **), und es iſt ausgemacht, daß, wenn dad Wafler 
feine Salztheilchen von der Erde, durch die ed fließt, "ers 
hält, die Erde ſelbſt einen großen Theil Salz enthalten 
nruß, weil fon das Waſſer nicht fo reichhaltig am Galk 
ſeyn könnte, Es wird indeß wohl noch einige Zeit Darüber 
hingehen, ehe fich dies entfcheiden läßt; da wir bei der Kinds 
heit unſeres Fandes ung nicht zu weit auf Spekulationen 
und Verfische einlaflen koͤnnen, die, wenn fie nicht glückten, 
niit ſchweren Koften verknüpft ſeyn würden. 

Sn jedem genau unterfuchter Theile des weſtlichen 


Landes hat man Salzquellen entdeckt, und ich glaube ge⸗ 


wiß, man wird mit der Zeit finden, daß es ihrer allenthal⸗ 
ben giebt. In den underwohnten Gegenden werden fie ge⸗ 
meiniglich dadurch aufgefunden, daß man die großen Buͤf⸗ 


felftraßen verfolgt, die am Ende zu ihnen hınführen. Wo 


die verfchiedenen Zweige diefer Wege zuſammenlaufen, da 


) Zu nd 3 it, alfo noch indem letzten Ichrzehend koßete der 
Scheffel Sal; 6 Thaler, Klein damals ward auch au nur wvoch 
Ein Salzleck benußt. 3. 


Wenu nur Salsfundige von Mtier dorthin Joprcnen, ſo wer⸗ 
deu ſie ohne Zweifel bald auf reiche Satiguehen tieffen. 53. 
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if faſt unfehlbar ein Salzleck in der Nähe. Diefe Büffet 
‚Finden ſich nehmlich die ganze gemäßigte Jahrszeit hindurch 
‚am des Salzes willen bei ihnen ein, und machen breite 
‚Wege, die von dem Leck ab in verfihiedenen Richtungen“ 
..in das Land hinein gehen. 

Wir haben auch mancherlei. andere Mineralien, als 
Eifen, (das müglichfle) Kupfer, Blei, Schwefel ‚ Salpeter 
u. ſ. w.. Eifenerz wird in großer Menge an den noͤrdli⸗ 
chen Armen des Licfing Krihk, imeleichen am Green⸗ 
‚.Miver gefunden; und in dem Kanton (County) Mont 
gomery, am großen Kanhaway, if eine Bleigrube ſchon 
viele Fahre hindurch mit betraͤchtlichem Vortheile bearbeis 
- tet worden. Zwiſchen den Fluͤſſen Cumberland und Te⸗ 
naſi befindet ſich eine andere, die ſehr eintraͤglich ſeyn ſoll 
‚und ein reineres Erz liefert, als man irgendwo in Amerika 
Fentdeckt hat. Die Bleigrube om Miſſiſſippi muß ganz un⸗ 
erſchoͤpflich ſeyn. Sie erſtreckt ſich von der Muͤndung des 
Rocky⸗Fluſſes H über hundert Meilen aufwaͤrts. Außer 
dieſen giebt es noch verſchiedene andere, von denen einige 

- an.der Spanifchen Seite des Miſſiſſippi ‚liegen und cher 
mals bearbeitet wokden find, Kupferminen bat man an 
mehreren Drten entdeckt ;- aber die am Wabaſch iſt viel⸗ 
leicht die reichſte auf der ganzen Erde, und wird die ang, 
‚dern alle faft ganz entbehrlich machen. Schwefel finder 
: man ebenfalls an verfihiedenen Orten in Menge, und Sal⸗ 
peter wird aus einer Erde bereitet, die fh is Höhlen und 
‚andern Stellen, wohin Feine Feuchtigkeit gedrungen iſt, ſam⸗ 
„melt,. Die Bereitung dieſes Salzes ift hier fo gemein, daß 
viele Koloniſten ſich ihr Schießpulver felbft machen. Dan 


) Der Rockh⸗ oder ferfichte Fluß (auf einigen Karten auch Afs 

Ianifipt Pig erh jich etwa unter 41° 15° in den Riſiſiren oͤſt⸗ 
lich. Hier find reiche Minetalgebi ge; aber an der MWeftfeite 
des Miſſiſſippi, zwiſchen dem 38ſten und zIften Grade N. 
Breite, fiuden ſich viele Feiche Minen mehterer Metalle. Die 
Hiine Miramehy daſelbſt brachte Lam's betauntes Miſſi ippi⸗ 
Enien: in Fra nkreich hervor, wodurch ein eben ſo imgluͤcklicher 
Schwindel eurſtand, als itzt Durch die allgemeine Dleichpeit 
nur immer hervorgebracht werden kaun. 
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findet diefe Erde in Kentucky, befonders an den Gewaͤſſern 
des Green-KRivier, in großer Menge; doch fönnte man 
fie weiter füdfich vielleicht in noch größerer Menge finden. 
Sie ift Äbrigend in jedem Theile des Landes fo haͤnſig, 
daß man einen anfehnlichen Handiungsartifel daraus mas 
chen Fönnte. Sch Habe auch von Reißblei⸗ Minen ge: 
hört, die fih an den Quellen des Kentucky befinden fol: 
len; allein ich bin noch nicht im Stande gewefen, gewiſſe 
Nachricht darüber einzuziehen. Doch follte ich denfen, 
daß, wenn man das Land, und befonderd die bergichten " 
Gegenden deffelben, genau unterfuchte, ſich ale nüglichen 
Metalle in Menge daſelbſt finden würden. . 

Die Kohleubergwerke in den obern Theile de Ohio⸗ 
Landes habe ich fehon angeführt. Außer diefen giebt ed 
noch eine große Menge Kohlen an dem oberen Armen des 
Miſſiſſippi. Es ift befonders vortheilhaft für ung, daß 
diefed Mineral an den Quellen der größeren Fluͤſſe gefune 
den wird, da ed auf denfelben mit der größten Leichtigkeit 
“fortgedracht werden Fan, und hewiß würde die große 
Maſſe allein, welche daB Ohio⸗Land davon enthält, für 
die Bedärfniffe des ganzen weiten Reiches hinlängfich ſeyn. 

Man fieht zwar in dem flachen Theile des Landes fer 

nen Stein auf der Dberfläche; allein 6 bis 15 Fuß tief 
- findet man allenthalben Kalkſtein. Faſt überall ſind die 
Ufergruͤnde unfrer Bäche und Fluͤſſe mit diefem Steitte bes 
legt, Der fich fehr leicht. brennen läßt, einen vortrefflichen 
Kalk giebt, und auch zum Bauen gebraucht werden kann, 
da er fehr weich ft und leicht jede Form annimmt. 
Außer dieſem Steine, dem gemeinften, findet man auch 
alle andre Arten, die entiveder zum Nugen oder. al8 Zier⸗ 
ath angewendet werden Fönnen; aldFener:, Schleif- und 
Muͤhlſteine von befonderer Güte, die den Franzöfifchen 
Muͤhlſteinen gleich gefchägt werden. Marmor giebt ed an 
‚ben Ufern des Kentucky, uprzüglich bei Lisburg, "in großer 


Menge. Ich habe: zwar noch keinen polirt geſehen; aber 
*) Plambago, 3. 
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Keuner geben uns die vortheilhafteſte Idee von ſeiner 
Buͤte. 
Thon zu Ziegelſteinen findet man in jeder Gegend dies 
‚sed Landes; auch giebt es hier an der.Beech- (Bihtfch-) 
Sork des Salt: River eine feinere Sorte davon, aus der 
gewiß ein fehr gutes Porcellan verfertigt werden koͤnnte. 
Earver erwähnt eines folchen Thons, dener oberhalb der - 
St. Antonius: Fälle. gefehen hat. Mergel, Kreide, Gips 
and Oker trifft. man in mehreren Gegenden an, | 
Die Gefundbrunnen, imgleichen die heißen, harzigen 
and andern Quellen, hat Herr Fefferfon fehr genau bes. 
ſchrieben; und da feit ihm feine weitere Entdecfung gemacht. 
oder feitdem fein neues Lirht Aber dieſen Gegenſtand ver: 
Breitet worden ift: fo verweife ich wegen genauerer Kennts 
niß deffelben auf fein Buch, Seine Nachrichten über die 
Hraturgefchichte dieſes Landes find in der That meiſtens zu⸗ 
werläffig, fo daß man faum noch etwas Hinzufegen kann, 
ehe nicht weitere Entdeckungen gemacht find*), Sch fchränfe 
mich Daher nur auf daß. ein, wovon er nichts angemerkt 
hat, oder was erft nach feiner Zeit befannt geworden iſt; 
und gelegentlich werde ich einige Bemerkungen und Erin- 
nerungen über feine Urtheile und Machrichten hinzufegen.. - 
Das Klima dieſes Landes ift, wie ich- fehon bemerkt 
Habe, fehr mannichfaltig, Damames aber oft auch unter 
gleichen Breiten verſchieden fihdet, fp will ich erft eine Idee 
pon der Verſchiedenheit des Klimas in den obern Theilen am 
Ohio, in Penfploanien, Maryland, Kentucky, Virginien, 
Cumberland und Nord-Karolina zu geben fuchen, weildiefe 
Länder faſt unter einerlei Breite liegen. 
Bekanntlich ift das Klima an der Atlantifchen Kuͤſte 
von Amerifa das Extrem von Diße und Kälte, und jeßt 
veraͤnderlicher als zu der Zeit, Da fich zuerſt Europäer daſelbſt 
mniederließen; doch find die Winter nicht mehr fo firenge. 
) Jefferſons Nachrichten aͤber die Minerale der dortigen Gegen⸗ 


den find mit denen von Virginien berhaupt im sten Theile von 
Sprengels 0. Beiträgen S. 208, 4, erwaͤhnt. 3. 
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Diefe außerordentliche Hige und Kälte ſcheint von dem 
ungeheuren Strich Land in Nordweſt Herzurühren, der viele 

Seen von füßem Waffer enthält. Die verdünnte Luft der 

beißen Zone ſtroͤmt durch die oberen Gegenden dem Polar⸗ 
kreiſe zu, und läßt die kalte Luft in ihre Stelle treten, twels 
de dann im Frühling und Herbfte die häufigen Fröfle und 
Veränderungen des Wetters, im Winter aber abwechfelnd 
Froſt, Regen und nıilde Witterung verurfacht”) ; ein Wech⸗ 
fel, den man in den mittleren Theilen diefed Landes fo ges 

woͤhnlich erfährt. Nördlich vom Hudfonsfluffe ifi die Kälte 

anhaltender ; aber die Kraft der Sonne gegen Süden zu in 
4 N. DB. veranlaßt dadurch, daß fie dem Einfluffe der 
nördlichen Winde entgegen wirkt, jene plöglichen Abwech⸗ 

felungen von Hige.und Kälte. Die Kälte hat ſich ſchon 
fehr vermindert, ſeitdem das Land ausgehauen und urbar: 
gemacht worden ift, weil nun.die Sonnenftrahlen flärfer‘ 
auf die Erde. wirken können; und ein allgemeiner Anbau 
müßte. eine noch wärmere Atmofphäre verurfachen , die, 
vom Nordwinde durchfirichen, dag Klima am Arlantifihen. 


Meere temperiren würde. | | 
Der größte Theil von Penfploanien, das zwifchen 41 
und 39° go’ N. DB. liegt, folite, nach feiner Lage auf der 


*) Eher Fünnte man doch wohl fagen : die fältere Luft verdränge 
die waͤrmere; da die erfiere offeubar fpecififch fchwerer ift, und 
fih daher Pleg macht. Die großen und fchnellen Veraͤnderun⸗ 
En in der Witterung dieſer Gegenden find unftreitig Lokalur⸗ 
achen zuzuſchreiben, ob man gleich dem Verfaſſer darin Recht 
geben muß, daß das erflaunliche Enntinent in Nordweſten eis 
ner größern Erkältung und Erhitzung fähig if, wie Herr Caire 
(m. f. Cotte Trait& de Meteorologie p. 67.) dies ſehr gut ger 
zeigt hat. Die Lokalurſachen aber, die in Notdamerika plögliche 
Hitze und Kälte verurfachen, würde ich in die vielen bedeuten 

den Bergletten ſetzen, welche theils bei den Miamis und Illi⸗ 
nefen laufen, theils in mehreren »arallel ſtreichenden Ketten 
bie berühmten Alleshenny s Berge bilden. Zwiſchen dieſen beis 
den großen Erhabenheiten liegen jene Länder — loſſen, 
gleichlani mie ungeheure Thaͤler, in welchen der Ohio, der 
Schawani, der Sſchiroki, der Wabaſch und eine große Anzahl 
Pleinerer fchon uben ermähnter Stufe ihren Louf haben. Die 
jeeige Urbarmachung der inneren Länder muß Daneben eine 
nıerkliche Weränderung des Klimas , und alfo eine große Ber 

Ichiebenbeit wilden dem jetzigen und dem ehemaligen, ber 
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Erdfugel, ein ganz vortrefflihes Klima haben, and wird 
es ohne Zweifel mit derzeit befommen; aber für jegt iſt 
es noch zu fehr den Eriremen unterworfen. Durch die 
zu häufige, gewaltfame Zufammenziehung und ploͤtzliche 
Ausdehnung des ganzen animalifchen Körpers. wird aber 
‚die Elaſticitaͤt der Nerven geſchwaͤcht, und fo Altern die 
Menſchen in einigen Theilen von Amerika früber, als ie 
andern. 

Weiter nah Süden. zu ift die Kälte ‚geringer; da aber | 
auch die Hibe verhältnißmäßig größer ift, fo. find die Ep 
treme bis nach Suͤd⸗Karolina hin faft ganz diefelben. 
Je mehr man fih_der Bergfette nähert, die von Norden 
nach SÄden durch Amerika fortläuft, defto geſuͤnder ſehen 
Die Einwohner aus, weiches von einem gemäßigteren und 
beftändigeren Klima herrührt. / 

Das Land an den oberen Gegenden des Ohio und zwi⸗ 
ſchen Pittsburg und dem See Erie iſt betraͤchtlich kaͤl⸗ 
ser, als Penſylvanien und Maryland. In den erſtern 
muß man dies ohne Zweifel beſonders der Naͤhe der Ge⸗ 
birge zuſchreiben; allein noch mehr bewirken es in beiden 
die großen Wälder, die fie rings umgeben. 

Sin Kentucky finder man die Luft gemäßigter, als in 
irgend einem Lande, das ich durchreiſt bin, da Fahrenheits 
Thermometer im Winter ſelten unter 35° fällt und im Som⸗ 
mer nicht über 80? fleigt. Der Wechfel der Fahrzeiten 
gefchieht allmählich, Der Sommer dauert meiſtens big in 
die-Mitte des Oktobers; der Herbft, oder die gelinde Witz 
terung, gemeiniglich bis Weihnachten, worauf. wir dan 
bis zum Februar etwas Kälte und Froft haben. Bei Ans 
. näherung des Frühlings, im Unfange des März, fchlagen 
fhon verfchiedne Bäume und Geſtraͤuche aus. In der Mitte 
dieſes Monaths huͤlli ſich die Roßkaſtanie (Aesculus hippo- 
cast. L.) in ihr Sommergewand, und in der Mitte des April 
ſind die Waͤlder ſchon voͤllig gruͤn; alſo vierzehn Tage fruͤ⸗ 
her, als in Virginien und Maryland die Bäume ausſchla⸗ 
gen. Cumberland vekhaͤlt fich in Anfehung feiner gemaͤßig⸗ 
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teren Temperatur zu Nord-Karolina, wie Kentucky zu Vir⸗ 
| ginien. 

Die Quantitaͤt verduͤnnter Luft, welche aus den ſuͤd⸗ 
lichen Gegenden von einer mit Salzwaſſer bedeckten Flaͤche 
des Erdbodens herkommt, muß betraͤchtlicher ſeyn, als die 
aus waldigen Gegenden. Jetzt, da man faſt ganz Amerika 
als einen einzigen großen Wald anſehen kann, muß, wie' es 
mir ſcheint, der leere Raum, der durch die Verduͤnnung 
der Luft in den ſuͤdlichen Breiten eutſteht, in den Luftgegen⸗ 
den über tem flilen und dem Atlantifchen Meere größer 
ſeyn, als über dem feften Lande. Die kalte Luft ſtroͤmt alfe 
aus dem Polarfreife mehr nach Suͤdoſt und Suͤdweſt; folg⸗ 
lich muͤſſen die mittleren Theile. unfered Continentd der Kälte 
und veränderlichen Luft weniger ausgefegt ſeyn, weil die 
Falten Winde fie nicht fo fehr treffen, wie die Länder an den 
Kuͤſten des Atlantifcben und des ſtillen Meeres. 

' In wie fern man diefe Hypotheſe befriedigend finden 
wird, kann ich nicht entfcheiden; aber fie iſt die einzige, 
Durch welche ich die fehr große Verfchiedenheit in dem Kli⸗ 
ma diefes Landes und dem von Birginien erflären Fann. 

Eine andere lirfache, weshalb unfer Alina im Som 
mer gemäßigter ift, koͤnnen wir ohne Zweifel der Höheren 
Lage unferes Landes zufchreiben. Dieſes hebt ſich von Rich⸗ 
mond am 200 Meilen weit, allmählich immer hoͤher. Es 
giebt nachher in der Wildniß verſchiedene Erhöhungen und 
Senkungen, imgleichen mehrere Berge; allein ich habe 
immer bemerkt, daß die Erhebung von Oſten bis zw ihren 
Gipfeln größer if, ald die Senkung gegen Welten nach ih⸗ 
rer Bafis zu. Kentucky muß daher beträchtlich Höher 


7 Biegen, als Birginien. Ueberdies hat es Feine Suͤmpfe 


vder Moräfte, deren 08 in den unteren Sheilen von Bir 
ginien nicht wenige giebt; und die Ausdünftungen aus 
denfelben erzeugen eine fehädfiche Luft, die heißer zu ſeyn 
ſcheint, als fie in der That iſt. 

Aus Herrn Jefferſons Tabelle *) über bie mittlerer 
V ESie findet fih in Sprengels Beiträgen:e. 9. Theil. S. 2. 3 
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vhitze und Kälte in den verfchiedenen Monarchen, welche gr 
sach den Beobachtungen von fünf auf einander folgenden 
Dadren verfertigt bat, kann man fich Feinen Begriff von 
Der Defchaffenheit des Klimas von Virginien machen, ob 
ühm gleich feine Beobachtungen Data zu einer theoresifchen 
Schaͤtzung defielben an die Hand gaben. Vielleicht ftand 
in einigen diefer fahre das Queckſilber im Winter unter 
Null. Wenn er nun die geringfle und größte Tageswaͤrme 
. $ür den Januar auf 384° und 44° Fahrenheit angiebt, fo. 
kann man unmöglich glauben ‚daß es in Virginien friert, 
Ich will Damit nicht fagen, daß in biefem Lande daB‘ 
Queckfilber oft unter Null ſteht, ſondern ich meine 
nur, daß fehr häufig Froft einfällt, und daß ein Aus laͤn⸗ 
der durch die Beſtimmung der Mitte zwiſchen der groͤßten 
Hitze und Kaͤlte, wenn die Extreme ſo groß ſind wie in 
Virginien, unmöglich eine richtige Jdee don deſſen Klima 
. erhalten fan. Herr Fefferfon giebt ſelbſt zu, daß Die 
Ertreme hier fehr beträchtlich weit von einander find, und. - 
Daß man das Thermometer in dreisehn Stunden yon 9 
bis 47° hat falten ſehen. 


% 





VII. 


Kentudy, 
Ss ‚muß jeßt einige Nachrichten von’ den Einwohnern dieſes 
andes und von ihrer Lebensweiſe geben ; ferner von der Art 
* Anbaues, deu Wegen, der Entfernung eines Ortes vom 
andern, nebſt Bemerkungen uͤber Religion, politiſche Ma⸗ 
ximen und geſellſchaftliche Vergnuͤgungen des Volkes; nur 
werde ich es nicht anders als etwas deſultoriſch thun koͤn⸗ 
nen. Schon oben habe ich Nachricht von der erſten Nie⸗ 
derlaſſung in dieſem Lande gegeben. Bei den damaligen 
Unruhen und bei der Beſchaffenheit des Landes, das noch 
voͤllig eine Wildniß war, mußten dig erſten Emigranten vop 
allen Dingen auf ihre Sicherheit. und ihren Unterhalt bee 
u on 85 
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dacht ſeyn. In diefer Abſicht vereinigten ich mehrere Fa? 
milien, in fo genannten Stationen (stations) zuſammen 
zu leben. Diefe Stationen waren eine Art viereckter oder 
Sänaticher Forte, wo die Blockhäufer dicht an einander ge: 
bauet und nur Deffnungen zu Thorwegen, um aud- und: 
eingehen zu koͤnnen, gelaffen waren. Man legte fie ge 
meiniglich in eıner Gegend, wo man Waffer in der Mähe 
hatte, und auf einem guten Boden an. Sehr aft benugte: 
das Haupt einer folchen Parthei von Verbündeten, der ein 
Niederlaſſungs⸗ und Borfaufsrecht befaß, diefe Gelegen⸗ 
heiten, um fein Land urbar machen zu laſſen, weiches 
die Station, wenn fie .befichen wollte, nothwendig thum | 
mußte. E83 war nehmlich nicht nur der Klugheit gemäß; 
zu Zeiten in den Forts ganz eingefchloffen zu bteiberi, fons 
dern man mußte auch feine Pferde und Kühe dort ein behale 
ten, weil die Indianer ſonſt die Pferde weggeholt, und 
auf das andere Vieh gefchoffen und Berheerungen darun⸗ 
ter angerichtet haͤtten. 

Unter ſolchen Umftänden entſtand die erſte Kolonie in 
Kentucky, und machte fehr bald eine große Strecke Rand 
in dem Canton (County) Linkoin urbar, der in dem obern 
Theile des Staates liegt und an die Wildnig ſtoͤßt, weis 
che fich in diefe reißende Gegend endigt. 

So wie das Land an Srärfe und Bevölkerung zus 
nahm, wurden mehr und mehr Theile urbar gemacht; die 
Einwohner fingen an fich zu zerfirewen und fich einzeln 

auf den ihnen zugehörigen Ländereien niederzulaffen. Al: 
lein bei der Derlegenheit, worin fie ſich wegen der meiften 
Lebensbedürfniffe befanden, Eonnten fie weiter nichts ale 
Häufer von unbehauenen Holzſtaͤmmen errichten, und muß⸗ 
ten fo ſchnell wie möglich nur einige Felder urbar machen, 
um Indianiſches Korn, das einzige, das ınan zu jener 
Zeit baute, darauf zu ſaͤen. 
» Kin folhes Blockhaus ift fehr bald gemacht; und bei 
der freuniöfchaftlichen Geſinnung, die unter den hier woh⸗ 
senden gaftfreien Leuten herrſcht, eilte jeder Nachbar 
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Dem andern bei. dergleichen Gelegenheiten au Hülfe. Zus . 
wweilen wurden diefe Häufer ganz von unbehauenen Staͤm⸗ 
men erbanet, mit gefpaltenen Aeſchen-Schindeln gedeckt, 
und die Ritzen mit Thon, Kalf und San) ausgefiitit, un. 
fie vor dem Wetter zu fihern. Die nächite Befchitiigung. 
beſtand jegt-darin, dag man den Boden zum Anbau öffne: 
we. €8 giebt hier überall im Lande nur fehr wenig! Unter⸗ 
Holz, fo daß man fid, wenn man nur das Rohr abſchnei⸗ 
Det und Die Bäume cirkelfoͤrmig einhauet *), feho eine Ernte 
von Korn verfprechen kann. Der fruchtbare Boden. bes 
lohnt den Arbeiter reichlich für feine Mühe; denn wenn die | 
großen Bäume nicht fehr zahlreich und wenn viele Zucker⸗ 
Ahornbaͤume darunter find, fo fann man, ungeachtet eines fo: 
unvollkommnen Anbaues, von einem Morgen (acre). die 
ſes Landes 50 bis 60 Scheffel (bufhels) Korn gewinnen. 
Die zweite Ernte ift ſchon reicher, und wenn die Bäume, 
Die daB Land befchatten, meggehauen find, bringt ein gro> 
Ber Theil unfres Landes von einem Morgen 70 bis 100 
Scheffel Korn hervor. Dieſe außerordentliche Fruchtbar⸗ 
keit fegt den Landmann, der auch nur ein kleines Kapiraf 
hat, in Stand, ſich aͤußerſt ſchnell zu ‚bereichern, nehmiich _ 
in Anſehung der Bequemlichkeiten des Lebens. Sein 
Rindvieh und feine Schweine finden in den Wäldern hin⸗ 
reichende Nahrung, und nicht blog Futter, fondern auch 
Maſtung. Seine Pferde bedürfen den- größten Theil des 
Fahre feine andere. Fütterung ald Rohr und milden Klee; 
doch das zweite Fahr Fann er fie ſchon mir Korn füttern. 
Sein Barten liefert ihm ohne viele Arbeit die nöthigen 
Wurzeln und Gewaͤchſe für feinen Tiſch, und die ftarfe 
Vermehrung feiner Schweine, imgleichen ſeines Feder⸗ 
viehes, verſorgt ihn das zweite Jahr uͤberfluͤſſig mit Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, ohne daß er fuͤrchten darf, die Anzahl ſeines Vie⸗ 
hes zu verringern. In drei oder vier Jahren aber werden 
ſein Rindvieh und ſeine Schafe ihn hinreichend mit Rind⸗ 
und Hammelfleiſch verſehen koͤnnen, ohne daß die Ver⸗ 
*) Um fie dadurch abſterben zu laffen oder zu faͤllen. 3. 
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mehrung diefer nüglichen Thiere im geringfien Darunter 
leidet. In vier Jahren hat er, wenn es ihm anders sfiche 
an Induſtrie fehle, feine Pflanzung pielleicht ſchon in fo 
gutem Stande, daß er fih nunmehr ein beſſeres Haus 
bauen kann, entweder von Steinen, Ziegelfleinen, oder 
Fachwerk, wozu die Hauptmaterialien wenig mehr koſten, 
als Arbeit von ihm und ſeinen Leuten. Dabei kann er 
einen Theil der uͤberfluͤſigen Produkte, die ihm ſein Gut 
itzt ſchon liefert, leicht verkaufen oder vertauſchen, und ſich 
Das übrige, was er noch zur Ausfuͤhrung ſeines Baues noͤthig 
bat, dafür anſchaffen. Aepfel, Birnen, Pfirſichen und ders 
gleichen pflanzter, wenn er einen guten ‘boden oder einen 
hequemen Plag dazu finder, denn died kann ihn an der 
ferneren Verbeſſerung feines Wohlftandes meder hindern, 
noch ihm auf irgend eine Urt-Dayon abbringen. Das 
Wild, das er erlegen kann, babe ich nicht in Anfchlag ger 
bracht, weil die Jagd für einen fleißigen Mann mehr 
win Zeitverluſt, als ein wirklicher Vortheil if. 

Der Wohlfiand der Kolonie in diefem Lande hat fa 
jugenummen, da man, flatt der erfien ſchmutzigen tor 
tionen oder Forts, und flätt vaͤucheriger Huͤtten, jegt die 
fruchtbarſten Gefilde, prangende Obſt⸗ und andere Gärten, 
reiche Zucferwälder, nette und bequeme Häufer, anwach⸗ 
gende Dörfer und Handelgftädte darin findet. Zehn Fahre 
Haben in der Bevoͤlkerung und dem Wohlftande diefes Lanz 
des eine folche Berfchiedenheit hervorgebracht, daß ſie, ind 
gehörige Licht geſtelt, in Erfiaunen fegen würde. lm 
glauben zu können, daß fo viel gefchehen ift, muß man noth⸗ 
‚wendig, fo mie ich, ein Augenzeuge davon gewefen feyn. 

Die Einwanderungen in diefed Land geſchahen big zum 
Jahr 1784 meiftend aus den hinteren Theilen von Virgi⸗ 
nien, Marnland, Penfplvanien und Nord: Karolina. In 
dieſem Jahre zogen viele Dfficiere, die während des letzten 
Krieges in der Amerikanifchen Armee gedient hatten, mit 
ihren Familien hierher. Auch Famen mehrere Familien von 
England, Philadelphia, NeuVerfep, York und dem Staat 
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von Neuengland. Das Land fing bald nach dieſer Zeit 
an, hin und wieder mit gebildetern Leuten beſetzt zu wer⸗ 
den, welche auf den Charakter und die Handlungen der 
zuerſt eingewanderten hinteren Holzbewohner ſehr vortheil⸗ 
haft wirkten. Nun verbreitete ſich dald Geſchmack für 
Anſtand und Eleganz im Eſſen, und man wendete den 
Gartenbau nicht mehr bloß zum Nutzen, ſondern auch 
fhon zum Vergnügen an. Diefe Verbefferungen in der 
"Urt zu leben und in den Sitten erregten bei den. Einwoh⸗ 
nern eine gewiſſe Ehrbegierde, ihre Jugend in allerlei nügs 
lichen Kuͤnſten zu unterrichten und ihr eine gute Erzie⸗ 
hung zu geben. Man ſah die geſellſchaftlichen Vergnuͤ⸗ 
:gungen als das unſchaͤtzbarſte Gut ber Menſchheit an. Der 
Genius der Frepndfchaft fchien zur Tugend zu beſeelen, 
indeß innige Achtung und Anfrichtiges Streben zu gefal⸗ 
len die groͤßte Harmonie bewirkte. 

Bei ſolchen Geſinnungen entſpringen unſre Vergnuͤ⸗ 
gungen von wechſelſeitigen Gefaͤlligkeiten und dem gegenſei⸗ 
tigen Beſtreben einander zu verbinden. Damit aber nicht ein 

beſtaͤndiges Einerlei uns ermuͤde und abſtumpfe, fo veraͤndern 
"wir die Scene, fo oft Die Beſchaffenheit der Umſtaͤnde es er⸗ 
Laube. Der Öffnende Fruͤhling zeigt ung ſchon im voraus 
unſre Sommerarbeit. Zu neuem Leben erwärmt bie glätle 
‚sende Sonne die Pflanzenwelt, deren Blüthen einen Reich⸗ 
thum von aromatifehen Gerüchen verbreiten. 

Die Zeit über‘, wenn die Weiber mit der Bereituttg 
des Zuckers befchäftige find, wird ihnen der Morgen durch 
das mielodifche Geſchwaͤtz des vielflimmigen Krammets⸗ 
-vogelö*) und den lieblichen Gefang der Droflel, fo wie 
durch daß prachtoofle Gefieder Des Papageled erheitert; und 
der Abend iſt munterer Fröhlichkeit gewidmet, — Nachder 
Tagesarbeit finden die Männer fich bei den Weibern in den 
Zuderwäldern ein, wo die Sreude ihren Zanberfiß anfge- 
ſchlagen zu haben ſcheint. Die Hohen Bänme ſchwingen ihre 
weitandgebreiteten Zweige üder bie grünen Rafen, wo die 
- =) Tardus polygleties, rn 
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‚Milde des Abends die benachbarte Ingend zus Fröhliche 


Spielen einlader. Unſre ländlichen Neſtors ſehen indeß 


mit ruhiger Heiterkeit die kindiſchen Spiele einer herar⸗ 


wachſenden Nachkommenſchaft, erinnern Kd dabei an die 


Thaten ihre früheren Alters, und vergeflen in ihrem Ci 


thuſtasmus, daß es Hinfälligfeir und Schwäche in de 
Welt giebe. Ein fröylicher Gefang oder eine unterhaltend 
Erzählung eudigt dann die Scene. 

Bernünftige Rergnügungen beflern dad Derz; und 


- wenn man den Menfchen mit reıner Gluͤckſeligkeit befannt 
macht, ſo muß niedrige Habfucht und jede Tafterhafte 


‚Neigung in ihm unterdrückt werden. 

Gartenbau und Sifchfang machen einen Theil von den 
Vergnuͤgungen beider Sefchlechter aus. „ Unſre Frauenzim⸗ 
mer findieren die verfihiedenen Arten der Blumen, und es 
tft ein Theil ihres Gefchäftes, ihre Häufer mit denen, die 
‚man fiir gefund Hält, zu verzieren. — Häußliche Arbeiten 
‚und Muſik füllen den Reſt des Tages, und freundfchaftliche 
Beſuche ohne alled Ceremoniell ſichern vor langer Weile 
und Ueberdruß. Unfre jungen Maͤnner find zu galant, ald 
daß fie nicht an dem. Vergnügen der Frauenzimmer Theil 
nehmen follten ; und daher entſteht jene Anmuth und Fein 
heit der Sitten, die man hier allgemein findet, und die nur 
Durch Umgang mit Fraueuzimmern erworben werden fant. 

Der Herbſt und der Winter find nicht minder reich an 
Vergnügen. Die Abendbeſuche endigen. fich gewoͤhnlich 
mit einen Tanze unter den jungen Leuten, während daß die 
älteren ihrer Froͤhlichkeit nadhangen, oder fich zu ihrer 
Belehrung*batd über. politifche Gegenſtaͤnde, bald über ir⸗ 
gend. eine nügliche Kunſt oder Wifjenfchaft unterhalten. 
Dies find unſre Vergnuͤgungen, welche Gaftfreund 
Schaft und alle die mannichfaltigen Güter eines fruchtbaren 


‚ Bodens zur Grundlage haben, und nicht durch Kummer 


‚nder Elend, die Wirkungen von Mangeloder Dürftigkeit, ge 
truͤbt werden. Bier, und ſtarke Öetränfe, die man aus Kor ' 
oder dem Safte des Zuckerbaumes deſtillirt und mit Waſſet 
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‚Bermifcht , find das gewoͤhnliche Getraͤnk. Der Wein 
iſt zu theuer, als daß man ihn Häufig trinken koͤnnte; allein 
gerade das iſt ein vortheilhafter Umſtand, da es noch ein 
Antrieb mehr für ung ſeyn wird, ſelbſt Wein zu bauen. 
Wie man leicht denken Fann, führen mehrere Wege 
„aus den verfchiedenen Staaten am Atlantifhen Meere in 
‚unfer Land. Aus den nördlichen geht ein Weg durch die 
voderen Theile von Penſylvanien big Pittsburg, und von da 
„nen Ohio herunter. Von Philadelphia bis Pittsdurg find 
faſt dreihundert, von Lancafter ungefähr zweihundert und 
‚dreißig (Englifche) Meilen. Von Marylatzd und Virgis 


 nien.ift die Straße durch Redſtone und über Pittsburg die 


re 
od m 


dequenifte, befonders wenn man viel Gepäck bei fisch führt; 
kommt nıan aber. aus den füdlichen und hinteren Diſtrikten 
- 90H Birginien, fo,reift man am beften und. ſchnellſten durch 
die Wildniß. Bon Baltimore über Old Town an dem Pos 
‚toipmaf, und dur Fort Eumberland , Vraddock's Straße 
bis Redſtone DI Fort am Monongahala * beirägt der 
Weg etwa zweihundert und vierjig-Meilen; und von 
-Alegandria ‚eben dahm durch Wincheſter Did Town und 


dann auf derſelben Straße durch das Gebirge ungefaͤhr 


zweihundert und zwanzig. Den letzteren Weg muͤſſen alle 
Europaͤer, die unſer Land beſuchen wohen, vorziehen, da 


fie. hier nicht fo weit zu Lande reifen dürfen, beſſere Stra⸗ 


ßen haben und. alle ‚Bequemlichfeiten finden. Bis Oid 
Town, hundert und vierzig Meilen von Alexandria, reijt 
mag nehmlich ſehr gut, und von dort. bis Redſtone ange⸗ 


- nehm; Lebensmittel aller Art findet man in Menge. Die 


Straße über das Gebirge iſt won! rauh⸗ aber nirgends 
im mindeſten gefaͤhrlich. 

Reiſende oder Emigranten bedienen ſich , nach den 
Umſtaͤnden oder nad) ihren Abſichten bei der Reiſe, in die⸗ 


ſes Land, einer verſchiedenen Meihode, ihr Gepaͤck, ihre 


Dieſes Old Fort iſt wohl das Fort Neeceſſity am Redſtone⸗ 
Creek, der in den Monongahala fließt. DM. f. die, Karte von 
u... Birginien, in Jeffery n Amerikan. Atlas, Neal... 
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Suͤter und ihr Beräth von den Orten, wo fie ſich Befinden, 


nach dem Ohio zu ſchafſen. Wenn zum Beifpiel jemand bloß 


. zum Vergnügen reift, der Eeine Familie und feine Sachen 
bei fich hat, fo wird es am beften für ihn ſeyn, ſich Pfer⸗ 
de zu Faufen umd feinen Weg durch die Wildniß zu neh 
men. Hat er aber eine Familie oder Güter fortzubringen, 
fo thut er beſſer, fich einen Wagen mir einem Gefpann 
Pferde anzufchaffen und auf diefe Art bis Redſtone Old 
Sort oder Pirtsburg zu reifen, je nachdem er aus den 
‚nördlichen oder den füdlichen. Staaten fommt. Ein‘ guter 
Magen koſtet in Philadelphia ungefähr zo Pfund Sterling, 
Cich werde alles nach Englifchem Gelde rechnen, weil def 
fen Werth befannter iſt) und ein Pferd etwa ı2 Pfund; 
in Baltiniore und Ulerandria aber würden fie etwas mehr 
koſten. Der Wagen läßt fich mit grober Leinwand bede⸗ 
‚fen, und man kann, wenn man Luft bar, auch des Nachts 
ganz ſicher darunter ſchlafen. Wollteman das aber nicht, 
ſo giebt es an allen Straßen auf diefem Wege Wirthshaͤu⸗ 
fer, wo man abtreten kann. Die Fütterung der Pferde 
mit Heu und Rorn wuͤrde für jedes täglich ungefähr 
1 Schilling (7 Groſchen) betragen; man müßte dann aber 
beides auf die wohlfeilſte Art, d. h. von den Landwir⸗ 
then, bei deren Meiereien man vorüber reifle, fo wie mat 
es von Zeit zu Zeit. nöthig hätte, einfanfen und auf dem 
Magen mitnehmen; und ja nicht von den Gaſtwirthen, bie 
Ahren Gewinn Daran haben wollen. Lebensmittel für die 
Bamilie ließen ſich auf eben die Art kaufen; und, wenn 
Das Wetter gut wäre, würde alfe Abend am -Ufer eines 





Baches Haltgemiacht, ein Feuer angezündet, und in zwei oder 


drei Feldkeſſeln, Die man bei fich Härte, die Speife bald zube⸗ 
reitet. Hierbei giebt es gar fein Hinderniß. Die Sache ik 
gewoͤhnlich, und Fanın mit der groͤßten Sicherheit gefchehen. 
Daher würde ich allen denen, die fo wohlfeil wie möglich 
gu reifen fuchen, diefe Methode empfehlen. Die Koften in 
den Wirthöhänfern an den Straßen find indeß fehr md 
Big, und ich Habe jene Umſtaͤnde nur. deshalt angefther 
0 wei 
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weil es doch viele Unbegüterte in der Welt giebt, denen 
auf die Erfparung eines Schillings etwas ankommt, und 
weil jene Urt zu reifen nicht im ‚geringflien unangenehm 
ift, fondern bei guter Jahrszeit vielmehr Vergnuͤgen 
macht. | 


Die Lebensmittel find‘in diefen Gegenden fehr wohl 
feil, Rinde, Hammel: und Schweinfleifch Eoftet das Pfund 
10 nicht ganz 2 Pence *)5 Hühner Eoften das Stuͤck 4 
Bis 6 Pence; eine Ente 8 P.; Gänfe und Truchühner 
2 Schilling 3P.*N; Butter 5 P.. Vom Käfe fage ich 
nichts, weit fehr wenig guter zu haben iſt, ehe man nach 
Kentucky kommt. Mehl koſtet der Centner etwa 12 2 Schil⸗ 
ling 6P. ee ' 


Man thut am 1 beften, wenn man feinen Thee und 
Kaffee von dem Orte, wo man ausreiſet, mitnimmt. Gu⸗ 
ten gruͤnen Thee kann man das Pfund zu 4Schill. 6 P. bis 
6 Schill. haben; Souchong⸗Thee für 3 bis 5 Sch. Vom 
Kaffee koſtet das Pfund 1 Sch. 3 P. bis 1 Sch. 6 P.; ein 
Hut Zucker 73 P. bis 103 P.; aber ich würde rathen, nicht 
Biel Zucker mitzunehmen : denn je tiefer man in dag Sand 
hinein kommt, deſto haͤufiger findet ſich der Ahornzucker, 
wovon man das Pfund zu 4 er) bis 6P. kaufen kann. 
Dies find die Ausgaben, welche man auf einer Meife hier⸗ 
Her über Redſtone und Pittsburg etwa zu befireiten bat. ; 


Der Weg, den ein -folcher Wagen in einem Tage aus 
rüclegen kann, beträgt gegen. 20 Meilen }), fo daß man 
von-Alerandria bid nah Nedfione Old Fort elf 
oder zwölf Tage, ‚von Baltimore einen oder: zwei Tage 
mehr, und von Philadelphia bis Pittsburg, wie 
ich glaube, faft zwanzig Tage zur Reiſe gebramcht, weil 
auf diefem Wege die Straßen nicht fo gue fi nd, wie auf 

- Dem von den beiden andern Orten her. 
Ei 3 Wazetze 
np 4; Deutiche Meilen, dt .. 


Imiay’ s Nachrichten. G 


88 Imlays Nachrichten von bem weſtlichen 


teren Temperatur zu Nord-Karolina, wie Kentucky zu Vir⸗ 
| ginien. 

Die Quantität verdünnter Luft, weiche aus Den ſuͤd⸗ 
lichen Gegenden von einer mit Salzwaffer bedeckten Flaͤche 
Des Erdbodens herkommt, muß beträchtiicher ſeyn, als die 
aus waldigen Gegenden. est, ba man faſt ganz Amerika 
als einen einzigen großen Wald anfehen kann, uruf, wie es 
mir feheint, der leere Kaum, der durch die Verduͤnnung 
der Luft in den füdlichen Breiten entfieht, in den Luftgegen⸗ 
den über tem flilen und dem Atlantifchen Meere größer 
ſeyn, als über dem feften Lande. Die kalte Luft ſtroͤmt alſo 
aus dem Polarfreife mehr nach Suͤdoſt und Suͤdweſt; folg- 
lich muͤſſen die mittleren Theile unferes Continents der Kälte 
und veränderlichen Luft weniger ausgefegt ſeyn, weil Die 
Falten Winde fie nicht fo fehr treffen, wie die Länder an den 
Kuͤſten des Atlantifcben und des ſtillen Meeres. 

In wie fern man diefe Hypotheſe befriedigend finden 
wird, kann ich nicht entfcheiden; aber fie iſt die einzige, 
Durch welche ich die fehr große Verſchiedenheit in dem Kli⸗ 
ma diefed Landes und dem von Birginien erklären kann. 

Eine andere Urfache, weshalb unfer Klima im Some ' 
mer gemäßigter ift, Eönnen wir ohne Zweifel der Höheren 
£age unferes Landes zufchreiben. Dieſes hebt ſich von Rich⸗ 
mond am 200 Meilen weit, allmählich immer hoͤher. Es 
giebt nachher in der Wildniß verſchiedene Erhöhungen und 
Senkungen, imgleichen mehrere Berge; allein ich habe 
immer bemerkt, daß die Erhebung von Oſten bis zu ihren 
Gipfeln größer if, als die Senkung gegen Weſten nach ih⸗ 
ver Baſis zu. Kentucky muß daher beträchtlich Höher 

liegen, als Virginien. Ueberdies hat es Feine Sämpfe 
oder Moräfte, deren es in den unteren Theilen von Vir⸗ 
ginien nicht wenige giebt; und die Ausduͤnſtungen aus 
denfelben erzeugen eine ſchaͤdliche Luft, die heißer zu ſeyn 
ſcheint, als fie in der That iſt. 

Ans Herrn Jefferſons Tabelle") über bie wien 

H Gie findet fich in Sprengels Beiträgente. 9. Theil. S. 7. 3 





’ 


Lande der Nordamerikaniſchen Freiſtaaten. 39 


witze und Kälte in den verſchiedenen Monathen, welche er 
sach den Beobachtungen von fünf auf einander folgenden - 
Sjahren verfertige bat, kann man fich feinen Begriff von 
der Defchaffenbeit des Klimas von Virginien machen, ob 
ihm gleich feine Beobachtungen Data zu einer theoretifchen 
Schaͤtzung beflelben an die Hand gaben. Vielleicht ſtand 
in einigen diefer Fahre das Queckfilber im Winter unter 
Null. Wenn er nun die geringfie und größte Tageswaͤrme 

fuͤr den Januar auf 383° und 44° Fahrenheit angiebt, ſo 
kann man unmöglich glauben ‚daß. e8 in Virginien friert, 
Ich will damit nicht fagen, daß im biefem Lande. daB 
Queckſilber oft unter Null ſteht, ſondern ich meine. 
nur, daß fehr häufig Froft einfällt, und daß ein Auslaͤn⸗ 
der durch die Beflimmuhg der Mitte zwifchen der größten 

Hige und Kälte, menn die Ertreme fo groß And wie im 
Birginien, unmoͤglich eine richtige Idee don defien Klima 
. erhalten kann. ‚Herr Fefferfon giebt ſelbſt zu, daß die 
Ertreme hier fehr beträchtlich weit von einander find, und. - 
Daß man das Thermometer in dreizehn Stunden yon 9 
bis 47° hat fallen ſehen. 


v 





VIH.. 


Kentucky, 

Ne ‚muß jegt einige Nachrichten von! den Einwohnern diefeg 
andes und von ihrer Lebensweiſe geben ; ferner von der Art 
* Anbaues, deu Wegen, der Entfernung eines Ortes vom 
andern, nebſt Bemerkungen über Religion, politifche Mas 
zimen. und gefellfihaftliche Vergnügungen des Volkes; nue 
werde ich es nicht anders als etwas defultorifch thun koͤn⸗ 
nen. Schon oben habe ich Nachricht von der erfien Nie 
derlaſſung in diefem Lande gegeben. Bei den damaligen 
Unruhen und bei der Beſchaffenheit des Landes, das noch 
voͤllig eine Wildniß war, mußten die erſten Emigranten von 
Allen Dingen auf ihre Sicherheit und ihren Unterhalt ha 


. . 
‘ 
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dacht ſeyn. In dieſer Abſicht vereinigten ſich mehrere Fa⸗ 
milien, in fo genannten Stationen (stations) zuſammen 
zu leben. Diele Etationen waren eine Art viereufter oder 
länaficher Forte, wo die Blocfhäufer dicht an einander ges 
bauet und nur Deffnungen zu Thorwegen, um aus⸗ und 
eingchen zu fönnen, gelaffen waren. Man legte fie ge 
meiniglich in einer Gegend, wo man Waſſer ih der Nähe 
hatte, und auf eınem guten Boden an. Sehr eft benugte 
das Haupt einer folchen PYarthei von Berbündeten, der eins 


Miederlaffungs: und Borfaufsrecht befaß, diefe Gelegen⸗ 


heiten, um fein Fand urbar machen zu laſſen, welches 
die Station, wenn fie beſtehen wollte, nothwendig thun 
mußte. Ed war nehmlich nicht nur der Klugheit gemäß; 
zu Zeiten in den Forts ganz eingefchloffen zu bteibeii, fonz 
dern man mußte auch feine Pferde und Kühe dort einbehale 
ten, weil die Indianer fonft die Pferde weggeholt, und 
auf das andere Vieh gefchoffen und Berheerungen darun⸗ 
ter angerichtet haͤtten. 

Unter ſolchen Umfländen entſtand die erſte Kolonie in 
Kentucky, und machte ſehr bald eine große Strecke Land 
in dem Canton (County) Finfoin urbar, der in dem obern 
Theile des Staates liegt und an Die Wildniß fößt , wel 
che fich in diefe reißende Gegend enviat. 

So wie das Land an Srärfe und Bevölkerung zu 
nahm, wurden mehr und mehr Theile urbar gemacht; die 
Einwohner fingen an fich zu zerfireuen und fich einzeln 
auf den ihnen zugehörigen Ländereien niederzulaffen. Al: 
lein bei der Verlegenheit, worin fie ſich wegen der meiften 
Lebensbenürfnifie befanden, Fonnten fie weiter nichts ale 
Häufer von unbehauenen Holzſtaͤmmen errichten, und mußs 
ten fo ſchnell wie möglich nur einige Felder urbar machen, 
am Indianiſches Korn, das einzige, das man zu jener 
Zeit baudte, darauf zu fen. 

‚» Fin folhes Blockhaus ift fehr bald gemacht; und bei 
ber freundſchaftlichen Gefinnung, die unter den hier wol 
senden gafifreien Leuten herrſcht, eilte jeder Nachbat 
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dem andern bei. dergleichen Gelegenheiten au Hilfe. Im . 
weilen wurden diefe Häufer ganz von unbebauenen Stäms 
men erbanet, mit gefpaltenen Aeſchen-Schindeln gedeckt, 
und die Ritzen mit Thon, Kalf und San) ausgefürllt, um 
- fle vor dem Wetter zu fihern. Die nächte Beſchaͤtriigung 
beftand jegt darin, daß man den Boden zum Anbau Öffne: 
te. Es giebt hier überall im Lande nur fehr wenig! Unter⸗ 
holz, fo daß man fid, wenn man nur das Rohr abſchnei⸗ 
det und Die Bäume cirfelförmigeinhanet*), fchomeine Ernte 
von Korn. verfpredhen kann. Der fruchtbare Boden bei 
lohnt den Arbeiter reichlich für feine Mühe; denn wenn die 
großen Bäume nicht fehr zahlreich und wenn viele Zucker⸗ 
Ahornbaͤume darunter find, fo Fann man, ungeachtet.eittes fo: 
unvolltonmnen Anbaues, von. einem Morgen (acre) dies 
ſes Landes so bis 60 Scheffel (bufhels) Korn gewinnen. 
Die zweite Ernte iſt ſchon reicher; und wenn die Baͤume, 


Die das Land beſchatten, weggehanen find, bringt ein gro⸗ 


ßer Theil unſres Landes von einem Morgen 70 bis 100 
Scheffel Korn hervor. Dieſe außerordentliche Fruchtbar⸗ 
keit ſetzt den Landmann, der auch nur ein kleines Kapitaf 
hat, in Stand, ſich aͤußerſt ſchnell zu bereichern, nehmlich 
in Anſehung der Bequemlichkeiten des Lebens. Sein 
Rindvieh und feine Schweine finden in den Wäldern hin⸗ 
reichende Nahrung, und nicht bloß Sutter, fondern auch 
Maftung. Seine Prerde bedürfen den größten Theil des 
Jahrs Feine andere. Fütterung ald Rohr und wilden Klee; 
doch das zweite Jahr kann er fie ſchen mir Korn füttern. 
Sein Barten liefere iym ohne viele Arbeit die nöthigen 
Wurzeln und Gewaͤchſe für feinen Tiſch, und die flarfe 
Vermehrung feiner Sthweine, imgleichen feines Feder⸗ 
viehes, verſorgt ihn das zweite Jahr —— mit Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, ohne daß er fuͤrchten darf, die Anzahl ſeines Vie⸗ 
hes zu verringern. In drei oder vier Ya. aber werden 
fein Rindvieh und feine-Schafe ihn hinreichend mit Ninds 
und Hanmelfleifch verfehen koͤnnen, ohne daß die Ver⸗ 
*) um fie dadurch abfterben au laffen oder au fällen. 3. 


% 
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mehrung diefer nüglichen Thiere im geringfien darunter 


feidet. In vier Fahren hat er, wenn es ihm anders mich 
an Induſtrie fehle, feine Pflanzung vielleicht ſchon in fo 
gutem Stande, daß er fih nunmehr ein befiered Dans 
bauen kann, entiweder von Steinen, Ziegelfteinen, oder 
Fachwerk, wozu die Hauptmaterialien wenig mehr koſten, 
als Arbeit von ihm und ſeinen Leuten. Dabei kann er 
einen Theil der uͤberfluͤſigen Produkte, die ihm ſein Gut 
itzt ſchon liefert, leicht verkaufen oder vertauſchen, und ſich 
Das übrige, was er noch zur Ausführung feines Baues noͤthig 
hat, dafür anfchaffen. Aepfel, Birnen, Dfirfrchen und der 
gleichen pflanzter, wenn er einen guten ‘Boden oder einen 
Hequemen Plag dazu finder, denn dies kann ihn an der 
ferneren DBerbefferung feines Wohlftandes weder hindern, 
noch ihm auf irgend eine Art-Dayon abbringen. Das 
Wild, das er erlegen kann, habe ich nicht in Anſchlag ger 
bracht, weil die Jagd für einen fleißigen Mann mehr 
ein Zeitverluſt, ald ein wirklicher Vortheil iſt. 

Der Wohlftand der Kolonie in diefem Lande bat fa 
augenommen, daß man, flatt der erſten ſchmutzigen Star 
tionen oder Forts, und ſtatt vaͤucheriger Härten, jegt die 
fruchtbarften Gefilde, prangende Obſt⸗ und andere Gärten, 
reiche Zucferwälder, nette und bequeme Haͤuſer, anwach⸗ 
{ende Dörfer und Handelgftädte darin findet. Zehn Fahre 
Haben in ber Bevoͤlkerung und bem Wobhlſtande dieſes Lan⸗ 
- des eine folche Verſchiedenheit hervorgebracht, daß fie, ind 
gehörige Licht geſtellt, in Erfiaunen fegen würde. Um 
glauben zu koͤnnen, daß fo viel gefchehen ift, muß man nothe 
‚wendig, fo mie ich, ein Augenzeuge davon gewefen feyn. 

Die Einwanderungen in diefed Land gefchahen bis zum 
Jahr 1784 meiftend aus den hinteren Theilen von Virgi⸗ 
nien, Maryland, Penſylvaunien und Nord-Karolina. In 
dieſem Jahre zogen viele Officiere, die waͤhrend des letzten 
Krieges in der Amerikaniſchen Armee gedient hatten, mit 
ihren Familien Hierher. Auch Famen mehrere Samilien vos 
England, Philadelphia, Neu Yerfep, York und dem Staat 


- Sande ber Morbamerifanifchen Freiſtaaten. 93 
von Neuengland. Das Land fing bald nach dieſer Zeit | 


an, hin und wieder mit gebildetern Leuten befegt zu ters 
Den, welche auf den Charafter und die Handlungen der 
zuerſt eingewanderten hinteren Holzbewohner fehr vortheifs 
haft wirkten. Nun verbreitete fich bald Geſchmack für 


Anſtand und Eleganz im Efien, und man wendete den 
Gartenbau nicht mehr bloß zum Nußen, fondern. auch 


ſchon zum Bergnügen an. Diefe Verbefferungen in der 
"Art zu leben und in den Sitten erregten bei den, Einwoh⸗ 


nern eine gewiſſe Ehrbegierde, ihre Jugend in allerlei nüůtze 


lichen Kuͤnſten zu unterrichten und. ihr eine gute Erzie⸗ 


hung zu geben. Man ſah die geſellſchaftlichen Vergnuͤ— 


gungen als das unſchaͤtzbarſte Gut der Menſchheit an. Der 


Genius der Freundſchaft ſchien zur Tugend zu beſeelen, 


indeß innige Achtung und’ aufrichtiges Streben zu gefal⸗ 


len die größte Harmonie bewirkte. 


Bei ſolchen Geſinnungen entſpringen unſre Vergnũ⸗ 


gungen von wechſelſeitigen Gefaͤlligkeiten und dem gegenſei⸗ 
tigen Beſtreben einander zu verbinden. Damit aber nicht ein 


beſtaͤndiges Einerlei uns ermuͤde und abſtumpfe, fo veraͤndern 
wir die Seene, fo oft Die Beſchaffenheit der Umſtaͤnde ed er⸗ 
laubt. Der oͤffnende Fruͤhling zeigt uns ſchon im voraus 
unſre Sommerarbeit. Zu neuem Leben erwärmt die glaͤn⸗ 


zende Sonne die Pflanzenwelt, deren Bluͤthen einen Reich⸗ 


thum von aromatiſchen Geruͤchen verbreiten. 

Die Zeit uͤber, wenn die Weiber mit der Bereitung 
des Zuckers beſchaͤftigt ſind, wird ihnen der Morgen durch 
das melodiſche Geſchwaͤtz des vielſtimmigen Krammets⸗ 
vogels*) und den lieblichen Geſang der Droffel y fo wie 


durch das prachtvolle Gefieder des Papageles erheitert, und 


“der Abend ift munterer Fröhlichfeit gewidmet, — Nach der 
Tagesarbeit finden die Männer ſich bei den Weibern in den 
Zucerwäldern ein, wo die Freude ihren Zanberfig anfges 


5 


fhlagen zu haben ſcheint. Die hohen Bäume ſchwingen ihre 


weitausgebreiteten Zweige über die srönen Raſen, wo die 
2 Tardus xolxyelouo⸗. z. 


94 Imlay's Nachrichten von dem weitlichen 
‚Milde des Abends die benachbarte Ingend zit fröhlichen 
Spielen einladet. Unſre ländlichen Neftord fehen indeß 
‚wit ruhiger Heiterfeit die Eindifchen Spiele einer heran⸗ 
wachſenden Nachkommenſchaft, erinnern. id dabei an die 
Thaten ihres früheren Alters, und vergeffen in ihrem En⸗ 
thuſtasmus, daß es NHinfälligfeie und Schwäche in ber 
‚Welt giebe. Ein fröhlicher Gefang oder eine unterhaltende 
Erzählung eudigt dann die Scene. 

Bernünftige Vergnügungen beflern dad Herz; und 
wenn man den Menfchen mit reiner Gtückfeligkeit befannt 
macht, fo muß niedrige Habfucht und ‚jede tafterdafte ı 
‚Neigung in ihm unterorückt werden. 

Gartenbau und Fifchfang machen einen Theil von den 
‚Bergnügungen beider Sefchlechter aus. Unſre Frauenzim⸗ 

mer findieren die verſchiedenen Arten der Blumen, und ed 
iſt ein Theil ihres Gefchäftes, ihre Häufer mit denen, die 
‚man fir gefund hält, zu verzieren. — Häusliche Arbeiten 
‚und Musik füllen den Reſt des Tages, una freund fchaftliche 
Beſuche ohne alled Ceremoniell ſichern vor langer Weile 
und Meberdruß. Unfre jungen Maͤnnet find zu galant, ald 
Daß. fie nicht an dem Vergnügen der Srauenzimmer Theil 
nehmen follten ; und Daher entſteht jene Anmuth und Feiw 
‚heit der Sitten, die man hier allgemein findet, und dienur 
Durch Umgang mit Sranenzimmern erworben werden fann. 

Der Herbfi und der Winter find nicht minder reich an 
‚Vergnügen. Die Abenddeſuche endigen. fih gewöhnlich 
mit einem Tanze unter den jungen Leuzen, während Daß die 
älteren ihrer Froͤhlichkeit nackhangen, oder fich zw ihrer 
Belehrung'bald über. politiſche Gegenſtaͤnde, bald über ir 
gend. eine nügliche Kunſt oder Wifjenfchaft unterhalten. 

Dieg find unſre Vergnuͤgungen, welche Gaſtfreund⸗ 
Schaft und alle die mannichfaltigen Güter eines fruchtbaren 
. Bodens zur Grundlage haben, und nicht durch Kummer 
oder Elend, die Wirfungen von Mangel oder Dürftigfeit, ge 
trübt werden. Bier, und ſtarke Getränfe, die man aus Kor 
oder dem Safte des Zuckerbaumes deftillirt und mit Waſſer 
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‚vermifcht , find das gewoͤhnliche Getraͤnk. Der Wein 
iſt zu theuer, ald daß man ihn Häufig trinken Eönnte; allein 
gerade daß iſt ein vortheilhafter Umfland, da es noch ein 
Antrieb mehr für uns ſeyn wird, felbfi Wein zu bauen. 

Wie man leicht denken Eann, führen mehrere Wege 
‚aus den verfchiedenen Staaten am Atlantiſchen Meere in 
unſer Land. Aus den noͤrdlichen geht ein Weg durch die 
oderen Theile von Penſylvanien bis Pittsburg, und von da 

den Dhio herunter. Von Philadelphia bie Pirtödurg find 
fait: dreihundert, von Lancaſter ungefähr zweihundert und 
‚dreißig (Englifche) Meilen. Don Marpland und Virgis 
nien iſt die Straße Durch Nedftose und über Pittsburg die 
bequenifte, befonders wenn man viel Gepäck. bei fich führt; 
kommt man aber aus den füdlichen und hinteren Diftriften 
von Birginien, ſo reiſt man am beften und. fehnellften durch 
die Wildniß. Von Baltimore über Oid Town an dem Pos 
‚toipmaf, und durd) Fort Cumberland, Braddorf’s Straße 
bis Redftone Did Fort am Monongahata ”), berrägt der 
Weg etwa zweihundert und vierzig - Meilen; und von 
Ylerandria eben dahm durch Winchefter Did Tomn und 
dann auf .derfelden Straße durch das Gebirge ungefähr 
zweihundert und zwanzig. Den letzteren Weg müjlen alle 
:&uropäer, die upfer Land befuchen wollen, vorziehen, da 
ſie hier nicht ſo weit zu Lande reiſen duͤrfen, beſſere Stra⸗ 
Gen haben und alle Bequemlichkeiten finden. Dis Oid 
Zown, ‚hundert und vierzig Meilen von Alexandria, rei 
man nehmlich ſehr gut, und von dort bis Redſtone ange⸗ 
"nehm. Lebensmittel aller Art findet man, in Menge. Die 
Straße über das Gebirge iſt won! rauh, aber nirgends 
im mindeſten gefaͤhrlich. 

Reiſende oder Emigranten bedienen ſich, nach den 
Umſtaͤnden oder nach ihren Abſichten bei der Reiſe, in die⸗ 
ſes Land, einer verſchiedenen Meihode, ihr Gepaͤck, ihre 


*) Dieſes Old Sort iſt wohl das Fort Neceſſitp am Redſtone⸗ 
Creek, der in den Monongahata fließt. M. f. die, Karte von 
Virsinien in Jefferp's Amerikan. Atias, Nr.al. 3. 
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»5 Fınlaya Nachrichten won dem weltlichen 
Suͤter und ihr Beräth von den Orten, wo fie ſich Befinden, 
nach sem Ohio zu ſchaffen. Wenn zum Beifpiel jemand bloß 
zum Vergnügen reift, ber Feine Familie und Feine Sachen 
bei fich hat, fo wird es am beften für ihn feyn, ſich Pfer⸗ 
de zu Faufen und feinen Weg dutch die Wildniß zu neh | 
men. Hat er aber eine Samilie-oder Güter fortzubringen, 
fo thut er beſſer, füch einen Wagen mir einem Geſpann 
Mferde anzufchaffen und auf diefe Are bts Redſtone Old 
Sort oder Pittsburg zu reifen, je nachdem er aus dei 
‚nördlichen oder den füdlichen. Staaten fommt. Ein’guter 
Magen Eoftet.in Philadelphia ungefähr vo Pfund Sterling, 
Cich werde alles nach Englifchem Gelde rechnen, weil dep 
fen Werth bekannter it) und ein Pferd etwa ı2 Pfund; 
in Baltiniore und Alexandria aber würden fie etwas mehr 
koſten. Der Wagen läßt fich mit grober Leinwand bede 
cken, und man kann, wenn man Luft hat, auch des Nachts 
gang fiher darunter Schlafen. Wollte man das aber nidt, 
fo giebt ed an allen Straßen auf dieſem Wege Wirthehle 
fer, wo man abtreten-fann. Die Fütterung der Pferde 
mit Heu und Rorn würde für jedes täglich ungefähr 
1 Schilling (7 Groſchen) betragen; man müßte dann aber 
heides auf die wohlfeilfte Art, d: h. von den Landwir⸗ 
then, bei Deren Meiereien man vorüber reifle, fo wie mal 
es von Zeit zu Zeit. nöthig hätte, einfanfen und auf dem 
Magen mitnehmen; und ja nicht von den Saftwirchen, die 
ren Gewinn daran haben wollen. Lebensmittel für die 
Familie ließen ſich auf eben die Art kaufen; und, mein 
das Wetter gut wäre, würde affe Abend am -Ufer eines 
Baches Halt gemacht, ein Feuer angezündet, und in zwei ode 
brei Feldkeſſeln, die man beifich Härte, die Speife bald zube 
reitet. Hierbei giebt es gar fein Hinderniß. Die Sache iſt 
gewoͤhnlich, und kann mit der größten Sicherheit gefcheßen. 
Daher würde ich allen denen, die To wohlfeil wie moͤglich 
gu. reifen fiichen, diefe Methode empfehlen. Die Koften in 
den Wirthshaͤuſern an den Straßen find indeß fehr maͤ⸗ 
Fig, und ich Habe jene Umſtaͤnde nur. beöhalh. angefü)) | 
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weil ed doch viele Unbegüterte in der Welt giebt, denen 
auf die Erfparung eined Schillings etwas ankommt, und 
weil jene Art zu reifen nicht im ‚geringfien unangenehm 
ift, fondern bei guter Jahrszeit vielmehr Vergnuͤgen 


macht. 


= 


Die Lebensmittel find‘in diefen Gegenden fehr wohl⸗ 
feil ; Rinde, Hammel: und Schweinfleifch Eoftet das Pfund 
och nicht ganz 2 Pence 9); ‚Hühner. foften das Stüd 4 
bis 6 Pence; eine Ente 8 P.; Gänfe und Truthuͤhner 
1 Schilling 3 P. *); Butter 5 P.. Vom Käfe fage ich 
nichts , weil ſehr wenig guter zu haben iſt, ehe man nach 
Kentucky kommt. Mehl koſtet der Centner etwa 12 2 Schil⸗ 
ling 6%. *). | ' 


Man thut am 1 beften, wenn man feinen Thee und 
Kaffee von dem Orte, wo man ausreiſet, mitnimmt. Gu⸗ 
ten gruͤnen Thee kann man das Pfund zn 4Schill. 6 P. big 
6 Schill. Haben; Souchong⸗ Thee für 3 bis sSch.. Vom 
Kaffee Eoftet das Pfund 1 Sch. 3 P. bis ı Sch. 6P.; ein 
Hut Zucker 74 P. bis 105 P.; aber ich würde rathen, nicht 


“ Biel Zucker mitzunehmen: denn je tiefer man in dag Land 


hinein kommt, deſto häufiger findet fich der Ahornzucker, 
wovon man das Pfund zu 4 ****) bis 6 P. kaufen kann. 
Dies ſind die Ausgaben, welche man auf einer Reiſe hier⸗ 
her uͤber Redſtone und Pittsburg etwa zu beſtreiten hat. 


Der Weg, den ein ſolcher Wagen in einem Tage zu⸗ 
rüclegen kann, beträgt gegen. 20 Meilen }), fo daß man 
von-Alerandria bi nach Redſtone Old Fort elf 
oder zwölf Tage, von Baltimore einen oder zwei Tage 
mehr, und von Philadelphia bis Pittsburg, wie 
ich glaube ,. faft. zwanzig Tage zur Reiſe gebraucht, weil. 
auf Diefem Wege die Straßen nicht fo gut find, wie‘ auf 

- dem von den beiden andern Orten her. 
*) Etwa 14 Pfennig. 3. **) Acht gute Grofchen, 


3. 
”**) Gegen 4 Rthlr. 3. *⸗⸗*) 2 Ggr. 
41 Deutſche Meilen. 3. ur Bl 3 . 
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Nach diefen Angaben wird man die Koſten für den 
Tranfport einer Familie von einem der genannten Sechä 
fen bis an den Ohio mit ziemlicher Genauigkeit berechnen 

koͤnnen. 

Die beſte Zeit zu ſolchen Reiſen iſt die letzte Haͤlfte 
des Septembers oder Aprils; der Herbſt wäre indeß dem 
Srühlinge wohl noch vorzuziehen, weil dann die Wege durch 
das Gebirge mwahrfcheinlich trockner, und die Lebensmits 
tel, fo wie die Fourage, in größerer Menge vorhanden umd 
wohlfeiler find ale im Frühjahr. 

Soollte jemand diefe Art zu reifen deswegen nicht file 
vortheilhaft halten, weil er bei feiner Ankunft in dieſem 
Lande Pferde und Wagen nicht mehr gebrauchte; fo kann 
er von Alerandria aus feine Sachen, den Eentner für 15 
Sch., und ebeh fo für einen verhaͤltnißmaͤßigen Preis von 
Baltimore und Philadelphia, nach Redſtone 
Old Fort bringen laſſen. In Redſtone Old Fort 
oder Pittsburg kann er entweder ein Boot kaufen, wo⸗ 
von die Tonne mit 5 Sch. bezahlt wird, oder feine Sachen 
den Eentner ungefähr für ı Sch. als Fracht nach Ken 
tucky ſchicken. Zwar ift der Tranfport der Waaren bier 
fein regelmäßiges Gefchäft; allein es fommen doch im⸗ 
‚mer Boote den Fluß herunter, und da ift der gewoͤhn⸗ 
liche Preis für den Centner Fracht ein Schilling. Noch häw 
figer findet fich Die Gelegenheit Sachen fortzubringen, daß 
‚man den noch Übrigen Raum in den abgehenden Booten 

. an folche Perfonen überläßt, die nicht im Stande find, ein 

- Boot zu fanfen, oder die Feine Kenntniß von der Schiff⸗ 

- fahrt Haben. Diefe erfordert indeß Feine Geſchicklichkeit, 
und es fommen auch immer eine Menge Menſchen den 
Fluß herunter, die, um ſelbſt mitreiſen zu koͤnnen, ſehr 
gern ein Boot fuͤhren. 

Der Weg zu Lande von Philadelphia bis Ken 
tucky betraͤgt zwiſchen ſieben und achthundert Meilen; 
von Baltimore faſt ſieben hundert; von Alexandria 
beinahe ſechs bundert; und von Richmond über fünf 
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hundert. Die Wege und die Dedienungen auf denſelben 
Find bis an die Gränzen der Wildnif ziemlich gut; legtere, 
aiſt aber kaum mit einem Wagen zu pafliren, da der Weg 
groͤßtentheils über hohe und fleile Anhöhen am Ufer der 
Sluͤſſe und durch enge Schluchten geht, die an einigen 
Stellen bei jedem Schritte neue Gefahren drohen, Dies 
iſt bis jegt der einzige Weg für diejenigen, weiche ang den 
oberen Theilen vor Virginien und Nord Karolina in unfer 
Land kommen, da die Kluft in dem Cumberland⸗Gebirge 
bie einzige Stelle iſt, too dieſes ohnr die größte Gefahr durchs . 
reifet werden kann. Die Eröffnung des Tenafi wird 
indeß eine leichte Kommunikation mit dem Miſſiſſippi bes 
werkſtelligen. Die Wildniß, weiche fich Anfangs auf 
zweihundert Meilen weit erfirecfte, ohne daß man eine- 
einzige Wohnung darin antraf, iſt durch die Niederlaſſung im 
Powells Balley**) beinahe bis auf die Hälfte verklei⸗ 
nert; und auch diefe wird, wie fich erwarten laͤßt, inweh 
— nigen Jahren mit Kolonieen hefegt und angebaner feyn, IJ 
daß die Reiſender, welche dieſen Weg kommen, auch Bier 
ihre Bequemlichkeit haben können, befonders wenn erſt 
ganz bis nach Kentucky hin eine gute Straße angelegr 
iſt. Die fehon erwähnten Kanäle; welche an dem Potow⸗ 
mak angelegt werden, und die Wegraͤumung der Hinder⸗ 
niſſe im Tſchiht⸗ (Cheat) Fluſſe, werden die Fahr— 
von Alexandria oder der Bundesſtadt big an den 
O hio leicht und wohlfeil machen. 0 \ 
Die Emigranten nehmen bei ihrer Ankunft in dem 
Lande gemeiniglich erſt den Theil deſſelben, worin fie ſich 
nieberlafien wollen, in Augenſchein, und wählen ſich, ihs 
ren Umitänden und ihrem Berufe gemäß, einen Mag, ver 
zu ihrer Handthierung am bequemften iſt. Da aber die 
meiften Emigranten, welche in dieſes Land kommen, Acker: 


*) Wahrſcheinlich vermittelſt eines Kanals, der von ihm in den 


Mobile gehen koͤnnte. 
) Ein Thal, das von zwei Armen des Teraßi gebildet wirb. 
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leute find, ſo werde ich Bloß ihre Verfahrungsart beim An- 
bau einer Meierei erwähnen. In jedem Theile des Lan⸗ 
des giebt es Grundſtuͤcke zu kaufen, und die Preife find, 
nach Verhaͤltniß der ſchon daran gemachten Verbeſſerun⸗ 
gen, der Guͤte und der Lage, verſchieden. Der gewoͤhnliche 
Preis für Land, das ſchon etwas urbar gemacht ift, beträgt 
für ven Morgen (acre) ı2 bis ı5 Schilling ). Plans 
zungen mit Obfigärten und andere Anlagen werden der 
Morgen zu ı Pf. Sterling (6 Thaler) bis ı Bf. 5 Sch: 
(7 Thl. 8 Gr.) verfauft. Gutes noch nicht bearbeiteres 
Land koſtet der Morgen I bis 8 Schilling (7 Groſchen bis 
2 Thaler 8 Gr.), je nachdem die Güte und Lage deſſelben 
beſſer oder ſchlechter ift. 


Ich rede Übrigens bier bloß von der angebaneten 
Landſchaft; denn ich fuͤrchte, daß kein Europaͤer Muth 
genug haben würde, ſich in einer Wildniß niederzulaſſen, 
da dieſes überdies beffer den Amerikanern uͤberlaſſen bleibt, | 
Welche phne Zweifel durch die Gewohnheit zu diefer Art | 
von Arbeit, am gefchickteften find. Es ziebt Hier in der 
That viele Menfchen, die ſchon lage in der Gewohnheit | 
geblieben find, fich, je weiter bin das Land angebauet 
wird, immer mehr und mehr zurückzuziehen, theils um zu 
jagen, und theils, wie fie ſich ausdrücken, ihr Vieh umherzu⸗ 
treiben, welches fie bloß mit natürlichem Grafe unterhalten, 
fo daß fie jetzt faſt feiner"andern Lebensart mehr fähig zu 
ſeyn fcheinen *). Dies if für den Anbau eines wilden, 
noch in der Kindheit befindlichen Landes fehr guͤnſtig; und 
jene Neigung wird. bei einigen wenigſtens) fo ange fort: 
dauern, als noch Wildniffe in Amerifa übrig find. Es if 
übrigens ficher, Daß die Societät durch Diefe Methode nicht 
leiden, fondern gewinnen wird, fo lange noch neue Laͤnder 


Etwa 4 Rthir. 3. 
») Man vergleiche hiermit Briſſots R ei fen; überfest von J. 


R. For ſt er Band VII des Magazins von Keifebefchreibus: 
gen). ©. 180. 
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zu beosffern da iind; denn dieſer unftefe Geift bewirkt eine 
ſchleünigere Vermehrung aller Arten von Hausthieren. 


Wenn ſi ch Leute von maͤßigem Vermoͤgen in der Ab⸗ 
ſicht, eine Pflanzung anzulegen, hier niederlaſſen, ſo ſchaf⸗ 
fen ſie ſich gleich ſo viel Vieh an, wie es ihre Umſtaͤnde 
und der Umfang ihres Plans erlauben. So bald ein be⸗ 
triebſamer Mann erſt mit den noͤthigen Werkzeugen, zum 
Ackerbau und etwas Geld zum Ankauf von Vieh verſehen 
iſt, ſo wird er gleich einiges Haus gefluͤgel ‚eine Kuh und 
ein trächtiged Mutterſchwein Faufen ; vorausgeſetzt, daß 
er ſchon ſein Haus auf die vorhin beſchriebene Art ge⸗ 
banet hat, und dies kann ihm nicht viel mehr als ſeine 
Arbeit koſten. Die Huͤhner werden ihm Eier für. feig 
Hqus, die Kuh, wenn fie gut in Acht genommen wird, 
Mitch und Butter liefern, und die Gau zwei pder dreimel 
im Jahre, werfen. Die Schweine. find nehmlich ‚dei dem 
hiefigen Klima und Boden fehr. find;tbar, und, man Eann 
ficher annehmen, daß eine Sau jedesmal. acht bie sehn 
Junge wirft. Auf diefe Art. wird. fein Haug in. näcflen 
Jahre hinlaͤnglich mit Schweinefleifch verfehen ſeyn. Dad 
Jahr nachher Farin er fhon Rind⸗ und Hammelfleiſch ger 
gen fein überflüßiges Speck eintauſchen, da es feine Um: 
fände vielleicht noch nicht zulaſſen „dergleichen zu kaufen. 
Schon vorher wird ſein Fleiß ihn mit Korn verſorgt har \ 
ben; und bei ber Erweiterung feiner Pflanzung, fo wie bei 
der Vermehrung feiner Kühe und Schweine, muß er num 
über alle Schivierigf eiten hinweg ſeyn, und durch anhaltende - 
Arbeit in ‚wenigen Jahren Bejiger eines nicht unbetraͤchte 
fichen Eigentyums werden. Das Dieh vermehrt ſich Hier 
ganz außerordentlich, da der Unterhalt deſſelben fo mohl« 
feil, und die Fruchtbarkeit des Bodens fo erffaunlish iſt. 
Seine Hühner werden ihm das Stuͤck ungefähr drei Pencg 
(1 gr. 9 pf.) koſten; feine trächtige Sau fünf Schilling 
(ı thir. 8 Gr.), und, feine Ku), wenn fie fehr gut, von 
4 Centper und Daräder, iſt, dreißig. bis vierzig Schilling. 


. G 3 


Kos Imlay's Nachrichten von dem wetliche 


Ich babe mir dieſen betriebfamen Maßn bisher ia 
ſolchen Umfänden gedacht, daß er weder Pflug noch -Dferie 
hat, fondern genoͤthigt ift, fein Land mit der Harfe ze 
bearbeiten. Bei diefem unvollkommnen Feldbıru , glaube 
ich nicht, daß er. mehr als dreißig Scherjel (Bufhels) Kork 
von einen Morgen ernten wird. Geſetzt, daß ein folder 
Mann im Herbft hierher zieht, fo if er noch immer im 
Stande, drei Morgen Land vor der Saatzeit, welche hie 
in den April oder Mai fällt, ja felbft noch im Junius ſeyn 
kann, auf die vorhin befchriebene Art urbar zu machen, 
Wenn er den günftigen Umftand, daß die Saatzeit fo fange 
währt, benutzt und zu verfihiedenenmalen ſaͤet, fo wir 
er feine Ernte defto beffer abwarten können, da fie nicht 
Yang zugleich eintritt. Nimmt er einen halben Morgen 
für Garten⸗ und Huͤlſen fruͤchte, ſo wird der Ertrag feine 
Arbeit 75 Scheffel (Bufhels) Korn ausmachen. Geſetzt 
nun, er habe eine Frau und zwei Kinder, fo will ich die 
Haͤlfte von jenem Korn für ihren jaͤhrlichen Unterhalt rede 
nen, wovon fie, die Sleifchfpeifen, die fie durch ihre Vieh 
zucht erhalten, und die Gartengewaͤchſe dazu genommen, 
ſehr bequem leben koͤnnen. Die andre Haͤlfte kann er ab⸗ 
ſetzen, und ſich mit dein Gelde die für feine Familie etwa 
noͤthigen Sachen faufen. Den zweiten Herbft und Win 
ser Eönnte er wieder äiwel Morgen urbar machen und die 
erſten drei in beſſeren Stand fegen. Einen davon Fönnte 
er mit Flachs oder Hanffanen befäen, damit feine Fra 
Befhäftigung Härte, und er Leinwand zum häuslichen 
Gebrauch davon erhielte.. Seine Kornernte wird ihm, 
bei der erweiterten und verbeflerten Bearbeitung, im zwei⸗ 
ten Fahre nicht unter 125 Scheffel- eintragen, und der 
Ueberſchuß Hiervon wohl fo ziemlich hinreichen, daß 'er 
Ach ein Pferd und einen Pflug anfchaffen kann; und da 
die dritte Ernte noch ergiebiger fenn wird, fo kann er 
nunmehr fohon ganz bequem und unabhängig leben: Ich habe 
hierbei immer angenommen, daß dieſer Landwirth altes, mad 
er gebraucht, gleich baar bezahlt hat, was man doch un 
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Anem arbeitſamen Manne, ber-redlich für ven Nnterhalt 
feiner Famitie forgt, felten fordert. Einem folchen Manne 
wird ‚man niche nur Pferde und Rindvieh, fondern fogar - 
Das Land borgen; und in kurzer Zeit kann er durch feinen 
Fleiß alles zu bezahlen im Stande feyn. Don den Abgas 
den, die er wird entrichten müffen, habe ich nichts gefagt, 
Da fie wahrſcheinlich alle zuſammen nicht fünf Schilling 
betragen werden. 

Lebensmittel von aller Art ſind hier in Menge und 
wohlfeil zu haben. Der Eentner Mehl Fofter ſechs bis 
neun Schilling, je nachdem es beſchaffen if, Indianiſches 
Korn der Scheffel 9 Penee bis ı Schilling; Rindfleiſch 
das Pfund ı: bis 2 Pence; Kalbfleiſch 2 Pence; Ham⸗ 
melfleiſch das Pfund 3 Pence; (dieſer hohe Preis iſt eine 
Folge von der allgemeinen Bemuͤhung der Landwirthe, ihre 
Schafheerden zu vermehren;) Schweinefleiſch das Pfund 
2 biö2} Pence; Spez! bis 4 Pence; das Pfund Schinken 
4 bis 5: Bence; Poͤkel⸗Rindfleiſch 2 Pence; geraͤuchertes 
oder gedoͤrrtes 3 Pence; eine Ochſenzunge 6 Pence; eine 
Buͤffelzunge (ein ſehr leckeres Effen) 9 Pence; Hühner, 
Enten, Biſamenten, Gaͤnſe, Truthuͤhner, Perlhuͤhner 
-{Numida meleagris L.) und Tauben find verhäfmißmäßig 
eben ſo wohlfeil. Butter wird das Pfund für % bis 3% 
Pence verfauft, und Käfe für 2 did 3 Pence. 

In unfern Fluͤſſen giebt e8 mehrere Arten vort Waſeer⸗ 
thieren, unter denen der Bars, die Forelle, der Buͤffel⸗ 
fſiſch und bie Schildkroͤte mit weicher Schale am mei⸗ 
ſten geſchaͤtzt werden. Der Bars wiegt fuͤnf bis zwoͤlf 
Pfund, hat ein dichtes Fleiſch, iſt vom Februar bis zum 
FJulius ſehr fett, und kommt jedem Seefiſche bei, den ich 
‚jemalß gegeflen babe. Sorellen fängt man hier von 8 
bis 30 Pfund ſchwer. Diefer. Sich iſt zu allgemein bes 
kannt und bewundert, als daß ich nöthig hätte, feine Vor⸗ 
trefflichfeit zu ruͤhmen, zumal da die Forelle in Englaud 
gerade die unſrige im Kleinen ſeyn fol. ‚Der Buͤffelfiſch 
findet ſich von 4 zu 8. Plunden, und iſt ein ſehr guter Fiſch, 
G 4 
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flieht aber Doch den beiden exfieren nach. Die weichſcha 
ige Schildfröte*) aber ift vielleicht der koͤſtlich ſte Fiſch in 
der ganzen Wels, umd erfege und den Mangel andere 
Schalfiſche reichlich. Er ift, eine Eleine, etwa- eine flache 
Hand dicke Sphale auf dem Rücken auögenommen, gallers 
artig, und wiegt 6 bis ı0 Pfund, 

Die meiften Leute machen ihren Zucker ſelbſt; ; wenn 
er aber verkauft wird, koſtet das Pfund nach Verhaͤltniß 
feiner Feinheit 3.618 45 Pence. "Man fängt erft feir Eur: 
gem an, den Zucker zu raffiniren, umd Daher Takt, ſich un 
möglich ſchon genau beſtimmen, was der gewöhnliche Preis 
für einen Hut raffinirten Zucker feyn wird. Ich glaube 
indeß, er muß verhältnigmäßig ſo wohlfeil ſeyn, wie der 
rohe Zucker, da er hier mit geringeren Koften raffinirt 
werden kann, als in Philadelphia und Mork, we 
alle Beduͤrfniſſe des Lebens viel höher im Preife ſiehen. Thee, 
Kuffee, Schokolade und Gewuͤrze find hier etwas theurer, 
als in Philadelphia. Guter grüner Thee koſtet das Pfund s 
dis 8.Schilling; Kaiſerthee 10 Sch, 6 P.; Hyſong 12 bi 
16 Sch.; guter Suchong⸗Thee 4 Sch. 6 N.58.7 Sch.; 
SheesBohe 2 Sch. bie 3 Sch. 6.P.; Kaffee 1 Sch. 9 P. 
bis 2 Sch.; Schokolade 1 Sch. 6 P. bis ı Sch. 8 P.. 
Gewuͤrze ſind hier wenigſtens 25 Procent theurer, als in 
Philadelphia-und Baltimore, | 

Ich bin Hier fo umſtaͤndlich geweſen, um eine deut: 
liche Idee von den Einwohnern und der Lage dieſes Lan 
Des zu geben; mein Zweck war nicht ſowohl angenebme 

"Unterhaltung, als vielmehr Belehrung. 

Der Kontraft zwifchen einem Lande, wo die Künfte im 
hoͤchſten Grade vervollkommnet find, und einem andern, 
das ſich nur eben erft aus der Wildniß erhebt, denke ich, 
muß einem Europäer größer ſcheinen, als er wirklich if. 
Bei und herxrſcht mehr Einfalt; dort mehr Kunfl. — Wir 
baden mehr Natur; England mehr Welt, Die Natur 


*) New Tortoise foft- fhelled Turtle. Pennant Arctic, Zool Supl, 
P- 78. Bartams Reifen in Karolina sc. Berlin 1793, 3. 
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bildete unſre Geſichtszuͤge und unſre Gefinnungen. ſehz 
übereinflimmend. _ Indeß im verfeinerten Europa die erz 
ſten umgewandeit und die letzteren befleckt ſind, „erdaften 
wir. hier beide in ihrem "natürlichen Zuftande, Sa Eng: 
land herrſcht mehr Heuchelei; wir find aufrichtige. Dort 
ift man fchlauer und geſchickter, was Geſetze und Gewohn⸗ 
heiten zur andern Natur gemacht haben. Wir ſind nicht 
ſo einfaͤltig, daß wir den Schleier nicht durchſehen ſollten; 
wenn aber ein. Europaͤer ung die Ehre erzeigt, ung zu be 
fuchen, fo haben wir zu viele Gaſifreundſchaft und feine 
Sitten, ald daß. wir ihm fagen follten,, es fehle ihm. an 
Grundſaͤtzen und. Rieligion. Ein Aufenthalt von wenigen 
Jahren bei uns lehrt ihn dieſe wichtige Wohrheit; um 
Gieipfläberzengung. dauert immer, ‚am. laͤngſten. 

Doch ein Entwurf von den Geſetzen, dem Reſultat 
der Meinungen, weiche unfer neuer Codex enthalten wird, 
kann von unfrer moralifchen und politifchen Denkungsart, 
fo wie von ihrer ahtſcheinlichen Dauer den beſten Der 
einst geben. | 





ns . . F 
aentuch. 


Unne Geſetze und dunfre Webietangskeim baben die natũt⸗ 
lichen und unveraͤußerlichen Rechte des Menſchen zu ihrer 
Grundlage. Freiheit, Sicherheit der Perſonen und des 
Eigenthums, Widerſtand gegen Unterdruͤckung, Befugniß 
alles zu thun, was einem andern nicht nachtheilig iſt, das 
Recht, entweder perſoͤnlich oder durch Repraͤſentanten an 
der Geſetzgebung Theil zu nehmen, und gleiche Hoffnung, 

feinen Tugenden und Talenten gemäß, zu Ehrenitellen, 
Belohnungen und Aemtern zu gelangen: — dies find jene 
Mechte des Menſchen; Died find die Grundſaͤtze unfrer 
Konftitution: und Gefeße, die auf diefen einfachen, aber 
wefentlichen Principien beruhen, miteinem, nach denfelben 
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drganifirten und toirfeiden Enfem von gefegficher Rechte 
wiſſenſchaft, beſtiinmen das Weſen unfrer Regierung. Weicht 
die Regierung weſentlich von dieſen Grundprincipien ab; fo 
iſt der Zuſammenhang aufgeloͤſt ‚und alles kehrt wieder in 
den Zuſtand der Gleichheit *) zurück, & kann, nach 
dieſer planen Beſtimmung, was die Natur der Geſetze und 
der Regierungsform ſey, jeder Verſtand und jedes Indivi⸗ 
duum der Gemeinheit genan uͤber die Lauterkeit der Geſetz⸗ 
gebung urtheilen; und dies bringt bei jedem Menfchen die 
haͤrkſte Ueberzeugung hervor, daß es nothwendig ſey, in 
alten Faͤllen dem Vorſchriften der Vernunft und Wahrheit 
gemäß zu handeln. Jedermanm hät an dem Wohl und der 
Gluͤckſeligbeit ſeines Vaterlandes gleichen Antheil: ſein 
eignes Gluͤck kann nur mit jenem zugleich exiſtiren; und 
feinen Ehrgeitze zu erlquben, daß er ſich dem allgemeinen 
Wohl entgegenfegte, wuͤrde in einem aufgeklaͤrten Frei⸗ 
ſtaate, wo der Geiſt der Freiheit in dem Herzen eines jeden 
Buͤrgers wohnt, Raſerei ſeyn, da es ben Ehrgeitzigen nur 

in ewige Schande und ins Verderben ſtuͤrzen koͤnnte. 
Europa iſt lange von Formeln und Autoritäten ſtla— 
viſch gefeſſelt geweſen, und indeß ſeine mannichfaltigen Ge 
ſetze und Gewohnheiten num dazu dienten, den Rechtsge 
lehrten in Verlegenheit zu bringen, vermirrte Die zur Er⸗ 
Elärung berfelben angewendete Sophiſterei Die Koͤpfe ſeiner 
Buͤrger voͤllig / and verurſachte in Anſehung der Mechtis 
wiſſenſchaft und Regierungskunſt eine in der That bekla⸗ 
genswerthe. Dunkelheit der Ideen. Ein Sprichwort ſagt: 
„ju viel Gelehrſamkeit macht den Menſchen zum Narren. 
Die Pandekten und das Civilrocht, nebft den barbarifchen 
Geſetzbuͤchern: der aften Europäer, haben. nicht wenig dazu 
‚beigetragen, die, Seelen der Mienfchen ju verwirren; denn 
nach einem auf das Studium und die Unterfuchung von 
Abfurditäten verwendeten Leben, ſteht der arme Gelehrte 
‚gewöhnlich ſchon mit einem Fuß im Grabe ‚ ehe er hat 


*) Der Derfaffer mill wohl agen in ben Stand der ‚rohen Je 
tur, wo alle Bande. Der oeierät aufbören. 3. 
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antdecken koͤnnen, „daß es unmoͤglich iſt, den Gegenſtand 
. Seined Strehens zu erreichen. 
ein De Religion, var; mas man is. ‚Europa die Kirche 
nennt, half mit dazu, die Bande der Unmiffenheit ſtaͤrker 
anzuziehen. Die Strahlen der Wahrheit wurden durch 
Die Tyhraunei der Kirche zurückgehalten; denn ſo lange 
Prieſter die Pädagogen der Peligion, der Moral, des 
Slanbens und der Politik waren, machten ihre eigennuͤtzi⸗ 
gen Abfichten, - daß fie die Negierung unterſtuͤtzten, des 
zen Intereſſe es erforderte, das Volk in Unwiſſenheit zu 
erhalten, Dies ſicherte ihnen nehmlich die ungeſtoͤrte 
Theilung des Raubes, den ſie dem fleißigen großen Haufen 
der Bürger abnahmen, indem fie der Gottheit zu Ehren 
aben To unmütbige Handinngen begingen, als ihr Suften 
annatuͤrlich und ungerecht war, ‚Welche Anmaßung fann 
größer ſeyn, als die Meinungen der Menſchen anklagen 
oder richten zu wollen, da doch nur ein Srkumal im Himmel’ 
fiber fie entfcheiden Kann! ‚Doch eine!folche Beleidigung 
des Menfchenverftandes iſt au grob, als daß fie weiterer 
Erläuterung beduͤrfte. Sie hat alle Moral mit Süßen ge 
‚Iieten, indem fie der Heuchelei der liſtigſten Böfewigten 
um Deckmantel diente *). ' 
Ich muß dieſo Abfchweifung entſchuldigen, die ich 
Ploß degwegen gemacht habe, um zu unpartheiifcher Beur⸗ 
theilung eines ſo ginfachen Spſtems vorzubereiten, mie 
das, nach welſhem unſre Regierung wirkt. Es war 
nothwendig, zuerſt zu zeigen, welche. Urſache die Mpſterien 
heryorgebracht bat, die man in Europa als Weisheit vers 
ehrt, die aber gänzlich auf Verwirrung def Meinungen 
amd. auf Unwiſſenheit gegründer find, 
Feder ı der die Tage oder Abgaben bezahlt, Bat eine 
Stimme bei der Wahl der Nepräfentanten des Staats, 
welcher ans zwei Hänfern, nehmlich dem Haufe der Abs 


*) Alles, mas ber Derfaffer hier fagt, teifft btoß den Mißbrauch, 
den man mit der Neligion getrichen hat, und nicht die rein 
. Peliion, y gegen die zu fein Hilger wenſch etwas faget 


= 
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geardneten und dem Senat, beſtehot. Dieſerwaͤhlen auf ein 
Jahr einen Praͤſidenten oder Gouverucur, der ſich daun 
fein eignes Confsil-mähle, unvı mit Samfelben über ale 
öffentliche Angelegenheiten zu berathſchtagen. 


Es iſt zwar nicht geradezu nothwendig, Daß die gen 
ſetzgebende Gewalt ine Wahl billigt; allein um doch die 
ſchwendung —— oder ihm Schande gemacht würde, 
hat fie fi) das Recht vorbehalten, gegen Verfonen, die 
nicht in allgemein gutem Rufe. ſtehen, zu proteſtiren. 
Dies thut die gute Wirkung, daß Eintracht swifchen 
dem Volke und der Regierung erhalten . wird; es noͤ⸗ 
thigt Diejenigen, die nach, öffentlichen ‚Ehrenfelien ſtreben, 
Achtung für die Meinung des Publikums zu haben, und 
zugleich. verhuͤtet 03 auch ‚Die ſchaͤdlichen Folgen partheü⸗ 
ſcher Begänfisigigen.” Hingegen kaun aus jener wege 
fiven Sümme Fein Uehel entſtehen; denn es laͤßt ſich 
nicht annehmen, daß ein gauzer Siaat jemals faͤlſchüch 
gegen ein Individuum eingenommen ſeyn follte, und, es 
iſt unmoͤglich daß Die gefepgebende. Gewglt. ohne binrek 
chenden Grund ihrem Praͤſtdenten entgegen ſeyn kann. 


Herr Jefferſon beklagt ſich, wo er fiber Die Ne: 
gierungsform von Virginien ſpricht, daß der Senat, feib 
ner Konflirution nach, nit dein Hauſe der Deputirten jü 
homogen ſey; und unfer. Senat wird eben fb Wie der von 
Birginien erwaͤhlt und konſtituirt. Er meint, da fie von 
einerlei Wahlhebren, zu gleicher Zeit und aus den ſeiben 
Subjekten gewaͤhlt wuͤrden, fo falle die Wahl auf Eine 
Klaffe von Perforen.-: Ganz verhätt es ſich zwar nicht fo} 
indeß koͤnnte doch der Fall eintreten. Die Art, Repraoͤ⸗ 
ſentanten eines Landes zu ernennen, ſollte fo alfgemein 
wie moͤglich ſeyn. Die Regierung iſt ein Vertrag, den 
jede Gemeinheit eingeht, um das Wohl und die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit des Staates zu ſichern. Jedes Mitglied deſſelben 
iſt auch ein Theil dieſes Staates; und daher ſollten die 
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Meſetze gaͤtnzlich durch die. Meinungen des Volkes beſtimmt 


MWerden *). . 2 Zr Ba 
ar: Wir haben deswegen zwei Käufer von Repraͤſentan⸗ 
$en, damit ie einander gegenfeitig das Gleichgewicht Halten 


Eoͤnnen; und. e8 laͤßt fi erwarten, Daß die Erfahrung und 


geſammte Kiugheit..ded Senats, der ein weniger raftch 


Handelndes Kollegium iſt, als das Haus der Deputirter 
Die wahrſcheinlichen Folgen einer Akte zeiflicheg erwaͤgen 


und durch Suſpenſion derſelben alle nachtheilige-Wirfungen, 
Die aus ihrer Beſtaͤtigung zu einem Geſetz entſpringen koͤnn⸗ 
ten, verhindern, oder auch, Daß: das Haus der Aſſem⸗ 


Hy, wenn manu ihm Zeit laͤßt, feinen Irrthum ſelbſt verbeſ⸗ 


gern wird. "no. BEE 

Wenn der Senat nicht immer aus Männern von der 
groͤßten Erfahrung gewählt worden iſt, fo. hat dies ohne 
Zweifel ſeinen Grund darin, daß man deſſen politiſchen 


Zweck noch nicht kannte. Allein dies beweiſt nichts gegen 


Die Weisheit des Syſtems. Jede Regierung braucht Zeit, 
um ihre gehörige Stimmung zu erlangen, und das Votf 
muß erfi mie diefer pertrayt werden, ehe es den gehörigen 
Gebrauch von dem Infirumente machen-fonn.: Deren 
Sefferfond Meinung feheint mir in jeder- Hinficht zu 
ooreilig; denn. wenn zwei Häufer. von Nepräfentanten 
nothwendig find, fo muß doch ohne Zweifel das Volk fie 


wählen. Daß fie zu gleicher Zeit und aus einerlei Stande 


gewählt werden, hat fehr wenig zu bedeuten, da hierdurch 
Die Anzahl der Nepräfentanten vermehrt wird, und felg- 
lich. eine allgemeinere Uebereinftimmung bei der Geſetzge⸗ 
bung Statt findet. Indeß wählen wir nuferen Senat auf 


) @igentlich von denen, welchen das Volk aus irgend einer Us 
fache fein Zutrauen geſchenkt hat; und fo lange alſo Reinheit 
der Sitten, folglich geringer oder gar kein Einfluß des 

Reichen oder Klugen (der dabei ſchlechter deukend ſeyn kann) 
Statt finder: ſo lange wird ſo etwas allerdings das. Wohl der 
Societaͤt aufrecht erhalten. Da dies ineinem folchen angehen; 
den Lande, wie !ie Staaten von Amerika überhaupt jegt noch 
find, der Fall ſeyn Fann, darf Fein gefunder Sof augnen; al: 

lein daß ed jegt in Europa richt ausführbar if, fieht ebenfalis 
jeder, der fehen wil. 3. LE 
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drei Jahre, das Hand der Deputirten aber jaͤhrlich; und 
das Volk wird, wie es mir ſcheint, nicht nur bald 
den Zweck feiner poltifchen Einrichtung entdecken, ſon⸗ 
dern ipn auch in Ausübung bringen. Es darf ja nur 
einfehen, wie vortheilhaft ed if, Maͤnner von Erfahrung 
gu dem Senat zu wählen, um es dann auch allgemein zu 
thun; und ed iſt ganz gewiß ungleich beſſer, auf diefe Art 
ein offnes Syftem zu haben: als die Wahl eines Senators 
auf ein beſtimmtes Alter einzufchränfen; dein dies würde 
nicht nur ein Eingriff indie Freiheiten der Bürger fen, 
fondern fie auch nicht felten eines Deanned von ausgezeiche 
teten und näglichen Talenten beranben,. der it vielleicht 
eine Stelle im Senat erhält, wenn er fie nicht in dem 
Haufe der Deputirteñ erhalten kann, weil die Abgeord⸗ 
teten feines Difirifts oder Kantons mehr Popularität 
Haben. 
Der Praͤftdent des Staates wird jaͤhrlich gewaͤhlt, 
und iſt auf drei, Jahre nach einander wahlfaͤhig; dank 
aber muß er drei Jahre ohne Sffentliched Amt Bleiben, ehe 
er wieder auf die Wahl Eommen kann. - Er Bat Bei allen 
Dlften eine verneinende Stimme, wodurch verhuͤtet wird, 
Daß die beiden Häufer der Aſſembly nicht verſtohlner Weiße 
etwas von den Gerechtſamen des Volks uſurpiren koͤnnen; 
und ſo laͤßt ſich jeder unuͤberlegte oder ungeſtuͤme Schritt 
der Legislatur fo lange aufhalten, bis man die Meinung des 
Volkes erfahren und dem zufolge Maßregeln nehmen Eann. 
Der Präfivene ift Übrigens auch Veſchuͤtzer der Staats 
Yotijei; er hat die Macht, mit Zuftunmung feines Conſeils 
Berbrechen zu verzeihen, und durch Proflamation leitet 
oder ändert er den Einfluß aller auswärtigen Ungelegens 
heiten *). 
Dies ift die Einrichtung unfrer gefeßgebenden Gewalt, 
welche aus einen Comvente des Volkes entfprang, und durd 


*) ‚Offenbar hat alfo ein folcher Präfident die Gewalt eines Kös 
aa England, 2 Rizbrauch derſelben nicht in Auſchlu 
ebrach 
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einen andren Conpent derfelben Art verändert ober. Herr 
.befiert werden kann, wenn man in der Praxis Unvollkom⸗ 
menheit oder Mangel entdecken follte. Auf diefe Weiſe 
kann bei der Erweiterung der Philoſophie und Politik ,. fo 
wie der Künfte und der Anwendung von Erfahrungswahra 
heiten, die Bolffommenheit der Kegierungsform ſicher hen 
flimmt werden. 

Die ganze Gewalt der Hegierung hängt in allen: ihren 
Zheilen von dem Volke ab, und muß auch von ihm abhan⸗ 
gen. Die richterliche Gewalt befigt’ed vermöge der. Ju⸗ 
ries (Geſchwornen); die gefeßgebenbe überträgt es feineg 
Nepräfentanten, welche un Weſentlichen mit ihm eine and 
ben daſſelbe find; und die vollziehente fließt aus der ge⸗ 
feßgebenden, fo. Daß am Ende alle dem Volke verantwort⸗ 
Ulich find: die vollziehende Gewalt nehmlich den Repraͤſen⸗ 

tanten, und diefe ihren Konſtituenten. 

Der Einfluß von ‚Erziehung und Gewohnheit iſt ſo 
ſtark, daß Herr Jefferſon, welcher. alle moͤgliche Bemeife 
ſeiner Sreiheitäliebe gegeben’ hat, (ob er-gfeich zu einer Zeig 
erzogen mard, wo allgemein arifiofratifche Meinungen 
herrſchten) dennoch fagt: „Dies. iff genau Die. Definition 
‚einer defpotifchen Regierung.’ Ex fegt hinzu: „es iſt feine 
Erleichterung, wenn die verfchienenen Theile der Gewalt 
in den: Händen Mehrerer und nicht eines Einzelsen ſind;“ 

‚und dann bittet er- triumphirend die, welche Daran ;zimeis 
‚fein, ihren Blick auf die Republik Venedig zu werfen: Er 
Scheint, ald.er diefen Theil feiner Anmerkungen ſchrieb, mit 
Herrn Burke, deflen paradoxes Buch fish auch zu und. her 
verloren hat, einerlei Meinung geivefen zu feyn, welcher 
‚fagt; die Regierung fep eine Erfindung menfchlicher Klug⸗ 
heit. Sonft iſt e8 mir unmöglich zu begreifen, wie ef eine 
Regierung, die nad) den unveräußerlichen Menfcheurech- 
ten und nach dem Lichte der Vernurft handelt, mit kiner 
Schwarzen Ariftofratie vergleichen Fann, welche die Seelen 
. Ährer Bürger mit dem teuflifchffen Aberglauben gefeffelt 
hat, wobei, diefe eben fo wenig Freiheit als Faͤhigkeit ha⸗ 
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Ich babe mir dieſen betriebſamen Mann bisher in 
folchen Umſtaͤnden gedacht, daß er weder Pflug noch Pferde 
hat, ſondern genoͤthigt iſt, ſein Land mit der Hacke zu 
bearbeiten. Bei dieſem unvollkommnen Feldbau, glaube 
ich nicht, daß er mebr als dreißig Scheſſel (Bufhels) Korg 
von einem Deorgen ernten wird. Geſetzt, daß ein folcher 
Mann im Herbſt Hierher zieht, fo iſt er noch immer im 
Stande, brei Morgen Fand vor der Saatzeit, weiche hiet 
in den April oder Mai fällt, ja felbft noch im Junius ſeyn 
kann, auf die vorhin befchriebene Art urbar zu machen, 
Wenn er den gänftigen Umſtand, daß die Saatzeit fo fange 
währt, benutzt und zu verfihiedenenmalen fäet,, fo wird 
er feine Ernte deſto beffer abivarten koͤnnen, da fie nicht 
ganz zugleich eintritt. Nimmt er einen halben Morgen 
für Garten: und Hälfenfrüchte, ſo wird der Ertrag feiner. 
Arbeit 75 Scheffel (Bufbels) Korn ausmachen. Geſetzt 
un, er babe eine Frau und zwei Kinder, fo will ich die 
Hälfte von jenem Korn für ihren jährlichen Unterhalt rech⸗ 
nen, wovon fie, die Fleifchfpeifen, die fie durch ihre Vieh⸗ 
zucht erhaften, und die Bartengewwächfe dazu genommen, 
fehr bequem leben fönnen. Die andre Hälfte kann er ab« 
ſetzen, und ſich mit dein Gelde die für feine Familie etwa 
noͤthigen Sachen faufen. Den zweiten Herbſt und Win: 
ter Fönnte er wieder zwei Morgen urbar machen und die 
erften drei in beſſeren Stand fegen, Einen davon Fönnte 
‚er mit Flachs oder Hanffamen befaͤen, damit feine Sram 
Beſchaͤftigung Hätte, und er Leinwand zum häuslichen 
Gebrauch davon erhielte. Seine Kornernte wird ihm, 
bei der erweiterten und verbefferten Bearbeitung, im zwei⸗ 
ten Jahre nicht unter 125 Scheffel eintragen, und der 
Ueberſchuß Hiervon wohl fo ziemlich Hinreichen, daß 'er 
ſich ein Pferd und einen Pflug anfchaffen kann; und da 
bie dritte Ernte noch ergiebiger ſeyn wird, fo kann er 
nunmehr ſchon garız bequem und unabhängig leben: Ich habe 
bierbei unmer angenommen, daß diefsr Landwirt altes, mad 


— 
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Einem arbeitfamen Wanne, der-redlich für "ven Unterhalt 
feiner Famitie forgt, felten fordert. Einem folchen Manne 
wird man nicht nur Pferde und Rindvieh, fondern ſogar 
das Land borgen; und in kurzer Zeit kann er durch feinen 
Sleiß alles zu Bezahlen im Stande ſeyn. Don den Abga⸗ 
Den, die er wird entrichten mäflen, habe ich nicht# gefagt; 
Da fie wahrſcheinlich alle zuſammen nicht fünf Schiuing 
betragen werden, 

Lebensmittel von affer Art find bier in Menge und 
mwohlfeil zu haben. Der Eentner Mehl Eofter ſechs bis 
neun Schilling, je nachdem es beſchaffen iſt; Indianiſches 
Korn der Scheffel 9 Denee bis 1 Schilling; Rindfleiſch 
Das Pfund 1: bis 2 Pence; Kalbfleiſch 2: Pence; Ham⸗ 
melfleiſch das Pfund 3 Pence; (dieſer hohe Preis iſt eine 
Folge von der allgemeinen Bemuͤhung der Landwirthe, ihre 
Schafheerden zu vermehren;) Schweinefleiſch das Pfund 
2 biö23 Pence; Speck 31 bis 4 Pence; das Pfund Schinken 
4bis 5: Bene; Poͤkel⸗Rindfleiſch 2 Pence, geraͤuchertes 
oder gedörrted 3 Pence; eine Ochfenjunge 6 Pence; eine 
Büffelzunge Cein fehr leckeres Efien) 9 Pence; Hühner, 
‚Enten, Bifamenten, Sänfe, Truthuͤhner, Perlhuͤhner 
£ Numida meleagris L.) ımd Tauben find verhälmigmäßtg 
‚eben ſo wohlfeil. Hutter wird das Pfund für 2: bis 3 
Pence verkauft, und Käfe für 2 bis Dence. - 

In unfern Ziüffen giebt e8 mehrere Arten von Waſſer⸗ 
thieren, unter denen der Bars, die Forelle, der Buͤffel⸗ 
fſiſch und bie Schildkroͤte mit weicher Schale am mei⸗ 
ſten geſchaͤtzt werden. Der Bars wiegt fuͤnf bis zwoͤlf 
Pfund, hat ein dichtes Fleiſch, iſt vom Februar Bis zum 
Julius ſehr fett, und kommt jedem Seefiſche bei, den ich 
jemals gegeflen babe. Sorellen fängt man hier von 8 
bis 30 Pfund ſchwer. Dieſer Fiſch iſt zu allgemein bes 
kannt und bewundert, als daß ich noͤthig haͤtte, ſeine Vor⸗ 
trefflichkeit zu ruͤhmen ‚zumal da die Forelle in England 
gerade die unfrige im Kieinen feyn fol. Der Buͤffelfiſch 
findet ſich von 4 zu 8 Pfunden, und iſt ein fehr guter Fiſch, 
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ſteht aber doch den beiden erſteren nach. Die weichſcha⸗ 
Uge Schildfröte*) aber iſt vielleicht der koͤſtlichſte Fiſch in 
der ganzen Welt, und erſetzt und den Mangel anderer 
Schaifiſche reichlich. Er iſt, eine Eleine, etwa-eine flache 
Hand dicke Sphale auf dem Rücken audgenommen, gallers 
artig, und wiegt 6 bis 10 Pfund. 

Die meiſten Leute machen ihren Zucker ſelbſt wenn 
er aber verkauft wird, koſtet das Pfund nach) Verhaͤltnuiß 
feiner Feinheit 3 bis 45 Pence. "Man fängt erſt feir Eurs 
zem an, ‚den Zucker zu raffiniren; umd daher laͤßt ſich un: 
möglich ſchon genau beftimmen, was der gewöhnliche Preis 
für einen Hut raffinirten Zucker feya wird. Ich glaube 
indeß, er muß verhaͤltnißmaͤßig fo wohlfeil feyn, wie der 
rohe Zucker, da er hier mit geringeren Koſten raffinirt 
werden kann, als. in Philadelphia und Vork, we 
alle Bedürfnifie des Lebens viel höher im Preife ſtehen. Thee, 
Kaffee, Schokolade und Gewuͤrze find hier etwas theurer, 
als in Philadelphia. Guter grüner Thee koſtet das Pfund s 
Bi 8.Schilling; Kaiſerthee 10 Sch, 6 P.; Hyſong r2 bie 
16 &ch;; guter Suchong-Thee-4 Sb. 6 1 dis 7 Sch.; 
SheesBohe 2 Sch. bi8 3 Sch. 6.1.5; Kaffeeı Sch. 9 P. 
bis 2 Sch.; Schofolade 1 Sch, 6 P. bid 1 Sch. 8 P.. 
Gewürze find hier wenigftend 25 Procent theurer, als in 
Philadelphiaund Baltimore. | 
— Irth bin hier fo umftändlich gewefen, um eine dent⸗ 
liche Idee von den Einwohnern und der Lage dieſes Lanz 
des zu geben; mein Zweck war nicht fowohl angenehme 

Unterhaltung, als vielmehr Belehrung. 

Der Kontraft zwiſchen einem Lande, wo die Künfte im 
hoͤchſten Grade vervollfommmet find, und einem andern, 
das ſich nur eben erft aus der Wildniß erhebt, denke ich, 
muß einem Europäer größer frheinen, als er wirklich if. 
Bei und herrſcht mehr Einfalt; dort mehr Kunſt. — Wir 
baden mehr Natur; England mehr Welt, Die Natur 


*) New Tortoise foft - fhelled Turtle, Pennant Arctic, ZooL Supl, 
p · 78. Bartmame Reifen in Karolina ꝛc. Berlin 1793. 3. 
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bildete unſre Geſichtszuͤge und unſre ‚Gefinnungen.. ſehz 
übereinflimmend. Indeß im verfeinerten Europa, die er⸗ 
ſten umgewandelt, und Die letzteren befleckt ſind, erhalten 
wir hier beide in ihrem natuͤrlichen Zuſtande. In Eng: 
‚fand herrſcht mehr Heuchelei; wir find aufrichtig. Dori 
iſt man ſchlauer und geſchickter, mag. Geſetze und Gewohn⸗ 
heiten zur andern Natur gemacht haben. Wir ſind nicht 
ſo einfaͤltig, daß wir den Schleier nicht durchſehen ſollten; 
wenn aber ein. Europäer. ung die Ehre erzeigt, ung ju be: 
fuchen-, fo haben wir zu viele Gaſifreundſchaft und feine 
Sitten, als daß. wir ihm fagen ſollten, e8 fehle ihm: an 
Grundſaͤtzen und. Religion. Ein Aufenthalt von wenigen 
Jahren bei uns lehrt ihn dieſe wichtige Wohrheit; und 
Geofäbergengung dauert immer. ,am.läugften. . 

- Dog .ein Entwurf von den. Geſetzen, dem Reſultat J 
der Meinungen, welche unfer neuer Codex enthalten wird, 
kann von unfrer moralifchen und ‚politifchen Denfungsart, 
fo wie vom ihrer wahrſcheinlichen Dauer den beſten Ber 
griff ash en | 





Zoe nn 4 
J VII u 

| | - Kintuch, 
Ute Gelebe und dunfre Wehietungefrrm baben die natũt⸗ 
lichen und unveraͤußerlichen Rechte des Menſchen zu ihrer 
Grundlage. Freiheit, Sicherheit der Perſonen und des 
Eigenthums, Widerſtand gegen Unterdruͤckung, Befugniß 
alles zu thun, was einem andern nicht nachtheilig iſt, das 
Recht, entweder perſoͤnlich oder durch Repraͤſentanten an 
der Geſetzgebung Theil zu nehmen, und gleiche Hoffnung, 
feinen Tugenden und Talenten gemäß, zu Ehrenitellen, 
Belohnungen und Aemtern zu gelangen: — dies find jene 
Mechte des Menſchen; dies find die Grundſaͤtze unfrer 
Konftitution: und Gefege, die auf diefen einfachen, aber 
wefentlichen Principien beruhen, mit einem, nach denfelben 
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drganifirten und wirkeuden Eyſtein von gefegficher Merk 
wiſſenſchaft, beftiinmen das Weſen unfrer Regierung. Weicht 
die Regierung weſentlich von dieſen Grundprincipien ab; fo 
ift der Zufammenhang aufgeloͤſt, und alles kehrt wieder im 
den Zuſtand der Gleichheit *) zurück. & kann, nach 
dieſer planen Beſtimmung, w was die Natur der Geſetze und 
der Regierungsform ſey, jeder Verſtand und jedes Indivi⸗ 
duum der Gemeinheit genan uͤber die Lauterkeit der Geſetz⸗ 
gebung urtheilen; und dies bringt hei jedem Menfchen die 
ſtaͤrkſte Ueberzeugung hervor, baß es nothwendig fen, in 
allen Faͤllen den Votſchriften der Vernunft und Wahrheit 
gemäß zu handeln. Jedermanm dat an ben Wohl und der 
Gluͤckſeligkeit ſeines Vaterlandes gleichen Antheil: ſein 
eignes Gluͤck kann nur mit jenem zugleich exiſtiren; und 
feinem Ehrgeitze zu erlquben, daß er fi dem allgemeinen 
Wohl —28 wuͤrde in einem aufgeklaͤrten Frei⸗ 
ſtaate, wo der Geiſt der Freiheit in dem Herzen eines jeden 
Buͤrgers wohnt, Raſerei ſeyn, da ed ben Ehrgeigigen nur 

in ewige Schande und ind Verderben flürgen koͤnnte. 
Europa ift lange von Formeln und Autoritäten fflar 
viſch gefeſſelt geweſen, und indeß ſeine mannichfaltigen Ge⸗ 
ſetze und "Gewohnheiten num dazu dienten, den Rechtsge⸗ 
lehrten in Verlegenheit zu bringen, verwirrte die zur Er⸗ 
klaͤrung derſelben angewendete Sophiſterei die Koͤpfe ſeiner 
Wirger voͤuig, and verurſachte in Anfehung der Rechti⸗ 
wiſſenſchaft und "Negierungsfunft eine in ber That bekla⸗ 
gensiverthe- Dunkelheit ‘der Ideen. Ein Sprichwort ſagt: 
‚u viel Gelehrſamkeit macht den Menſchen zum Narren.“ 
Die Pandekten und das Civilrecht, nebſt den barbariſchen 
Geſetzbuͤchern: der alten Europäer, haben nicht wenig Dazu 
‚beigetragen, die Seelen der Menſchen zu verwirren; denn 
‚nach einem auf das Studium und die Unterfuchung von 
:Abfurditäten verwenderen Leben, fteht der arme Gelehrte 
gewoͤhnlich ſchon mit einem Fuß im Grabe, ehe er hat 


\ ) Der Derfaffer mill wohl fagen: in ben Stand der ‚rohen Te 
tur, wo alle Bande ber van: aufhoͤren. 3. 
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entdacken koͤnnen, daß. ‘ed unmaͤgtich if, den Gegenſtand 
. feined Strehens zu erreichen, 
sin DW Religion, Dad mas man in ‚Europa die Kirche 
nennt, half mit dazu, Die Bande der Unwiſſenheit ſtaͤrker 
anzuziehen. Die Strahlen der Wahrheit wurden durch 
die Tyraunei der Kirche zuruͤckgehalten; denn ſo lang 
Prieſter die Padagogen der Religion, der Moral, bei 
Slanbens und der Politik waren, machten ihre eigennuͤtzi⸗ 
gen Abſichten, baß fie die Regierung unterſtuͤtzten, Des 
gen Intereſſe es erforderte ‚ das Volk in Unwiſſenheit zu 
erbalten. Dies ſicherte ihnen nebmlich die ungeſtoͤrte 
Theilung des Raubes, den ſie dem fleißigen großen Haufen 
der Buͤrger abnahmen, indem ſie der Gottheit zu Ehren 
eben To unwuͤrdige Handlungen begingen, als ihr Syſteni 
unnatuͤrlich und ungerecht war. Welche Anmaßung kann 
groͤßer ſeyn, als die Meinungen der Menſchen anklagen 
oder richten zu wollen, da doch nur ein Trfunal im Himmeſ 
Aber fie entfcheiden Fann! ‚Doch eine ſolche Beleidigung 
des Menſchenverſtandes iſt zu grob, als daß fie weiterer 
Erläuterung Bebärfte. Sie hat alle Moral mit Süßen get 
Areten, indem fie der Heuchelei der liſtigſten Boſewichter 
zum Decmantel diente *). ' 
AIch muß dieſe Abſchweifung entſchuldigen die ich 
Ploß dDeäwegen gemacht habe, um zu unpartheiiſcher Beur⸗ 
theilung eines ſo einfachen Spſtems vorzubereiten, wie 
das, nach welſhem unſre Regierung wirft. Es war 
nothwendig, zuerſt zu zeigen, welche Urſache die Mpfterien 
berporgebrarht hat, die man in Europa ald Weisheit vers 
ehrt, die aber gänzlich auf Verwirrung der Meinungen 
und auf Unmiffenheit gegründet find, 
Jeder, der die Tage oder Abgaben bezahlt, hat eine 
Stimme bei der Wahl der Kepräfentanten des Staats, 
welcher and zwei Hänfern, nehmlich dem Haufe der Abs 


2, Alles, was ber Berfaffe er hier fagt, teifft btoß den Mifhraud, 
den man mist ber Neligiun getrichen hat, und nicht die reine 
Raieion, 7) geges die zus fein biliser Mai etwas ſagen 
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geardneten und dem Senat, beſtehot. Dieſetwaͤhlen auf ein 
Jahr einen Praͤſidenten oder Gouveructr, der ſich daun 
fein eignes Confeil-mähle, um⸗ is Demfelben über alle 
öffentliche Angelegenheiten zu berathſchlagen. Br 1 


Es iſt zwar nicht geradezu nothwenbig, Daß. die ger 
feßgebende Gewalt feine Wahl billige; allein um doch die 
Mögtichkeit zu verhiiten, daß dein Staate durch ers 
ſchwendung geſchadet oder ihm Schande gemacht würde 
hat fie fi) das R echt vorbehalten, gegen Herſonen, die 
nicht in allgemein gutem Rufe. ſtehen, ju- protefiren. 
Dies thut die gute Virrung, daß Eintracht zwiſcher 
dem Volke und der Regierung erhalten wird; es mög 
thigt diejenigen, die nach oͤffentlichen Ehrenfelien fireben, 
Achtung für die Meinung des Publikums zu haben, und: 
zugleich. verhuͤtet se auch, Die ſchaͤdlichen Folgen partheü⸗ 
ſcher Begünftigiggen. . Hingegen fan aus jener neger 
fiven "Stimme .Tein Uehel eutſtehen; ‚denn es läßt ſich 
nicht annehmen. daß ein ganzer Staat jemals fälfchlich 
gegen ein Individuum eingenommen ſeyn ſollte, und es 
if unmöglich . daß die gefeggehende, Gewalt ohne hiurei⸗ 
chenden Grund ihrem Praͤſidenten entgegen ſeyn kann. 


Her Jefferſon beklagt ſich, wo er-fiber Die Re: 
gierungsform von: Virginien ſpricht/ daß Der: Senat, fei 
ner Konftieution nach, mit dein Hanſe ber Depuurten zů 
homogen ſey; und unfer. Senat wird eben fb wie ber von 
Birginien erwaͤhlt und konſtituirt. Er meint, da fie von 
einerlei Waljigepren, zu gleicher Zeit und aus denſeiben 
Subjeften gewählt: wuͤrden, fo falle die Wahl auf Eine 
Klaſſe von Perſonen.“ Ganz verhätt es ſich zwar nichr-fo; 
indeß koͤnnte doch der Fall eintreten. Die Art, Repraͤ⸗ 
ſentanten eines Landes zu ernennen, ſollte ſo allgemein 
wie moͤglich ſeyn. Die Regierung iſt ein Vertrag, den 
jede Gemeinheit eingeht, um das Wohl And die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit des Staates zu fihern. Jedes Mitglied deſſelben 
iſt auch ein Theil dieſes Staates; und daher ſollten die 
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Meſetze gaͤnzlich Durch die. Meinungen des Volkes beſtimnit 
ren *). nina tn 
oo: Wir haben deswegen zwei Häufer von Repraͤſentan⸗ 
sen, Damit fie einander gegenfeitig das Gleichgewicht halten 
Fönnen ; und. es 1äßt fid) erwarten, daß die Erfahrung und 
geſammte Klugheit des Senats, der ein weniger rafch 
handelndes Kollegium iſt, als dad Haus der Deputirten 
Die wahrſcheinlichen Folgen einer Akte reiflicher erwägen 
und durch Suſpenſion derſelben alle nachtheilige Wirkungen, 
die aus ihrer Beſtaͤtigung zu einem Geſetz entſpringen koͤnn⸗ 
ten, verhindern, oder auch, Daß: das Haus der Aſſem⸗ 
biy, mern man ihm Zeit läßt, feinen Irrthum ſelbſt verbeſ⸗ 
gern wird. et 

Wenn der Senat nicht immer aus Männern von der 
groͤßten Erfahrung: gewählt worden.ift, fo hat dies ohne 
Zweifel feinen Grund darin, daß man deflen politifchen 
Zweck noch nichs kannte. ‚Allein Died beweiſt nichts gegen 
Die Weisheit des Syſtems. Jede Regierung Braucht Zeit, 
um ihre gehörige Stimmung zu erlangen, und das Borf 
muß erſt mic diefer vertraut werden, ehe es den gehörigen 
Gebrauch von dem Inſtrumente machen kann. Herrv 
Jefferſons Meinung ſcheint mir in jeder Hinſicht zo 
voreilig; denn wenn zwei Haͤuſer von Repraͤſentanten 
nothwendig ſind, ſo muß doch ohne Zweifel das Volk ſie 
waͤhlen. Daß ſie zu gleicher Zeit und aus einerlei Staude 
gewaͤhlt werden, hat ſehr wenig zu bedeuten, da hierdurch 
Die Anzahl der Repraͤſentanten vermehrt wird, und felg⸗ 
fich eine allgemeinere Uebereinſtimmung bei der Gefehge- 
bung Statt findet. Indeß wählen wir nuferen Senat auf 


) Eigentlich von -benen, welchen das Volk aus irgend einer us 
ache fein Zutrauen geſchenkt hat; und fo lange alſo Reinheit 
er Sitten, folglich geringer oder gar Fein Einfluß des 

. Reichen oder: Klugen (der dabei jchlechter Denfend feyn Fann) 
Statt findet: ſo lange wird fp etwas allerdings das Wohl: der 
Societaͤt aufrecht erhalten, Daß dies in einem folchen angehen: 
den Lande, wie die Staaten von Amerika überhaupt jet noch 

And, der Fall ſeyn kann, darf Fein gefunder Kopf, aͤugnen; al: 

x Tein dad es jegt in Europa richt ausfuͤhrbar iſt, fiebt ebenfalls 


jeder, der ſehen will. 
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drei Jahre, das Haus der Deputirten aber jaͤhrlich; und 
das Volk wird, wie es mir ſcheint, nicht nur bald 
den Zweck feiner poltiifchen Einrithtung entveden, fon 
dern ihn auch in Ausuͤbung bringen. Es darf‘ fa nm 
einfehen, wie vortheilhaft ed iſt, Maͤnner von Erfahrung 
zu den Senat zu wählen, um ed dann auch allgemein zu 
thun; und es iſt ganz gewiß ungleich beſſer, auf diefe Art 
ein offnes Syftem zu haben: als die Wahl eines Senators 
auf ein beſtimmtes Alter einzufchränfen; denn Died würde 
nicht nur ein Eingriff indie Freiheiten der Bürger fen, 
fondern fie auch nicht felten eines Mannes von ausgezeich⸗ 
beten und näßlichen Talenten berauben, der itzt vielleicht 
eine Stelle im Senat erhält, wenn er fie nicht im dem 
Hauſe der Deputirtei erhalten kann, teil: die Abgeord 
wiesen feines Diſtritts oder Kantons weht Popularicht 
Haben. 
rn. Der Praͤſtdent des Staates wird Ahrlich gewaͤhlt, 
and ift auf drei, Fahre nach einander wahlfaͤhig; dank 
aber muß er drei Jahre ohne Öffentliches Amt Bleiben, ehe 
er wieder auf die Wahl fommen kann. Er bat bei allen 
Akten eine verneinende Stimme, wodurch verhüter wird, 
daß die beiden Häufer der Aſſembly nicht verſtohlner Weiſe 
etwas von den Gerechtſamen des Volks uſurpiren Eönnen; 
und ſo laͤßt ſich jeder unuͤberlegte oder ungeſtuͤme Schritt 
der Legislatur ſo lange aufhalten, bis man die Meinung des 
Bolkes erfahren und dem zufolge Maßregeln nehmen kaun. 
Der Präfivene ift Übrigens auch Beſchuͤtzer der Staats 
Bofijei; ; er hat die Macht, mit Zuftunmung feines Conſeils 
Verbrechen zu verzeihen, und durch Proflamation leitet 
oder ändert er den Einfluß aller auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten *). 
Dies iſt die Einrichtung anfrer geſetzgebenden Gewalt, 
welche auß einem Comvente des Volkes entfprang, und durch 


9 ‚Offenbar hat alfo ein ſolcher Bräfident die Gewalt eines Ki: 
— England, De s Bau Derkiben nicht in Auſchus 
edr 
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einen andren. Conpent derſelben Art veraͤndert ober. pers 
.befiert werden kann, wenn man in der Praxis Unvollkom⸗ 
menheit oder Mangel entdecken follte. Auf diefe Weiſe 
Lan bei der Erweiterung der Philoſophie und Politik, fo 
wie der Künfte und der Anwendung von Erfahrungswahrs 
heiten, die Vollkommenheit der Kegierungsform ficher her 
flimmt werden 

Die ganze Gewalt der Kegierung hängt in allen- ihren 
Theilen von dem Volke ab, mad muß auch von ihm abhan⸗ 
gen. Die richterliche Gewalt beſitzt es vermoͤge der. Ju⸗ 
:ries (Geſchwornen); die geſetzgebende überträgt es feineg 
Repraͤſentanten, welche un Weſentlichen mit ihm eins nnd 
ben daſſelbe find; und die vollziehende fließt aus der ge⸗ 
ſetzgebenden, ſo daß am Ende alle dem Volke verantwort⸗ 
lich find: die vollziehende Gewalt nehmlich den Repräſen⸗ 

santen, und diefe ihren Konſtituenten. 

Der Einflyß von Erziehung und Gewobhnheit iſt ſo 
ſtark, daß Herr Jefferſon, welcher. alle moͤgliche Beweife 
ſeiner Freiheitsliebe gegeben ‚hat, (ob er gleich zu einer Zeig 
erzogen ward, wo allgemein arifiofratifche Meinungen 
herrſchten) dennoch fagt: „Dies iſt genau Die Definitign 
‚einer dDefpstifchen Regierung.’ Er ſetzt hinmu es iſt feine 
Erleichterung, wenn die verſchiedenen Theile der Gewalt 
in den: Händen Mehrerer und nicht eines Einzelgen find ;/? 
- ‚and dam: bittet er- triumphirend die, welche Daran ;ziveis 
fein, ihren Blick anf die Republik Venedig zn werfen: .Er 
Scheint, als er dieſen Theil feiner Anmerkungen ſchrieb, mit 
Herrn Burke, deflen paradoxes Buch fish auch zu und. ber 
‚verloren hat, einerlei Meinung geivefen zu feyn, welcher 
‚fagt: die Regierung ſey eine Erfindung menfchlicher Klug⸗ 
heit. Sonſt ift ed mir unmöglich zu begreifen, wie et eine 
Regierung, die nad) den unveräuferlichen Menfcheurech- 
ten und nach dem Lichte der Vernunft handelt, mit kiner 
Schwarzen Arifiofratie vergleichen kann, welche die Seelen 
- ihrer Bürger mit dem teuflifchften Uberglauben gefefjelt 
bat, wobei, diefe eben fo wenig Freiheit als Fähigkeit ha⸗ 
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den, die Regierung des Genats- zu beurtheilen. Aber 
an verbreite die Strahlen der Philoſophie und Wahr⸗ 
heit -unter die Venetianer; und wenn. dann ihre. Ty⸗ 
rannon ungeſtraft deniben Deſpotismus ausüben, ſo will 
ich zugeſtehen, daß Herrn Jefferſon's Parallele richtig 
if. Doch ſolche Argumente würden nur, Berachtung vers 
dienen, wenn ihr Urheber nicht eben fo ſehr wegen feiner 
vorzuͤglichen Tygenden, ald wegen der wichtigen Rolle, die 
er in dem Kampfe für Amerika's Unabhaͤngigkeit fpielte, 
vhrwuͤrdig waͤre. Wie dem auch ſeyn mag, es bleibt im⸗ 
Mer eine traurige Betrachtung, daß Maͤnner von Talent 
and Genie, die fich unter den Freunden des Freiheit Ruhm 
erworben haben, durch die Bekanntmachung ihrer noch 
unverdaneten Meinungen Die Sorsfärkne der Vernunft 

aufhalfen*). 

Was kann in der Politik oder in ber Keligion Ge 
heimnißvolles ſeyn? Gefege, welche auf die Rechte des 
Menſchen gegründet find und genau vollzogen werden ), 
machen die Vollkommenheit der Negierungswiflenfchaft aus. 
Anfehlbar gereicht die Einführung eines Unterfchiedes zwis 
ſchen den verfchiedenen Zweigen der Gewalt, mit eigenmüßis 
gen Abfichten verbunden, zur Verfinflerung der menſchli⸗ 
chen Seele; eines Unterfchiedes, den man fo viel wie möge 

fich. vermeiden follte ***), um die ganze Gewalt der Re 
sierung in den Händen des Volkes oder feiner Agenten zu 
laſſen. Wie kann Furcht vor.einer fehlechten Staatsver⸗ 
waltung Statt finden, wenn das Intereſſe jedes Indivi⸗ 
duums es erfordert, immerfort über das Wohl feines Lan⸗ 
des 


2) Gerade das Uebergewicht dieſer Talente, ſo wie die Ueber⸗ 

macht des Vermoͤgens und der koͤrperlichen Staͤrke, giebt große 
Reitze nm Defpotifiren; und je ſtaͤrker ich dieſe Falene bei 
mehreren Individuen entwickeln, deſto eher kommt die Arißes 
fratie. Sie wird in Amerika eben fo wenig ausbleiben, wie in 
jedem andern Staate. 

”) Die Anwendung dieſer Rechte kann aber durch kluge Boͤſe⸗ 
wichter ſo verwickelt werben, daß das Volk bloß ihnen, und nicht 
mehr den einfachen Säßen, Gehör giebt. 3. 

‚*) Sollte; aber in wie weit ıft dies möglich? 3 
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des zu wachen? Dies heißt, einen: Unterſchied einführen, 
wo Feiner iz una dadurch, daß man Eiferfucht auf Go⸗ 
walt zu erregen ſucht, wird ein wirkliches und‘ wachſen⸗ 
des Uebel erzeugt, da die Gefahr: bloß eingedildgt: war. 
Kann eine geſetzgebende Gewalt ein andre Intereſſe, als 
„das Jutereſſe des Publikums Haben, wenn:fie den voll⸗ 
ziehenden Theik der Megierung fich verantwortlich macht? 
Welch eine mögliche Gefahr oder Inkonvenienz kann aus 
einer ſolchen Verantwortlichkeit in einem aufgeflärten 
Staate- entfpringen?: Die Marimen der Vernunft und 
der Unwiſſenheit find:ja fehr verfchieden. nd 
Die Idee, welche Hoerr Fefferfon in einem andern 
Theile ſeines Buches aͤußert, daß die Aſſembly male ges 
ſetgebende, vollziehende und -richterliche Gewalt au ſich 
réißen, und daß dieſelbe an die geringſten Deputirten fob 
len koͤnne H,“ Mt laͤcherlich. Oie richterliche Gewalt gab 
das Volk nie ganz auf den Haͤnden, und die vollziehende 
durch Agenten der Repraͤſentanten, welche üher die Ge⸗ 
ſetze und die Beſchaffenheit unſerer beſondern Konſtitution 
su richten qualificire find, iſt nicht bloß eine Gewohnheit, 
ſondern macht einen Theil der. Negierung aus. Gie if 
eine von ben Triebfedern, wodurch Die Harmonie des Sp: 
ſtems erhalten wird; und ſollte diefe irgend einmal zerfiört 
werden, fo muß das Volk den Mißbrauch wieder ab⸗ 
fielen. Bon ihm fliege alle Gewalt aus; und es ſelbſt, 
nebſt feinen Agenten , darf died nur wiſſen, umjede Bes 
fahr zu verhüten, welche die Regierung dadurch, daß eine 
von ihren wefentlichen Triebfedern zerſtoͤrt würde, aufhals 

ten oder ind Stocken bringen fönne. — — . .:;: = 
Die Legislatur iſt nicht nur nicht zu einem Tribunal qua⸗ 
lificirt, dag über feine gignen_Gefege durch die Mehr⸗ 
heit der. Stimmen urtheilen Fönnte, fondern es iſt auch uumoͤg⸗ 
lich, daß fie irgend etwas Tyranniſches zur Abficht haben kann, 
) Herr- 3 fferfon, der bie dortige Einrichtung al& kluger 


und erfahrner rirbärger kennt, fah bier, nicht_ was jetzt if, 
fondern was in der Folge werden kaun. 3. BE 
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wenn die Menſchen mit ihren eigenen Rechten vertrant firb. 
Welcher Beweggrund £önste auch in einem gefunden Kop⸗ 
fe die Idee erregen, die Regierung durch Verſtůmmelung 
eines von ihren Zweigen zu verwirren? Oder follte Her 
"Sefferfon, wenn er fagt, bei dieſem Syſteme koͤnne 
die Aſſembly alle Gewalt der Regierung an ſich reißen, 
wohl meinen, daß die vollziehende Gewalt, da ſie aus der 
geſetzgebenden entſpringt, dieſer deswegen gerade unter 
geordnet ſeyn oder unter der Aufſicht der Repraͤſentanten 
fiepen muͤſſe? — Dieſe Idee ſcheint in der That zu kin⸗ 
diſch, als daß ſie je ſelbſt in eines mittelmaͤßigen Staats⸗ 
mannes Kopf hätte kommen koͤnnen. Die vollziehenden 
Agenten einer Regierung find in ihren Beſtimmungen von 
. "jeder Gewalt unabhängig; aber Die Gefege find der Auf: 
ſicht der Legislatur um nichts mehr unterworfen, als jeder 
andern Gewalt, welche fle feftfegen koͤnnte. 

- Kentucky ift, eben fo wie die Übrigen Staaten, in 
Kantons abgetheilt „ welche mit den Counties in Eng 
fand Aehnlichkeit Haben. Bis jest hat man das nicht gas 
weiſe Verfahren beobachtet, daß jeder Kanton, ohne Ruͤck⸗ 

ficht auf die Anzahl feiner Stimmfähigen, zwei Deputirte 
Und einen Senator zu feiner Repraͤſentation haben ſollte. 
Dieſes unvollkommene Syſtem wird durch unſern verbeſſer⸗ 
ten Plan veraͤndert, ſo bald er nur ganz zu Stande und eine 
Schaͤtzung (census) der Einwohner angeſtellt iſt. Jeder 
FKanton wird dann eine, mit feiner Volksmenge in Ver⸗ 
haͤltniß fiehende Anzahl von Nepräfentanten haben; und 
dieß ift, wie es feheint, die einzige Fonfifiente Art zu depu⸗ 
tiren. Unfer altes Syſtem hat übrigens noch Feine nach⸗ 
theiligen Wirfungen hervorgebracht; und da die Volks⸗ 
"menge in den Kantons bisher äußerft veraͤnderlich war, fo 
würde ein Verſuch zu einer genaueren Gleichheit Vielleicht 
noch zu früh geweſen ſeyn. 

Nur, wenn das Lokalintereſſe eines Staates verſchie⸗ 
den oder mannichfaltig wird, kann dieſe partielle Repräs 
fentation dem Mißbrauche der Privilegien unteriorfen 
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ſeyn; aber aus dieſem Grunde fölfee dem auch in jedem 
Staate fo fruͤh wie möglich abgeholfen- werden. 
In jedem Kanten: werden Sriedensrichter von dem _ 
Volke gewählt; don dem Gouverneur oder’ Sräfidenten 
aber beffätigt; und fie arbeiten ohne alle Belohnung. Ihre 
"Anzahl ſteht mit der Volks menge ihres Diſtrikts in ers 
haͤltniß, und fie werden von Zeit zu Zeit ernännt, ſo mie 
die Einwohner ſich vermehren, oder theils durch einen To⸗ 
desfall, theils durch fonft eine Urſache eine Stelfe leer wird, 
Nur Märmer, diefich dutch Nechtfchaffenheit und Kenntnife 
"Befonders auszeichnen ;twerden zu diefem Amte gemähje, 
Sollte es auch der Falf'fenn, daß ein — 
Mann ſich Popularität genug erwuͤrbe, um durch v 
Mehrheit der Stimmen zum Sriedensrichter eriwäßle. * 
I:gerden, ſo iſt doch der Gouverneur nicht geftoumgen, ihn zu 
beſtaͤtigen. Wenn alſo auch das Volk unwiſſend waͤre, ſo 
"muß ed doch auf feiner Hut ſeyn; und diefe Wachſamkeit 
hat eine ſehr forgfaͤltige Pruͤfung zut Folge. 
Diele Richter haben ſowohl die Kriminal⸗, aißdie 
Civil⸗Gerichtsbarkeit. IA die Rede bloß von einein Geſehe, 
ſo entſcheiden fie ſelbſt daruͤber; kommt es ‘aber auf. ein 
Faktum oder auf Faktum und Gefetz zugleich an, ſo muß 
die Sache einer Jury üdergeben werden, Die Geſchwor⸗ 
dnen entſcheiden über das Faktum, und üͤberlaſſen die ges 
ſetzliche Beſtimmung daruͤber den Riöptern, Indeß haͤngt 
dieſe Vertheilung der Sache bloß von ihrer Willkuͤhr ab; 
I and wenn die Sache die oͤffentliche Freiheite angeht ‚oder 
vgenwidte Richter der Partheilichfeis verdächtig And; fo 
U ehtfcheidet die Jury ſowohl über das Geſetz, als über daß 
* Baftum ; dies noͤtbigt die Richter, ordentlich, Prompt und 
verecht zu ſehn. | 
Wenn die Gefege einfach und verftändlich ſind, fo iſt 
es gewiß immer beſſer, die Ehtfepeidung einer iegalen 
Unterſuchung zwölf redlicher Dänmer , ais der — 
- lichen Beſtimmung eigennauͤtziger oder von Vorurtheilen € 
genommener Richter zu uͤberlaſſen. Aber dieſes Gleichge⸗ 
9 a 
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wicht der Gewalt zwiſchen den Geſchwornen uyd Dem Rich⸗ 
tern fichert eine gufe und billige Rechtspflege. 
| Die Richter vpllſtrecken ihr Uptheif durch den Scher 7 
oder durch Konſtahel. Hat jemand etwos gegen den St 
verbrochen, das ſeiner Strafbarkeit nach nicht kapital 
ſo wird er von einem Magiſtrat genoͤthigt vor feinem ! :r 
vichtähofe zu erfcheinen, um fich gegen eing fehriftliche 23° 
Elage oder eine milnöliche Denunciation zu vertheid “-n 
Iſt dag Verbrechen aber fapital, fo fegt man ihn ine 
fänaniß, undes wird ein Gericht, von obrigfeitfichen Pau:- 
nen zufgmmenberufen. Sindet man den Beklagten bei ber 
Unterfuchung ſtrafhar, ſo wird er in das Gefaͤngniß des 
allgemeinen Gerichtshofes geſchickt , und vor dieſem van 
einer Jury von vier und zwanzig Perſonen verhoͤrt ‚ unter. 
"denen hreisehn derſelben Meinung ſeyn müfen. Erkennen 
‚ihn dieſe für ſchuldig, fo wird er nochmals von einer Jury 
"von zwölf Geſchwornen auf feinem eignen Kanton, wo tr 
das Verbrechen beganyen bat, verhoͤrt und durch derm 
Urtheil (welches einſtimmig ſeyn muß) entweder losge⸗ 
orochen oder ohne Appellation verurtheilt. Der Gew 
verneur hat das Recht zu begnadigen, Hochverrath aue⸗ 
"genommen, in welchem Fall es nur bie General = Der 
ſanuulung allein thun kann. So buch fehägen wir dns fe 
ben eines jeden Bürgers, daß wir. ihm alle une moͤgliche 
Gelegenheit verſtatten, feine Unschuld zu hemweifen ! ! 
Civilſachen, wenn fie weniger ald zwanzig Schilling 
betragen, fann eine einzige Magiſtratsperſon zu jeder Zeit 
und an jedem Orte innerhalb feines Kontong ensfcheinen, 
und Exekution über die Guͤter der Parthei, welche Den 
Proceß verloren bat, verhängen.. Betrifft, eine Sache 
iwanzig Schilling oder mehr, fo mug fie por. das Kant ten⸗ 
Gericht (Gounty · ganrt), gebracht merken, Mmorin. wenig 
ſtens vier. Richter gen millen, wesha ed nöthig if, * 
die Kantons Gericht⸗ eigen Tag in jedem. nach. in dem 
Gerichtshauſe der verſchiepenen Kantouß gehahſen werden. 
Betrifft die Klage mehr als 40 Pfund, BR ‚Ländereien, 
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ſe Rider eine Abppellatlon an eines der. obern Gerichrehoſn 
Statt: Es hangt, wenn bie Hordoruug über aa Pf 
beträgt, dom dem Kiägeriab, fie eitäbeden vor- dat auien⸗ 
üder Bora attgemeine Gericht zu driugen: ra: 2:2" en; 
Wir haben zwei Obergerichte dab Hohe: Koathlei · Ger 
Kt (high os) of dhanuuxꝙ) uiid. das allgemeine Ges 
richt. "Bde nehmen Appellationen yon den Katton-Be⸗ 

richten an; uns haben, wo ber Weaeaftand ver Kaate mehr 
als 1d Bio oder Landeretiei bettifft, auch thre eigene Ges: 
richtsbarkeit Daß hohe Kanzlei rt beffeie aus drei, 
Das’ allgemeine Gericht aus fünf Richtern. Die Kanzlei 
Hält zweimat int Jahr zu. befkininiteen Zeiten ihre Sitzun⸗ 
gem; dus algemeine Gericht die ſeinigen vierteljährig: 
zweimal· detß Jahrs m Eivil⸗ undi Kriminal⸗, und gie bein 
den andernmale! bloß Ai Kriminulfachen. Wir haben auch 
ein chochſted Tribumal welches das Appellationsgericht ge⸗ 
name wies," Dieſes beſteht ns Richtern der zwei Ober⸗ 
gerichtshbfe, die ſich ebenfalls zweimal im Jahre zu ger 
wien Zeiten in der Hauptſtadt des Stahtes verſammeln 
An dieſes Dibunal kann Mn nften Faͤllen don jodem Ober⸗ 
gerichte appelliet werben, wird as entſcheidet in letzter Ju⸗ 
ſtanz. Eine une Gerichtẽbatkeit har es nicht. == In fer 
fern ſindVir BREUER RB: Verfahten von: Virginien 
gefolgt.! Wie haben kein: Udmiratitaͤtsgericht, auch HM 
Knfer Juſtiza Syſtem noch wicht vollſtaͤndig; aber ich: will 
‚Arten Abriß deſſelben oder bie Grunbfäge mitzutheiles fm 
| Sa auf Dun. es beruhen wird. 

Der erſte Gegenſtand jeder” freien dreiernng ik Si 
erhe see Parks und ˖ des Eigenthums. - Dies heißt gras 
heit *), und oͤhne dieſelde bann ſie im wahren Sinne gar nicht 
Statt friden. "Untek einer ſolchen Regierung hat jeder 
Bürger em Recht; alles zu thun, was einem andern keid 
nen Nachtheil zuzieht. Die Hauptſaͤtze der Sicherheit in 
einem tidiliſeten Staate iſt Sicherheit des Eigenthums. | 


27) 2 Verfaſſer will fen: ‚Died iſt die Bote vernünftiger, wahr 
rt Keipeit. ‚ 
| —80 aaa 
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SHlerzurbesdiefer muß nothwendig auch dafuͤr geſorgt ers 
ken! haß nicht ceinmal Die Freiheit eines einzigen Buͤrgers 
im Mefahr komme: Fuͤr die Erhaltang Des, perſoͤnlichen. 
Freiheit ſollte eing:eigne, durch Bas; Kefetz angeardnete 
Wühr,ifemwöhl für deu der auf Betrug ausgeht, als für 
den Verdachelpſen / zu Betriegenden gehalten werden, um bie 


großen Ankonveniengen zw. perimeideny die in den meiſten 


vereinigten. Staaten, eben ſo wie in Europa, aus Schur⸗ 
ferei uud Leichtglaͤubigkeit entflanden-find.c Man bat Ges. 

faͤngniſſe und Kerker zu Treiftätten der Raͤuberei und des 
Betrugs, und zu Zellen einſamen Elendes gemacht, und 
fie haben: weder die Vexſchwendung im mindeſten aufge⸗ 
hatten, noch größere Induſtrie oder Sorgfalt bewirkt. In⸗ 
deſſen getaͤuichte Habſucht ihren heißen Durſt nach Rache 
ſtillte, hat die Welt viel an einigen ihrer ſchaͤtzbarſten Bürger 
m Talenten und Erfindungsfreftwerloren. Die Geſetze ſoll⸗ 
ses ifo. eingerichtet ſeyn, daß fie die Noth, welche aus Un⸗ 
moͤßigkeit: und Thorheit entßehe, und zugleich Verbrechen, 
ſamiei wie. woͤglich verhuͤtetenGlaͤubiger ſollten behut⸗ 
faner gemacht werden und, wenn: ſie uͤber eine beſtimmte 
Siſmme ‚verliehen. oder nicht Die gehörige. Borficht genom⸗ 
men hätten, die Schuld verlieren. Died müßte nothwen⸗ 
Bigidie: Barsheien; flug machen, und, anflatt dem. Daudel 
M ſchaden, vielmehr manche Unkenugmiichfeiten bei dems 
pelben verhuͤten, die ans bersiltem Verfahren uud unzas 
laͤngticher Sorgfalt für Sicherheit entſpringer. Gewohn⸗ 
beit hat auf Gefchäfte eben fo mächtigen. Einfluß; wie auf 
irgend etwas anderes. Die Menfchen würden fich bald an 
dieſen fichren Weg im Dandel gewöhnen: und dadurch er⸗ 
hielten: ſte dann ihe Eigenthum; auch würden die Freiheit 
und die Talente eines jeden. Bürgers, dem Staate näglich 
gemacht. ‚jeder, der ſich nach feinem. Einkommen richtet, 
und; was er kauft, baar bezahlt, ift.befanntlich ein ſchaͤtz⸗ 
bareres Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft, als eier, 
der unordentlich und ungewiß bezahlt. Schneller Geld⸗ 
umlauf in den gewöhnlichen Geſchaſten wirkt uͤbrigens 
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eben fo dazu, den Preis der Beduͤrfniſſe zu erniebrigen, wie 
der häufige Umſatz im Handel, das. angelegte Kapttal zu 
vermehren. Meiner Ueberzengung nach, koͤnnten ſolche 
Geſetze gemacht werden, welche die Geſchaͤfte der Men⸗ 
ſchen unter einander in Ordnung hielten, ohne: dem Ver⸗ 
kehr im mindeſten ſchaͤdlich zu ſeyn; im Gegentheil wuͤr⸗ 
de derſelbe dadurch vortheifhafter, bluͤhender und ausge⸗ 
breiteter werden koͤnnen. Freiheit und die Rechte des 
Menſchen find durch die rohe Idee, den Handel zu erwei⸗ 
- tern, auf eine ſchaͤndliche Art entweihet worden. Doch die 
Taͤuſchung alter Irrthuͤmer wird durch die. Strahlen der 
Philoſophie verſchwinden, und der Menſch muß wit Une 
willen auf den Frevel zuruͤckſehen, der ſeinen Rang und 
feine Würde als menſchliches Weſen beſleckt hat. Man 
unterſuche nur das Verzeichniß der armen, ungluͤcklichen 
Schuldner, die in. einem Kerker elend die Qualen der 
Kälte, des Hungers und der Krankheit ausgeſtanden has 
ben, und für-ihre Familie, für ihre Freunde. verloren ges 
weſen find; wie ihnen die Möglichkeit benonnnen war, ich 
Das zu verfchaffen, was ſie zum. Bezahlen ihrer druͤcken⸗ 
den Schulden nothwendig brauchten, wie fle die traurigen 
Folgen tragen mußten, welche die Thorheisen einer unbe⸗ 
Dachtfamen Jugend, eine fchlechte Erziehung und fehädliche 
Gefeße ihnen zugezogen hatten, ,. wodurch fie in’ der; Lauf⸗ 
bahn des Laſters aufgemüntert., und in der Stunde der, 
Verzweiflung und; Gewiffensangft auf das. granfimfte ve 
firaft wurden: dann müßte man wahrlich gefühngs-fehn, 
wenn man nicht wünfchen folite, die Herabwärdigung, weiche 
unverdauete, unmenfchliche und unpolitifche Einrichtungen . 
imn jedem Theile der Welt hervorgebracht haben, vernichtet 
zu ſehen. Dies find ungefähr die Gedanken einiger von 
unſern Gefeßgebern; und bei ſolchen Meinungen läßt ſich, 
wrie ich glaube, hinlaͤnglich zeigen, daß Gefängniffe unnoͤ⸗ 
thig ſind, außer fuͤr Moͤrder und Verraͤther, die man, fo. 
bald a bie BVeſchaffenheit des Vorfalls erlaubte, verhö⸗ 
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zen müßte*). Unausbieibliche -Serafen :uhd Furcht vor 
mumittelbar folgenden. Leiden "Halten die Menſchen von 
Verbrechen ab, die gegen ihr Gewiſſen lanfen.." Es Kegt 
gan; in unſrer Natur, auf alles, was entferne iſt, mit 
Gleichguͤltigkeit hinzuſehen; aber die Vorſtellung der 
Naͤhe erregt ſelbſt in den Herzen der ſtumpfſten Menſchen 
einige Empfindangen von Freude oder Furcht. 
Die ˖Nachkonmenſchaft oder. Familte eines Menſchen, 
der durch Mord, Hochverrath oder irgend ein andres Verdre⸗ 
chen ſein Andenken geſchaͤndet hat, erleidet eine ſchmerzliche 
Demuͤchigung; undees iſt eine traurige Betrachtung, daß in 
gewiſſes Faͤllen nothwendig Beiſpiele aufgeſtellt werden 
muͤſſen, weiche fuͤr die Würde unſrer Natur fo erniedri⸗ 
gend ſind. Sollten wir nun des Ungluͤcks ſpotten, und 
Die unſchuldigen Kinder ober Verwandten des ſtrafbaren 
Verbrechers an den Beitelſtab bringen? Wahrlich nein! 
Der Staat iſt der forgfame Bormund feiner Buͤrger, der 
Befchüger der Unſchuid, der Beförderer bed Wohle und 
. der Glückfeligkeit, der Raͤcher des Unrechts; und nicht der 
Raͤuber des Trofte, der Tyrann der Menſchheit. Daher 
ſollte weder Mord, noch: Hochverrath oder irgend ein am 
dres Verbrechen der Familie des Uebelthaͤters fein Eigen: 
thum ranben, und feine Ländereien und Güter nicht dem 
Staote:anheim fallen**).. — 
:.; Mebelthäter, die eines unwillkuͤhrlichen Mordes, ober 
der Sodomiterei ſchuldig find; Menſchen verſtuͤmmelt, 
falſches Geld gemüngt, geraußt, geftohlen haben u. f, 
w., follten zu. Arbeit füc den Staat verurtheilt werden, 
und zwar auf eine mit dem. begangenen Berbrechen in Ver⸗ 
haͤltniß ſtehende, durch Gefege beſtimmte Zeit. Faͤnde 
man durch Erfahrung, daß ein felches Spſtem nicht vor 
*) M. f. über dieſen Gegenſtand Briſſots Meilen in Norbamerika. 
Forſters Ueberſetzung, S. 205, 3, . 


») Sin Frankreich vergißt man die hier aufgefiellten Grunbfäße, 
nd bemächtigt fich aller den — — schkuige Ei 
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Verðrechen abfchreckte, oder andere’ nachtheilige Wirkun⸗ 
gen hervorbraͤchte, ſo wäre es noch {hier Zeit, fir engere | 
Maßregeln einzuffihren. Bis jetzt it. dieſes Syſtem frei⸗ 
lich nicht ale genug, daß tan in denen Stäaten, ie 
zum Theil ringefuͤhrt haben, Etfabrumgen über feine‘ vollen 
Wirkungen Hätte machen koͤnnen; allein; ſo wit ſich dat⸗ 
über urtheilen laͤßt, hat man Srutip, fih. von ſolchen 
mienſchlichen Maßregeln die heilſauiſten Folgen zu verſpre⸗ 
chen. Unſer Kriminal⸗ Koder wird nach dieſen gelinden 
Srundfaͤtzen eingerichtet werden. Unſre Geſetze in Anſe⸗ 
hung der Fiemden werden auf der großen Balls der Gaſt⸗ 
freundſchaft und anf dem menſchenfteundlichen Grundſatze, 
daß die Welt als Eine große Semitie regiert. werden ſollte, 
beruhen, Was die Ehe und die Erbfolge betrifft, fo gee⸗ 
nießt das weibliche Geſchlecht, mehr den Natur⸗, als den 
Europaͤiſchen Geſetzen gemaͤß, alle die Rechte und allen den 
Schutz, worauf Vernunft und Zartheit ihm Anſpruch ge⸗ 
ben. Nach aͤhnlichen Grundſaͤtzen wird das Vermoͤgen 
auf eine gleiche und uͤbereinſtimmende ‚Artıvertheile, und 
ein Vater darf fein Kind nicht chrben ‚er — * denn 
vor einem Gerichts hofe beweifen koͤnnen, daß es durchaus 
ltaſterhaft fey, Doch ſelbſt in dieſem Falle muß eine jolbe - 
Enterbung durch geſehzlich beſtimmie Amftähde eg 
ſchraͤnkt werden. 

Dies find die geſammelten Meinnngen des Volkes 
über Gefetze und Reglerung; und zu unſerer Freude ſtim⸗ 
men fe mit! den Meiningen eines weifen und ſcharfſinni⸗ 
gen Europaͤiſchen Schriftſtellers Aberein, deſſen Verdienſte 
und dorzuͤglicher Verſtand eben dieſelben der Engliſchen Na⸗ 
sion wichtig gemacht haben, weiches ihm zur größten Ehre 
gereicht. Jih will daher zum Beſchluß bier eine Steig 
von ihm abſchreiben, welche zeigen wird, daß die Gedan⸗ 
ken aufgeklaͤrter Männer über Freiheit und Regierung auf 
feine Weiſe don den einfachen Feen ſolcher Menſchen vers 
ſchieden find, die weiter feinen Führer haben, als die Ver: | 
unnft und ben gefunden * Venſteuvertn 
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Ä „Das wahre Intereſſe des Volkes muß alſo einer 

Geſetzgebung unterworfen werden, bie, indem fje den Ge⸗. 
nuß der Menſchenrechte achtet, bloß darauf abzweckt ‚in 
denfelben zu verfchaffen; und die, den Grundfägen einen 
erieuchteten Vernunft getreu, nur Die. fiheiflen und ein⸗ 
fachſten Mittel ‚zur Erreichung. diefes. Endzweckes aufs 
ſucht. — Wie auch bie Regierung, welcher ein Volk um. 
terworfen iſt, befchaffen ſeyn mag, fo follten Doch freier Dans 
dei, uneingefchränte Induſtrie, Civilgefetze, die ſich durch 
Einfachheit, fo wie Arjminafgefege,. die ſich durch ihre Ge⸗ 
rechtigkeit und Menſchlichkeit auszeishneten, ‚auf die Natur 
des Menſchen und der Societaͤt gegründet und Durch Ver⸗ 
nunft aus diefen Principien‘ bergeleite wären, allent⸗ 
halben gleich en 
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' Eentuckr. 
J⸗ bewundere die edle und menfepehfreundliche Geſin⸗ 
nung einiger von Ihren Mitbürgern, die, wie Sie mir. 
ſchreiben, dem Gebrauch aller Weſtindiſchen Produkte ent⸗ 
fagt haben, weil das Parlement noch keine apregein jur 


Albſchaffung des Sklavenhandeis genommen 


. Sie. haben. mir eine Eleine Schrift —— ‚die über 
bieſen Gegenſtand an die Großbritauniſche Nation gerich⸗ 
tet iſt und Bemerkungen uͤber den Zuſtand der unglucklichen 
Afrikaniſchen Sklaven enthält. Es ſind in der That die 
reinſten Geſinnungen des Wohlwollens und die vernuͤnfe 
tigſten Ideen darin; auch iſt ſie mit einer Beſtimmtheit ge⸗ 
ſchrieben, die ſowohl dem Kopfe des Verfaſers, als feinem 

‚Herzen die größte Ehre macht. 

Wir haben, gerade in dem Augenblick, wo wir über die 
Kprannei des. Brittiſchen Miniſteriums klagten, die ſchoͤne 
Geſtalt der Menſchheit entehrt und die geheiligten Rechte 
des Menſchen mit Sen ‚getreten. ‚Aber in dem Streite 
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fundas angeborne Recht ber Freiheit lernten wir die Dienſi⸗ 
barkeit Andrer fuͤhlen, und unter ben. Opfer, die wir der 
erhabenen,. Goͤttin der ‚Srejheit bringen, betrashten wir di 
Sreiläffung der Sklaven in diefem Lande ale ehrenvoh füe 
diefe, und. als eben fo ruͤhmlich für uns feldft. Bu 

- 3 ſchaͤmte mich, als ich aus Herrn Jefferſon's 
Buche ſah, ‚Daß er, einer der, anfgeklärteften und gutnits 
thigßen unser, incinen Landsleuten, noch fo entehrende Vor⸗ 
urtheile gegen die ungluͤcklichen Neger hegt. Aber wenn 
er auch den Eiropaͤern einen. großen, Beweis feiner 
Vorurtheile gegeben. bat, fo kann doch der gemeihe 
Wenſchenverſtand and feinen auffalienden Behauptungen 
fehließen, daß die, Bern innudgen der Aingrifahifchen Nation 
im Üdgemeinen nicht init den feinigen beteinfljimnien, F 

Bei der Reviſit ion eines für den Staat von Virginien 
in Vorſchlag gehr achten Geſetzhucbes ward Daränf ange 
sragen, alle Sfiapenfinder, Die hach Setanimahung die 
fer. Nbte geboren.wärben, freizulafien, 'und'die weibühet 
bis. ‚um achtzehnten, die männtichen, abet 88 zum, ein an 
swanzigften Jahre, auf, sfeptice, Koflen‘ zu verſchiedenen 
Beſchaͤftigungen zu erziehen, 3 Doun. alſten ſie finen Strich 
Land, fa, gut ed, die Umſtaͤnde erlauben möllten, zum Au⸗ 
bau ,. nebſt Waffen, Hausgeraͤih ‚und dergl. befomtnien, 
für freie, unabhängige Leute erklärt, and So "lange in Als 
lianz und Schuß genommen werden,’ bis fle ſelbſt mächtig 
und flarf genug ſeyn würden, ſich zu ſchuͤzen. 

In Betreff dieſes Hang fügt herr Se erfon: ER 
wird. wahrſcheinlich gefragt. werden, warum wman 'die 
Schwarzen nicht behalten und inkorporiren will.“ Unb 
hierauf ſucht er durch Gruͤnde zu beweiſen ,daß dies ehr 
anpolitife wäre... Er fagt nehmlich: die tif eingewur⸗ 
zelten Vorurtheile der Weißen, und die Erinnerung der 
Schwarzen an die ihnen vpormals sugefügien. Ungerechtig⸗ 
keiten würden einen ungusloſchlichen Haß zwiſchen beiden 
hervorbrigen, der ſich wahrſcheinlich nur mit der Vertil⸗ 
aung der einen oder der andern Parthei endigen koͤnnte. 
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Außer derdleichen Eiwarfen, die er polttifche 
nennt, fann man, wie er fagt auch noch andre, mo ras 
liſche und phſefche, beibringen. Ich werde zuerſt 
süf ſeine potitifcheh. Meinungen Küdficht nehmen. Die 
ie Laſt, weiche ein ſolches Unternehmen ‚dem Staate 
aufe 


DL Zr 
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lauben; und fo. wilrde eine verhaßte Tyrannei noch mehr 
heriugert werben. Was Fönnte überbied in einem Lande 
wie Virginien unpolttifther fepn, als eine zahlreiche Klaſſe 
von Menſchen zu perbannen die ſich zu nuͤtzlichen Buͤr⸗ 
ern bilden Kefen‘, und ei Fand der Gefahr auszuſetzen, 
don einer Menſchenart entvoͤlkert Ain werden, um ihre 
Steuen mit einer andern beſetzen fu koͤnnen; ein Unter 
neben, daß, "die groͤßen Kofler, dir damit verfnäpft 
kön wuͤrden, uͤngerechner noch viele andre Schwierigkei⸗ 
ten finden müßte. Von welchem Lande’ her follte jene Aüdke 
wieder ausgefäit werben? Zwar fid die Auswanderun« 
den von Füropä nach Amerika baͤuftg geweſen; aber es 
wuͤrde eine Tange Zeit darüber hingehen, ehe 250,000 Eins 
wohner wiedet erſt t wuͤrden. Beinahe ſo hoch belänft ich 
nehmlich, wie ich glaͤube, die Anzahl der Sklaven in 
irginien. | 
.Es Foininen eben {omohl’in der Politik, alß in der 
Arznelwiſſeiſchaft⸗ "Säle vor, die ungewoͤhnliche Vor⸗ 
ſchriften erfordern.‘ Uber es giebt kein Geſetz in der Ras 
tur, das einem Menſchen dem andern anterwirft; und 
alle Geſetze, die nicht anf Principien ber Vernunft und 
Wahrheit beruhen, heben ſich von ſelbſt anf, Kein Star 
tut giebt einem weißen Dranne das echt, der Defpot eis 
nes ſchwarzen zu ſeyn, weil dieſer andre ſchwarz if, Died 
fteht eben ſowohl unfern Rechten, als dem Geſetzbuche der 
Natux, entgegen: Aber der Grund jenes Unweſens liege in 
den Forurtheilen ber Zeiten. Eine völlige Freilaſſung 
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wärde man ſich in Birginien vieleicht nicht gefallen laffen; 
fie müßte alfo finfenweife gefchehen, wie. es in Penſhlon⸗ 
nien der Fall geweſen iſt. Man wuͤrde daher in dieſem 
Staate ſehr weiſe handeln, wenn die Sklaven auf eine 
gewiſſe —— Jahre an das Land ihrer Herren gebunden 
wären, und nad Verlauf diefer Zeit, gleich allen andern ge⸗ 
dungenen Leuten, die Freiheit haͤtten, ihre Lage zu veraͤn⸗ 
dern, wie es ihre Umſtaͤnde oder ihre Reiguns ihnen 
riethen. 
Ein ſolches Syfiem wuͤrde bei zeyoliher Einricheung 
nicht nur dem Neger einen zlemlichen Grad’von Freihen 

geben, fordern auch für. den Staat hoͤchſt voriheilhaft | 
ſeyn; denn durch die Bertheilung der unheheuern Striche 
Landes in kleine Grundſtücke koͤnnte der unteren Landſchaft, 
welche durch den verderblichen Tabacksbau fo ſehr er⸗ 
ſchoͤpft iſt, ihre vorige Fruchtbarkeit wieder vegeben 


werden. 


Wir wollen annehmen, daß die jetzt in Virginien | 
vorhandenen Sklaven auf ihre Lebenszeit in eine folche 
Lage fämen, und alle Schwarzen, die nach Bekanntma⸗ 
chung einer Afte hierüber geboren würden, nach dem fünf 
und zwanzigſten Jahre ihres Alters frei feyn foltten ; dann 
wäre nicht nur Zeit genug, jene kteinen Grundftuͤcke erſt in 
Ordnung zu bringen, ſondern das erfchöpfte Land fönnte 
“auch wieder in guten Stand gefegt werden, wobei die Eis 
genthuͤmer fich gewiß beffer befänden, als es bei einem Sp» 
fiem der Fall gewefen waͤre, das nur. Traͤgheit, Unwiſſen⸗ 
heit, Tyrannei und jede Quelle des Laſters befördert. "Die 
Schwarzen hingegen würden bei einer ſolchen verbeflerten 
‚Lage durch) Fleiß in Stand geſetzt ſeyn, ihre Kinder zu 
ernehen und ſich ein kleines Eigenthum zu ſammeln, wel⸗ 
ches ſie zur Freiheit und Unabhaͤngigkeit ermuntern und ihnen 


1FW ‚dazu befördeplich ſeyn koͤnnte. Der Staat haͤtte Zeit, ſich neue 


weiße Einigranten zu verfchaffen, wenndie Schwarzen nicht 
dem Endzweck der Kuftur und der bürgerlichen Berfaflung 
vuter einer aufgeklaͤrten Regierung entſprechen ſollten. Dies 


\ 
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‘aber im vorans anzunehmen, wärde eben fo lieblog fepm, 
‚wie Herrn Jeffe fo n’8 Bemerkungen. 

Es wird gewiß noch viele Zeit erfordern, ehe Verhei⸗ 
rathungen zwiſchen Weißen und Schwarzen allgemein 
"werben doch das zöge dem Staafe feinen wefentlichen 
Nachtheil zu. Immer würden, ſich einige Weiße finden, 
die des Vermoͤgens wegen Schwarze heiratheten; und in 
der Folge, wenn erſt die Vorurtheile verbannt wären, ver: 
‚ehlichte man. ach ohne. Zweifel. auch aus zaͤrtlicheren und 
feinern Bewegungsgründenn. 
Aber die Farbe und Geſtalt der Menſchen geſchrieben hat *, 
fast: „Eine Nation, die nach einem andern Himmelsſtriche 
‚auswandert, wird mit der Zeit die Charaktere ihres neuen 
‚Landes annehmen. Die dunkle. Farbe der Eingebornen 
"auf den Weſtindiſchen Inſeln kommt, wie bekannt, einem 
dunklen Kupfer fehr nahe. Die Nachkommen ber Spanier 
«iR Südamerika find ist. ſchon Eupferfarben.. Die Por⸗ 
‚tugiefen von Mitombo in Sierra” „Leona an der Aftie 
kaniſchen Küfte find durch Heirafhen i mit den Eingebornen 
und durch Annahme ihrer. Sitten in wenigen Generatiss 
nen ihnen an Geſicht, Geflalt und Farbe vollkommen 
‚ähnlich geworden.“ Lord Kaims,“ dem man doch hierin 
keine Partheilichkeit Schuld geben‘ kann, ſagt von eis 
‚ner andern Portugiefifchen Niederlafung an der Küfte 
‚Eongo: „Pie Abkoͤmmlinge jener verfeinerten Europaͤer 
‚find in ihrer Geſtalt und in ihren Sitten mehr Thie⸗ 
‚ven als Menfchen ähnlich. Diele‘ Beifpiele, erhärten die 
‚Wahrheit der Behanptung, daß auch die Anglo⸗Ame⸗ 
rikaner ſchon Veränderungen I in Ihrem Aeußern erfitten 
‚haben; und. fie zeigen, wie leicht das Klima in dem Ders 
laufe der Zeit Wislaͤnder di den Exmpebornen sr macht, bes 
‚sonders wenn fie, dieleiben” Sitten, annehmen und fi #3 Bir 
jun dem Einfiuſſe Klimas augfegen 2, ee 
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Die ware Farbe der Neger mag nun in der Netz⸗ 
haut zwiſchen der Haut und Oberhaut, oder in der Ober⸗ 
"Haut felbft ihren Gig haben‘; fie mag von der "Sarde des 
Bluts, der Galle oder irgend einek andern Sekretion her⸗ 
rühren: fo ift doch dieſe Verfchiedenheit nicht in der Natur 
- "gegründet, ſondern bloß eine Wirkung des Klimas, wie 
raͤglich die Zeugniffe der einſichtsvoilſten Naturforſcher in 
unſerm Zeitalter beweifen, welche auch die Beobachtungen 
and Bemerkungen der Reiſenden über die Wirkungen des 
Klimas in jedem Theile der Erdfugel für ſich Haben. 
. Herr Jefferſon fagt: fie ift in der Natur gegrüse , 
‘der, und er frage zugleich: ob diefer Unterfihied niche 
weſentlich wichtig ſey? Sch antworte: er iſt es ganz und 
"Zar nicht, wenn ed darauf anfommt, einige Millionen 
elender menſchlicher Weſen gegen gehaͤſſige Vorurtheile zu 
| ſchuͤtzen, durch die eine ganze Menſchenrace zu dem Range 
unvernuͤnftiger Laſtthiere herabgewuͤrdigt wird, bloß weit fie 
das Ungtüc hat, Feine rothe und weiße Geſichtsfarbe 
mu haben.“ 
Waͤre ein San, ve mit allem Feuer jugendlicher 
keidenſchaft To eben den reigenden Bufen feines ſchoͤnen 
geliebten Mädchens angeſtaunt, und Dann den Kontraſt 
| zwiſchen dieſem Paradieſe aller ſublunariſchen Wonne, und 
der Farbe einer Afrikanerin oder Indianerin bemerkt haͤtte 
waͤre der in ſolthe Worte ausgebrochen, wie hier Hert 
Jefferſon: ‚fo, könnte ihn vielleicht der Rauſch feiner 
erhitzten Sinhe entſchuldigen; wenn aber ein ernfter Philo⸗ 
ſoph, der ſchon den Meridian. ſeines Lebens uͤberſchritten 
hat, es unterlaͤßt, dein Zuſtand der Sklaven in ‚eis 
‚ nem Lande, deren Feſſeln der Tugend und Deenfiplichfei 
in dem füdlichen Amerika eine fchiefe Richtung gegeben’ ch 
‘sen, durch feine Schriften und Meinungen zu verbeſſern: 
fo ſcheint mir dies, wie ich gern geſtehe ſeht zwecwidrig 
and ungereimt zu ſeyn. 
b auch das frühere Pareinifche Merk —X wotin Chefom. 
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| Dafi, dig Weißen, mie Herr Zefferf on behauptet, 
ſchoͤner gebildet fepn foßten.,. ald die Schwarzen, habe ih 
‚nie gefunden. Im Gegentheil find mir dei Familien, wel 
de ihren Schwarzen nichts an Nahrung abgehen ließen 
und ſie auch übrigens menſchlich bebandelten, oft Neger 
vorgekommen, die ſo wohlgebildet waren, wie ich nur je⸗ 
malds Weiße geſehen habe. — In der. That bin ich über 
ibren verhaͤltnißmaͤßigen Koͤrperbau, ihre Muskelkraft und 
ihre athletiſche Gtaͤrke oft erſtaunt. 

Wenn ſie weniger Senchtjgkeiten. durch. Die Nieren, und 
mebr durch die Hautdräfen abfondern, und Dadurch einen 
ſiarken widrigen Geruch bekommen, fo iſt das gewiß auch 
Bei Weißen, die unter. ſuͤdlichen Himmelsſtrichen wohnen, 
mehr der Fall, als bei denen in noͤrdlichen Breiten. Eine 
‚Harfe Ausduͤnſtung auf der ganzen Obexflaͤche des Körpers 

bringt danu eine Art Kälte hervor, welche erforderlich 
ift, um der Hitze des Klimas entgegen. zu wirfen. Ye 
mehr Wärme ein Land hat, defto mehr Galle wird daſelbſt 
im menfhlichen Körper abgefondert; und je mehr Galle 
vorhanden. if, deſto ftärfer wird auch Die aus duͤn ſtbare 
Materie mit dieſer Fluͤſſigkeit perſetzt, und fe erzeugt daun 
"wegen ihrer antifeptifchen Beſcha enheit jenen. Geruch, 
der fuͤr ein Zeichen des urſpruͤngiichen Unterſchieds unter 
Weißen und Schwarzen gehalten wird, den man aber in 

"einigem Grade hei den ſchwarzbaatigen Wengen in alen 
kandern bemerken € kann. 

Auch, rührt dieſer Geruch größencpeuß. mit von der 
gebenbart der Neger her, Dit ſo ſehr von der- Lebensart der 
"Meißen abweicht, denn g8. iſt ausgemacht, dag Neger, 

welche ſich reinlich halten und nach der. Weiſe ihrer Her⸗ 
‚gen leben, weniger davon an ſich haben. 

"Wie dein, ash, ſeyn mag — ohne allen Zweifel wirkt 

das Klima id. ſtark auf dag animalifche Spflem, daß eine 

N ange Zeitindthig if, daſſelbe tbieder in ‚feinen vorigen zu⸗ 
ſtand zu verſetzen. Ob der Menſch urſyruͤnglich aus Afın 
ablgene, “oder 9 jeder Welahen feinen dam Hatı, 
thut 
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hut nichts zur Sache; To viel FR gewiß, daß wir an Ge⸗ 
ſtalt und Verſtandeskraͤften nicht von einander Bere 
Den find. 


„Vergleicht man fe, fagt Herr Jefferſon, in Anfer 


hung ihres Gedaͤchtniſſes, ihres Verftandes und ihrer Eins 
bildungskraft, fo fcheine es mir, daß fie an Gedächiniß den 
Meißen gleich kommen, in Ruͤckſicht des Derftarided‘ aber 
ihnen weir nachftehen, da, wie ich glaube, kauin Einer 
Unter ihnen fühig feyn würde, eine Euflidifihe Deindnffen« 
ton zu begreifen und zu verfolgen; und daß ihre Kinbil⸗ 


dungsfraft träge, geſchmacklos und unordentlich if. Mean“. 


hat nicht noͤthig, diefer- Unterſuchung weder nach: Afrika 
zu reifen ;-wir wollen fie hieb auf einerfei Standpunfte-mie: 


“8 


den Weißen Betrachten, da mar hier die Handlungen, aus 
denen man ein Reſultat herleiten fann, dor Haben hat. Mn 

Kann man wohl etwas Kindifcheres *) und Higereike 
— ſagen, als: wir wollen ſie auf einerfei Standby: 


36 bit im Grunde‘ vaͤuig Herru Imla J Being, | En 
rdings die Neger mit und -von-einer-H 
find, oder Doch ſeyn Finnen und daß and ae Enge 
Anlagen zum Rechnen, jur en in andern I} 
t A EU gufers “t 
che r Whate Fa: eren eye, 
fielen fe ht. a ee habe id ummer mit Ar über Konz” 
doddo's Behauptung, daß die Neger vom —— AUtang abs 
ſtammen, gelacht, wie der erſte Hand meiner geographiſchen 
Zoologie ſchon vor ‚viert n Jahren gezeigt bat; allein dennoch 
elaube ich, ß Herr Im Jan mit dem Worte pueribe, findiſch, 
o Feige ig gegen Hen, Jefferſon hätte ſeyn ſollen. Offen 


bar. A der Neger bei den. Europdern eber Gelegenheit finden, . 


feine ‚Talente zu entwicelg, als in ſeinem Daterlande; und 
darauf kommt bier Die Frage an. Herrn Imlan's Antwort iſt 
verneinend, weil der Regef als Sflav nie fo Fübit, fo fteı fpres 
chen und handeln wird, mie er es ın Afrifa, als freier, Menfch, 
vielleicht gethan hätte, Allein ſo gewin ein Menſch ſich an Seele 
und Leib ſchneſler und weiter entwickelt, wenn et nicht durch 
klaverei zurückgehalten wird, eben fo gewiß fuͤhren auch Unter⸗ 
richt und: ao Fzu.neuen ideen ihn weiter, als wehn er bloß von 
ı folchen. — en umgebe aͤſt, Die ihre Seelfnkrafte nichtmehr 
. mtwigkelt haben, als er ſeibſt, Die auch in ihrer Lage? ,.modie 
: —“ a 9 alle Lebensbedarfniſſe von freien Stücen 
heryvorbringt, fi t zam weitern Enwickeln ihrer Faͤhigkei— 
ten anzuſtrengen brauchen „und daran kaum Deko Seh alaube 
aus diefer Mifache, dag Die voran genannten Wooer, Menn fie 


Imlay's Yiachichten. ' $ 


Dr 2 


130 Imlau's Rachrichten von. dem weſtlichen 


mit den Weißen beobachten; und dann iſt die Vergleichung 
fehr leicht.” Ich möchte doc wiffen, od etwas unftcherer 
und trüglicher feyn kann, als eine Vergleichung und Scät« 
mg des Verſtandes oder der Talente von zwei Menfchens 
gattungen, deren Lage gar feine Aehnlichkeit hat. Der Ne⸗ 
ger iſt Sklav, herabgewuͤrdigt, in allen Handlungen ſeines 
Willens gefeſſelt, ohne einen Zugang, wodurch Strahlen 
von Licht und Wiſſenſchaft in ſeine unwiſſende Seele ein⸗ 
deiugan and ſie erhellen koͤnnten; der Weiße hingegen iſt 
frei, unabhaͤngig, und hat den Vortheil, daß er ſich die 
Kenntniſſe und Wiſſenſchaften zu eigen machen kann, welche 
das Refultat von dem Studium und den Bemühungen aller 
Philoſophen und denkenden Maͤnner feit Jahrhunderten find. 
Einige einzelne Beifpiele, wo. Neger den Vortheil einer guten 
Erziehung, genoſſen haben, beweifen hinlaͤnglich, daß fie gar 
nicht, unter den Weißen fichen. Allein zu ihrem größten 
Vachtheile And. fie in dieſem Lawoz,imer nur mit ihren. 
unmiffenden Landsleuten in Verbindung geweſen; und Died 
hindert. micht nur jene Verfeinerung, die fo nothwendig 
AR, um Aufmerkfamkeit und Bewunderung zu erregen,. fons 
dern leitet durch den Einfluß der. allgemein herrſchenden 
Sitten auch unmerklich zu einer ſtlavi ſchey Geſtunung. 
in ihrem Vaterlande geblieben und auch noch ſo frei gerbefen wär 
ron, ihre Fäbinfeiten egtweder uberhaupt niche’nder Boch nicht 
in dem Grade erlangt hätten, wie itzt, da fie Dad, was eine ans 
- dere Menſchen⸗ Race that, ſprach und ſchried vor ſich hatten. Eie 
doten und ſahen dergleichen, und fingen nun an, ihre Geiſtes⸗ 
fräfte um Nachabmen anzufßrengen; dabei zeigten fie denn als 
- ferdings, das fie eben fo gut Meiichen twaren, wie ihre Herren. 
“ Die Gelegenheit bierzir gab aber dach gewiß ihr Sklavenſtand, 
ber folglich, fo fehr ich ihn auch wgrabfehere, fur fie nüßlid) ar. 
Cch finde baher ın Herrn Tefferfons Annahme uder Stck 
: fung gerade das Genentheil von dem⸗ Mad Herr. 5mlay darin 
“ fiehtz wenigftens gewiß nichts ‚Ungereintes... Freilich läßt es 
"fich deiiken, daß der Neger, wenn er bei ſolcher Gelegenheit über: 
Dies völlig frei tadre, vielleicht. udeh größere. Faͤhigkeiten zeigen 
wirdez?indeh bat man doch von⸗den Negern, die als freie 
Henſchen die Europäifchen Forts in Afrika — — 
wenafens vielerlei zu lernen and aAtzuſehen Gelegenheit hatten, 
nie etwas Vorſoͤgliches leiten ſebem 3.7 — 
ee ah Be ee; — 
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53Herr Jefferſon widerlegt ſich ſelbſt, wenn er ſagt: 
Bomer ſang ſchon vor Beinahe 3000 Jahren 
„2 Zevs hat fell es deſtimt, daß ein Mari an dem Lage}; 
Der zum Sklaven ihn macht, feinen Werth zur Hälfte berlieret 


La — 


ſehr ungereimt, daß unter den Negern Dichter und Ma— 


ton und Shäfefpeare halt Vergnügen leſe, gan ride 
tig: denn jeher Mann son —— Und geſundem Ur⸗ 
| ; Pr iu ih. 2 um Mira 
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theile, der Die. Englifche Sprache vollkommen verſteht, muß 
diefe und viele: andere Englifhe Dichter mit dem leb hafte⸗ 
fien Bergnügen leſen; —. und wenn man daß. befreiete Je 
ruſalem, Die Henriade und die Luiſiade gewoͤhnlich nur in 
dem Vaterlande ihrer Verfaſſer und anderwaͤrts nicht 
ſehr häufig fieft: fo liegt die Urfache nicht darin, Daß es 
"ihnen an Genie und Schönheit fehlt, jondern daß, nach um 
ferin Erziehungsſyſtem „ mehr die alten Klaſſeker als bie 
neueren Sprachen ſtudiert werden, wodurch die Griechiſchen 
und Lateiniſchen Dichter bei den Gelehrten aller Laͤnder 
einen uͤberwiegenden Vorzug erhalten haben. 
„Religion bildete eine Phillis Whately; aber 
“eine Dichterin konnte fie nicht bilden” dies ift ein andes 
‚rer Satz des. Herrn Jefferſon. Phillis ward in ei⸗ 
‚nem Alter..von. fi ieben his acht Jahren aus Afrika nach 
Amerika gebracht, und ſchrieb, ohne alle gelehrte Erzie⸗ 
‚Hung, fon vor ihrem funfehnten Jahre viele von ihren 
Gedichten. .., Die bezeugt ihr. ‚banigliger Herr, Je pn 

| Whatelp. in eigen Schreiben, datiri Bofton, den 1aten 
Noyember, 1732.. Ich will einen Theil ihres Gedichtes 
‚an die ‚Phantajie abfäyreibei n,, und, Ihnen ſeibſt das Urs 
theil uͤberlaſſen, ob es poeti $ if, oder nicht, Sie wer 
„den bierdei. Gelegenheit haben,, N 28. Gene der Negerin, 
"und Her Ferferfons Mirheil darüber zü pruͤfen; i 
„DE. darf. ich. wohl vorher. fügen, dab Phillis ‚bei eier Ders 
Aeichhung den Sieg davon fragen. wird. Ich wuͤrde mich 
in.der, Thak freuen, wenn ich. ee ein Weitzer in die⸗ | 
fen Lang, eo, Shönend, als. folgende Sune — 
ben hätte... et. 


2* 
22 — 48 io. . 7 
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—S who can Ang "iny, force? 

‚or. wbo, dbyeribe the fwifenefg‘ ’or thy. cdurlet" 

oaring hraugn. 31 äir to find the arts” abude . 

TH” — — of Wok fing. „God, - 
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From Sar to flar.the ınental pptics rove, - 
‚Meafure.tbe fkiis and range Ihe realms aboveg- ur“ 
There in one view we grafp the miyhty whole, 

Or wıth new worlds amaze th’ unboanded. Touf, ' 0 
-Though winter frowns 36 fancy’s raptur’d eyes-- 
The Belds may flourifh, and gay ſcenes arifeg «0005 
The frozen deeps may burtt their iron bands, 
And bid their waters ınurmur o'er the fands. 2 
Fair Flora may reſume her fragrant reign, ' £ 
And with her flow'ry riches deck the plain; 

Sylvanus may diffufe his honours round, 

Aud all the forefi may wıth leaves be crown’d; 
Show'rs may defcend, and dews their gems aifclofe, 
— And neetar Sparkle on the ‚blooming rofe.” 


u Wer, Phantafie! tam fingen deine Madır und 


. And wer, wer mahlet deinen ſchnellen Sing? 
Wenn wir. hinauf zum glängenden Ballal- nl 
Des. Donnergottes durch bie Luͤft' und fhwingt: > --: 
Dann eilt dein Flug dem Winde vor, und laßt U 
Des Weltalls Kreislauf hinter ſich zurdck. 


Des Geiſtes Auge ſchweift von Stern zu Stern; 
Es mißt die Himmel, eilt: durch ihre Reiche. 
Ein Blick von und umfaßt das große a, "| 


nd neuen Welten ſtaunt die: unbefehränfte Seele. - = 
Im ſtarren Wiriter blühen Kelder doch, ee 
Und Erf, der. Phantaſie entzuͤcktem Auge; | | “ ' 


‚Beriße Tiefen brechen ihre Feſſeln, 

Und murmelnd fliegt durch Sand, ihr Maffer. hin. FJ 
Ihr duftend Reich beherrſcht die ſchöͤne Flora . ..” 
Aufs neu’ und deckt die Ebenen mit Bluͤthen 
Sylvapus ſpendet feine Zierden aus; 
Der ganze Wald bekraͤnzet ſich mit Laub. 

Es fallen Regen, feine Perlen zeigt Br 
Dexr Than, und Nektar funfelt an der Roſe. or 
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Eben fo fireng it Herr. Fefferfon auch gegen den J g⸗ 
natiusSaucho verfahren da ich aber nicht die Ehre habe, 
Herrn Sancho's Schriften zu kennen, fo vermuthe ich nur, 
daß die Benrtheilung derfelben ebenfalls mit Vorurtheil 
abgefaßt feyn wird. Seine Behauptung, daß Terenz 
jwar ein Sflap, aber kein Schwarzer. geweſen ſey, wiber⸗ 
ſpricht dem Zeugniffe aller Autoritäten, welche darin über 
einftinmen, daß er ein Afrikaner, und zwar aus Nu mi⸗ 
dien war, wo, wie befaunt, die. Menfhen alle ſchwarz 
find *). 

- Aber, um noch mehr. Paradoxes zu ſagen, bemerkt 
Herr Fefferfon ferner: „der Indianer fen. Bei allem 
Mangel an Erziehung beredt und ſcharfſinnig.“ Er bedenkt 
Hicht, daB diefer. Wilde frei iß, der arme Afrikaner hinge⸗ 
gen in der Öflaverei lebt **); ob er gleich zugiebt, Daß Skla⸗ 
verei der menfchlichen Seele die Haͤlfte ihrer Würde raubt. 

Um aber feiner Rechtfchaffenheit und feinem Herzen, 
Gerechtigkeit widerfahren zu laflen, will ich. den Beſchluß 
feiner Abhandlung über diefen Gegenftand-herfegen. „Das 
ganze Verhaͤltniß zwifchen Herren und Sklaven befteht in. 


einer befländigen. Uebung der ungeſtuͤmſten Leidenfchaften, 


des firengfien. Deſpotismus auf der einen Seite, und einer. 
herabwuͤrdigenden Untermilrfigfeit anf der andern. Upfre 
Kinder Haben dies por Augen, und lernen es nachahmen. Der 
Vater tobt, das Kind. ſieht ed, faßt die Züge des Zorus auf, 
nimmt diefelben Mienen an, und giebt feinen fehlechteften 


“) Herr Imlay irtt ſich hier. fehr; denn Terenz war ein. 
Garthaginienfer, oder auch ein Numidier. Hierin kommen alle. 
Zengniffe überein. (Fabric. Bihl. lat: 1. Kap. 3." Hambergers 
un. Nachrichten J. S. 286.) Numidien e } dei. 
nicht tief in, Afrika hinein; — mar diesſeits bed Atlas zwiſchen 
ben Flüſſen Tuſea und Ampfaga ; folglich das Fand der heuti« 
sen Mauren, welche gelbbraun oder fehr dunkel find und lauges- 
Haar haben. Die Bemphner. des Atlas felbk find, mie Shaw 
bezeugt, jogar meiß und ſchoͤn. Terenz konnte haher nie ein, 
reger genannt werden. ' en er 


, Was Herr Imlay hier gedacht hat, begreife ich nicht. Yeur.. 


die wenigften Neger in Afrika find Sklaven, und die dortigen, 
freien Nationen haben niemals in irgend einer Kunf oder if 
ſenſchaft etwas Dorgugliches geleiftet. 3 ne 
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Leidenſchaften Raum; und ſo in der Tyrannei genaͤhrt, 
erzogen und täglich geübt, muß e8 nothwendig mit verhaß⸗ 
ten Eigenſchaften bezeichnet werden.“ 

Nachdem er noch verſchiedene moralifche Bemerkun⸗ 
= gen über Sklaverei beigebracht hat, fchließs er endlich ˖mit 
folgenden nachdruͤcklichen Worten: „In der That, ich zit⸗ 
are für mein Vaterland, wenn.ich daran: denfe, daf Gott 
= gerecht iſt — daß feine Gerechtigkeit nicht auf immer 
ſchlaͤft, daß, wenn man nur die Mengen, die Natur und 
die natürlichen Mittel "Betrachtet , eine Ummähung des 
Gluͤcksrades und eine Veränderung. des Zuflandes unter 
die möglichen Dinge gebiet, und daß fie bei übernasärkichem 

Einfluſſe wahrſcheinlich wird! Der Allmächtige hat, feine 
einzige, Eauihait, bie bei einem ſolchen Streite Air und 
ſprechen würde.’ 

Es iſt hier augenſcheinlich, wie ſtark Gewohoheit und 
Vorurtheil wirken! Ein Mann, wie Herr Jefferſon, 
mit Ideen und Grundſaͤtzen, die auf Vernunft und Wahr⸗ 
beit gegründet find, Die ihm hinlaͤnglich beweiſen koͤnnen, 
daß Sklaverei dig Energie der menfchlichen Seele ers 
ſchlafft; ein Mann mit einem Herzen, das ihm als Meng 

Ehre macht — ift durch Erziehung ynd Gewyhnheit im Dep» 
ken doch ſo genußleitet, daß er ſogar hat beweiſen wollen, 
der Afrikaner ſey eine Mittelgaftung zwiſchen dem Men⸗ 
ſchen und dem Orang⸗ Utays.. Sa, lächerlicher Weife hat 
e' feine Einbildungskraft ſelbſt von jenen leeren Erjähfun> | 
‚gen einnehmen faffen ‚ yalg od diefes Thier zuweilen Nege⸗ 

rinnen umarme und fi fi e dem Weibchen feiner eigenen Gat⸗ 
gung vor; ziehe, 

Guter Gott! wie lange wird die Welt noch hard 
fol. armfelige Sophifterei yad folchen Unfinn irre ge 
fuͤhrt werden)! Mitleid und Unwille ſi ſind heim Schreiben 
dieſes Vrieſes wechlelswelſe in mir rege geworden. PAR 
ich hoffe, ‚jene glänzenden Strahlen, von Menſchenlie⸗ 
be, die aus der mir mitgetheilten angenehmen Nachricht 
don der Geſi innune Ihrer Landsleute h herdorleuchten, wer⸗ 
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den den. Grundfägen häuslicher Tyrannei einen Stoß ge 
ben und jene nach Menfchenblut därftenden Deipoten ur 

einem fochen Haffe brandmarfen, wie ihre Nichtömärdg 
feit ihn verdient *). . . 


) geder richtig denkende, gute Menfch verabfehenet wohl aewif 
e Sklaverei der Negern, und wünfchtl in dDiefer Ruͤckſicht 
— die Abſchaffung de ‚die Menſchheit entehrenden Ne: 
gerhandels. Allein es iſt die Frage: Kaun, oder vielmedt 
bank, men ihn auf einmal aufheben? wird dies niche ſchreck⸗ 
>... liche Scenen, Motd, Verwuͤſtung und daneben auch eine ren: 
oe, ganze mationen ins Verderben ftürgender Bankerotte neh 
. ‚Sich Athen? Dies täßt ſich nun einmal nicht fo ganz leicht und 
genau entfcheiden. Kerner i eh die Frage: mas fur Nutzen wird 
und Tann es en, wenn Eine oder ein Paar große Mandele: 
: Nationen den Negerhande en, die übrigen Europder abet 
J abn nt, Endlich: wird der Negerhandel, ſelbſt mens 
' e Europäifche Nationen ihn abſchafften, wirklich auch in 
Aftrika anf He wo er offenbar war, ehe wir Sklaven für uns 
fre Kolonieen Fauften? 3. 





on X. a 
nn Kettudy, 

nr kr Brief hat mir das lebhafteſte Vergnügen vers 
urſacht; alein ich fürchte, Sie ‚machen ſich alltzu große 
Doffuungen, da Sie glauben, das Parlament werde aus 
politiſchen Urfachen den ‚St Elavenhandel abfchaffen muͤſſen, 
und zwar deswegen, weil die junehinende Anzahl derer, 
welche dem Gebrauche des Zuckers entfagt haben, die Eins 
Fünfte in der Folge fehr verminderg wird. 
Ohne Zweifel ift ein folched Syſtem in jeder Ruͤckſicht 
unpolitifch: Doch wenn eine Regierung mehr den Einzel⸗ 
nen beguͤnſtigt, als nach den Grundfägen einer weifen und 
edlen Berfaffung handelt, fo laͤßt fih von fo verderbten 
Meinungen, die Durch eine fehlerhafte, zur Gewohnheit 
gewordene Ark zu denfen in ‚Zwang gehalten werden, we⸗ 
sig erwarten. 

Unmiffende Köpfe find immer am ſchwerſten zu beffern, 
und das Unheit, welches Thorheit und Schande bei iprer 
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WBehartlichkeit im Irrthum angerichtet haben, zeigt deu 
Nugen der Philoſophie im hellſten Lichte. So lange ſchwa⸗ 


he Menſchen dad, was fie Neuerung nennen, noch 


fürchten, werden DBerbefierungen nur ſehr langfamı von 


Statten gehen; und che man nicht die Erziehung in Engs 
land verbeflert, erwarte ich nicht, daß man das unnatürs. 
liche Syſtem der Sklaverei, der privilegixten Kompagnieen 
U. ſ. w. abſchaffen wird. Indeß wird eine Zeit kommen, 


wo Staaten, welche von nüglichen Wahrheiten. einen Weis 
feren Gebrauch machen, als England. es zu hun ſcheint, 
den Glanz des Brittiſchen Handels verdunkeln werden; und 
daun wird der Geiſt eines wegen feines Edemnibs be⸗ 
ruͤhmten Volkes dem ſchoͤnen Angeſichte der Vernunft die 
verhaßte Larve abreißen ‚ welche ihren Glanz fo lange 
verdunkelte. 


Es bedarf keines prophetiſchen Geiſies, um vorher zu 


fehen, daß diefe Periode ſchnell heranruͤckt, und man kann 


annehmen, daß der eingebildetſte und hartnaͤckigſte Schif⸗ 
fer einige Vorſicht gegen die Gefahren eines, drohenden 
Orkans gebrauchen wird. 


Schon in, meinen vorigen Briefen habe ich hin und 
wieder einige- Nachrichten von der Naturgefchichte dieſes 


Landes eingeſtreuet, und Sie wegen einer dollſtaͤndigeren 
Belehrung darüber an Herrn Jeffer ſon verwieſen; ins 
deß will ich itzt, ſo weit meine Kenniniß reiht, noch Eini⸗ 
ges hinzuſetzen. 

Mich zu pertheidigen, daß ich Ihnen in vielen Faͤllen 
die gemeinen Namen unſerer Pflanzen u. ſ. w. angeben 
muß, dazu bin ich zu ſtolz; denn ich denke, es iſt hohe 
Zeit, daß die Linnéiſchen Benennungen einmal übers 
fegt werden. Linné hat, als der erfte Nomenclator 
in der Naturgefchichte ‚, großes Verdienſt, und ohne Zwei⸗ 
fel war es für die Welt fehr wefentlich nüglich,. daß er 
zu feinem Endzwecke die Pateinifche Sprache der Sıhwe: 


difchen vorzog. Aber bei der Vollkommenheit, weiche: 


. die Botanik und die ganze Raturgefrhichte Überbanps roh 
J5 
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ten haben, wäre es, denke ich, der Auſmerkſamkeit Von eis 
nigen einſichtsvollen Gelehrten beſonders würdig, die mans 
cherlei Terminologieen biefer Wiffenfchaft mehr zu verein⸗ 
fachen oder fie ind Englifche zu überfeßen. 
"Die Lateinifye Sprache iſt zwar bisher unter ben 
Gelehrten in Europa die uͤblichſte geweſen, und bat in fo 
fern jenes Studium in feiner Kindheit fehleuniger weiter 
ausgebreitet. Allein jest Eönnte die Englifche Sprache fie 
keicht entbehrlich machen; und wenn wir einen Blick ‘anf 
die verfchiedenen Theile des Erdbodens werfen, welche 
von Englifchen Koloniſten angebauet find, und zugleich mit 
in Anſchlag bringen, welche Vollkommenheit dieſe Sprache 
erlangt bat, fo halte ich es nicht fuͤr unwahrſcheinlich, daß 
fie. mit der Zeit/allgemeis werden wird %). 

‚ 8 giebt hier eine Menge wild wachſender Grasar⸗ 
ten, von denen noch viele Feine eigne Namen haben. Dom. 
dem Rohr, das der Landmann ebenfalls ald ein Gras an 
ſehen Fang, weil es ſich überall eben fo gebrauchen läßt, 

babe ich ſchon früher geredet, und auch unfern Klee, ims 
gleichen das Nodengrad (Gramen secalinum?), bereit® 
‚ angeführt. Außerdem giebt ed hier noch eine Grasart, 
pie Erbfenranfen Cpea- vie), welche einigermaßen der 
) So wird wahrſcheinlich eine jede koltivirte Nation von⸗ihrer 
Sprache denken; und gewiß kann der Deutihe e6 mit — 

Recht, als bes Engländer, da er. eine originale, nicht aus 
vielen zufammengefegte Sprache hat; da ferner die Deuts 

{che Sprache eine der. reichiten ift, und, jest fo fehr kultivirt 
wird, daß ſie bei nilferen geopen Forifchritten in alien Miffens 

fchaften nicht zuruͤckbleibt. Abermweun jebe Nation die Natura⸗ 

lien bloß in ihrer Sprache benennen twollte, ſo müßte man alle 
dieſe Sprachen, oder boch viele, findieren, bloß um die Naturas 
lien kennen zu lergen. Iſt hingegen einmal das Kateinifche da⸗ 

I angelonmen, ſo verſtehen cinander, vermittelſt diefer einzigen 

sprache, Die Naturforicher aller Bölker, 3war iſtes allerdings 
nuͤtzlich, die Linneiſche Nomenclatur injede Sprache ju übers 
feßen ; uyr kann inan mit Recht fordern daß ein Naturkundiger, 
: ‚werner anders von Ausmärtigen effanbden ſeyn die Na: 
furalien zugleich Lateiniſch hetidue Der Leſer wird hier ſogleich 
die Unbequenlichkeit davon ſehen, ‚daß, ne Verfaſſer nicht Die 
kinneiſchen Nahmen, fondern bloß Englifche, größtenfheits nur 

: „AU Amerikaq gewöhnliche, angegeben bat, . - : .. 
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Europaͤiſchen Erbſe (Felderbſe D gleicht. Sie hat eben folche: 
kleine Rauken, und ſchlingt fi) an Rohr, Gefiräuch und 


Drocengras hinauf, welches auch häufig Damit untermifche | 


if. Dieſes Gras bluͤhet roͤthlich, und erzeugt eine- kleine, 
unvollkommene Erbſe. In einem ſehr fruchtbaren Boden 
wird es drei bis fünf Fuß hoch, gewoͤhnlich aber nur acht⸗ 
zehn Zoll bis zwei Fuß. Es wuchert niche ſo ſehr, wie, die, 
Ranken der. Gartenerbſe, fondern hat weit mehe Achnlice, 
feit mit dem Grafe. 

Unter andern vprzüglichen Grasarten And das Baf⸗ 
felgras, das Baumgarten: (archard), das Speer (spear),' 
das blaue (Eiue) und das Krebs⸗ oder Krabben» (orab) 
"&raß,: Das Buͤffelgras iſt etwas groͤber, als die ans: 
bern, und. wird neun bis achtzehn Zoll hoch. Man fiu⸗ 
Det es gewöhnlich am haͤufigſten in einem Mittelboden. Es 
Hat ein breited Blast und ſcheint der Kultur nicht werth. zu: 
ſeyn. Die legten Arten wachſen gemeiniglich hervor, 
wenn das Land augebautt worden ift, und geben vortreff⸗ 
kiche-Weide. Man kann auch Heu daran machen, bes 
londer⸗ ans dem Specz⸗ und dem blauen Graſe. Ä 

Jeder Theil dieſes Landes has einen großen Reich⸗ 

um von natürlihen Blumen. Bei Deraunahung dei, 
Srühlings Eommen Krofug und eine Menge Zeitloſen her⸗ 
vor; auf dieſe felgen Narciſſen, Jonquillen, Hyacinthen, 
Tulpen und viele andere Blumen, als: Jelaͤngerjelieber 
(Viola, trigplor), rothe und, weiße Lilien, Roſenpappel 
(Alcea), Feldnelken, goldner Lak, Schlůſſelblumen, Mai⸗ 
blumen, Jasmin, Ackelei, Geißblatt Caprifolium), das 
Amerikaniſche Geißblatt? ? (Peryclymenum Americanum),,; 
Tuberofen, Ranunkeln, Eibiſch (Althaea), Violen, meh⸗ 
tere Arten von Roſen, u. ſ. iv. 

Don wilden Kräutern find bien folgende: Majoran, 
Sonnen: Than ( Drosera), Salvep, Thymian, Indiani⸗ 

ſches Blatt *), Koßmarin, YAngelica, Fenchei, Liebſtoͤckel 


*) Indian Isaf, vielleicht .Cactus Opuntia, welches oftmals in, 
Deutſchland Iudianiihesgsigenblät Comannt vi. 3. 
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mit den Weißen beobachten; und dann iſt die Vergleichunz 
ſehr leicht.“ Ich moͤchte doch wiſſen, ob etwas unſicherer 
und truͤglicher ſeyn kann, als eine Vergleichung und Schäte 
zung des Verſtandes oder der Talente von zwei Menfchens 
gattungen, deren Lage gar Feine Aehnlichkeit hat. Der Ne⸗ 
ger it Sflav, herabgemürdigt, in allen Handlungen feines 
Willens gefeflelt, ohne einen. Zugang, wodurch Strahlen 
von Licht und Wiſſenſchaft in-feine unwiſſende Geefe eine 
deingan und fie erhellen Fönnten ; der Weiße bingegen iſt 
frpi, umabhängig, und bat den Vortheil, daß er fich die 
Kenntniffe und Wiffenfchaften zu eigen machen kann, welche 
das Nefultat von dem Studium und den Bemähungen aller 
Philoſophen und denfenden Männer feit Jahrhunderten find. 
Einige einzelne Beifpiele, wo Neger den Vortheil einer guten 
Erziehung, genoſſen haben, beweiſen hinlänglich, daß ſie gar 
nice, nuter den Weißen fiehen. Allein: zu ihrem größten 
Vachtheile End. fie in. dieſem Laude zimmer nur mit ihren 
unwiſſenden Landslenten in Verbindung geweſen; und dies 
hindert. nicht Nur. jene Verfeinerung, die fo nothwendig 
iſt, um Aufmerkfamkeit und Bewunderung zu erregen, fon 
dern leitet durch den Eihflaß-der,ülfgemein hertichenden 
Sitten auch unmerklich gu einer ſtlavi non Geſtanung. 


er gt SE — 
an ihrem Vaterlande geblieben und auch noch fo frei geweſen wär 
ren, ihre Faͤhiglkeiten egtweder überhaupt nicht oder doch nicht 
in dem Grade erlangt hätten, mit itzt, da ſie Dad, was eine ans 
- dere Menſchen⸗Race that, ſprach und | trieb, vor ſich hatten. Sie 
hörten und faben dergleichen, und fingen nun an, ihre Geiſtes— 
fräfte zum Nachahmen anzuftrengen; Dabei geigten fie Denn als 

: ferdings, Daß fie eben ſo gut Menfchen twaren, wie ihre Herren. 
Die Gelegenheit hierzu gab aber doch gewiß ihr Sklavenſtand, 
der folglich, fo ſehr ich ihn auch verabſcheue, für ſie nutzlich mar. 
3. Ich finde Daher in Herrn Terferfons Annahme oder Stel: 
© fung aetade das Genentheil von dem, was Herr Jnrlay darin 
fieht; wenigitens gewiß nichts Ungereimtes. Freilich laͤßt es 
fich denten, daß ber fteger, wenn er — Gelegenheit uber: 
Dies völlig frei: waͤre, vielleicht noch groͤßere Faͤhigkeiten zeigen 
wuͤrde indeß bat man-doch von den Negern, die als freie 
srentchen die Europäifchen Forts in Afrika beiuchten, und dort 
:- wenigftens vielerlei zu lernen und abzufehen Gelegenhejt hatten, 
nie etwas Berziigliches teten ſehen RT 
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herr Jef ferſon widerlegt ſich ſelbſt, wenn er gt: 
bene r fang ſchon vor beinahe 3000 Jahren; 
om Zers hat feit es deſtiinmt, daß ein Maunn an dem Lage; 
Der zum Sklaven ihn macht, feinen Werth jur Hälfte berlieret 
Hun aber ſind die Neger, in Amerifa ganz gewiß nicht 
nur beftändig Sklaven geidefen, fondern auch, vorzüglich t in. 
den ſaͤdlichen Staaten, auf die unmenſchlichſte und ruchlb⸗ 
ſeſte Art tyrannifirt worden. 

Baron von Tott ſpricht von der uͤnwiſſenheit bir 
Tuͤrken, (die ebenfalls Sklaben, aber weiße, find) und 
„jagt: er habe ihnen nur mit vieler Mühe begreiflich machen 
koͤnnen, daß dlle Winkel eines Dreiecks zweien rechten gleich 
"Find, Doc, umbie Nichtigkeit vom Herrn J ef fe erfong Bes 
weifen darzuthun, iſt es nur noͤthig, ſein ei enes Raͤſon⸗ 
nement hierher zu ſetzen. Er fragt, Hat — mehr 8 
zwei Dichter hervorgebracht, die von allen ‚Nationen * 
‚anerfannt werden? Wieviele Mathematiker, wie viele große 
"Erfinder in Kuͤnſten und Wiffenfchaften hatte Europa nord⸗ 
wärts der Alpen, als die Römer Über diefe Gebirge gins 
gen?” und dann fügt er wieder: „ſechzehn Jahrhunderte 
berfloffen, ehe ein Newton gebilder werden konnte.“ 
Machdern er denn jene Frage gethan hat, verlangt er 
fehr üngereimt, daß ünter den Megern Dichter und Mas 
hematiker, wie Pie, hervorwachſen ſollen. 
Ein Schwarzer in Neuengland hat indeß eine Zabelle 
von der täglicheit Bewegung der N aneten bderfertigt, die 
ich Teidit geſehen habe, und die, nach dem Zeugniffe ders 
ſchiedener in der Aftrondihid Beivandertet Männer, Bes 

weiſe don. ſcharfem Verſtande und Genie enthaͤſt. 

Die Dehapptung, daß bie Melt nur zwei Dichter herz 
borgebracht habe; Iheint übrigens. eher eideh Pedanten 
als einen Philofoppen zu verraͤthen; ind eben ſo wenig 
ift die Behauptung, daß nur ein geborner Engländer Mik 
ton und Shakeſz peate mit Vergnügen leſe, ganz rich⸗ 
tig: denn jeder Mann ‚son Schön ünb geſundem Uns 
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‚belle, der bie Enalifche Sprache vollkommen verſteht, muß 
dieſe und viele: andere Engliſche Dichter mit dem leb hafte⸗ 
ſten Vergnuͤgen leſen; — und wenn man das befreiete Jo 
nruſalem, die Henriade und die Luiſiade gewoͤhnlich nur in 
dem Daterlande ihrer Berfafler und andermärts nicht 

fehr häufig fieft: fü liegt die Urſache nicht darin „vage 

“ihnen an Genie und Schönheit fehlt, fondern daß, nach uns 
ſerm Erziehungsſyſtem, mehr die alten Klaſſcker als bie 
neueren Sprachen ſtudiert werden, wodurch die Griechifchen 
"und Pateinifchen Dichter bei den Gelehrten aller Länder 
„einen überwiegenden Vorzug erhalten haben. | 
2 Religion, bildete eine Phillis Whately; aber 

‘eine Dichterin konnte fie nicht bilden:“ dies iſt ein ande⸗ 
rer Sag des Herrn Jefferſon. Phillis ward in eb 
‚nem Alter..von, fieben Big acht Jahren aus Afrifa nad 
Amerika gebracht, und ſchrieb, ohne alle gelehrte Erzie⸗ 
hung, ſchön vor ihrem funfzehnten Jahre viele von ihren 
„Gedichten... Dies bezeugt ihr daniliger Herr, John 
Whatelh, in einem Schreiben, Datirt Boſton, den 1ten 
"November, 1772, . Ich will girien Theil ihres Gedichtes 
An die Ppäntajie abſchreiben, wind, ‚Ihnen ſeibſt das Ur: 
‚iheit Aderlaffen, „ob es poetiſch Üf, Dder nicht. Sie wer 
“ben: Gierbei Gelegenheit haben, dns, Geme der Negerin, 
und Herrn Fefferfons Wirheil darüber zu pruͤfen; i 
deß darf ich wohl vorher. fügen, ‚dgb Phillis bei eier Vers 
>gleigung.ben Gieg davon. tragen. wird. Ich würde mid 
"in der That freuen, werin ich fühe, daß eım Weißer. ip dies 

“fein Sarg ‚ggiüge Schönered lb, folgende Stelle, gefchrif 
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‚From Bar to-flar.the mental opties ravey.- -. : 
‚Meafure.tbe. fkivs and range Ihe realras above. ur. 
There in oue view we grafp the mighty whole, 

Or wıth new worlds amaze th’ unboanded. Toal, ': 
"T’hough winter Irowns %5 fancy’s raptur'd eyes ' - 
The üelds may flourifh, and gay fcenes are ' 5 
The frozen Jdceps may burſt their iron bands, 
And bid tleir waters ınurmur o'er the fands. nt 
Fair Flora may refume her fragrant reign, ’ 
And with her flow'ry riches deck the plain; 

Sylvanus may diffufe his honours round, 

Aud all the forefit may with leaves be crown’d; 
Show'rs may defcend, and dews their gems aifclofe, 
j And ‚nectar Sparkle on tlie blooming rofe.” 


Wer, Phantaſie! tam fingen deine Mader nd 


: . Aund wer, wer mahlet deinen fchnellen Flugt 


Wenn wir hinauf zum glänkenden BYalal. ° ' 2) 
Des. Donnergottes durch die Lüft' uns ſchwingen > =: 
Dann eilt dein Flug dem Winde vor, und J— 2 
Des Weltalis Kreislauf hinter fich zuruck. Ä z 
Des Geiſtes Auge ſchweift von Stern gu Eiern er 
Es mißt die Himmel, eilt durch ihre Reihe." | 
‘Ein Blick von und umfaßt das große Al 


Und neuen Welten firunt die anbefchränfte Seele. ZZ = 
Im ſtarren Winter bluͤhen Felder doch, 
Und Luſt, der. Phantaſie entzuͤcktem Auge; u 


1 


Beeiſte Tiefen brechen ihre Feſſeln, 
Und murmelnd fließt durch Sand ihr Waſſer hin. 
Ihr duftend Reich beherrſcht die ſchoͤne Flora 
Aufs new und deckt die Ebenen mit Bluͤthen | \ 
Sylvanus ſpendet ſeine Zierden aus; u 

Der ganze Wald bekraͤnzet ſich mit Laub. 
Es fallen Regen, ſeine Perlen zeigt 
Eu Der Than, und Nektar funfelt en der Roſe. 
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Eben fo fireng it Herr Fefferfon auch gegen den J g⸗ 
natiusSanſcho verfahren ; daich aber nicht die Ehre habe, 
Harn Sancho's Schriften zu kennen, fo vermuthe ich nur, 
daß die Benrtheilung derfelben ebenfalls mit Vorurtheil 
abgefaßt ſeyn wird, Seine Behauptung, daß Terenz 
zwar ein Sklav, aber kein Schwarzer geweſen ſey, wiber⸗ 
ſpricht dem Zeugniſſe aller Autoritaͤten, welche darin über 
einſtimmen, daß er ein Afrikaner, und zwar aus Numi⸗ 
dien war, wo, wie befannt, die Menfchen alle ſchwarz 
find *). 

- Aber, um noch mehr Paradoxes zu fagen, bemerkt 
Herr Jefferfon ferner: ,, der Indianer ſey hei allem 
Mangel an Erziehung beredt und fcharffinnig.” Er bedenkt, 
Hicht, daß diefer. Wilde frei if, der grme Afrikaner, hinge⸗ 
gen in der Öflaverei lebt **); ob er gleich zugiebt, daß Skla⸗ 
Yerei ber menfchlichen Seele die Hälfteihrer Würde raubt. 

Um aber feiner Nechtfchaffenheit und feinem Herzen, 
Gerechtigkeit widerfahren zu laflen, will ich. den Beſchluß 
feiner Abhandlung über dieſen Gegenftand- herfegen. „Das 
ganze Verhaͤltniß ziwifchen Herren und Sklaven beficht in 
einer beſtaͤndigen Uebung der ungeftümften Leidenfchaften, 
des ſtrengſten Deſpotismus auf der einen Seite, und einer. 
herabmwilrdigenden Unterwürfigfeit anf der andern, Unſre 
Kinder haben dies vor Augen, und lernen es nachahmen. Der 
Vater tobt, das Kind fieht ed, faßt Die Züge des Zornd auf, 
nimmt diefelben Mienen an, und giebt feinen fehlechteften. 

“) Herr Imlay irrt fich bien. fehr; denn Terenz war ein, 

Carthaginienſer, oder auch ein Numidier. Hierin kommen alle. 

Zenguifje überein. (Fäbrie. Bibl. lat 1. Kap. 3." Hambergers. 

sun. Nachrichten I. ©. 286.) - Numidien erfireckte fich_gar. 

wicht tief in, Afrika hinein; eg mar diesfeits des Atlas imifchen 
den Fluͤſſen Tuſea und Ampfaga ; folglich Das Fand der heuti⸗ 
aen Mauren, welche gelbbraun oder fehr Dunkel find und langes. 

Haar haben, Die Bewohner. des Atlas felbk Hub, Die Shaw: 


bezeugt, ſogar weiß und [chön.  Lexenz Eonnte daher nie eim, 
Neger genannt werde. RO | 
) Mas Herr Imlay hier gedachthat, begreife ich nicht. Nur 
die weniaften Neger ın Afrika find Sklaven, und die dortigen, 
freien Nationen haben niemals’ in irgend einer Kunk oder Wiſe 
yenfchaft etmas Varzügliches geleitet, 3. 


. 


a 


Lande der Nordamerilaniſchen Freiſtaaten. 135 


Leidenſchaften Raum; und ſo in der Tyrannei genaͤhrt, 
erzogen und täglich gebt, muß es nothwendig mit verhaß⸗ 
ten Eigenſchaften bezeichnet werben, n 
Nachdem er noch Derfchiedene mrorafifche Bemerkun⸗ 
: gen über Sklaverei beigebracht has, ſchließt er endlich mit 
folgenden nachdruͤcklichen Worten: „In der That, ich zit⸗ 
tre für mein Vaterland, wenn ich daran denke, daß Gott 
gerecht iſt — daß feine Gerechtigkeit wicht auf immer 
ſchlaͤft, daß, wenn man nur die Mengen, die Natur und 
die natürlichen Mittel ‚betrachtet ‚eine Umwaͤtzung bes 
Gluͤcksrades und eine Veränderung, des Zuflandes unter 
die möglichen Dinge gehaͤrt, und daß fie bei uͤbernatuͤrlichem 
' Einfuffe wahrſcheinlich wird! Der Allmaͤchtige hat, feine 
einzige. Eigenfchaft, die bei einem ſolchen Streite für und 
ſprechen würde.” . 22225 
Es iſt hier angenſcheinlich wie ſtark Gewohoheit und 
Vorurtheil wirken! Ein Mann, wie Herr Jeff erſon, 
mit Ideen und Grundſaͤtzen, die auf Vernunft und Wahr⸗ 
beit gegruͤndet find, Die ihm hinlänglich beweiſen Eönnen, 
daß Sklaverei dig Energie der menfchlichen Seele er⸗ 
ſchlafft; ein Mann mit einem Herzen, das ihm als Menſth | 
Ehre mache — iſt durch Erziehung ynd Gewohnheit im Den⸗ 
ken doch fo genußleitet, daß er fogar hat beweiſen wollen, 
der Afrikaner ſey eine Mittelgaftung zwiſchen dem Men⸗ 
ſchen und dem Orang⸗Utang. Sa, laͤcherlicher Weiſe bat 
er feine Einbildungskraft felbft von jenen leeren Ersählug> | 
‚gen einnehmen laſſen, al ob dieſes Thier zuweilen Neges 
rinnen umarme und fi ie den Weibchen ſeiner eigenen Gat⸗ 
tung vorziehe. 
Guter Gott! ‚mie lange wird die Welt noch durch 
folche armſende Sophiflerei und ſolchen Unſinn irre ge⸗ 
fuͤhrt werden! Mitleid und Unwille fü ſind heim Schreiben 
dieſes Brie fes wechſelsweiſe tn mir rege geworden. | PAR: 
ich hoffe, jene glänzenden Strahlen von Menſchenlie⸗ 
be, die aus der mir mitgetheilten angenehmen Nachricht 
von der Geſi innune Ihrer Landsleute hervorleuchten, wer⸗ 
934 Ä 
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den den. Srundfägen häuslicher Tyrannei einen Stoß ge 
ben und jene nach Menſchenblut dürftenden Deipoten mit 
einem fochen Haffe brandmarfen, wıe ihre Nichtswuͤrdig⸗ 
keit ihn verdient ). 


Zeder richtig denkende, gute Menſch verabichenet wohl gewiß 
die Sklaverci der Negern, und wünfchtlin dieſer Ruͤckſicht 
begierig die Abfchaffung des die Menſchheit entehrenden Mes 
erhandels, Allein es ift Die Frage: Kaun, oder vicinehr 
darf, men ibn auf einmal aufheben? wird dies nicht. fchrest 
.. Üibe. Scenen, Mord, Verwoͤſtung und daneben auch eine Den: 
he Y ganze Nationen ins Verderben ftärzender Bankervtte nmh 
fſſich ãthen? Dies tägr ſich nun einmal nicht ſo ganz Teiche und 
genau.enticheiden, Ferner if Die Frage: was fir Nutzen wird 
und Tann es ſtiften, wenn Eine oder ein Paar große Handels⸗ 
- Nationen den Deere abihafien, bie übrigen Europder aber 
. ihn beibehalten? - Endlich: wird der Negerhandel, ſeibſt wenn 
' Pr che Nationen ihn abichafften, wirklich auch ir 
Afrika anfhören, wo er offenbar war, ehe wir Sklaven für ums 
fre Kolonieen kauften? 3. 





tn . xRK. .. 

en | Kentucky. 
For Teßter Brief hat mir das lebhafteſte Bergnügen ver 
urſacht; allein ich fürchte, Sie ‚machen ſich allzu große 
Hoffnungen, da Sie glauben, das Parlament werde ans 
politifchen Urfachen den Helavenhandel abſchaffen muͤſſen, 
and zwar deswegen, weil die zunehmende Anzahl derer, 
welche dem Gebrauche bes Zuckers entfagt haben, die Eins 
Fünfte in der Folge fehr verminderg wird. 
Odhne Zweifel ift ein folched Syſtem in jeder Ruͤckſicht 
unpolitiſch; Doch wenn eine Negierung mehr den Einzeb 
wen begünftigt,-ald nach den Grundfägen einer weifen und 
edlen Verfaſſung handelt, fo läßt ſich von fo verderbten 
Meinungen, die durch eine fehlerhafte, zur Gewohnheit 
gewordene Ark zu denken in Zwang gehalten werden, wes 
gig erwarten. a 

Unmiffende Köpfe find innmer am fchwerften zu befletn, 
und das Unheil, welches Thorheit und Schande bei iprer 
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Behartlichkeit im Irrthum angerichtet haben, zeigt den 
Kugen der Philoſophie im hellſten Lichte. So lange ſchwa⸗ 
be Menfchen dad, was fie Neuerung nennen, noch 
fürchten, werden Derbefjerungen nur fehr. langſam von 
Statten gehen; und che man nicht die Erziehung in: Eng⸗ 
land verbeſſert, erwarte ich nicht, daß man das unnatärs. 
liche Spftem der Sklaverei, der privilegisten Kompagnieen 
uf, w. abfchaffen wird. Indeß wird. eine: Zeit kommen, 
mo Staaten, welche von nuͤtzlichen Wahrheiten einen weis 
feren Gebrauch machen, als England, ed zu thun fcheing,: 
Deu Glanz des Brittiſchen Handels verdunkeln werden ; und 
dann wird der Geiſt eines wegen feines Evelmurhe bes 
zühmten Volkes dem ſchoͤnen Angefichte der Vernunft die 
verhaßte Larve abreißen welche ihren Glanz fo lauge 
verdunkelte.— 

Es bedarf keines prophetifchen Geiſtes, um vorher zu 
feben, daß diefe Periode ſchnell Heranrückt, und man kann 
annehmen, daß der eingebilderfte und hartnaͤckigſte Schif⸗ 
fer einige Vorſicht gegen die Gefahren eines. drohenden 
Orkans gebrauchen wird. 

Schon in meinen vorigen Briefen habe ich hin und 
wieder einige. Nachrichten von der Naturgeſchichte dieſes 
Landes eingeſtreuet, und Sie wegen einer dollſtaͤndigeren 
Belehrung daruͤber an Herrn Jefferſon verwieſen; in⸗ 
deß will ich itzt, ſo weit meine Kennniß reicht, noch Eini⸗ 
ges hinzuſetzen. 

Mich zu pertheidigen daß ich Ihnen in vielen Faͤllen 
die gemeinen Namen unſerer Pflanzenen. ſ. w. angeben 
muß, dazu bin ich zu. ſtolz; denn ich denfe, es ift hohe 
Zeit, daß die Finneifchen Benennungen einmal übers 
fegt werden. Linné hat, als der erfle Nomenclator 
in der Naturgeſchichte, großes Verdienſt, und ohne Zwei⸗ 
fel wor es für die Welt fehr mefentlich nuͤtzlich, daß er 
zu feinem Endzwecke die Lateiniſche Sprache der Schwe⸗ 
difchen vorzog. Aber bei der Vollkommenheit, welche 
die Botanik und die ganıe Naturgeſchichte uͤberhaupt erhab 
J5 
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ten haben, wäre ed, denke ich, der -Anfnerffamfeit von eis 
nigen einfichtsvolten Gelehrten beſonders würdig, die mans 
cherlei Terminofogieen dieſer Wiffenfchaft mehr ju verein⸗ 
fachen oder fie ind Englifche zu überfegen. a 
Die Lateiniſhe Sprache ift zwar bisher unter den 
Gelehrten in Europa die uͤblichſte geweſen, und hat in fo 
fern jenes Studium in feiner Kindheit fchleuniger weiter 
ausgebreitet. Allein jetzt Eönnte die Englifche Sprache fie 
keicht entbehrlich machen; und wenn wir einen Blick auf 
die verfchiedenen Theile ded Erdbodens werfen, welde 
von Engtifchen Koloniſten angebauet find, und zugleich mit 
in Anſchlag bringen, welche Vollkommenheit diefe Sprache 
erlangt bat, fo halte ich es nicht für unwahrſcheinlich, daß 
ſte mie der. Zeit’allgemein werden wird ©. 
Es giebt hier eine Menge-wild wachſender Grasar⸗ 
ten, von been noch viele Feine eigne Namen haben. Von 
dem Rohr, das der Landmann ebenfalls als ein Gras an⸗ 
ſehen Fans, weil es fich überall eben fo gebrauchen laͤßt, 
babe ich ſchon früher geredet, und auch unfern Klee, ums . 
gleichen dg® Rockengras (Granten secalinum?.), Bereit® 
‚ angeführt. Außerdem giebt ed hier noch eine Grasart, 
hie Erbfenranfen Cpea-vine), welche einigermaßen der 
9 Erache denken s uud gemiß Jan Der Derek 09 wir Aa 
Recht, als ber Engländer, da er. eine obiginale, nicht aus 
vielen zufammengefente Sprache hat; da ferner die Deuts. 


(che Sprache eine ber reichten ift, yub, jegt fo fehr Eulkiniet 
; Ghe daß ſie bei: unſeren großen Fortſchritten in alen Miffens 
fchaften nicht surückbleibt. Aber wenn jede Nation die Natuta⸗ 

lien bloß in inrer Sprache benennen toollte, fo müßte man alle 
Biefe Sprachen, oder doch viele, Kudieren, bin ıin die Natura: 

‚ lien Kennen zu lerngen. if hingegen einmal das Yateinifche das 
| iu angenommen, fo verfiehen cinander, vermittelſt Diefer einzigen 
Sprache, die Naturforicher alter Bölßer, Smar iftes allerdings 
Huslich, die Einneifche Nomencletyr in jede Gprade ju tberr 
ſeetzen; uyr kann iman mis Recht fordern, Daß ein NraturFundiaer,. 
wenn er anders von Ausmärtigen Erftanden feyn will, die Txa 
txxralien zugleich Cateinifch non Der Leſer wirb hier fogleich 
die Unhequemlichkeit davon. fehen, daß unfer Derfaffer nicht Die 
 Kimeifchen Rahmen, fondern vloß Englifche, gröftentheils wur 

. „ÄQ Yaperitg gemühnlicht, angegeben, ab... : = 3. - - 
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Earopäifchen Erbſe (Felderbſe ?) gleicht. Sie hat eben folche: 
Sleine Rauken, und ſchlingt fi) an Nohr, Geſtraͤuch und 
Rockengras hinauf, weiches auch Häufig damit untermiſcht 
il. Dieſes Gras bluͤhet roͤthlich, und erzeugt eine- Fleine,. 
unvollfommene Erbfe. In einem fehr fruchtbaren Boden’ 
wird ed drei bis fünf Fuß hoch, gewoͤhnlich aber nur achte 
zehn Zoll bis zwei Fuß. Es wuchert nicht fo. fehr, wie, Die, 
Ranken der Gartenerhſe, fondern hat weit mehr Achnlice. 
feit mit dem Grafe. 

‚Unter andern vorzuͤglichen Gradarten find das Baf 
felgras, das Baumgarten: (qrchard), das Speer (spear),' 
das blaue (Blue) und dad Krebs⸗ oder Krabben⸗ (era)! 


@raß, : -Das Buͤffelgras ift etwas. größer, als die am: 


dern, und. wird nenn bis achtzehn Zoll hoch. Man fine 
Det es gewöhnlich am haͤufigſten in einem: Mittelboden. Es 
Hat ein breites Blatt und feheint der Kultur nicht werth zu. 
ſeyn. Die letztern Arten wachfen gemeiniglich hervor, 
wenn das Land angebäuet worden ifl, und geben vortreff⸗ 
liche Weide. Man’ kann auch „eu daraus machen, bes 
ſonders and dem Speci= und dem blauen Graf. 

Jeder Theil diefed,, Landes hat einen großen Reich⸗ 


thum von natürlihen Blumen. Bei Deraunahung des 


Srühlings kommen Krokus und eine Menge Zeitloſen her⸗ 
vor; auf dieſe folgen Narciſſen, Jonquillen, Hyacinthen, 
Tulpen und viele andere Blumen, als: Jelaͤngerjelieber 
(Viola trigolor), rothe und, weiße Lilien, Rofenpappel 
(Alcea), Feldnelken, goldner Lak, Schlůſſelblumen, Mai⸗ 
blumen, Jasmin, —* Geißblatt Caprifolium), das 
Amerikaniſche Geißblatt? (Peryclymenum Americanum), 
Tuberoſen, Ranunkeln, Eibiſch (Mihaes), Violen, meh⸗ 
rere Arten von Roſen, u, f. iv. 

Bon wilden Kräutern find hier folgende: Majoran, 
Sonnen: ⸗Thau (Drosera), Salvey, Thymian, Indiani⸗ 
ſches Blatt“), Roßmarin, Angelica, Fenchel, Liebſtoͤckel 


®) Indian leaf. vielleicht. Cactus’ Opuntiay weiches oftmals in 
Deutſchland Iudiansfhesgrigen blat t geüaunt win. 3 » 


— 
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(Ligusticum.L.),. Beifuß CArtemisial.), Ochſenauge 


Bupthalmum-k.}, Löwenfchwanz (LeonurusL.), Mutter⸗ 
traut *) (Masricaria L.), Kagens Münze (Nepeta L.), 
Poley (Pulegium ls), Schafgatbe (AcbilleaL;), Welfche 


Yimpinell (Sanguisorha L.), Steinbrech (Saxifraga L.), : 


SBruchfraut (Hernieria), Ruhrkraut (PFilago), Frauen⸗ 


bear (Adranıhum.L.), Mauer: Naute (Rutamnraria), 


Kohl, Erdpin (Teucrium chamaepitis), Zahnwurz (Den- 
taria), Gundermann(GlechomaL.:, Hungwort**), Bergs 
Poley (Polium L.), Wintergruͤn (Pyrolal.), Frauens 
Mantel (Alchemilla L.), Scheint: (Chelidonium L.) 
Yewsear***), Münge (Meutha :;, Leherwur; (Hepatica), 
Waſſerkreſſe, Loͤffelkraut (Cochlearia), Rheinfarren C’Ta- 
nacetum), Lungenfraut (Pulmanaria), Andore (Marru- 
biun, Here-hgund), Senf, Mop (Hyssopus),. Mengel⸗ 


wur; (Rumex), Asınart (vielleicht Arsmart polygonum), 
Sode (Salsola, kaun auch Salicornia ſeyn, da bier Gles-- 


wartfieht 3.), Nieſewurz, Eifenhnt (Achnitum), Lavendel 
n,.f. w. — Sie werden bemerken, daß wir die in Europe 
üblichen Namen angenommen habe::, und ich glaube, daß 
Die Berwandtfchaft zwifchen unſern Pflanzen und den Ens 
ropäifchen, welche jene Namen führen, diefe Benennungen 
vergnlaßt hat. Ich uͤberlaſſe ed einem befieren Botanis 
ter, als ich mich zu ſeyn rühme, zu entfcheiten, in wie 
fern fie paflend find; von den Pflanzen ſelbſt die Fleinen 
Verſchiedenheiten aufzuzählen, wuͤrde theils langweilig, 


theils auch unzulaͤnglich ſeyn, da es unmoͤglich iſt, durch 


Beſchreibung eine richtige Idee von ihrer Aehnlichkeit 
zu geben. 
Mehlgebende Pfauzen und Barsengemüfe; 


Mais. Zea Mays. 
*) Morher-wort fayn fowohl Matricaria, als Cardiaca heißen, Ich 
habe letzteres vorgezogen, weil das folgende Wort, Leverfew, 
. Murricaria bedeutet, Linnée bat Cardiaca zum Leonurus ge 
macht. 3. Ä 
re) Haͤngekraut, mir unbekannt. 3. 
"#).Jubenahr, mir mbekannt. 3. 
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Bombe der Nordamerikanifchen Freiflanfen. 1. 
Kappengras. Zizania palustris L esea Sram, IT: 15%) 
Wild-oat, = 
‚Bilder Roggen Wild. rye. . emgnn. 52 
-Syfed: Pferdegras. Halque laxas 3 Indian. mist. 
Mhaſolen. DolichosL. Wild pea. She iyel 
FgFennich. Paxienm Zaiia: cr - . Fi 
(De dioſes Geſchlecht mehr als 35 Arten beoreiſt, ſo ri 
dieſe Anzeige freilich num unbeſtimmt. Pasitung gleucum, 
PB: hirzelums,. Ps sanguinals,. P. Alifotigg;.:P.: dichots· 
5. . mum, P. miliaceum, P, capillare, P. latifolium, P,vir- 
J gatum, P. ——8 und vielleicht noch mehrere ſind 
Er “ rin Amerika zu Haufe. 35° 
7 Wolfs ſchote ceieine bleibende blaue). Eupinüs p perennis, E . 
* u "Lupine. | 
3 Exvnnenblume· knollige). Mefänthuitäberskti L. Jerdsa- 
: lem Artichoke. r _ 
r Warjichter Kuͤrbis. >Cucürbitaverrucosal. Cymlings. * 
| „3 Relonenpfebe. Cueurb. MelopepoL. Squafhes: 
Pbrcuiak Porfulacz- ‘oleracea‘’ Purslain. 
— ——— Letüig: Siacliiee: Virosz. Lettite. 
Fibrsͤſe Pflanzen, (deren ſtarke Baker oder ge 
bern zu verarbeiten find: 5): 
"Sehr Hatf. Acnida’ cännabind*. Wild — * 
Virginſſcher lachs. LinumVirginianum L, Wild fax. 
‚; Wber Hopfen. Hümulus ‚Lupülüs. m la} hop. , . 
Würzeln —J „deren. Wutʒein sorge ges 5 
. Bbaucht werden. 3.2" la: n 
——— Smilax Sarsaparilla L. Sarsaparili, en 
"‚Drelbpitirigea Virgmiſches Mepifrant, Spiraga trifeliana L. 
—J . Indian. Physic. en 
Bteg huin Psychotria | emelica. Ipecacuanha.. 
Die, weiße Brechwurz fomnt von der. Viola Ipeca- 
: 'euanha. L.;, die, ‚graue: kennt man ‚nicht, auch ift wir 
‘piefe Vezechnung des Verfaſfers unbekannt. 3. 
Sonelbammn.sAelepiss derambuns | L. Pie. 
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Virginiſche Schlangenmurg: :.Arjstdlechit derpentaria 
Virginia snake root. 

Wilde Schlaugenwurz. Actacaracenröi. Black snake'root. 

Birginifche Kreuzblumel Pelygals- Schegn. Seneka rotul- 
snake root. | 

PBäaldrian. Valeriana locusta radian. vateriai. 

Biuſeng, Kraftwurzel. Panax‘ quinquelolium. Ginseng. 

Caſſava oder Brechnuß. Jatropim: urens L. Cabsäväi. 

Vaſſionsblumee. Passifloya àricarnata. Ghanaiitiie. 


! fl 21. 
{41 ‚Srähter a . GE ‘ 
Maulbeere. Morus. Mulberry: . une 
Grüne (Waffer-) Pflaume, Green —S 2. Eu 


Rothe Pflaume. ked or barren plumb. 
Tſchirokeſiſche Phanme, Prunus Antritt inne, 
Cherokee pluinb. 
Virginiſcher Vogelkirſchen⸗ Vanm. Brnnas Yirginian 
Wild cherry. 
Virginiſcher Apfelbaum. Pytns vboruparis. mild erab-apple, 
Parſimon oder Indianiſche Dasielpfaume, Diospyrus virs 
bginiana. Persimmai... ee . 
Mehrere Sorten Beintrauben il). 
Virginiſche Erdbeere. F ragariä virginlana. ‚Scarlet ſrau- 
berries. 
Suhpf Heidelbeere, Vaccinfirn üfiginesum. Wörtle berriege 
Morde Fohannisbeere. Ribes ‚rabrum. wild gooseberries. 
Wilde Johannisbeere. Ribes’ ‚aiprimg:, "Wild ourranti. .: 
Moosbeere. Vaceiniüm Oxycöccos. Blachrarbepries, Be 
Mai: Apfel. Podbphyliiim peltatum. "May: "apple. | (Die 
fer Apfel waͤchſt auf einer alle at raw —— 
Pflanze, welche mit zuerſt i im Im vor dricht Sie 
wird zehn bis zwolf Zoll hoch he ald zur Reif: 
er Apfet iſt dem Kartoffel Sanien fehr aͤhnlich and faft 
kben ſo ztoß . Ref‘ dar er bie atbe einer blaſſen VPoini⸗ 


* e⸗ Bar Achſeln ie den San sinn " — 
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ranze; fein Fleiſch iſt ſaftig, ohne Samen, amd. ſchmeckt 
faſt wie Ananag. Er wird im Anfange des Junins:reif., 
deimene, Diefe Frucht wählt auf einer Staude,. ifl 
vier bis fünf Zoll lang und einen. bis anderthalb Zoll 
dick. Ihr. Fleiſch iſt fiß und zart, und-fie wird im ud 
ling reif. 
Peakimæne. Eine Art Pflaumen, faft fo. groß wie die 
große Kaifernfaumef), - aber noch wohlfchmerfender. 5 
* apaialCarica Papaja L.) Dieſe Frucht waͤchſt auf einem 
Baume, der eine Höhe, von 4woͤlf bis ſechs und zwan⸗ 
ig Fuß erreicht. Sie bat faft die Figur einer Saat⸗ 
—. gurke, vnd wird um Johamis. reif. Ihr Fleiſch iſt gelb, 
und etwa vonder Conſiſtenz einer Melone. Im Geſchmack 
gleicht es einem Milcherem, iſt aber. zu: ſuͤblich, um an⸗ 
genehm zu ſeyn; doch giebt die Bra grün aeiochti ein 
guies Een, Ber | 
rs. Rußßänmei 
Der weiße Walnupsaun. mit ſchuppiger finde. fuglans 
.ı „.alba vortice sguamoso Jefferson. Scaly-bark hiccory. 
Der gemeine Biccorp. Juglans alba fructu minore rancido. 
Es giebt auch verſchiedene Vorietaten due Piccorhn. die 
noch nicht bengamt ſind. 
Der ſchwarze Vallußhaum. Jughaye bigre. Black wahrng. 
Der weiße Wallnußbaum. Juglansalba. White wainus. 
Die Zwergkaſt anie. Fag guspumilas Chesaut.. .n 
Die Haſelnußſtaude. Corylus Arvellana: ‚Hazle-nut. . u 
Außer dieſen angefuͤhrten, findet. man hier auch noch un⸗ 
‚ten am Miſßſſipei die Karoliniſche Grundunß? (ground- 
aut), und bei den, IAllindis, in. dem Canton Cumber⸗ 
‚Ind und allenthalden in der Naͤhe ber. -Miäpidung des 
DOhio auch die peccune. Sie hat zwei Drittheile von der 
Groͤße einer Engliſchen Weallauf, und eine weiche, jarse 
...Sthale:, Herr Jeffer ſon giebt ihr eilnen Namen, der 
fo lang if, wie der Name eines Spanifchen Edelmanns. 
Er beſchkeidt ſie folgendermaßen: Jüglans alba; foliis lan · 
*) Prunus Imperialis; "fiucta arätg wiaguh inf, 3. . 
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1 veolatis, acwiminafis, kerratis , tdhrieiitokis, fractir m! 
note, ovato, compiesso vix in[Eulpto, dulci, Putaunine 
tenerrimo®), tr: ne: 

-Amerikanifcher Rathifchätten: Phytolä6ca a candra. Foke 

"Der Amerikaniſche Ahornbaum. Platenus ocoidenta- 

lis L. Plantan. 

Die Amerifanifche Ande. TiTia American L. -Lime-tres 

Der Tulpenbaum. Liriodendron tulipifera, Poplar: 

«Die ſchwarze Vappel. Pöpulus nigra'£ Black poplar. 

‚Der rotde Masdolder. Acer rubram L. Red- " Flowering 

maple. 

Der Sonnenfimbanin, Mugneiik“ Hip L. Um- 

breilla-tree. Ä 

"Die Roßfaftanie. Aefeulus L. Buckeye ne n 

«Der zitternde Pappeibanm. Populustremula L. Aspeis 

Das Rohr. Arundo phragmitis L. Reed or Cane. 

Unächte Akacia. Robinia Pleudo - Äcacia L. Locust., 

‘Die Glevitfie, Gleditsie 'Z. Honey -locnst. : 

Hundsbeerbaum Corneellitſche). Coernus Florida L 

" " Dog-wood. 

Berberitzen. Berberis vulgaris L. Bästerr 

Stechpalm. lex Aquifolium 2. Hayp! " 

Epitzblaͤtterige Rage: Magnolia — *& L. Swamg 

taurel. 

Indianiſcher Lorbeer. Lauriss indich — Portugal bay. 

Die Trompetenbhune: hignonia (Extalpazı). Catalpai- 

"Ber Benzoin⸗ -Korbeer, Laurus Benssih. Zr Mid: pimento 

Der Saſffafrab Laurus Sassafras T. 'Sassufras. 

Dei rothe Lorbeer!” "Laurus Borbovialll} Het‘ bay. 
Der gemeine Lorbeer X von: tw in wäh nicht 
ktaſſificirt. 

Mieritani ſcher Zuretbium Cereis —2 L. Red FW 

3 iger 15 J Scharlaq⸗ 


> U 2m run Brenz. 
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Scharlachrother Hagdorn. Crataegus Coceinea L. Cakfpurs 
Sroͤßter Alpbalſam. Rhododendron maximum L, Duar 
rose bay. en 
Mfaffenhuͤtchen. Fuvonymus Europ. 2. Spindle treu. _ 
Dimerifanifches Pfaffenhitchen. Euvon ym. Americ. L. ENer- 
green spindle treu | \ 
Hollunder. Sambucus nigra L. Elder. | | 
Wachsbaum. Myrica cerifera 2. Cändleberry- Myrtken . 
Sumach. Rhüs. Sumach. (Der Berfaffer fügt zwar, er 

fey noch nicht klaſſiſicirt; allein es muß ihm wohl undes 
kannt geweſen ſeyn, daß Finne ihn unter die Peutanb 
dria Trigynia zaͤhſt. Auch die beiden naͤchſten giebt 
‚er als noch nicht klaſſiſicirt an. z). —7 
Baumwolle. Corton. (Dies kann nicht nur zweierlei 
Geſchlechter des Linne, nehmlich Bombax und Goisy: 
Pium, anzeigen, fondern auch mehrere Arten don jedem; 
denn es giebt von jedem mehr ald zwei Arten in Ameris 
fa, und fie find beſonders durch Facquin noch genauer 
beftimnit, als: Bombax pentandrum; Bomb. hepra: 
phyilum; Gossypiüm hirsurim; Gössypium Bärba- 
dense. 3.) nn “ F 
Der Käffeebaum (Coffea arabica? denn es kann auch 
Coffea occidentalis mit vierſpaltigen Blumen feyn, der 
in Amerika zu Haufe iſt, da der: wahre Kaffeebaum, 
nehmlich der vorhergehende, fünffpaltige Blumen hat, 
und fich jest gleichfalls, wie bekannt, in Amerika in 
Menge findet. Beide Arten find indeß laͤngſt yon Linnd 
‚kafifieit. SO 
Das Atiashoiz. Satin- wood tree. (Dieb kenne ich verar⸗ 
beitet; allein ich weiß eben fo Wenig, wie Heir Jun 
lan, wohin ed gebött. 3) Oo... 

Die breitblättrige Kalmie. Kalmialätifolial. Disarf laurel. 
Die Amerikaniniſche Alde (Ugave), Agave American 5 
American Aloe. u u 

Der Epheu. Hedera quinguefolia Z. Ivy. 
Die Hemlocks⸗Fore. PinusCänadegsis L. Hemiöck. fri 
Imlay's Nachrichten 
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Der Flaſchenbaum. Annona triloba L. Papaı. 
Ammergräme Heckenkirſchen. Lonicera [empervirens. 
Trumpet honey - suckle*). 

Die Azalea mit nackter Vinme. AzaleanudifloraL. Upright 

*e  honey-suckle. . 

Virginifcher Wachhelder, Juniperus Virginiana (waͤchſt 

nur in den füdlichen Gegenden dieſer Länder.) - 

Schwarze Eiche. Quercus nigra. Black oak. 

Weiße Eiche. Quercusalba. White oak. 

Rothe Eiche: Quercus rubra. Red ovak. 

Die Eiche mit dem Weidenblatte, Quercus Phellos. Wiz- 

i dowoak 
Die Eiche mit dem Rafanienbite Quercus Prinoss 
.  Chefsnut oak. 
Die Waffereiche. Quercus aquatica. Biack - jack oak 
(Clayton.) 

Die Zwergeiche. Quercus pumila. Ground oak.(Clayton.) 

Die Virginifche Eiche. Qu. virginiana. Live oak. Diefe 
letzte waͤchſt nur laͤngs dem Miſſiſſippi, diesſeits des 
Gebirges. 

Der Zucker-Ahornbaum. Acer saccharinum. Sugar tree. 
"(3Zuderbaum, welches im ganzen ande der Rewöhn⸗ 
liche Nahme iſt.) 

Die gemeine Buͤche. Fagus sylvatica. Beech. 

Die weiße Uefche. Fraxins alba. White afh. 

Die fchwarze Aeſche. Fraxinus nigra. Black afh. 

Der Ulmbaum. Ulmus americana. Elm. 

Der fchlüpfrige (glitfcherige) Umbaum. Sieppery elm. (Sf, 

dem Derfaffer zufolge, noch nicht beflininee.) 

Der Zucker: Himbauı. Ulmus ‚saccharina americana. 

Sweet elm. _ 
Der Knopfholzbaum. Button wood tree. Cephalanchus 
- occidentalis. 

Die ſchwarze Birke. Betula nigra. Black birch. 

Die weiße Birke. Betula alba. White birch, 9 
*) So mar auch oben ſchon ein Caprifolium genaunt.  ä« 
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Sweet gum, 
Die Virginiſche Fore. Pinus taeda. Pitch - pinei (Sie 
wicht nur an den ſuͤdlichen Armen des Ohio, ih Wells 
Florida und in den gebirgigen Gegenden von Kentucky — 

Die weiße Sore, Pinus strobüs. White pine: 

Die gelbe Fore. Pinus virginica, Yello pine. (Beide, nur 
in den Gebirgen.) " 

Die Sproſſen-Fore. Pinus foliis Sngularibus (Clayto 8%: 
‚Spruce pine. (Diefe waͤchſt hauptfächlich an jaͤhen! 
Andhoͤhen bei den Ufern der Ftäffe, an den "Seifen der‘ 
. Hügel, und niemals auf. flachen Felde.) | 

Die Cppreffe. Cupressus disticha. Cypre/s. EEE 

Die Marpländifche Zwergcypreſſe. Cupressus ihpoiden 

White cedar. 

Dieſe beiden Cypreſſen wachſen in der Gegend um den 
Mexikaniſchen Meerbuſen in großer, Menge; allein an 
den Fluͤſſen hinauf, weiter in das kand hinein, findet 
man ſie ſehr ſelten. | 

Der beſte Boden bringt wenig Bauholz hervor, fon⸗ 

dern nur Schlehen, Kirſchen, Wallnuͤſſe, Roßkaſtanien; 

Zucker⸗Ahorn, Ulmen, Buͤchen, Aeſchen, Atlashotz und Fla⸗ 

ſchen⸗Baͤume. 

Die mittlere, geringere Art Yand trägt Eichen, Hie⸗ 
eories, Corneelkirſchen, einige Zuckerbaͤume und Buchen. 
as wir gemeines Land nennen, liefert meiſtens ſchwarze 
und rothe Eichen, einige Hiccories, Gummi nf. w. und 
das unebene und bergichte Land, ich meine das ſchlechteſte, 
ſchwarze Eichen und Fichten. 

In jedem Theile des Landes giebt es eine Menge Urs 
ten von Gefträuchen, worunter Myrte und Gewürz: Bees 
sen (Spice berry*)) Die vornehmften find; auch mehrere 
Grasarten u. ſ. w., Die ich aber nicht befchreiben kann, 
da fie noch nicht ale Zrivial » Namen bekommen ba‘ 
Ben, und da ih, wie gefagt, in der Botanik zu unwiſ⸗ 


*) Mir unbefannt, 3. 
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fend bin, um felbft eine Klaffificirung derfelben zu verfus 
en. Ein Dann von Genie*) würde hier Bielleiche anf 


dem ganzen Erdboden das fehönfte noch unbearbeitete Feld 


für die Botanif finden. 

Büffon, Kalm, Danbenton, Catesby und 
Hennant haben fämmtlich die Naturgeſchichte von Ame⸗ 
rika berührt. Der erfte und der letzte ſchraͤnken ſich vorzüglich 
auf die. Befchreibung der Thiere ein; und da fie wegen ih⸗ 
ser Talente mit Recht gefehägt werden, fo will ich bloß eine 
Bifte yon den wilden Thieren, welche in dein weſtlithen Lande 
einheimifch find, mittheilen, und zu einer näheren Kennt⸗ 
niß derfelben die Werfe jener Männer einpfehlen. Die 


Serthämer, zu denen. Buͤffon durch Voruͤrtheil verleitet 


worden ift, bat Herr Fefferſon fehr Bel chickt wiederlest. 


h Der Bifon. Bison Americanus. Brisson. Reg. An. lebt 

. zwifchen 42° und 37° der Breite. 

5) Das Elennthier. CervusAldes. Moose-elk: Elan Original. 
Mit geſchaufeltem Geweih; ; nördlich von 43° der Breite, 
‚Eik. Elennthier mit rundem Geweih; zwifchen 400 und 
. 39° der Breite. (EB muß alfo noch eine große, uns unbe 
fannte Dirfchart mit runden Hörnern dort leben; denn 
der Sanadifche Hirſch, an den man hier denken Fönnte, 
kommt erft weiter unten vor. 3.) - 

4) Das Rennthier. Cervus Tarandus. Cdribon. Nördlich 


von 43°. (Dies ift, wie das vorhergehende, eins von den ' 


Thieren, die als lebendige Thermometer dazu dienen 

koͤnnen, die Temperaturen der verſchiedenen Laͤnder mit 
einander zu dergleichen. M.f. meine zoologifche Geogra⸗ 
phie, erfter Ih. ©. 256. und 3r Th. S. 263. 3.) 

5) Rothwild. Crbf. Red deer. Südlich von 40°. (Wahr: 
ſcheinlich unſer Hirſch, der fich dort in fo großer Menge 
‚befindet, daß in manchem Fahre über taufend Haͤute 
nach London Formen. Das Wort Crof ift: mir unde 
Fannt. Ich bemerke nur noch, daß die e Graͤnze, faus der 
) Und Kenntniß. 3. 
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—Werfaſſer wirklich unſren Hirſch meint, fi ſi cher fehlerhaft 
angegeben iſt; denn der Hirfch geht bis‘ nach Canada 
hinauf. 3.) 

$) Das Reh. Cervus Canrealus. Rod, sis von 40°. 
Mennantund Char ledig vor ihn, meinen, unſer 
Reh lebe in Amerika. 3, 
—* Der (Birginifhe). Daſnhirſch. Falloıg. "ben, Dain. 
Noͤrdlich von 42° (Dies. iſt Damsa sew ‚Cerdus’ Yrgi- 
nianus; dena unfer Dampirfih, ift nicht vor: 33 
P Der Amerikanifibe). Bär, Wohnt. überaft fin‘ ganzen 
Lande. (Dieſen Vaͤr haͤlt Bere Jallas fir eine von 
dem unſrigen verſchiedenẽ Wer je 
». > milde, atzo. Wild ‚cat. Wohnt.hir gfeichfürie fer 
(Diefe Angabe ift {zu ſchwankeüd als dab die Art 
.. fh. genan beftinmen leße., Der KRothluchs der ſich in 
NRNordamerika findet, komnit weiter hin vor; vaher glaube 
eb, daß Dier. somwfong Cat-u round" gemeini iſt, 
welche ich die geſtreifte Bergfage genatmehaße. Cat 
„7. savage..de ja. Carglige. Buffon Supplerk: III. :226. 
> M:f. bie Ueberf; ung Dei arftifcpen’soofogie 1. eis '3.) 
10) Der Woil. Wohnt gleichfang it ganfef Fade?” 
. 23), Die-Wolverene. Glutten, Carcajau. Rorbkich Big" . 
(Der Verfaffer fagt jiwar lurkoi oder’ at EL ftaß; da 
Kan AB. ader immer noch nicht glaube, daß die e Wolverene 
von Amerika. und unfer Vielfraß einerlet find j und da 
„er. den Nahmen Cacajou, hinzufetzt, we welcher gewiß die 
Wolperene eer Ursnsluscust. bezeichnet, ſo hate er wahr⸗ 
AIſcheinliſch Die leßtere geweint, 3. X 
Dex. Luchs. —— Suͤdlich von 40% (Herr Yıntay 
..; Kent, wohl die oberen. Laͤnder zu | wenig, da er ſie dem 
Luchs sun Waptıplag anweiſt. 3.) 
FE Der Bigber. Castor. Roͤrdlich von 37°: Waͤffon 
‚läßt. ihm big, zum. often Grade herunter wohnen.‘ 3.) 

. 34. Die Fiſchoiter. Otter, Zwiſchen 45°’ und 36*. (Wahr⸗ 

ſcheinlich Jutia canadensis, eine Varietaͤt der unſrigen, 
die aber hoͤher ugch Rorden hinaufgeht, als bier ano⸗ 

K 3 
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R geben Br denn Canada. liefert ſehr viele Di ters 
felle. 3.) 

15) Der gemeine rothe Fuchs. Nördlich von 39°. 

36), Der, graue Fuchs. Grey fox. Suͤdlich von ge, 
(Unfireitig Vulpes virginianus; und nicht, wie im Ori⸗ 
ginale ſteht, der Eisfuchs oder Isaris. Diefe zeigt auf 

ſchon der für den letzteren viel zu füdfiche Wohnplag. 3. 

17) Der Igel. Erinaceus. Hedge-hog. Nördlich von 40'. 
(Es waͤre unbillig, die dortige Eriftenz dieſes Thieres 
dem Verfaſſer nnd auch Herrn Jefferſon gerade 
abläugnen zu wollen; aber doch geftehe ich, daß ſi fie mir 

.ı befremdend iſt. 3). 

18) Der Moiber. Martes: Martin, Noͤrdlich von 39°. ' 

. 39) Daß Wieſel. Mustela vulgaris, Weasel, Südlich von 
den Seen. .( Wabrfcheinlich ſind die fuͤnf großen, Seen 
vorzugsweiſe gemeint. 3.) 

=) Die Waſſer⸗Ratze. Watei rat, ‚(Welche Dausart? 3.) 
iwiſchen 42° und 36°. 

87) Dos- Virginiſche Mur meithier. Mus Moräx. - TE 
wohnt yon. 34. bis nach Mexiko hinunter. M. fh Zim⸗ 
mermann!6 zoologiſche Geographie. 39 

22) Das ‚fliegende. Eccein. ‚Seiurus volans, ‚Pelarowche, 


ühlich von 40°, 
— Eichhorn. Sciurus vulpinub, Piz sgülrrel 
: Biwifchen.39° und 36°, KR 


4 Das ſchwarze Eichborn Sciurus ni ger. zZwiſchen 
39° und 42°. 

35) Daß. rothe Eichhborn Seiurus(vnlgaris) rufus, Eid 
lich von 40°... (Wenn dies, tie ich glaube, unfer Eich⸗ 
horn ſeyn foll, fo wäre es mir ein neuer Beweis von 
‚der größeren Kälte in Amerifa, da es in der alten Wett 
‚viel hoͤher gegen Norden lebt, Es koͤnnte, wie Das Nehns 
und Elennthier, zum Thermönieter dienen, M, f. meine 
geographiſche Zoolngie, IrTh, ©. 256. u. 3r TH. S. 261., 
morand fowohl Jefferſon als Imlay in vielen 
Stuͤcken mehr Aufklärung erhalten fönnen, 5 
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26) Dus große graue Eichhorn. Sciurus cinereus virgi- 
. „minus. Great grey sguirrel ‚Nördlich Bon 38°. . 
:37) Das Meine graue Eichhorn. Sciuras! Carohinensis. 


Zittle grey sguirrel. Zoifchen-38° und 7 A 
28) Dad Erdeichhorn. Sciurus striattusamerichäus. . Gxeund 
squirrel. Zwifchen 40°’ und 36°. ld 
29) Der Ming. Lutra lutreola,. Suͤdlich von 46.. Zee 


30) Der Waſchbaͤr. Ursus luscus, Paaccoon. Suͤdlich von Juden 
. fünföeen bis zu 37°. (Dees Thier geht noch ſuͤdlicher, da 
es unten in Californien und felbit in Jamaika lebt. 3.) 
31) Das Deutelspie, Didelphis Opossum, Sarique. Suͤd⸗ 

lich von 4 

32) —8 Mustela Vison. (Her Schreber hält ihn 
für eine Art Fiſchotter. Er geht doch auch nach Canada 
hinauf. 3.) 

33) Der Conepatl. Viverra Conepatl, Zwiſchen 4° und 

"36°, (Ein Stinfthier, wie die beiden folgenden. 3.) 

34) Der Squaſch. ViverdaQuasje. Ziwifchen 43 und 36°. 
35) Der Chimche: Viverra Mephitis. 

36) Der Kuguar. Felisconcolor. (Er lebt in großen 
Strecken von Penſylvanien big Chili, atſo freilich wohl 
auch in Kentucky. J.) Zu 

38) Der Panther, (Wahrfchinfich Felis Onca LINN., "der 
Jaguar; denn der Afr:fanifihe Panther iſt wohl ſchwer⸗ 
lich dort zu ſuchen. Uebrigens kommt der Jaguar in 
Anſehung der Flecken aterzitch mit dein Panther der ab 
ten Wels uͤberein. 2%.) DE EEE Zr 

39) Daß Kaninchen. Rabbit. Wehnt hier im ande uͤher⸗ 
all; doch nirgends ſo haͤufig, wie an der andern oͤſt⸗ 
lichen ) Seite der Gebirge. Man bemerfe , daß es in 
ganz Amertka Feine wilde Hafen giebt. | 

Ser iſt wohl nicht von mirferm $ Ranincherr die Rede, 

ſondern von dem Amierikanifſchen Hafens oder Hecken⸗ 

Kaninchen, Hedge Coney des Lawson. Lepus. ‚Had- 
sonius Pallas. 3,) 


. 
w 
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40) Der Bifambieber. Waod chuck. Zwifchen 43° und 36% 
« Das Stachelſchwein. Porcupiue, Noͤrdlich von 42°. 
(Dies iſt wohl der Urson Hystrix dorsata Z. Hebre 
mi muß, da Kentucky wenigſtens nit fo hoch hinauf 
zeht, oͤſters wohl von den erft neu angebaueten Laͤn⸗ 
dern Überhaupt die Rede ſeyn. 3.) 
42) Sclafratte? Darmausa. Jenſeits des goften Grades. 
(Ich gefiche, daß ich nicht weiß, welche Thierart der 


Verfaſſer verkanden haben wil ; denn unſre Schlafratzen 


ſind, ſo viel mir bekannt if, nirgeudg in Amerifa. 3- 


"Außer Maulmärfen, Maͤuſen und Fledermaͤuſen fins 
bet man in den äußerfien Theilen des Landes noch verfihigs 
dene andre Thiere; alleın ich habe wit Fleiß nichts von 
ihnen fagen wollen, da ich es nicht mit geboͤriger Genauig⸗ 
keit haͤtte thun koͤnnen. In Herrn Jefferſons Ueber⸗ 
fiche der urfprünglich Amerifanifchen <hiere ift indep von 
allen Nachricht zu finden *), 


Der großen Knochen, welche man in dieſem Lande 
Aufgefunden hat, habe ich ſchon erwähnt; da ich aber dort 
ihre Größe nicht genau angeben konnte, fa wi ich lhier 
noch anfuͤhren, daß der beruͤhmte Anatomiker, Doctor 
Hunter, Bach einer Unterfuchung ber gefundenen Zaͤhne, 
der Meinung war: der Mammonth müffeein von dem 
Elephanten gaͤnzlich verſchiedenes Thier geweſen ſeyn; und 
Herr Jefferfon, der das Sfelett forgfältig unterfucht 
nu haben ſcheint, ſagt: Nach den Knochen zu urtheilen, 
war Died Thier von einem fuͤnf⸗ bis ſechsmal groͤßern kubi⸗ 
ſchen Inhalte, als der Elephant, wie Herr von Buͤffon 
zugiebt, Ich habe von jemanden, der die Vorleſun⸗ 
gen des Doftor Cline in London befucht bat, gehört, 
daß diefer ſcharfſinnige Anatomiker bei feinen Borlefungen 
einen Zah ndes Mammpurh voriuzeigen pflegte, und daraus 


Auch Jefferſone Nachrichten haben noch viel Unbeftisu 
tes, bejonders in Anfehung der Wergleichungen smifchen den 
Shieren der alten, und der Neuen Welt. 3: 
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Bewies, daß es ein ffeiſchfreſſendes Thifr getweſen ſeyn 
ade ”, 

. Bei meinen Aufzaͤhung ber Voel in dieſem Lande 
werde ich, ſtatt der Benennungen yon Gates bp; nur die 
Sinnäifchen Namen angeben, obakeich die erſteren sewoͤhk⸗ 
licher find **). 

"-3) Der Adler mit dem weißen Kopfe. Bald eagle. ‚Falda 
lencocephalus 2. Bu | 
2) Der Aasgeier. Turkey buzzerd. Vuktur aura. ! 
3) Der Eleine Falk. Sparrow hawk: ‘Faleo sparverius. 
3. Der. Habicht mit dent Schwalbenſchwanze. Fork taslke 
hawk. Falco furcatus. (Außer im Eqtesby findet ſich 
woch eine ſchoͤue Abbildung von ihm in hennants Thier⸗ 

geſchichte der naͤrdlichen Peigrwek. geipiig,. 1787, 

..- 41 ©, 200, °3,J' 
9 Der Zanden Habicht. Pigeon - ‚ha. Falco: alu 
De bartus; et 
6) Der Karoliitifche Balbuſard oder Sirstasice. Fiftg 
hawk: Falco piscatorius. 
T Field martin: "(Dem Nahmen nad‘ alſd eine Schwäl- 
"de; allein Herrn Jeff erf on zufolge, ift ed der Bir 
ger, Lanfus tyrandus 2 der hier aber ug. vihmaf 
Sorfommt, 3). 
“85 Die Virginifche Ohrenfe. Litele nk Strix Asio. 
aP Der Elginere Neuntoͤdter. ‚Tyrant martin, oder King 
- bird. Laniüus tyrannus Imlay. Wadhrſcheinlich die 
x - Barietät; Lanius tyrannüs' cargfineysis Gate J 5 

wenn es anders nicht eine eigene Art iſt. 8.) 

39. Dr (Karolinifche) Papagei. Perrogüet, — 


carolinensis. 


Wichtige Ginw aͤrfe and Bemeife, daß der Rama sicht 
feifehftefend gewefen ſey, fonderu yon Vegetabilien gelebt habe, 
hat der Berühmte P. C am ner gegen Hekrn H unter gegeben. 
RF M. f. oben ..30. u 3. 
«) Sich habe 5 meiſten fehlenden aus der erſten J de 
rkti 


£inne von Hrn. Gmelin, und aus Peunqut 
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1J veolatis, acwininafis, kerratis „Idhiexitokis, Fractir rmi. 
note, ovata, Comipresso vix inleulpto, dulci, puitainine 
tenerrimoy. 3 
Amerikaniſcher Nachtſchatten. Phytolätca decandra. Foke 
‘Der Ametrikaniſche Ahornbaum. Platenus occidenta- 
lis L. Plantan. 
‚Die Ameritanifche Finde. TiTia Americäna L Lime - free 
Der Tulpenbaum. Liriodendron tofipifera, Poplar; 
«Die ſchwarze Dappel. Pöpulus nigra Black poplar. - 
‚Der rothe Masholder. Acer Fubrunk L. Red- flowering 
maple. 
Der Somenfsirmbanin, Magnat enpenn —* 
brella- tres. 
Die Roßkaſtanie. Kefculns L. Buckeye Be & 
Der jitternde Puppelbanun. Populustremula L. Asjre 
Das Rohr. Arundo phragmitis L. Reed or Care. 
Unächte Akacia. Robinia Pleudo - Äcacia L. Locust., 
"Die Glevitfie. Gleditsia'Z. Honey -locnst. Kun 
Hundsbeerbaum (Corneeltirfche). Cornus Florida L | 
“ " Dog-wood. | 
Berberitzen. Berberis vulgaris L. Bäkberye | 
Stehpalm. lex Aquilolium E. 27°. 06 2. " Ä 
Epitzblaͤtterige Magaoue Magnolia acdisinata L. Swamp 
taurel. 
Indianiſcher Lorbeer. Lauris indich -L.: Portugal bay. 
Die Trompetendhune: Bignonia (Cxtalpait.). ‚Catalpa: 
"Ber Benzoin-Eorbier, Läurus Benabih 2 Wild; pimento 
Der Saffafrit; Kauris Sassaltas 1. Sssaftas. 
Det rothe tordeer! "Laurus BorboniallL) Heil 'bay. 
Der gemeine Lorbeer ’( don: seite) hi wi aicht 
ktaſſificirt. la u 
Atierit aniſcher Inetbeum. —S L. Red —* 
ss Merle 


I ‚Sa finde bien bean ge Hörüg 
aber Herr mia une Sf ee Ar — * sei 
Gelegenheit⸗ ö. 


7 
u ven: 


Lande der Mordamertfanifchen Freiftanten. 148: 


Scharlachrother Hagdorn. Crataegus Coceinea L. Cokfpura 

Größter Alpbalfain. Rhododendron maximum L, Dwarf, 

rose bay. 

Mfaffenhuͤtchen. Euvonyinus Europ. 2. Spindle £rer.. 

Dlmerifanifches Pfaffenhuͤtchen. Euvonym. Americ. L. Ever- 

green spindle Tree. 

Hollunder. Sambucus nigra L. Elder. u 

Wachsbaͤum. Myrica cerifera L. Candleberry- Myrthei) 

Sundach. Rhüs. Sumach. (Der Berfaller fagt zwar, er 
ſey noch nicht klaſſificirt; allein es mug ihm wohl undes 
kannt geweſen ſeyn, daß Linnẽ ihn unter die Pehtans. 
dria Trigyniä zählt. Huch die beiden nächften giebt 
er als noch nicht Elaffifieirt.:an: 3.) 

Baumwolle. Corton. (Dies Fann nicht nur zweierlei 
Geſchlechter des Linnẽ, nehmlich Bombax und Gossy: 
pium, Anzeigen, fondern Auch mehrere Arten von fedem; 
denn es giebt von jedem mehr ald zwei Arten in Amer» 
ka, und ſie ſind beſonders durch Jacq uin noch genauer 
beftimnit, als: Bombax pentandrum; Bomb. hepta- 

| phyllum; Gossypium birsutim; Gössypium Bärba- 
dense. 3.) . 

Der Käffeebaum (Coffes arabica® denn es kann auch 
Cofleä öceidentalis mit dierfpaltigen Blumen ſeyn, der 
in Amerika zu Haufe iſt, da der: wahre Kaffeebanin; 
nehmlich der vorhergehende, fuͤnffpaltige Blumen hat, 
und ſich jet gleichfalls, wie befannt, in Amerifn in 
enge findet. Beide Arten find indeß längt von£innd. 
klaſſificirt. 3.) 

Das Atlashoh. Satin- wood tres. (Died kenne ich verar⸗ 
‚ beitet; allein ich weiß eben fo Wenig, wie Herr Im⸗ 
lab, wohin es gehoͤrt. 3.) 

Die breitblaͤttrige Kalmie. Kalmialatifoliaz. Disarf laurei. 

Die Amerikaniniſche Aloe (Ugave).. Ägare 'Americana &; 
| Ainericar Aloe. . 

Der Ephen- 'Hedera quinguefolia L. Ivy. . 

Die Hemlocks⸗Fore. binus Canadensis 2. Hemlöck Ari u 
Imlay's rlabrigtn: RR = 
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Der Slafıhenbaum. Annona triloba L. Papaır. 
Ammergräne Heckenkirſchen. Lonicera fempervirens. 
Trumpet honey - suckle*) 
Die Azalea mit nackter Blume. Azulea nudiflora L. Upright 
.«  honey-suckle. 
Virginiſcher Wachhelder. Juniperus Virginiana (waͤchſt 
nur in den ſuͤdlichen Gegenden dieſer Laͤnder.) 
Schwarze‘ Eiche. Quercus nigra. Black oak. 
Weiße Eiche. Quercusalba. White oak. 
Rothe Eiche: Quercus rubra. Red oak. 
Die Eiche mit dem Weidenblatte, Quercus Phellos. WiL 
I dowoak 
Die Eiche mit dem Kafanienlarte Quereus Prinos. 
.  Chefsnut oak. 
Die Waffereiche. Quercus aquatica. Biach - jack oak 
(Clayton.) 
Die Zwergeiche. Quercuspumila. Ground oak.(Clayton.) 
Die Virginifche Eiche. Qu. virginiana. Live oak. Diefe 
- feste waͤchſt nur längs dem Miſſiſſippi, diesſeits des 
Gebirges. 
Der Zucker⸗-Ahornbaum. Acer saccharinum. Sugar tree. 
(Zuderbaum, welches im ganzen Lande der Rewoöhn⸗ 
iche Rahme iſt.) 
Die gemeine Buͤche. Fagus sylvatica. Beech. 
Die weiße Aeſche. Fraxins alba. White afh. 
Die ſchwarze Mefche. Fraxinus nigra. Black afh. 
Der Ulmbaum. Ulmus americana. Fl. 
Der fchlüpfrige (glitfcherige) Umbaum. Sieppery elm. (ft, 
dem Derfaffer zufolge, noch nicht beflinimt.) | 
Der Zucker-Umbaum. Ulmus saccharina americana. 
Sweet elm.  _ j 
Der Knopfholzbaum. Button - wood tree. Cephalanthus 
- otcidentalis. 
Die fhivarze Birke. Betula nigra. Black birch. 
Die weiße Birfe. Betula alba. White birch, 9 
So war auch oben ſchon ein Caprifolium genaunt. J. 
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Ber Liquidamber „oder Storar. Liguidambar styracifiun, 


Sweet gum, 
Die DBirginifche Sore. Pinus’taeda. Pitch - pine. (Sie 
waͤchſt nur an den ſuͤdlichen Arinen des Ohio, in Wells 
Florida und in den gebirgigen Gegenden von Lentucky J— 

Die weiße Fore. Pinus strobüs. White pine. 

Die gelbe Fore. Pinus virginica. Yellow pine. (Beide, nur 
in den Gebirgen.) 

Die Sproffen-Fore. Pinus foliis Angrlaridus (Claytbs): 
‚Spruce pine. (Diefe wählt bauprfächlich an jähen' 
Andhoͤhen bei deit Ufern der Fluͤſſe, an den Seifen der‘ 
. Hügel, und niemals auf flachen Felde.) | Ze 

Die Eppreffe. Cupressus. disticha. Cyprefs. " 

Die Marpländifche Zwergcypreſſe. Cupressus ihyoiden 

White cedar. 
: Diefe beiden Cypreſſen wachſen in der Gegend um den 
Merifanifchen Meerbufen in großer, Menge; allein an 
den Fluͤſſen hinauf, weiter in das Sand hinein, findet 
man fie fehr felten. 
Der befte Boden bringt wenig Bauholz ‘hervor, fons 

- dern nur Schlehen, Kirſchen, Wallnüffe, Roßkaſtanien; 

Zucker Ahorn, Ulmen, Buͤchen, Aeſchen, Allashotz und Fla⸗ 

ſchen⸗Baͤume. 

Die mittlere, geringere Art Land traͤgt Eichen, Hie⸗ 
eories, Corneelkirſchen, einige Zuckerbaͤume und Buchen, 
Was wir gemeines Land nennen, liefert meiſtens ſchwarze 
und rothe Eichen, einige Hiccories, Gummi uf. w., und 
ſchwarze Eichen und Fichten. u 

In jedem Theile des Landes giebt es eine Menge Ar⸗ 
ten von Geſtraͤuchen, worunter Myrte und Gewürz: Bees 
sen (Spice berry*)) die vornehmften find; auch mehrere 
Grasarten u. fe w., die ich aber nicht befchreiben Fann, 
da fie noch nicht ale Zrivial » Namen bekommen has 
ben, und da ich, wie gefagt, in der Botanik zu unwiſ⸗ 

*) Mir unbekannt. 3. 
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fend bin, um ſelbſt eine Klaffificirung derfelben zu verfu- 
chen. Ein Mann von Genie*) würde hier Vielleicht anf 
dem ganzen Erdboden dad ſchoͤnſte noch unbearbeitete Feld 
für die Botanik ſinden. 

Buͤffon, Kalm, Daubenton, Catesby und 
Hennant haben ſaͤmmtlich die Naturgeſchichte von Ame⸗ 
rika beruͤhrt. Der erſte und der letzte ſchraͤnken ſich vorzuͤglich 
auf die Beſchreibung der Thiere ein; und da ſie wegen ih⸗ 
ver Talente mit Recht geſchaͤtzt werden, fo will ich bloß eine 
Liſte von den wilden Thieren, welche in dem weſtlithen Lande 
einheimiſch ſind, mittheilen, und zu einer naͤheren Kennt⸗ 
niß derſelben die Werke jener Maͤnner empfehlen. Die 
Irrthuͤmer, zu denen Buͤffon durch Voruͤrtheil verleitet 
worden iſt, hat Herr Fefferſon ſehr Bel chickt wiederlegt. 


1) Der Bifon. Bison Americanus. Brisson. Reg. An. lebt 
zwiſchen 42° und 37° der Breite. 

2) 8 Das Elennthier. Cervus’Aldes. Moose-elk: Elan Original. . 
Mit geſchaufeltem Geweih; nördlich von 43° der Breite. 
‚ Elk. Elennthier mit rundem Geweih; zwifchen 400 und 

39°. der Breite. (Es muß alfo noch eine große, ung unbe 
“ Fannte Hirfchart mit runden Hörnern dort leben; denn 
der Kanadifche Hirſch, an.den man hier denfen Fönnte, 
kommt erſt weiter unten vor. 3). 

4) Das Rennthier. Cervüs Tarandus. Curibon. Noͤrdlich 
von 43°. (Dies iſt, wie das vorhergehende, eins von den 
Thieren, die als lebendige Thermometer dazu dienen 
Rkoͤnnen, die Temperatureh der verfchiedehen Länder mit 
einander zu vergleichen. M. f. meine zo0logifche Geogra⸗ 
phie, erſter IH. ©. 256. und 37 Th. S. 263. 3.) 

5) Rothwild. Cröf. Red deer: Südlich von 40°. (Wahr: 
ſcheinlich unſer Hirſch, der fich dort in fo großer Menge 
‚befindet, Daß in manchem Fahre über tauſend Häute 
nach London kommen. Das Wort Craf ift mir unbe⸗ 
kannt. Ich bemerke nur noch, daß die e Graͤn, faus der 
) Und Kenntniß. 3. 
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— WBerfaſſer wirklich unfsen Hirſch meint, fi ſicher fehlerhaft 


angegeben ift; denn der Dirfch geht big‘ nach Canada 
binauf,. 3.) 
$) Das Red, Cervus Ge Rog, Rordlich von 40 
QPennant und Charleneig vor ihm, meinen, ‚unfer 
Reh Lese in Amerika. 5.) . 
=) Der (Virginiſche) Daſnhirſch. Falloın. "leer. Daim. 
Noͤrdlich von 42° (Dies. iſt Dams ‚sgu ‚Cerdus’ Yirgi- 
- Manns; dena unfer Damit fi ift nicht vor: 35 
.$) Der (Amerikaniſche) Bär, Wohnt ‚überall im — 
Lande. Dieſen Bär, hält Herr Nallas fir ein?‘ von 
dem unfrig gen verfesiebene Mer, RR 
9. er milde Katzo. Wild.cat.. Wopnthier gleſchfalls Nibers 
(Diefe Angabe ift zu, ſchwankeüd ‚ als daß die Art 
fſich. genan beftinumeg lietße. Der Roth (uch; der ſich im 
Nordamerika findet, komnit weiter hin vers daher glaube 
fi ich, daß hier. Samfong Cat- X ınou ata Ni: gemeint iſt, 
welche ich die geſtreifte Bergfage — nt habe. ccue 
„= savage..de Ig Caurqline. Buffon Suppen. III. 226. 
Mf.biel Ueberfekung dei arftifcpenjo {og eI.Si53. 3.) 
10) Der Wolf.“ rin ohnt gfeichials im ganzen Lande. 
AN Die Wolverene Glutæon. - Carcajou. NER — A 
(Der Verfaſſer ſagt zwar — oder Be fra, da 
Keen 1. © ader immer. noch, nicht glaube, daß die Wolberene 
von Amerika und unfer Vielfraß ginerfet find; and da 
er. den Nahmen Cacajau, hinzufegt, welcher gewiß die 
"RRofpereneoder Ursus! Yuscus L. bezeichnet, fo hat na 
> fcheinfigh die legtere gemeint. 3) — 
Dex. Luchs. Lyax,, Südlich von 40°. Herr Furtay 
ktennt. wohl dig oberen Lander zu wenig, da er fie dem 
| Luchs zuui Wohnplatz wein. 3). 

i 22 Der Biſber. ‚Castor. Nördlich von’ 37° x Vvafßfon 
laͤßt ihn big, zum, zoſten Grade herunter wohnen. 3.) 
34. Die Fiſchoiter. Otter, Zwiſchen 45° und 36°. (Wahr⸗ 
ſcheinlich Lutia canadensis, eine Varierät der’unfrigen, 
Die aber boͤber ngch Norden hinaufgeht, als hier ange 

K 3 
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B geben’. it; denn Canada liefert ſehr viele Orter: 
felle. 35° ° 

15) Der gemeine rothe Fuchs. Nördlich von 39°. _ 

36), Der graue. Fuchs. Grey fox. Eirlih von 4, 
(Üinftreitig Vulpes vitginianus; und nicht, wie im Ori⸗ 
ginale fteht, der Eisfuchs oder Isatis. Diefed zeigt auch 

ſchon der für den legteren viel zu füdfiche Wohnplag. 3. 

17) Der Ygel. Erinaceus. Hedge-hog. Nördlich „von 40°, 
(8 wäre unbillig, die dortige Eriftenz dieſes Thieres 
dem Verfaſſer nnd auch Herrn Jefferſon geraden 
ablaͤugnen zu wollen; aber doch geftche ich, daß fie mie 

befremdend if. 3.) -. 

18) Der Marder. Martes. Martin, Nordlich von 39°. 

19) Daß Wieſel. Muste]ä vulgaris, Weasel, Südlich von 
den Seen... ( Wahrfcheinlich ſ Find die fünf großen. Seen 

vorzugsweiſe gemeint. 3.) 

* Die Waſſer⸗ Rage, Water rat. (Welche M Dausari? 3.) 

zwiſchen 42° und 36°, 3 

a3) Das Virginiſche Mufmeithier, Mus Morde. "XE8 
wohnt von 34 bis, nach Mexiko, hinunter, M. fr Zim 
Mermaun! 8 zoologiſche Geographie. 3). 

22) Has fliegende Eichhorn, Seiurus volans, ‚Palaröuche, 
Suͤdiich von 40. ,,. 

— Das Fuchs⸗ Eichhorn. Sciurus vulpinus, "Paz sgülrrel 
Zwiſchen 39 und 36°, _ . 5% 

Er Das ſchwarze Eichhorn Sciurus niger. zZwiſchen 
39’ und 42°. 

25) Da. rothe Eichhhorn, Seiurus(ralgaris) rufus. Suͤd⸗ 
lich von 40°. (Wenn dies, wie ich glaube, unfer Eiche 
horn ſeyn foll, fo wäre es mir ein neuer Beweis von 
der groͤßeren Kälte in Amerika, da es in der alten Weit 
‚viel, höher gegen Norden lebt, Es koͤnnte, wie bas Reun⸗ 
amd Elennthier, zum Thermoͤmeter dienen, M, f. meine 
‚gesgraphifche Zoologie, 1r Th. ©. 256. u. 3r Th. ©. 261., 
woraus ſowohl Jefferſon old Imlay in Bieleg 
Stuͤcken mehr Aufklärung erhaftenfönnen, 3.) 
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25) Dus große graue Eichhorn. Sciurus einereus virBi- 
. »nianus. Great grey squirrel. Nördlich von 38°. .-: 
27) Das Heine graue Eichhorn. Sciuras! Garolinensis. 
Little grey squirral. Zwiſchen 38°. und ZA. 2. 4 
23) Daß Erdeichhorn. Sciurus striatüs.amer icanus. ‚Ground 
sguirrel. Zwifchen 40?’ und 36°. BE‘ 
29) Der Ming. Lutra lutreola.. Suͤdlich von —* eh 
30) Der Wafchbär. Ursus luscus, Raccoon. Suͤdlich sonden 
fuͤnfSeen bis zu 37°, (Ders Thier geht noch füdficher, da 
es unten in Calıfornien und ſeibſt in Jamaika lebt. Z.) 


31) Das Beutelihier. Didel phis Opossum, Sarique. Suͤd⸗ 


lich von gr), 

32) Der Bifon. Mustela Vison. (Ser Schreber yalı ihn 
für eine Art Fiſchotter. Er geht doch auch nach Canada 
hinauf. 3.) 


33) Der Conepatl. Viverra Conepau, Zwiſchen 43° und 


36°, (Ein Stinfthier, wie die beiden folgenden. 3.) 
34) Der Squaſch. Viver> aQuasje. Zwifchen 43° "und 36%. 
35) Der Chimche. Viverra Mephitis. 

36) Der Ruguar. Felisconcolor. (Er lebt in großen 
Strerfen von Penſylvanien bis Chili, alſo freilich wohl 
auch in Kentucky. 3.) 

38) Der Panther. (Wahrſcheinlich Feli$ Onca LINN., der 

Jaguar; denn der Afr:fanifihe Panther iſt wohl ſchwer⸗ 

lich dort zu ſuchen. Uebrigens kommt der Jaguar in 

Anſehung der Flecken sterziuch mit dem Panther der a 

tea Welg überein. 3.) BE 


“ 


29) Daß Kaninchen, R abbit. Wehnt hier im ande oͤber⸗ 


all; doch nirgends ſo —* wie an der andern oſt⸗ 
lichen) Seite der Gebirge. Man bemierfe, daß es in 
ganz Amerika Feine wilde Hafen giebt. nn 

(Hier iſt wohl mar von uirferm Fanincher die Rede, 
ſondern von dem Amerikaniſchen Haſen- oder Hecken⸗ 
Kaninchen, Hedge Coney' des Lawson Lepus Hyd- 
sonius Pallas. 3.) 
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40) Der Biſambieber. Waod chuck. Zwiſchen 43° und 36%, 
« Das Stachelſchwein. Porcupiue, Noͤrdlich von 42”. 
(Dies if wohl der Urson Hystrix dorsata Z. liebre 
gms muß, da Kentucky wenigſtens nicht ſo hoch hinauf 
geht, öfters wohl von den erft neu angebaueten Li 
dern überhaupt die Rede ſeyn. 3.) 

62) Schlafratte? Darmausc. Jenſeits des goften Grades. 
(Ich gefiche, daß ich nicht weiß, welche Thierart der. 
Verfaſſer verſtanden haben will ; denn unfre Schlafratzen 
ſind, ſ ſo viel mir bekannt iſt, nirgends in Amerika. Z. 


Außer Maulwuͤrfen, Maͤuſen und Fledermaͤuſen fins 
bet man in den äußerfien Theilen des Landes noch verfihig 
dene andre Thiere; alleın ich habe mit Fleiß nichts von 
ihnen fagen wollen, da ich es nicht mit gehöriger Genauigs 
keit Hätte chun Eönnen. In Deren. Jefferſons Ueber 
ſicht der urſpruͤnglich Amerikaniſchen Lhiere iſt indes von 
allen Nachricht zu finden . 


Der großen Knochen, welche man in dieſem Lande 
aufgefunden hat, habe ich ſchon erwähnt; da ich aber dort 
ihre Größe nicht genau angeben konnte, fa will ich Ihier 
noch anführen, daß der berühmte Anatomiker, Doctor 
Dunter, nach einer Unterfachung der gefundenen Zähne, 
der Meinung war: der Mammouth müffeein von dem 
Elephanten gänzlich verſchiedenes Thier geweſen ſeyn; und 
Herr Jefferſon, der das Skelett ſorgfaͤltig unterſucht 
‚48 haben ſcheint, fagt: Nach, den Kochen zu urteilen, 
war Died Thier von einem fuͤnf⸗ bis ſechsmal groͤßern kubi⸗ 
ſchen Inhalte, als der Elephant, wie Herr von Buͤffon 
zugiebt, Ich habe von jemanden, der die Vorleſun⸗ 
gen des Doftor Cline in London heſucht bat, gehört, 
daß dieſer fcharffinnige Anatomifer bei feinen Vorleſungen 
einen Zah ndes Mammgurh borzugeigen pflegte, und daraus 


Auch Jefferſons Nachrichten haben nach viel Unbefiemu 
tes, bejonders in Anfehung der F pleichungen zwiſchen den 
Thieren ber alten, und der Meinen Welt. 3 
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— daß es ein ffeiſchfreſen des Thifr geweſen ſeyn 
muͤſſe *) 
2 Bei meiner Aufzaͤhung der Giger in dieſem Lande 
werde ih, fatt der Benennungen v von Catesby, Aur die 

Linnäifchen Hansen angeben, obbgkeich die erſteren gewoͤhn⸗ 

licher find **). \ 

3) Der Adler mit dem weißen Kopfe: Bald eagle. ‚Falka 
lencocephalus 7. - En 
2) Der Aasgeier. Tunkoy BJuzzard. Vultur aura. 

3) Der Fleine Self. Sparrow hawk: :Faleo sparverius. 
4: Der. Habicht mit dent Schwalbenſchwanze. Fork-tasikd 

hauk. Falco furcatus. (Außer im Eatesby findet ſich 

: noch ine ſchone· Abbildung von ihm in Hennants Thier⸗ 
geſchichte der noͤrdlichen Peiarwen. Leipzig 1787» 
- +1 ©, 200. 3.) 

5) Der zauden : Habicht. Pigeon - hack. Falco‘ alu 
.'' "bari tus ' 

6) Der Karotinifche Balbuſard oder gobebist. — 

hawk. Falco or 
2) Field martin; ‘(Dem Rahmen nach alſo eine Schwäl- 
de; allein Herrn Jefferſon aufolgg, iſt ed der Wuͤr⸗ 
ger, Lanfus wyrandusz N der hier ader ng eininat 
vorkommt, 3). 

8 Die Virginiſche Ohrenle. Little owk Strix Asio. 

9 Der Eleinere Neuntoͤdter. Tyrant martin, oder King 
“ Fird. Lanius tyrannus Imlay. C Maprfcheinlich: die 
» » Warietaät; Lanius tyrannus' cargfinensis Cat esb ar, 
"wenn ed anders nicht eine eigene Art iſt. 3)" 

30). Der (Karolinifche) Papagei. rerrogues. * whege 


earolinensis, 


*) Wichtige Ginwuͤrfe und Beweiſe, baß der Manmor 26, sicht 
feifchfreffend gewefen fen, fondern you Vegetabilien gelebt habe, 
at ee et P. Ca'm gegen Herrn Hun ter gegeben, 


48 


) Ich habe din meigen fehlenden. aus der egfien Yu 
inne von Hrn. en pie und aus Ft art 
Rpniogie beſtimmt. 3. 


Ks 
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41) Der rothkoͤpfige Specht. Red Meades wood pecker. Pick 
erythrocephalus, _ 
12) Der gehaubte Specht. Berge red srerteh wood pecke 
Vicus pileatus, _- 
) Der größte. Specht. Whjte Allg 1900 pecker, Pics 
rincipalis 
44 . Der Specht mit vergoldeten Sägen, Goldiainged 
wood pecker, Picus auratus, Eat 
15) Der Specht mit rothem Bouche. Red bellied word 
. .pecker, Pigusscaroliaus, -r-. 
26) Der Virginiſche Specht, Small won⸗i wood pecker. 
Picus pnbescens, 
17) Der Specht, mit gelbem Beuche. rellou a wood 
...„. pecker, Picus yariug „ 
38 Der bagrichte Specht. haur. wood pecker. Picus 
 yilogug, \ 
19) Der blaue gebaute Biher. Blue jay- „Corvus cristatus, 
20). Die Purpur Dohle. Grow black Birch Gr acula quis- 
cula, 


RE) Der. Riese Dopel Baltimore hi, Oriolus Bal 


22) PR: Päflars; Baltimore: Bogel, "Hastard Baltimarg 
Pird, Oridlus spurius, 
23) Der Karolinifshe Kuckuk, Farolina. Cuckoo, Cuculps 
‚Americanus, 
"24), Die Feldler he "Field » lark, Aland‘; inãgna IL, (nach 
gFefferſo . 3.) 
25) Die Amfel mit, rothem Oberfluͤgel. ‚Redwinged black 
, kird. Oriolus. hoeniceus. 
26 Der — vogel init der rothen Bruſt. Robin Ted 
breast. Turdus migratorius, 
27) "Die größte Droflel. Red thrufh. Turdus rufus. ‘ 
48) Der Spötter. Mockingbird. Turdus polyglottus. 
29) Die Eleinfte Droffel. Little thrufa,. Turdus minor. 
" 30) Der putpurfärdene Fiuk. Purple finck. Fringilla pur- 
purea. “ 


. 


u 
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31) Der Amerikaniſche Stielitz. Lettuce dird. Fringita | 
tristis. 
-32) Der Kubs oder Heerden⸗ Fink. corpen Bird. Frin- 
gilla pecoris. 
33) Der roffarbige Zink, Little — Fringilla fer- 
ruginea, . 
34)- Der rothäugige Fink. Tawhe Bird Fringilla- ery: 
in throphthalma, 
-:35) Der blaue Hänflüng. Blue Iinnet.: Tanagra cyanea, 
36) Der gemahlte Fink. Painted finch, Emheriza ciris. 
39 Der Reißvogel. RiceBird. Emheriza oryzivora. .- 
„3 Der Schneevogol., die ſchwarie Ammer. Snoto bird, 
2: Emberiza hyömalis,:: - 
E Der Birginifche Kernbeißer } der gardmnal. Redbird, 
"Loxia eardinalis; :° 
40) De blaue Kernbeißer. Blue grafs beak, Loxia caerulea. 
4) Der behaudte Fliegenfaͤnger. Crested Rycatcher, Mas- 
cica a crinita, 
43) Derrolge griegenftriger, Summer redbird. Muscich, 
“3 oparubra, © 
49 Der Rothſchwanz. Red start, Mascicapa! ruticille, 
v4 Der Karoliniſche "Fliegenfänger, der Katzenvogel. 
Cat bird. Musgicäpa. carolinensis, u 
4. Diet ſchwarz gefappte Fliegenfaͤnger Black sap Aycats 
. — chen, Muscieapa nigrescens, . 
“46 "Der brauue ðliegenfaͤnger. Littiæ ‚Brown Preatcher, 
Fur ‚ Muscicapa fusca, on 
12) Der rothaͤngige Sliepenfänger, | Red, Seh firenichen 
‚Muscicapa ocylis ‚rubris Catesb * 
460 Der blaue Siiegenfänger, Blue bird, Moraeitie Salis, 
- 49) Def: Zaunfönig; ren. Motacilla Troglodytes. 
50) Der Laufer, der kleinſte Zaunkoͤnig. Yellow ereses 
Thkatterer. 'Motacilla Trochilus. NN.) 


— Der kleinere Geißmeiker. Whip- poor air, Ceprimul- 
gus virginianus, 


Imlay's Nachrichton von baßı. weſtlichen 
Der große Amerikaniſche Geißmelker. Carotinc gest- 


sucker. Caprimulgus carolinensis. rer 
53) Die purpurfwddene Schwatbe. Hatie martin- Hirupde 
purpurea. 


43 Die Ynertfanifche Schwalbe. American stegllow. Hi- 
rando Pelasgia. 

35) Die gelbe Basffiee) Meife.: "Yellow titinouse: Mote- 
cilla acredula Linn. (Fauna $uec. J. n. 237, Herr 
Prof. Gmelin ſetzt dieſen Vögel zu den Zaunkoͤni⸗ 
gen, als Barietät. 8.) .2: 

56) Die Meife (Vachſtelze) mit der ‚gelben Kehle. Felle 

=. throated ereepgr. Motagilla Aaricallis. 

57) Die Meife mit gelbem Leibe. relloꝙ rump, * 

2 vrglnianvs⸗ vor 
58) Die —— Mein. inch enpeper- Parus ames 
ricanus. .. R 
..59) Die —* Dee Erastad Keygen Parusa erin 
status. 
69) Der Blauſpecht. Nuthaieh.: Sitta barolin ewie. (SR 
er, gleich den folgenden, bloß eine Varietaͤt des uns 
- feigen, wie Lind und Gmefin annehmen? %,) 
6) Der £leinere Blauſpecht. Sanallı nuthgtch. Sirta caro⸗ 
lihensis "mindr., .., 
62) Der Kolibri. Humgingbird, Trocbilus colubris, 
6) Hanging bird,” ‚Der Hangeveget ( Etiva ein Vogel, 
der ein hangendes Neſt bauet? 8. der Pendylinn, 
demizvogel. Parus pendulinns.. 8.) - 

64) ER chtenbaum⸗ Laͤufer. Ping, creeper. Certhja pinus, 
5) Der Er86 vogel King fifher: "Algedo Aleyon. » 

66) Der fehreiende Vesenpftifct. indhr. Kildee. ‚Cha 
2! 2 radrius vobiferus. - Ä 

67) Die Wioginifche Rallt. Soröä, Reit Birk Pallus ‚wir 
ge ginranys. Dun 

68) Die. Erdtanbe. ‚Ground, dene. Eohumba passerina 
ee Mander- Taube. Wild pigeom igeon Y passage. 

lumba migratoria. lan 


. 


* 
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70) Die Karoliniſche Turteltaude. Turtle dove. Colur 
ba carohinientise- --: - lin ren 
71) Die Uferlerche. Lark. Alauda alpestris. . 
22) Der Nachthabicht. Night harsk. ( Bielteicht die Ha⸗ 
bichtseule, Strix funerea L.? F.) 
73) Die Katzeneule. Cat-orei. Bahrfceintich eine große 
‚Eule, wovon ich aber wegen Unbeſtimmtheit des Bew: 
faſſers nichts anzugeben wage. 8.) a 
74) Die Schrei: Eule, Screech o:el. (Strix, Aniericanä? 
Eine dieſer Eulen ifi wohl der Wabacuth u. Pennantd 
Poolar. Zoolog. J. 3.) ot 
75) Die Kraͤhe. Crow. Corvus corane: A 
76) 2 Der Kanadiſche Reiher. Crane. Ardea cänadensis. 
77) Whet hawk.(?) 
28) Der große graue Adler, Great grey engle. Falco albi- 
cilla? cinereous eagle Penn. ? oder wohl gar Vultur 
cinereus? 3.) 
79) Der gefchopfte Aasgeyer. Feather hended turkey 
buzzard. (Vultur eristatus? 57° N. 
80). Der Rabe. Raven. Corvus corax. ’ | 
81) Der große Amerikaniſche Pelikan. Large Bouch pell- 
.. can. Onocrotalus Pelecanus. 
82) Der Wafler-Nabe. Cormörgnt. Pelecanus' Cärbo; 
83) Die Rauchſchwalbe. House Sivallots. Hirundo rustiea. 
84) 2 Die Üferfchwalbe. Groand sıwallo:s. ‚Hirundo riparid. 
85) Die Amerikaniſche Schnepfe. Sauattins inipe. Iſt es 
Scolopax fedoa? 3) 
85) "Der pfeifende Wandlaͤufer. Mnistling plover: ( Bi 
‚ leicht Charadrius apricarius , Der Häufig ih Amerika 
zu finden iſt; vielleicht ein Tringa. 23.) 
87) Die, Schnepfe. Woodcock or mud hei» ( Wahrſcheinlich 
= "Ste kleine Amerikaniſche Schnepfe des Peanant. SB. 
88) Die Schnepfe mir gelben Flügels Yellow: winged sni- 
pe. (Weiß ich nicht. zu beflimmen. 3), "4 
. 89)-Redibird with bläck wings. Der Kernbeiſſer 67 ) mit 
ſchwarzen Flügeln. (Undefiimnt. 3.) 


. 
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90) Die Bachſtelze. Wagtail. 

91) Die wilde Gans. Wild goose. Anas canadensis. 

92) Die dickkoͤpfige Ente. Buffel head duck. Anas buce- 
phala. * 

93) Die Fleine braune Ente. Small brown duck. Anas 
rustica. 

94) Die bunte Ente. White faced teal. Anas discors. 

95) Die Kriechente mit blau geflecften Flügeln. Blue wir 

ged teal. Querquedula virginiana Brisson. (Gme 
lin fighe fie als eine Varietaͤt der vorhergehenden Art 
"an. 3.) 
96) Die grün geflügelte Ente. Green winged teal, ( Mir 
unbeſtimmt. 3.) 

97) Die Sommerente. Summer duck. Anas sponsa. 

98) Die blaugefluͤgelte Ente mit breitem Schnabel. Blue 
winged Shovler. Anas americanus cristatus elegans 
Catesby. 

99) Der gefappte Taucher. Round crested plover. Mergus 
cucullatus, 

100) Der Karolitifche Taucher. Pied-bill dobchick.i Cor 
lymbus podiceps, 

101) Der große Plumagen-Neiher. Large crested heron- 
Ardea Herodias. 

102) Der violette Reiher (Rohrdommel.) Creszed bittern 
Ardea violacea. | 

103) Der blane Reiher. Blue heron. Ardea caerulea. 

104) Der gränliche Reiher (Rohrdommel). Small bittere, 
Ardea virescens. 

105) Der Fleinere weiße Reiher. Small white heron. Ardea 

aequinoctialis. 

306) Die Amerikaniſche Rohrdommel. Indianfhen. Ardea 
stellaris americana Catesby. 

207) Der Nimmerſatt. Wood pelican, Tantalus loculator. 

208) Der weiße Brachvogel. White Curlew. Tantalus 
albus, 
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109) Der braune Brachvogel. Brown curlew. Tantalus 
fuscus *). . 
"Wir haben Hier außerdem die Ente nnd die wilde En⸗ 

ce, die Pfeifente, den Canvafs back **), die Holzente, die. 

ſchwarze Ense, die Spitzſchwanz⸗Ente ***), die weißföpfige 
und die fhwarzföpfige Ente, das Waflerhuhn, den Waſſer⸗ 

Faſan *F**), die Moͤwe ++), den blauen Petrel P, dem 

Schwan, den tum H), dad Watdhuhnttt), deflen ich 

fchon erwähnt habe, Wachteln, wilde Truthuͤhner, u.f.w. ' 

Dies ift zwar feine vollfändige Heberficht von der: 

Naturgeſchichte diefed neuen und ausgedehnten Landes; 

indeß fohmeichlaich mir, daß fie Hinreichen wird, wenig⸗ 

flens im Allgemeinen eine Idee davon zu machen. Ich 
zweifle nicht, daß es für die Welt äußerft angenehm und: 
lehrreich feyn müßte, wenn Männer von Kenntniffen durch 
die Enthuͤllung einer neuen Schöpfung, die fo eben. aus 
dem Schooße der Ratur hervorbricht, gereigt würden, dem: 
mantiichfaltigen Natarerfcheinungen in diefem Lande weis 
fer nachjufpären und fich mit Unterfuchung derfelben zu 
befchäftiget. Ich werde nun von der gegenwärtigen, . bis⸗ 
her fehr vergrößerten Volksmenge der verfchiedenen. In⸗ 
dianifchen Stämme eine genaue Nachricht geben. 

a bh: e F ⸗ “0 4 . 

Dvd mehrere Nch unfeeitig auch I —— * 

in dies aber nicht mit Gewißheit zu beſtimmen im Stande bin, 
W 


verweiſe ich den Leſer, der hieruͤber meht ſucht, auf deſſen 
erk. 


="), Was der Canbaſeo Back fir ein Vogel ſey, habe ich nicht auf⸗ 
finden Eönnen. Auch Broof, der ın feiner Nazural Aufl, of 
- birds eine Metige TrivialNahmen anfahrt, hat diefen nicht. 3. 
*). Der Verfaſſer fagt bloß Sprig_ zail., ch vermuthe, doch 
ohne große Wahrfcheitlichkeit, Daß es die Anas acuta L. iſt. 3, 
04%) Water pheasant ift eine Art Pfeif⸗Ente oder Vidgeon. 3. 
„+ Mow bird iſt ſicher Mew dird, Möwe, 3. 
2 Procellaria vittata L. Ich wundre mich, wie diefer Vogel 
nach Kentucky kommt, Das foweit vom Meere liegt, 3. 
+4) Colymbus arcticus L, . 3. . | 
tif) Mountain pheafanr, Kann nitch Tetrao umbellus fepn, 3, . 
4 FR e . 
| 
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un ‚Al. 
Fentuckd. 

Si⸗ werden ohne Zweifel ſchon eher, ale biefer Brief in 
Ihnen Eommt, eine genaue Nachricht von der Niederlage 
unfeer Armee erhalten haden: Es ift zu derwundern, daß 
die Erfahrung eines mehr als dreißigjäßrigen Krieges mit 
den Indianern une nicht ſchon laͤngſt gelehrt hat, daß un⸗ 
ſer Sieg oder Verluſt in dieſen Scharmuͤtzeln bloß von der 
Geſchicklichkeit und den Talenten des kommandirenden Of⸗ 
ficiers abhängt: 

Seit der Niederlage des Generals Braddock bis zu 
der jetzigen Periode, find wir Amerikaner in dieſen Expedi⸗ 
tiomen jedesindl glücklich oder ungluͤcklich geweſen, je nach⸗ 
den unfere Generale mehr oder weniger Kenntniffe von der 
Geſchicklichkeit und Lift der Indianer beſaßen. | 

Miemand geſteht bereitwilliger, als ich, dem General 
St. Clair das Verdienſt zu, daß er ein onrtrefflicher 
Mann und ein tapfrer, geſchickter Officier iſt. Indeß muß 
ich doch zugleich auch beklagen, daß man bei dieſen Gele: 
genbeiten nicht Männer gebraucht — und es giebt ihrer 
in den vereinigten Staaten fehr viele — die von Jugend 
auf an folhe Gefahren gewöhnt und in, der Wachſamkeit 
geuͤbt ſind, welche nothwendig iſt ‚um ſich vor den Bir: 
kungen von der Tonderbären Taͤpferkeit jener herdiſchen 
Voͤlker zu huͤten. Irgendwo muß hier ein Fehier ſtecken. 
Ich fuͤrchte, daß unſer General ſich zu ſehr auf die verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Stärke und Diſciplin feiner Armee verlaſſen 
hat. Es waͤre beſſer geweſen, wenn er ſich an folgende 
Worte des verſtorbenen Koͤnigs von Preußen erinnert haͤt⸗ 
te: So gegruͤndet auch unfre gute Meinung von uns 
ſelbſt ſeyn mag, fo iſt doch gu große Sicherheit im Kriege 
immer gefährlich ; und fieber muß man allzu vorſichtig, ale 
nachlaͤſſig ſehn.“ Unſre Armee ward gewiß unverfehehs 
überfallen. Sie hatte nicht Zeit fi & zu formiren, als der 
Feind feinen Angriff machfe; und dies beweiſet, wie richtig 
bie Bemerkung jenes großen Kriegers iſt. ein 
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Ein jeder, der ſich dem gefahrvollen Soldatenſtande 


widmet, ſollte vorher überlegen, daß er feine Vergnuͤgun⸗ 
gen und oft auch feine Geſundheit aufopfern miß. Ruft 
ihn aber die Verteidigung des Vaterlandes, oder Rache 
für Beleidigungen, Welche Tyrannen over Batbaren dem⸗ 
- felben zugefügt haben, fo wird es fchimpflich, nicht.mit 
- Freuden: jede Bequemlichkeit des Lebens zu entbehren,' die 
nicht mit Tapferfeit beſtehen kann. N —— 
Ich weiß, dag man bei und oft weniger auf ſtrenge 
.Diferpiin gehalten hat, weil. man beforgte, fie möchte unire 
Leute zu ſehr abmatten. In den Kriegen mit den Indranern 
ift es aber nothwendig, eine Regel zu beobachten, weiche Auch 
zuverläfig zum Siege führt, wenn der Kampf Übrigens 
gleich if! man muß ſich hieüberfallen laſſen; und um 
-bie& zu -verhüten, darf man nur mit ſtarken und thäfigen 
Flanken vorruͤcken, binlängtithe, wachfaihe Vorpoſten aus⸗ 
« Bellen, und die ganze Armee wenigſtens eliie Stunde’ vor 
Tagesanbruch unter ven Waffen haben. Dies ſtichert vor 
jevem Ueberfalle, da die Indianer niemals angreifen, wenn 
der Feind des Rachıs'unger den Waffen ıft. Wird in ‚ges 
ſchloſſenen Reihen vorgerüickt; To kann es einer Armee, on 
zweitauſend gut erereirten Leuten, wenn fie anch etwas 
- abgemattet werden ſollte, Feine Schwierigkejten moch i, 
- Durch das ganze weſtliche Land zu dringen... ;. 
Jeqh hoffe, in meiner Bemuͤhung den Flecken auszulds 
ſchen, ‚den unſre neuliche Niederlage auf die Tapferteit 
meiner Landsteute gebraͤcht hat, nicht zu dreiſt gedeſen Jh 
ſeyn. Eine gewiſſe Laͤſſigkeit, die ſich dei der Asfuͤhrung 
unſrer Maßregeln in Auſehung der ndimſchen Angele⸗ 
genheiten gezeigt, hat nicht nür der Wersheit unſrer Raths⸗ 
verfammlungen verläumderifche Urtheile zugezogen, ſon⸗ 
dern und: auch manchen Verluk verurfacht,. der für-die 
. Bevölkerung unſres Laudesſo machtheilig, wie, fiir unfer 
Herz berrübend. iſt. Viele von uns betvauern den Tod 
: eines Freundes, oder eines geliebten. Unversandten 
Die Expedition unter. dem Kommando des Geherals 
Sedtt endigte ſich gluͤctlich. In det That iſt Auch fetı dem 
Hefte Pluhah on Senne richt Eine. unſreß Expeditionen 
Frehl geſchlagen. ‚Die wacdhfamen Fndianer,- die immer if 
ünfrer Paͤhe find, und ſich faſt niemals auper in hret gan 
zen Ruͤſiuiig und Staärke ſehen laſſen, bedbaihten: die Bes 
wegungen unſrer Armee, und beurtyeilen kinter Dad ans 
Imlays Nachrichten. 
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frer. Wachfamkeit, ob ein Angriff für fie gefährlich ſeyn 
wird oder nicht. 

Ich will nun meine Aufzählung der Indianer mit dem 
füdlichen anfangen und dann zu den benachbarten fortge⸗ 
hen. In dieſer Tabelle werde ich die verfchiedenen Staͤm⸗ 
me, von denen wir einige genaue Kenntniß haben, anzu⸗ 
‚geben fuchen, und zwar auch Die oberhalb der Seen, 
welche unfer Land in Norden begränzen, imgleichen auch 
die weſtlich vom Miſſiſſippi und ſuͤdlich vom Miſſuri. 


| Auniahl. 

3) SfhirofiHs* oder Tſchirokeſen (Che- 

“  rokees). In der Landſchaft zivifchen der großen 
Biegung des Tenafı und der Bergfette, (oder den 
Alleghenny⸗Gebirgen) der weftlichen Graͤnze von 
Georgien, u. zwiſchen den oͤſtl. Armen des Mobile 2500, 

2) Tſchackt ah s (Chactaws). Zwiſchen eben die⸗ 

fer Biegung, dem Miſſiſſippi und den Natſches 6000. 

Ober⸗Krihks (Creeks **), Zwiſchen den 
Quellen des Fluſſes Apalachies, Oſt⸗Flori⸗ 

da, der Tſchirokih⸗Nation und dem Miſſiſſppi 2500, 

H Nieder⸗Krihks*5). Zwifchen den Ober⸗ 

Krihks und dem ee 1000, 

5) Natſches *0 2). Etwas oͤſtlich von 


atche 


den Natfches. ae : 100, 
6) Alibamons, Zwifchen den Natſches und 
Neu ⸗Orleans er Ve 


2) <fihifafahs (Chikasaws), Zwiſchen. den 
'  füdlichen Gränzen von Cumberland, den Tſchak⸗ 
tahs und den Quellen de Mobile >." -508 
g) Lezars;  Zwifhen der Mündung deg HHio 
und ded Wabaſch — — 
9) Piant ifhad. WZwiſchen dem Sabaſch 
10) Vermilions. 7 und Mlinoid- - - «600 
AU Maxkontins. I De ara 
) Barttän zähle größtentheild aus eigener Erfahrung sg Städte 
oder Srtfchaften — daher 5*— mir Die bier 
angegebene Menfchenzapl zu Bering. _ 3. 
*) Oder die Mus kogu — — DR. Bartrams Reiſen, wo ein 
+ jene Städte zu 2ö00 Eihwohnern angegeben werden. — Weyn 
gleich nicht. alle Städte oder Ortſchaften fo volkreich fehn ms. 
: gen, fo bleibt Die hier angegebene Zahl von 2500 Einteohnetn 
, dennoch viel zu ae _.. -.: I: N j 
a). IDEE Diminolen &, ebend. Auch diefe find bier zu ge 
ring angeneben. I. ee ne 
ee Stamm iſt durch ei Europaer ehr aufget eben. 3. 
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Anꝛahi 

12) Illinois. Unweit Cahokia 260. 

13) Kaskaskias. Bei Kaskaskia F 250. 

24) Pianrias. Am Illinois⸗Fluſſe 400. 
15) Schaͤkies (Shakies). Bei dem Fort Onia⸗ | 

- tonon am Wabaſch 170, 

16) Ober⸗Piankiſchas. Nahe bei dem Sort 

. Oniatonon am Wabaſch ‚300, 

17) Duitatonons, Bei eben derfelben Fort 

Dniatonon - 7.260, 


18) Miamis. Dei dem Sort St. Yofeph 200, 
19) Twigt wihs (Twigtwees). Am großen Mia⸗ 


mi⸗-Fluß, bei dem For Miami 200. 
20) Weyandots Wyandots), Zwiſchen om 
Fort St. Joſeph und Detroit 200. 
27) Cohunewagas. Bei Sondusfp .. 200, 
22) Mingoes. An einen füdt. Arme 9 Scioto 50, 
23) Mohiccons. Zwiſchen dem Scioto und 


Musfingum ' 4% 
24) Schanihs (Shawnees), Un den Quellen 
des Scioto. Daß Te eye: Gefecht hat fie fehr “ 
vermindert, und ihre Anzahl betraͤgt faum noch .. 250. 
85) Delamwares. Inder Gegend zwifchen dem 
See Erie und den Quellen des Musfins | 
gum. Auch diefe haben in mehreren der legten 
Treffen gelitten, und ihre Anzahl ift, wie man 
“ glaubt, ftatt 609, igt nur noch 45% 
26) Delamwares oder Finnelinopies. In 
verſchiednen Doͤrfern am noͤrdlichen Arme des 


Suſquehanna 400. 
27) Ahfquaͤgahs (Aughgnagahs), Am u 

chen Arme des Suſquehanna 150, ° 
a8) Nantifues. Zwifhen Omegy und dem 

öftlichfien Arme des Sufquehanne 89," 
29) Mohiccons, Zwifchen Chagnet und Owe⸗ 

gy, an einem Arme des Suſquehanna 70. 


se) Conoies. Zwiſchen Utſanango und Chagnet, 
oſtwaͤrts von dem oͤſtlichſten Arme des Suſque⸗ 
hanna 40 


31) Saponies. An einem nördlichen Arme des 
es Vei Di 5 39. 

32) Munfie ei Diahago am nördlichen . 
Arme des Suſquehanna IN 


—X 
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Anzabf 
33) Senecas. An dem Dhio, den Seen Erie 


und Ontario, und dem Gufquehanna 550, 
34)-Cayugas. Am Cayuga und bei dem nörd- 

lichen Arme des Sufquehanna. . 180. 
35) Onondagoed. "Bei Dnondage, . 200, 
36) Dneidas. An der Dfifeite des Dneida und 

den Quellen des Sufguehanna 25C, 
37) Tuſcaroras. Zwiſchen den Oneidas und 

Onondagoes 170. 
38) Mohahks (Mohawks). Am weſi lien Ar⸗ 

me des Mohahk Fluſſes 140 


(Die letzten ſechs machen die unter, dem Namen der 
echs Nationen befannten Staͤmme aus.) 


39) Drondocs. Bei den drei Flüffen 20a 
40) Abenakies. Ebendafeldfl: 154. 
41) Klein⸗Algonkins. Ebendaſelbſt 10. 
42) Puteotamies. Zwiſchen dem St. Joſeph 
und Detroit 270. 
43) Dtegwäß. Bei Detroit - 500, 
4 Tſchippewaͤs ——— In der Sa⸗ 
guinam-Bucht des Sees Huron 200. 


45) Diramwäsleinandrer Stamm). Ebendaſelbſt 150. 
46) Tfhippemwäs (verſchiedene Stämme das " 
von). Bei Mitſchillimakinack, Fort St. Mary, 
am See Superior und an den füdlichen Ufern ' 
Diefed Sees 5500, 
47) Schafits (Shakies). Dei Paunsbay am 
See Mitſchigan (Michigan), 400. 
48). Meyipmä mies. Nabe bei eben derfelben 
49) Duißconfiäge.. Am Dursconfing: Fliuffe 300. 


8 


50). Kickapous. An den ſuͤdlichen Quellen des 7 
Miſſiſſippi und dem See Mitſchigan 200. | 
51), Otto Famis. Zwifchen dem Waldfee (lake 
“ ofthe wood), und dem Miffiffippi 300, 
53).M ale outensd. Am Cee Mitfchigan, auch . 
»wiſchen demfelben und dem Miſſiſſippi 400. | 
53) Miſcothins. Zwiſchen dem See Mitſchi⸗ u 
an und dem Miſſiſſippi 340. | 
54) Dutimacs. Zwifchen dem See Mitfehigan . 
und dein Bee St. Clara 200, 


5) Mu janäf ies. An den Mopigen Gewaͤſ⸗ 
ſern des Sees Miſſchigan v 200; 


. 
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Anzahl 
36) Sidux. An den Sftlichen Auellen des M iſſſſ 
ſippi und auf den Inſeln des Sees Superior 500. 
57) Ottagaumies, An den Quellen deg Miſ—⸗ 
ſiſſippi 300. 
$8) Winnibagoes, Ebendaſelbſt 200. 
sg) Killiſti no es. Am See Superior 250. 
60) Naudoweſies. Zwiſchen den Seen Mit⸗ 
ſchigan und: Superior 300. 
en Oſwegatſchies. Unweit Sagarfi am 
St. Lorenzfluſſe — 100. 
62) Connaſedagoes. Bei Montreal oe 90, 


63) Cohunnewagoes. Eben daſelbſt 150. 
64) Mitfhmafs(Michmacs). Am St. Lorenzfluſſe 500. 
65) Ame liſtis. Eben daſelbſt  - W 400. 
66) Tſchalas (Chalas). Ebendaſelbſſt 100. 
67) Nipiſſins. Bei den Quellen des Ottawas⸗ 
Fluſſes 300. 
68) Ka lgonquins. Gegen die Quelfen dieſes Stufe | 
zu . 
69) Round- heads Rundkoͤpfe) Am gluge aux 
Tetes houles oder am Round- head-Fluſſe. 2000. 
29) Meſſaſague s. Zwiſchen! dem Seo Superior 
und dem See Huron « 1500, 
71) Kris. Am See Ehriftineang. . 1200. 
72) Aſſinaboes. Am See Aflınaboeg - 1200, 
73) Barbus oder Blanes. Zwifchen den Seen 
Aſſinaboes und Dem Holzſee (Jake of the wood) 1400, 
74) Bieten: Sipur. Anden Quellen und den. 
weftlichen Armen des Miſſiſſippi . 2500, 
75) WäldersSioug. Eben daſelbſt 400Q, 
zen Sioux. Zwifchen den Quellen des Miſſiſſippi 


und des Miſſuii 3000. 


a7) Ajoues, Nordwaͤrts von den Yadoucas 1000. 
78) Weiße Panis, Suͤdoͤſtlich vom Miſſuri 1500. 
79) Gefleckte Panis, Suͤdlich vom Miſſuri 1200. 


So) Badeucad.. Ehendafelbft*) ER 7: u 
81) Grandes eaux. Cbendafelbft _ . 800, 
82) Canfes. Ebendaſelbſt 1000. 


83) Dfages. Ebendaſelbſt Er 400: 


7 Anuch für die drei letten e Stimme iſt die Volksmenge wohl zu 
gerits engegehen * Fa 


“>. 22 
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m. .. . .. 22 v. = 2 be Io. > .. ur 3 
- 4; 


250. 


Imlaus Nachrichten von dem weſtlichen 


Anzahl 
84) Miffurid. Am Miffnri . 1500. 
85) Urfanzas*) Am Fluffe Arkanzas 1000. 


Es giebt noch verſchiedene andere Stämme, die man 

unter den Namen Caouitas, Linways, Webings, Ouſa⸗ 
foy8, les Pauns, Folle aroine, Mineamis, u, ſ. w. fen 
net. Allein die verſchiedenen Staͤmme ſind ſo mit einan⸗ 
der vermiſcht worden, dag man unmöglich eine beſtimmte 
Nachricht von ihrer Lage oder Anzahl erhalten kann. 
Dies ruͤhrt, wie ich glaube, von der unvollkommenen 
Kenntniß her, welche die Reiſenden von den Laͤndern im 
Weſten des Miſſiſſippi und im Norden der Seen Mitſchi⸗ 
gan und Superior gehabt haben, wodurch es unmöglich 
geiworden ift, eine genaue Kenntniß von benfelben zu erlans 
gen. Das obige Deeicnig babe ich übrigens, den Nach⸗ 
Fichten von Croghan, Boquet, Carver, Hut 
bins und Dodge zufolge, verbeflert, und zugleich das 
Zeugniß mehrerer Leute verglichen, welche in dieſem Stuͤck 
am beften unterrichtet ind: Männer, welche zwar über bie: 
fen Gegenfiand ı nicht gefchrieben haben, deren Zeugniß ich 
aber dennoch allen oben genannien Autorifaͤten vorziehe, 
da dieſe den größten Theil von dem was fie erzählen, nur 
von Hörenfagen haben Eonnten, oder ihre Zuflucht zu Bew 
muthungen nahmen. 
Es giebt verfchiedene unherſtreifende Stämme von deu 
Tſchir rihs, Tſchacktahs und Krihks, nehmlich die 
Tfhiafaneffu, Onanakina, Matſchekuhs und 
Suikilas; allein ich glaube, dieſe mit eingeſchloſſen, if 
meine Nachricht ziemlich genau. 

Diefem Berzeichniffe zufolge, das, wie ich hoffe, fo 
richtig feyn wird, wie der Gegenfiand es erlaubt, beträgt 
Die ſaͤmmtliche Anzahl der Indianer in dem Lande vom 
Mexikaniſchen Deeerbufen an, auf beiden Geiten des Mifr 
fiffippi bis zum St. Lorenzbufen, und fo. weit nach We 
fien hin, als das Land erforfihriift, d. h. Bid an die Quels 
ien bes Miffiffippi, und von da: did zum Miffuri (ich 
meine nicht feine Quelle) und zwiſchen dieſem Fluſſe und 
Santa Féo) noch nicht 60, ooo 

Von den Indianern zwiſchen Santa Te und dem 
Merikantfchen Meerbufen habe ich nur fehr wenig erfab- 
gen Fünnen, ynd noch meit weniger von denen, Die das 

*) Gewöhnlich Akafas odgr die ſchoͤnen weiß en geute; wegen 


diefes Umſtandes ejne hoͤchſt merkwürdige 
") In Nen⸗Merxilo, au einem obern Arme des Nord: ‚Stufe, 3. 


Sn 
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Land’zwifchen dem St. Joſephs⸗Fluſſe und Californien bes 
wohnen. Wir werden indeß für jegt keinesweges von ide 
sen beunruhigt, und es iſt auch nicht wahrfcheinlich,, daß 
dies jemals der Fall fepn.wird; denn, wie fich vermuthen 
4ößt, werden die. vereinigten Stanten bei der Eriveites 
rung:ihres Reiches Maßregeln nehmen, um die fihresflis 
chen Kriege und Biutbaͤder zu verhiiten, die bis jegt 
Die Fortſchritte in dem Wachsthum deſſelben bezeichnet 
haben **), | f 
In der. That iſt es Zelt, daß entfchiedene Anſtalten 
getroffen werden, um fie, wo möglich, : zu civilifiren, 
oder, wenn dies.nicht geſchehen Fönnnte, fie in befondere 
Diſtrikte einzufchränfen. Wir müflen rhnen nehmlich durch 
nachdruͤckliche Maßregeln zeigen, daß wir nicht mit und 
ſpielen laſſen; und foll ein Strich Land angebauet werdenz 
fo. muß Die. Graͤnze in Die. Augen fallend, und der Traktat 
äser die Niederlaffung völlig beſtimmt ſeyn. Wenn man 
die friedlichen Indianer dann ſchuͤtzt, und. die zuͤgelloſen 
firaft, fo läßt ich erwarten, daß ihr ‚milder und blutgieris 
ger Charakter fih einigermaßen verbefiern wird... 

Diie zahlreichften Stänme leben am weitſten von ung 
entfernt; und es ift ausgemacht, daß fie nach. Verhältnig 
ährer Entfernung von den Weißen weniger mit dem Ges 
brauche des Feuergewehrs befannt find. „Alle Nationen 
nördlich vom See Superior, jenſeits des Miſſiſſippi und 
am Miſſuri, führen Bloß Bogen und Pfeile; betrachset 
man nun noch dazu ihre zerfivenete Lage, die verfehiedenen 
Gebräuche und den mancherlei Aberglauden, die mit ein⸗— 
ander vereinbart werden müffen, um Ausdauer und Eine 
heit in einem Gefechte zu bewirken; bedenft man ferner, 
welch ein kleiner Theil von ihnen Feuergewehre hat und . 
Damit umnzugeheg weiß, oder hinlängliche Hülfsmittel ber 
ist, danernde Beindfeligfeiten gegen unfre zunehmende 
Macht fortzufegen:. fo. ift es offenbar, daß-feibft unfre 


Niederlagen ihren Untergang -befehleunigen werden. 


2) Rechnet man alle die ungeheuren Länder, welche uon den hie ge 
Re ‚nonnsen Zubian Bölferfänmen bersohnt oder vielmehr groͤßten⸗ 
a. kheils nur butchipgen werben, atich nur auf 150,090 Quabrafmels 
. Jen; nimmt man dabei, überdies an, daß jene Stämme nicht 60, 
ſondern 100,000 Meuſchen betragen, fo Fänge doc) nicht Ein Wenſch 
“ auf die Quadrafmeile,. und dag fo menßheilsete Miaifde ußs 
land wäre noch immer bei weitem voltreicher, Indeß Hermes 
the ich, daß in den Verzeichniſſe unfres Verfaſſers wohl nur 
die Rreitbaren Maͤuner gerechnet ſeyn mögen: 3. 
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Zwar find wir, oder vielmehr.dte verbuͤndeten Trup⸗ 
pen, verſchiedene male geſchlagen worden; indeß werden 
wir uns bald dauernd gegen wilde Einfälle und Ermordun⸗ 
gen ſichern: denn od wir gleich nicht ganz wie Herfules 
gehandett haben, der ſchon als Kind in der Stege Schlans 
gen vernichtete; fo werden wir ed, aland’ ich, Doch in der 
Folge thun, wenn wir erſt gu'mehr Reife gefommen find. 

Die Sranzöfen machten Die Wilden Dadurch, daß fie Die 
Sitten derfelben milderten und die Kenntniß ded Feuerges 
wehrs allgemeiner unter ihnen verbreiteten, zuerfi den Weißen 
furchtbar. Die Keindfchaft dauerte fort bis zum Ausbruche 
Des lehren Krieges, Wo die Engländer eben die Bolitif brauche 
. ten, die fie vorher an den Franzoſen fo fehr getadelt hatten: 

In den verſchiedenen Scharmägeln und Schlächten, 
Die zwiſchen uns vorgefallen ſind, haben ſie eine aͤußerſt bes 
wundernswuͤrdige Geſchicklichkeit und heroiſchen Muth er 
dangt; allein eben Dadurch waͤhrſcheinlich auch den Grund 
zu ihrer eigenen Vertilgung gelegt: denn Niederlagen ver⸗ 
mehren unſre Staͤrke nur, und vergleicht man ihre Anzahl 
mit der unfrigen”), nebſt der verhaͤltnißmaͤßigen Frucht⸗ 
Barfeit der Beiderjeitigen Weiber, fo läßt ſich, wie wich 
bünfe, diefer Umſtand leicht erfläre. — 
Droech iſt ihre Vertilgung gar-nicht infer Wunfch. Wit 
moͤchten fie gern mit dem Segen des Friedens befannt ma: 
hen; und die Verſammlung von Virginien ging im Fahre 
1784 hierin fo weit, DAB fie, umeinen fo wünfchenswerthen 
Endzweck deftd fchneller zu erreichen, ſich über eine Akte bes 
rathſchlagte, wodurch Männern und Werbern, die ſich mit 
Indianern verheiratheten, Beguͤnſtigungen beſtimmt wer 
den ſollten. Aber da die Feindſeligketten, welche damals zwi⸗ 
ſchen ihnen und den hinteren Koloniſten herrſchten, zu einer 
Toichen Höhe geſtiegen waren, fo hieit man es für rathſam, 
den · Plan fo lange nufzuſchieben, bis ein dauernder Friede ges 
Ichloſſen and die Werßen mit den Indignern ausgeſoͤhnt waͤ⸗ 
ten. Doch dies wird wohl nichticher der Fall feyn, als did 
wir im Beſitz. von Niagara und-Derpnis find. - - 
-) Nimmt man die fanımtlichen Freiſtaaten von Amerika jeht zu 
:-  %0,000o Quadratmeilen an, und die Population zu 3 Millinnen, 
ſo verhält fich ihre Menfchenzahl fir der Menfchenzahl der In: 
dianer Wie 30 zu r, und dag bererte bent in Tage, da die Be 


J 


wölferung der Stanten ſtets wachfend iſt: | 
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